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Zur Rekonstruktion der Andreasrotunde Alt-St Peter

Von JURGEN RASCH

Der spätantıike, SECIL eLwa 500 als Andrea bezeichnete Kuppelbau
der Südtlanke der konstantiniıschen Peterskirche (Tatf wurde 775/76
abgebrochen un IST. damıt WIC der schon Jahrhundert zerstortie
westlich benachbarte ähnliche Rundbau Petronilla nıcht mehr unmıttel-
bar ertaßbar

Ausgehend VO  } den Überliefterungen un den bısherigen Ausgrabungen
un: Untersuchungen haben VOT kurzem Bıering un Hesberg

Licht dıe Geschichte des Aaus bringen können Durch die Sche1i-
dung der VO Castagnolı teilweıse ergrabenen Reste ach Ziegel-
stempeln severische eıt datierenden Rotunde die das A4US eg10-
nenbeschreibungen des Vvierten Jahrhunderts bekannte vatıkanısche Phry-
S1aN U SCWESCN SC1IN könnte VO der nach der bisher nıcht berück-
sıchtigten Ziegelstempel Ersti dıe eılıt nach Diokletian anzusetzenden An-
dreasrotunde konnten Bıering un Hesberg dıe Aufeinanderfolge Zweler

Bauten gleicher Stelle klären Damıt 1SLT die Problematık der bısher
STIrıttenen zeitlichen Einordnung des Monuments gyelöst och äfst sıch D

auf der Basıs dieser Erkenntnisse der Wıedergewiınnung der Ur-

sprünglichen Gestalt beıder Bauten CIM über die bisherigen Versuche hın-
ausgehender Schriutt machen, WENN auch dıe tolgenden angestellten
Überlegungen ) solange die noch Boden steckenden Reste nıcht vol-
lem Umfang untersucht werden können, Vermutungen leiıben ussecn

Ausgegangen werden mu VO Grundriß der Andreasrotunde, er 4JE -
doch 1Ur WCNISCH, stark voneınander abweichenden Darstellungen
des hıs 18 Jahrhunderts“® überliefert ıIS dıe deswegen für C1INE Rekon-

Lıb Pont 262 (Duchesne) DPıus VI‘ 1e48 dieser Stelle 1/76 dıe SO
Neue Sakrıste1 errichten Touring Jlub Italıano (Hrsg )) Koma dintorn1)’ (1977) 533

Bıering Hesberg
Castagnolo
Bıering Hesberg 148
Für Erörterung der 1er ZU Ausdruck gebrachten These danke IC Hesberg,

Köln, un: Ohr, Karlsruhe, tür Unterstützung bel der Materialbeschaffung (GGanzert und
Jung, beide Rom

Es sınd 1es5 Anonymus, Jh (UA 42336 Bartolı, onumen antıchı dıRoma ..
MI9 Taf. 35/ Abb 626 1er 'Taft. Altarano 'Tat I (Stich VO9abgebildet

Krautheimer Corpus Basılıcarum Christianarum Komae (1977) Abb 195 Detaıiıl
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struktion NUur mMI1 yrößter Zurückhaltung herangezogen werden können
Verwendbar sınd alleın EINZSELCAYENE Zahlenwerte VO  — ottensichtlichen
Fehlern, die durch Kontrollen erkannt werden können abgesehen Di1e frü-
heste auf uns gekommene VWiıedergabe, dıe ANnOnymus des Jahr-
hunderts (Dai SJ 1ST die CINZIEC MIL numerischen Angaben“® Dıie Ma(ße sınd

br(accıa) angegeben, wobe!I die Bestimmung der Einheit des braccıo
Während der braccıo tiorentino für dasSchwierigkeiten bereitet?

15 /16 Jahrhundert MIL Werten zwıischen 5828 und 5875 berechnet
worden IST. erscheinen beı Labacco (1552) sehr vıel nıedrigere Werte,

Es könnte also,die ELWA der Größe VO 2% palmı rOMmManı entsprechen
zumiındest Umklkreıs der Bauhütte VO St Deter den palmo
INanO eichter umrechenbaren Wert des braccıo als römische Varıante SCHC-
ben haben?® Der palmo FrOMAanO wırd nach bısherigen Ermittlungen für das

Jahrhundert MIL ELWa ll angesetzt ““ Aus der Planung für Neu St
Deter errechnete Barth Wert VO Z1 der der Umrech-

der Rotunden be] Schumacher Abb Grimaldı 1619 Nıg] |Hrsg. | Grimaldı Des-
della basılica antıca dı ietro Vatıcano, CodBarbLat. JSS 11 90 Abb 31

— Schumacher Abb Cancellier] Tat Bıering — V. Hesberg Abb
So uch Barth ı Schumacher 219 und Bıering L594= Die Auswertung der Maßianga-

en ı den Archıtektenskizzen der Renaıissance at. ı Vergleıch IMIL den durch exakte Bauauft-
nahmen ermuittelten Werten PEZEILL, da dıe Zahlenangaben oft VO  e erstaunliıcher Genauigkeıt
sınd, dıie darsgestellten Proportionen dagegen zu eıl stark verzeichnet.

Nur Altarano Ma(ße ı Text.
Dazu schon Koethe 18 Bıering Anm Der Ma{(istab and des Blattes SLLMML

nıcht MIL den angegebenen Zahlenwerten (und diese nıcht MIL den dargestellten Proportionen)
übereın und 1ST uch sCINCN Teılungen UNSCHAU un damıt unbrauchbar Er wurde wahr-
scheinlich nachträglıch VO anderer Hand eingepaft Ma{(stäbe dıenten Jh der Vor-
stellung der Größenordnung un:! Proportionijerung Zur exakten Erfassung der Werte dage-
SCH dienten dıe numerischen Eıntragungen Günther, Das Studıium der antıken Architektur

den Zeichnungen der Hochrenaissance (1988) 120 Anm 124
Hecht Architectura 1976 169 Finıjello Zervas, Archıiıtectura 19/9

Anm 76
11 Labacco, Libro appartenente all’archıtettura (155Z) Für dıe Vermessung des Mars-

Ultor- Tempels Kom („Pıanta del] LCemMPI1O nel toro dı ralano abgebildet be]l Ganzert,
92 1985 Taf x benutzte ach der beigefügten Legende „braccıo fiorentino

der ach dem aufgetragenen 95 braccıo MI1L 559 bestimmbar 1SL SOoweıt Labaccos
Mafßangaben des Grundrıisses kontrollierbar sınd (vor der endgültigen Publikation durch

anzert stehen keıine exakten Pläne Zzur Verfügung), scheıint jedoch die benutzte Einheıt
her dem VO Hecht ENANNLEN Bereich lıegen Dazu Thoenes, RömJbKg 15 9/5

mMI1 dem 1INnWeIls aut dıe „außerordentlıch stark varıerenden braccıo Ma(ße Kom und
Florenz 1500

Labacco WAaTr 1507 ach Rom gekommen und ISL bıs Mıtte der 720er Jahre der Werk-
nton10 da Sangallos Kom nachweısbar Thıeme Becker 1907)4

Zu dıesen Ergebnissen kommt uch Hofmann, Entstehungsgeschichte des St DPeter
Kom (1928) 53f Abb 18 Vgl azu Wolff Metternich Die Erbauung der Peterskirche

Rom 16 Jahrhundert (1972) 19 38 (Fıg 15)
Thoenes
In Schumacher 770



Zur Rekonstruktion der Andreasrotunde Alt-St.-Peter

NUung auf eın braccıo-Mai VO> 2% 0,556 16 der Zeichnung
des Anonymus zugrunde gelegen haben mu{(R1“

Demnach betrug der Innendurchmesser, auf der Zeichnung miıt „Dr 372
jscharsa” e braccıa 37 SCAarsa knapp 372 braccıa; Tat angegeben,

wenıger als K, 9 un äft sıch aus den Maß en der Nıschen-
weıten un -abstände mıt 1/ bestimmen. Dıie Nıschenweiten (8 br)
sınd mı1t 4,45 un dıe restliche Rıngmauerdicke ıIn den Nıschenachsen
(3% br) mıt 209 anzunehmen. Nischentiefen (mıt br Z ANSCHC-
ben) und infolgedessen auch der nıchtvermalste Aufßendurchmesser sınd 1m
Vergleich mıt den übrıgen dreı Grundriß-Darstellungen wesentlich kleın
geraten ““ un mussen korriglert werden??. Beı Annahme quadratischer Nı-
schengrundrisse, W1€E S1C Altarano angıbt“”, ergäbe sıch eın Außendurch-
esser VO 50.ZZ Weniıig darunter lıegen dıe Berechnungen VO  e

Barth?! mıt ELWA 134 palmı, das sınd 29,60 22 eht INan VO diesem VWert

Dieses Ma(ß verwendet uch Barth (S.O Anm 15% jedoch hne Begründung.
1 WD)Das aßt sıch eiınmal bestätigen durch dıe Übereinstimmung der mıt braccıa ANSCHC-

benen Nıschenweıite mıt dem VO  ; Altarano 133 139 CENANNLEN Wert VO palmı (Alfarano
1359 beschreıibt beıde Rotunden als iın ıhren Abmessungen ıdentisch, MUu. ber In ]] seinen
Madflsangaben VO Andrea aus  a  c se1ın, weıl MNUrTr dieser Bau och autrecht stand, WI1IE
selbst anmerkt: „... templum quod ıntegrum adhuc superest,... . auch 154 un!: azu
Koethe 16) Nach der Gegenüberstellung mıt Maßen einıger heute ertaßbarer Strecken Alt-
St.-Deter be1ı Arbeıter, Alt-St.-Peter in Geschichte un! Wissenschaftt (1988) 97 äft sıch der
VO Alfarano benutzte palmo mıt eLIwa estimmen (Arbeıter “ochnet dagegen MmMIıt

m) un: weıcht damıt NUur unwesentlich VO  —_ dem VO  > Barth errechneten Wert ab Zum
andern zeıgt dıe Grundriß-Rekonstruktion VO  —; Barth (Schumacher 219 Abb 1 > da{fß NUu be]
der VO  — ıhm benutzten braccıo-Einheıt der Narthex-Eingang der Petronillarotunde autf
der Achse des Querhauses VON Alt-St.-DPeter lıegt. Nach Florentiner Ma: (Abstand Obelısk
Querhausachse) würde der Narthex 2007 weıt ach Westen verschoben sein! (Beı der
Umrechnung der palmı- Werte 1ın Meter ın Schumacher 219 1St. versehentlich ein abweichender
palmo-Wert benutzt; dıie Zeichnung Abb 1St jedoch korrekt). DU Anm 29 Dıie Ab-
standsmessungen Barths tfinden volle Bestätigung durch die VO Peuker ausgeführten tr1gO-
nometrischen Kontrollrechnungen, ach denen der Abstand Obelısk Längsachse St. Deter

palmı (Barth 280) un! der Abstand VO  —_ der Querhausachse Neu-St.-Peter
palmı (Barth 275 bıs Querhausachse Alt-St.-Peter Abstand Querhausachse Neu-St.-Pe-
ter VO 1768 betragen. Peuker 1n Woltt Metternich Thoenes, Dıe trühen
St.-Peter-Entwürte 5=1 (1987)

Dıie Angabe der Nıiıschentiefe mıt braccıa entspricht dem In der römiıischen Archıtektur
geläufigsten MaiS der halben Nıschenweıte.

So uch Koethe 18, Barth in: Schumacher 719 Bıering 159
Altarano g1bt für Breıte und Tiete den Wert VO 20 palmı (4,45 m) (s Anm A

In seiınem Grundriß sınd dıe Tiefen jedoch größer als die Breıten, uch In der Skızze e.
maldıs, die ganz VO  — Altarano abhängıg seın scheint). uch Cancellier: zeichnet dıe Nı-
schen 1mM Grundrıifß EeLWA quadratisch.

7 In Schumacher 219 Barth kombiniert die korrigierten Zahlenwerte des Anonymus
mıiıt den Abständen der Rıngmauer zu Obelisken un 700 Chorumgang Rafttaels.

Dieses Mai entspricht ‚.Wal der Darstellung ın Altaranos Stich (Alfarano Taft 26 doch
g1bt 1m lext S 13535 139) für beıde Rotunden eın Maiß VO' 75 palmı» m) Dazu
Anm Cancellier1 1St in al seinen Bauautnahmen (S Biering Hesberg Abb 2—4)
UNgSCHNAaUu und daher unbrauchbar.
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Fıg Andrea, Grundriß, Rekonstruktion, 17500

AUs, läfßt sıch dıe Nıschentiefe mıt 4,24 (umgerechnet Z br) ermuitteln.
Damıt sınd die Grundrißabmessungen der Rotunde bestimmt (Fıg.

Für den Narthex sınd In der Skızze des Anonymus alle notwendıgen Werte
angegeben. och mu für den ursprünglichen Zustand eın Zugang 1ın der
Hauptachse, durch die Petronilla-Rotunde hindurch postulıert WCCI-

den  23 Aller Wahrscheinlichkeit nach 1ST deshalb der über eınen vermiıtteln-
den Nebenraum tührende Verbindungsgang zwiıischen beıden Narthiızes
eıne späatere Zufügung, die mıt der Umgestaltung der westlichen Rotunde
AL Petronilla-Mausoleum In den JahrenZ entstanden seın könnte“*
un ın Zusammenhang damıt ohl auch dıe ungewöhnlıiche Abschrägung
der Türgewände VO Andrea. Hıer mu also, ähnliıch dem Eıngang VO

Petronilla und W1€ auch üblıch, beiden Längswänden des Nar-
thex eıne schmalere Tür estanden haben An dem A4AUS den WONNCNCH
Werten rekonstru:erbaren Grundrifß (Fıg tällt allerdings das Verhältnis

Vgl M dıe VO Altarano un! Grimaldı (s.O Anm dargestellte Sıtuatlion, dıe eıne
Deutung der Erst durch den Abbruch der westlichen Rotunde freigelegten Fundamente ZWI1-
schen den beiden Rotunden seın scheint. azu uch Schumacher Z jedoch 1n abweIl-
chender Argumentatıon.

Liıb Pont. I! 455, 464f (Duchesne). Koethe I i (Zıtate des Lib Pont.)



Zur Rekonstruktion der Andreasrotunde Alt-St.-Peter
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Fıg Georgsrotunde in Salonikı, Grund-
rifß, gesicherte Bestandteile der Rekon-
struktion, 1:500 (nach Hebrard;

Anm 26)

der Rıngmauerdicke Zzu Innendurchmesser VO 135 völlıg A4US$S dem Rah-
INCN der Proportionen vergleichbarer Bauten® uch dıe Nıschentietfen
sınd ungewöhnlıich Sroß, wenngleıch dazu die Georgsrotunde In Salonıkı
(Fıg eıne ebenso außergewöhnliche Parallele bietet“® Merkwürdig 1St
auch die unvergleichbar große Mauerdicke hınter den Nıschen?“ Diese
Anomalıen führen Zn Frage nach dem Zusammenhang dieses Grundrisses
mıt dem des Rundbaus Aa4aUus dem dritten Jahrhundert dieser Stelle.

Dıie VO Castagnolı über mehrere Meter ıhres Umfangs rreigelegte 210
ßere Peripherıie der severıschen Rotunde 1STt 1U  - In einer leider sehr UNSC-
WEN Lageplanskızze dargestellt, A4US der sıch der außere Durchmesser MIt

Entsprechende Verhältnisse anderer Obergadenrundbauten des und Jh.s Caracal-
lathermen, Caldarıum: 1:4,9; Helenamausoleum: 1:5:5% „Tempi10 della Tosse“ In Tivolı: 1058
Am nächsten lhıegt die Georgsrotunde ın Salonıkı mıt 1:4,

Verhältnis Innendurchmesser Nıschenbreıite . Nischentiete Andrea 1025 :0:24:;
Georgsrotunde (Anfang 4. Jh.; Durchmesser: 24,15 m) :0:26:0.225 azu als Beıspıel einer
gängıgen Proportionierung: Helenamausoleum: 0,24:0,14 (umgerechnet aut Andrea be-
deutete das eıne Nischentiete VonNn 2,48 4,24 m) Zur Georgsrotunde: Hebrard, B  T
44, 1920; Stt Abb 6Q  8 (danach 1er Fıg 2 Tat. 3/4 Velenıs, BalkSt D, 1974, 298% {t, Tat
(dıe VO Velenis rekonstrulerten konzentrisch gebogenen Nıschenrückwände sınd 1Nne Son-
dertorm 1Im und 3. Jh [vgl. Fıg 8 > 1ImM 4. Jh. ber ungebräuchlıich).

In der Regel beträgt dieser VWert römischen Kuppelbauten 1m Verhältnis eLwa dıe
Hälfte, uch aller Ahnlichkeiten der Georgsrotunde.
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ungefähr Z angeben Läßt®& I )as bedeutet aber: Dıie Aufßendurchmes-
SCr beider Rotunden höchstwahrscheinlich ıdentisch. uch In der
Lage annn HS keine Veränderungen gegeben haben, W1€ sıch 4US der Plan-
Rekonstruktion Barths ergıbt“. Daraus annn 1U  — geschlossen werden, da{ß
die severische Rotunde nıcht völlıg abgerissen wurde, sondern ın nachdio-
kletianıscher eıit ın eıner Umbauphase den Ertordernissen angepaßlt
wurdeS

Unter diesen Prämissen ann U auch dıe Rekonstruktion der sever1-
schen Rotunde CrWOBCN werden. Dieser Bau mudfß, ob 11U als Tempel
angesprochen werden annn der eine andere Funktion besafß*, als selbstän-
dıger Bau dem Typus nach eın Podiumrundbau “* SCWECSCH se1n, der durch
eıne Säulenvorhalle zugänglıch War, die aum anders als 1M Süden gelegen
haben ann  S3 Entsprechend den Proportionen vergleichbarer Bauten des
drıtten un: vierten Jahrhunderts mu eın Verhältnis der Rıngmauerdicke
ZU Innendurchmesser VO  } ELWa 1:6 zugrunde gelegt werden®?. Das heißt,
die Rıngmauer War bei gleichem Außendurchmesser VOoN 29,80 ursprung-
ıch wesentlıch dünner als die mıt 6,05 ermittelte der Andreasrotunde.

Castagnolı Abb (noch unsıcherer 1St der Ausschnıtt der Peripherıie in Abb Nach-
weısbar sınd Abweiıchungen bıs mehreren Metern ach ben und Außerdem ISt, WI1IE
schon Schumacher D feststellte, der Ma(ßstab talsch. Nach Vergleichen miıt dem Grundriß
VO'  —_ St. DPeter 1St 1Wa 10 % groß. Der zußere Durchmesser der Rotunde ach der ein-
getLragenenN Skala rund 33 mu demnach auf LWaZ reduziert werden. Die gleiche
Mafstabsabweichung un: ähnlıche Ungenauıgkeıten lassen sıch schon der ohnehınB
ten Rekonstruktionsskizze Esplorazıoni Abb 10 teststellen. Biering Hesberg 148
gehen VO eiınem Durchmesser VO aus

Schumacher 216; Abb Barth benutzt dıe VO'  > ıhm errechnete Lage des Obelıis-
ken, der ach Castagnolı 120 Abb Z mıt der severischen Rotunde un auch, WI1E sıch durch
die Rekonstruktionszeichnung belegen läßt, mıt dem westlichen Rundbau (Schumacher 220)
aut der gleichen Achse lag, un: dıe Maßangaben des Anonymus. Nur äfst sıch der Narthex
VO Petronilla 1mM Grundriß mittig un!: unmittelbar dıe Südtassade des Querhauses VO

Alt-St.-Peter anschließen.
Es ware Banz ungewöhnlıch, einen Bau, zumal solcher Dımensionen, nıederzulegen

(wıe Hesberg 16/ ın Erwägung zıeht), anschließend gleicher Stelle einen äAhnlichen
Bau aufzuführen.

3A1 Dazu Hesberg 162 In Frage ame dieser Stelle allentalls eın Mausoleum,
auf jeden Fall eın Kultbau.

Rasch, Archıitectura S 1985, 120, 128 Abb 15
So uch Biering Hesberg 15L“ 166 Abb Während die stselıte des Obelısken
als Front ausscheidet, 1St. uch dıe dem ansteigenden Hügel zugewandte Nordseıte

nıcht denkbar. Wäre der Bau ach Westen ausgerichtet PCWESCNH, würde dıe Vorderansıcht
ebentalls sehr beeinträchtigt durch den ahe heranreichenden Hügel. Außerdem könnte uch
dıie Petronillarotunde dıeser Stelle einen ın das Jh zurückreichenden Vorgänger besessen
haben. Diesen 1InweIls verdanke ich Hesberg. Lage, Achsausrichtung (Ss Anm 29) Uun!
Proportionen VO Petronıilla könnten Hınweıiıse aut eiıne ähnliche Baugeschichte un gleich-
zeıtıge Umwandlung zu Annex VO St. Peter se1In. Abzuwarten 1St die angekündıgte ntersu-
chung VO' Brandt ın Melanges Andre Chastel (Bıeriıng Hesberg Anm

Galliensmausoleum der Vıa Appıa: 1:6,8; „Portunus- Tempel“ In Porto 1:6,6; Mau-
soleum beı Tlor de Schiavı der Vıa Prenestina: 1:503 Das „Pantheon” In Ostıa 1St nıcht
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Fıg Severische Rotunde, Grundriß, Rekonstruktion, 500

Aus Gründen der adäquaten Nıschenproportionierung S4Ut) mu S$1C be]
eEeLIwa2 S)ADIS gelegen haben Das entspricht einem Verhältnis V S Es
ergıbt sıch damıiıt eın Innendurchmesser VO 2210 /Zur neuerlichen Nut-
ZUNg wurde demnach die bestehende Rıngmauer einen Z 20 dicken
Mauerring ach ınnen verstärkt®. Aus diesem Gedanken heraus 1St 4aNZU-

nehmen, da{fß auch die Nıschen In Posıtion un Abmessungen übernommen
wurden , S1E In der ersten Phase ebenfalls 4,45 breıt, jedoch
NUr 199 tiet (gemessen den Gewänden). Dıiese Proportionen ENISPrE-
chen denen der relatıv lachen Nıschen der frühen Podiumrundbauten®‘,
wobel WI1e€e auch den Vergleichsbauten mıt alternıerendem Wechse]l
VO und- un Rechtecknischen gerechnet werden müßßte. Auffallend 1St.
eıne besondere Ahnlichkeit des rekonstrulerten Grundrisses (Fıg. mıt

mehr erhalten; der Grundrifß tallt in Proportionen 9:3) un! Nischenanlage völlıg aus dem
Rahmen un:' 1St deshalb nıcht vergleichbar. Crema, L’Architettura romana (1959) 5272
Abb 685

Daf eın solches Vorgehen durchaus nıcht unüblıch Wal, zeıgt uts deutlichste der Wıe-
derautbau des hadrıanıschen Venus-und-Roma- Tempels durch Maxentıius ach dem Brand 1Im
Jahr 307 Dıie LWa 230 dicken hadrianischen Quaderwände wurden beibehalten un
eine 1Wa 250 dicke innere Verstärkung tür eın Tonnengewölbe eingerichtet, das die ehe-
mals flache Decke Barattolo, 8 9 195 249, Abb 5’ Tat AT

Dadurch wAare uch dıe Beibehaltung der auf dıie Irasse der Spina des neronischen Cir-
CUuUS zurückzuführende Achse 1mM Bau der zweıten Phase Iso abweichend VO der Achse der
Peterskirche erklären. S V Anm Magı, RendPontAcc 45, 972/73 37{ Taf.

Nischenproportionen vergleichbarer Podiumrundbauten (chronologisch): Pantheon:
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Fıg. 8: Zeus-Asklepios- Tempel ın Perga-
INON, Grundrıiß, gesicherte Bestandteıiıle der
Rekonstruktion, 1:500 nac Zie-
BCNAUS, Anm 38)

dem des Zeus-Asklepıios- T’'empels In Pergamon“ (Fıg uch für den
Pronaos, der 1m Verhältnis Z Größe des Aaus aum anders als tetrasty]
PCWESCH seın kann, bietet der pergamenische Bau die nächste Parallele®*?.

Für den Aufri(ß lassen sıch tolgende Höhen fixiıeren: Ausgehend VO

zentien Hofniveau südlich der Peterskirche (plazza de1 ProtomartrtirIı Ro-
manı) lag nach Castagnolı” die Fundamentsohle der Rotunde In einer Tiete
S ELWa 10,00 Das ohne Ziegelschale aufgeführte craementicıum-Funda-
ment reicht hıs ELWa .25 hinauf un 1St hier mIıt eiıner durchlaufenden
Schicht 4a4UuS$ bipedales abgeglichen. Darüber dıe eigentliche Rıngmauer

1292 Zeus-Asklepios-Tempel In Pergamon: Z „Portunus- Tempel“”: 129 CS severische
Rotunde St Deter: Z Mausoleum beIı Tor de Schiavı: Diokletiansmausoleum ın
Splıit: 11

Viertel 240605 Innendurchmesser 293085 Nur lıegen ın diesem Bau ın der ach-
folge des Pantheons dıe Rundnischen abweichend VO Normalschema iın der Längs- un:
Querachse In den Diagonalachsen. Ziegenaus, Av €l (1981) 30ff. Tat 61; 62
(danach 1er Fıg ältere und Jüngere Bebauung weggelassen). Hoffmann, Diıiskussionen
SV Archäologischen Bauforschung 4, 1984, 95# Verhältnıisse Innendurchmesser Nıschen-
breite Niıschentiete Pantheon (Rohbaumaße) 120221 009 Zeus-Asklepios-Tempel:
1:0.25:0,09% severische Rotunde St. Deter: 1:0,20:0,09

Eıne ähnlıche Lösung äßt sıch für dıe Georgsrotunde In Salonıkı rekonstruleren
(Fıg. Hebrard un Velenis (s.0 Anm 26)

Castagnolı Abb 6)
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Fıg Severische Rotunde, Längsschnitt (Süd-Nord), Rekonstruktion, 1: 500

mıt eıner iußeren (und inneren) testaceum-Schale Nur VO diesem Nı-
VCAaU, das als Aufrißebene für den Grundrißß diente, ann der Rundbau AaUuUS-

sein *. Das fertige Pavıment ıIn Cella un Pronaos lag ENTISPTCE-
chend höher un le{ außen infolgedessen eın NUr sehr laches Podium EeNL-

stehen“*?. Dıie weıtere Höhenentwicklung äßt sıch nach den üblichen DPro-
portionen bestimmen“, da{fß das außen umlaufende Kranzgesims ın eiıner
öhe VO ELWa +9,80 gelegen haben könnte (Fıg ach den Ver-

41 Vgl Rasch, Das Maxentius-Mausoleum der Vıa Appıa ın Kom (1984) 47%, azu
uch Taf. ZZ D 57B dagegen Bıering 155

So uch Zeus-Asklepios- Tempel, der allerdings durch eine zusätzlıche Freitreppe
miıt dem tieferliegenden Temenos-Nıveau verbunden werden mufte. Ziegenaus a0®.; 311
Tat 13a: 63; 64; 85 uch das Pantheon besafß NUur eın sehr laches Podium. de Fıne
Licht, The Rotunda ın Rome (1968) 36ft. Abb 29% 105 Sogar och 1mM Jh trıtt diese Eıgen-

der frühen Podiumrundbauten der Georgsrotunde auf. Hebrard ä © Abb 122 Vgl die
Rekonstruktion VO Velenıis Tat. Die hohen, zu Untergeschoß ausgebauten Podien
sınd bezeichnend tür die spätantıken Rotunden un: tretien TSL seıit Mıtte des Jh.s auf ©al
lıensmausoleum ; Mausoleum be1 Tor de Schlavı; Diokletiansmausoleum ; Maxentius-Mauso-
leum

S16 Anm. Zur Rekonstruktion des Pronaos vgl Rasch, Bericht ber dıe IM

sUunNng für Ausgrabungswissenschaft und Bauforschung 1984 ın Trier (1986) 30f.
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Fıg Severische Rotunde, Vorderansıcht (Sü Rekonstruktion, 1:500

gleichsbeispielen wırd die iußere Ziegelschale des aus mıt eıner Stuckqua-
derung“ überzogen SCWCSCH seın (Fıg

Dıie Einrichtung des AaUuUs A4US severıischer elit für eine veränderte Funk-
tion In Zusammenhang mıt der inzwiıischen ıIn unmıttelbarer Nachbarschaftt
nördlıch der Rotunde autf dem vatıkanıschen Hügel errichteten Peterskir-
che ertorderte ZuUerst eiınmal die Angleichung das Nıveau der konstantı-
nıschen Kırche (etwa 1,50 m 45) Das bedeutet eıne Anhebung des Fußbo-
ens ELWa /Q&25 Aus diesem Grund mufste ebentalls dıe Kuppel ANSC-
hoben werden, W as ach den bisherigen Ausführungen In der Weiıse DC-
schah, da{fß der bıslang treistehende Podiumtempel durch Aufsetzen eines
Fenstergeschosses 1n eiınen Obergadenrundbau umgewandelt wurde un
den Verwendungszweck als Annex eıne Kırche entsprechend der
Entwicklung seIit Anfang des vierten Jahrhunderts“® Ersti erfüllen konnte

Eıne solche läfßt sıch sowohl für das Pantheon (de ine Licht a.O 106 10% mıt Anm
6—10; Rekonstruktion: Abb 68) als uch tür das Mausoleum beı TIor de Schiaviı (Rasch, Be-
richt.. 30f) nachweisen.

Dieses Ma{fiß ergıbt sıch Au der Zeichnung VO Ioppolo (Castagnolı Abb 23) un!
äflßt sıch miıt Hılfe der ebentalls eingetragenen Niveaudıfterenz zwiıischen Alt- un Neu-St.-Pe-
ON (nach Esplorazıoni Abb 106) VO ELWa 3,40 bestätigen durch rechnerische Kontrollen
anhand der Fassadenzeichnung un Außenansıichten VO Neu-St.-Peter Portoghesı
Zevı (Hrsg.), Miıchelangelo architetto (1964) Abb 5583 620 Hıbbard, Carlo Maderno and
Koman ArchitectureL(19/1) Taft. 60 Bıering 53{ nımmt das Nıveau t1e-
fer

Beispiele mıt ähnlicher baulicher Sıtuation un! gleicher Lösung (Obergadenbelichtung
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Fıg Andrea, Querschnıitt (Süd-Nord), Rekonstruktion, 1506

(Fıg Dazu wurde e6csS nötig, lediglich die obere Kuppelkalotte ab ELWa

4,50 m über dem Kämpfter, oberhalb des Kranzgesimses (etwa
+ 80 I, Fıg un abzutragen un die Gewände der Nischen durch
hre bisherigen Gewölbe hindurch nach oben verlängern. Dıie übrige
Bausubstanz blieb bıs auf dıe Verlegung des Eıngangs uNnangetaSstetl. Da
aber die Rıngmauer für die zusätzliche Belastung A4UusSs dem Obergaden-Auf-
SAaiz schwach Wra . wurde die innere Verstärkung erforderlıch, die ın
ihrer Dicke (2,Z0 m) wahrscheinlich zugleich dıe Obergadenwand be-
stiımmte und damıt ab Fensterbankhöhe zu ınneren Durchmesser W1€
1:8, stand. Dieses Verhältnis lıegt der außersten Grenze vergleichbarer

un! Narthex): Rundmausoleum Sebastiano; Helen%;.mausoleum Marcellıno DPıe-
LTO; Constantına-Mausoleum Agnese $ I m (alle 1ın Rom)

Das Verhältnıis der Ringmauerdicke . Innendurchmesser VO 1458 hegt WAar [1UTL

nıg außerhalb des ungünstigsten Vergleichswerts (s.0 Anm 25), doch wiırkt sıch dıe wesentL-

ıch höhere Schlankheıt der übernommenen Rıngmauer (der tiet lıegenden Gründung wegen)
einschränkend auf das Tragverhalten aus Die Ringmauerhöhe bıs ZU Obergadenansatz
(hıer VO Pavıment aus gerechnet LWa 9,00 m) entspricht normalerweıse wa dem inneren
Radius (s.0 Anm MZe 1er 8,85 m) Vom Fundament-aus gerechnet WAaTlr aber die Rıngmauer
tast doppelt hoch LWa 15,65
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Obergaden-Proportionen“, W as der Grund tür die Aussteifung durch Vor-
lagen SCWESCNH ISt, die außen, VO Rückgang über der Nıschenzone BC-
hend, vorgelagert sınd Dies WAar mehr nötig, weıl die Wand durch
große Fenster relatıv hoch aufgelöst war  49 BeI der Rekonstruktion des
Obergadens un der äußeren Kuppelausbildung erwıesen sıch die Veduten
des 16. Jahrhunder:ts (War 1 als Anhaltspunkte für die Proportionie-
rung ” als wesentlich zuverlässıger als die Bauauftfnahme Cancellieris°. Aus
dem Vergleıich des ZUT Verfügung stehenden Materıals un durch behut-
S4a4ame Mıiıttelung der WONNCNCNH VWerte ergeben sıch tolgende Abmessun-
CN Die Fenster ungefähr 5,60 breıt un 5,90 hoch, die iuße-
ren Vorlagen eEeLIwa2a 520 breit un 1,80 tief°, da über dem Kranz-
YEeESIMS eın iußerer Umgang VO ELWa Z 50 Breıite (inkl Gesimsausla-
dung) übrigblieb (Fıg

Für den Aufrifß ergıbt sıch einer Nıschenbreite VO 4,45 eiıne Ööhe
VO gewöhnlıich dem 1,6fachen Wert, ELWa Z 10 Aus der Diıcke
der Nıschengewölbe, der zusätzlichen iußeren Abdeckung aus ODUS S1@NL-
nı und dem notwendigen Getälle der Umgangsfläche äflßt sıch dıe Fen-
sterbankhöhe mıiıt aum wenıger als über den Scheiteln der Nıischenge-
wölbe annehmen, Es zeıgt sıch, daflß c autf diese VWeıse

Helenamausoleum: 1:8,4; Costanza: P „Mınerva Medica“” N (bezogen auf
dıe Vorlagen zwıschen den Fenstern); „ T’emp10 della Tosse“: 1:6,

Bezogen auf die innere Peripherıe betrug der Fensteranteil 57 % („ Venustempel“ In
Baıae: 28 0, Helenamausoleum: 45 Oß Costanza: 58 O; „Miınerva Medica“ 0, „T’empi10
della Tosse” 43 % Für Helenamausoleum und „ T’empı10 della Tosse“ 1St damıiıt dıe Normal-
sıtuatiıon [ungünstıgster Lastfall] bezeichnet. Der wirkliche Fensteranteıiıl 1St geringer, da Je eın
Fenster durch Verbau wegftällt, bzw. 38 %)

Zur Benutzbarkeıit der Veduten tür dıe Rekonstruktion vgl Christern, RömQSchr
6 9 196/, un: 6 9 1969, 6) 8ff (zusammen mıt Thiersch).— Herangezogen wurden
ter den VO Egger, Römische Veduten (19141) publizıerten Blättern hauptsächlich:
Tat. 30 (hıer Tat. Maarten Van Heemskerck, zwıschen 5372 und (Kupferstichkabinett
SMPEK Berlin, Skb I1 tol 7 3 Taf. 31 (hıer Taft. a) Heemskerck (a Skb {{ tol Z
Ta 35 Anonymus Jh (a.O Heemskerck-Skb. 11 tol 1)! Taft. 39 (hier Taf. b Gilovannı
ntonı0 Dosıio0, ach 1548 (UA Als besonders zuverlässıg ıIn seinen Beobachtungen
hat sıch uch Heemskerck erwiesen. Vgl Woltft Metternich Thoenes a.O (s.0.
Anm 17) UZ

51 Cancellieris Darstellungen (s.O Anm ZZ) der Andreasrotunde gehen WIE die weltaus
meısten Bauaufnahmen VOTLr der Miıtte des 19. Jh.s nıcht aut ine detaıillierte Bestandsauf-
nahme zurück, WI1IeE die pedantısch durchgearbeiteten Blätter vorgeben.

Aus den Veduten wurden autf der Basıs der überlieterten bzw errechneten Größen der
verschiedenen Durchmesser ZUersti der Obergaden-Grundrıifß rekonstruilert un daraus Schnitt
un Ansıcht entwickelt.

Cancellheris Darstellungen sınd untereinander widersprüchlıch. |DJTS Fenster sınd
dem entschieden breit (und hoch) Auf den zugehörigen Grundkreıs umgerechnet sınd
dıe In der Ansıcht dargestellten Breiten 1Im SAaANZECN rund lang! Dıiıe Mauervorlagen CI-
scheinen wa quadratıisch 1ImM Grundrıifß Uun! wären damıt ın der Tiete statısch erheblich über-
dimensioniert un: uch 1mM Vergleich mıt anderen Bauten Panz ungewöhnlıch. Dagegen lassen
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Fıg Andrea, Obergaden-Grundrißß, Rekonstruktion, 1:500

durchaus möglıch WAaTr, das Kranzgesims des severischen AaUuSs NVeEeT-

ändert übernehmen. ber einem knappen Sohlbankgesims 1m Innern,
WI1€ CS vergleichbaren Bauten nachweısbar IS erhoben sıch die Fenster.
S1e mussen nach den üblichen Proportionen (beı Rundbögen mındestens
1,5fache Breıte) un den damıt übereinstiımmenden Aussagen der Veduten
ungefähr 5D hoch DSCWESCH se1ın. Wenn über den Fensterscheiteln bıs
ZUuU Kuppelansatz eLIwa für dıe Bogenabdeckungen blıeb W as AaUS

konstruktiven Gründen 1mM Normaltall aum wenıger seın durfte sSseLZLE
die Kuppel über einem Kämpfergesims ın eıner Ööhe V 16,90
un schlofß den Raum mıt eıner Scheitelhöhe VO I, d h eıner

sıch die aus den Veduten ablesbaren Proportionen geometrisch problemlos un: tormal| über-
zeugend In den entsprechenden Grundrıifßß

für Costanza ach einer Skızze VO Vignola (UA ADr Bartolı: a 1S.0
Anm Tat 368, Abb 647)
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Fıg Andrea, Ansıcht VO  — ÖOst, Rekonstruktion, H500

ıchten Raumhöhe VO 24,45 99 (Fıg 3 56) Dıieser Wert aber entspricht SCc-
au der Madisangabe In der Zeichnung des Anonymus VO braccıa
24,46 I, Tat

Die 1mM Schnıiıtt rekonstrulerten Abmessungen I|assen sıch In der Ansıcht
der Rotunde (Fıg nach den Aaus den Veduten ermuittelten Werten tür die
Höhen der Wandvorlagen, für den Abstand des Dachansatzes VON den
Fensterscheiteln und für dıe Staffelung un Neıigung der Dachtläche bestä-

Normalerweise hıegt die Raumhöhe der Obergadenbauten be1 dem 1,25fachen Wert
des Innendurchmessers (s.0 Anm 52 un! müfßte demnach 1er be1 ZZ. A0 lıegen. Die Dıftfe-
renz 1St hauptsächlich zurückzuführen auf dıe übermäßig breıiten un:' infolgedessen hohen
Fenster normal ware In Relatıon ZU vorliegenden Innendurchmesser eın Ma{iß VO

3,00/4,60 m) Eın weıterer Grund lıegt In dem unvergleichbar weıten Rücksprung des Oberga-
ens gegenüber der unteren Rıngmauer als Ergebnıis des Umbaus un der dadurch notwendi-
SCH größeren Konstruktionshöhe zwiıischen Nıschenscheiteln un Fensterbänken. Dıie Pro-
portionen bei Cancellher:ı gehen ber dıe Raumhöhe des Anonymus och hınaus.

Als Höhenvergleich wurde der Obelısk ach den VO Buchner, 83, 19/76, 3761
Abb publızıerten Abmessungen (nach d’Onofrio) eingetragen, ausgehend VO dem VO

Castagnolı Abb 6, 8, I9 ermuittelten neronıschen Nıveau VO  — eLwa — 9,20 („platea dı
travertino”, LWa — 9,90 I, ıdentisch mMIt unfiersier Stute des Obelısken).— In den Veduten
(brauchbar sınd 1er 1U die Fernansıichten) erscheint der Obelisk gleichhoch bzw. höher als
dıe Dachspitze der Rotunde.
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tigen?‘. Das ach ann ursprünglıch nıcht bıs über die Pteiler herunterge-reicht haben Unterhalb des uUnNtereEn der dreı SCDarat umlaufenden Gesimse
mMussen die Pfeiler eigene, WENN auch knappe Gesimse besessen haben®®

der Bau durch eın Akroter” ekrönt WAar, 1St denkbar, mu aber UunsI-
cher leibenöl

Dıie rekonstruilerte nachdiokletianısche Rotunde benutzte W1€ hier
aufzuzeigen versucht wurde bıs Z Kranzgesims dıe Rıngmauer des
veriıschen Rundbaus. Diese Annahme ann durch eiıne weıtere Beobachtung
bestärkt werden: Das Geländeniveau lag 1mM Jahrhundert nach den Ve-
duten ELWA 1,90 dem Hofniveau®', d h noch rund

der VO Castagnolı ECIMECSSCNECN, heute erhaltenen oberen Abbruch-
kante der severıschen Rıngmauer (—0,83 IN , Fıg 3), die tolglich noch 1mM

Jahrhundert estand un Ersti Z Bau der Neuen Sakriste1 1M 18 Jahr-
hundert bıs wenıg das HECUG Hofniveau abgetragen wurde® Daiß

Im Laufe des Jh.s wiırd die bıs dahın üblıche ijußere sıgnınum-Abdeckung der Kup-pelschalen durch Ziegeldächer ErSCeLZL (früheste Beıispiele: Diokletiansmausoleum; @-
stanza) Dıie Staffelung der Dachtfläche ISt. einem norma| ausgebildeten Obergadenrundbau
notwendıge Folge, die außeren Proportionen wahren (beı durchgehender Dachtläche
gleicher Neıigung wäÄäre die Rıngmauer außen fast höher ausgetallen). Diese Dachtorm 1St
in voller Durchbildung 1er erstmalıg beobachten. An Costanza erscheint och zwıschen
Fensterscheiteln un ungestaftfeltem ach eiıne entsprechend hohe Attıkazone. Eıne ähnliche
dreıiteilige Staffelung (allerdings och 1Im Jh un!: ohl uch ursprünglıch mıt Bleieindek-
kung, Lib Pont. 5/9) äfßt sıch „Romulus-Heroon“ Forum Komanum nachweisen
(eine vergleichende Untersuchung der spätantıken Kuppelkonstruktionen ISt ın Vorbereitung).

Fıore, Quadernı dell’Istituto dı Storia del’Architettura 26, 1980, 68 Abb HOS1065
So uch einzıgen vergleichbaren Beıispiel, dem „T’empel der Miınerva Medica“ Bıs-

her NUr Isabelle, Les edıtfices cırculaıires el les dömes 855) Tat 23 Eın ähnlıicher, bıs-
her nıcht iıdentitizıerbarer Bau 1Sst auf einem Blatt der Staatl. Kunstsammlungen Kassel (fol
A45, 37rT) dargestellt. Günther a.0O (s.O Anm. 9) Tat. 85a; Schnıiıtt un: Grundriß azu
Tat 4a fol A45, 56r; tälschlich als „ T empı10 della Tosse“ bezeichnet).

Auf keiner der Veduten des Jh.s erscheint eın solches, dagegen bel Cancellıer] un
ebentalls auf einer Ansıcht Von Hubert Robert (zwıschen /54 un:! 65; Egger 'Tat. 44)’ In
beiden Fällen mıt weıteren spateren Veränderungen. Andererseits 1St auf dem „Mausoleum
der Galla Placıdıa“ (wahrscheinlich Jh.) eın Pınıenzapftfen erhalten. (1957%) 5356

ach (Deichmann). Dıie Akrotere aut dem Dıiokletiansmausoleum und auf Costanza
sınd nıcht antık, könnten ber solche PErsSeizZlt haben Vgl uch Gıilovenale, battıstero
Lateranense (41929) Abb 4/; 48

Dıie außeren Fensteranschläge beıi Cancellier1 tinden sıch nıcht auf den Veduten un
sınd ungewöhnlıch für antıke Bauten (einzıges Beıispiel: „Mınerva Medica”). och dıe 11-

natıschen Beispiele des un: Jh.s zeıgen Fenster hne Anschläge. uch dıe be1 Cancel-
erı VO  - den Ecken der Nıschen ausgehenden Fenster SOWIE das Geländer aut dem Oberga-
denumgang erscheinen nıcht autf den Veduten un! sınd spatere Zutaten, ebenso die PESAMLE
Innenausstattung.

61l So 1St 65 uch In der Ansıcht der Andreasrotunde (Fıg eingetragen, da das Nıveau
des 4./5 Jh.s nıcht bekannt ISt.

Für dıe auf eıner der Veduten Heemskercks (afı ın relatıv hohem Abstand (rund
m) erscheinenden Gerüstlochreihen In der unieren Rıngmauer g1bt CS Anhaltspunkte der

VO Castagnolı freigelegten Mauer (Castagnolı Abb 4, Etwa 2150 ber dem Fundament
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sıch beim Abruch der Andreasrotunde durch Ziegelstempel ZWAar wıeder-
verwendetes Materıa| des ersten un zweıten Jahrhunderts nachweiısen
hefs°, nıcht aber dıe severıschen Bestandteıle, annn dadurch erklärt WCI-

den, dafß VO den Ziegeln des drıtten Jahrhunderts möglıcherweise MNUr die
bipedales Stempel trugen®  4  . Bıpedales aber fanden 1mM weıteren Bauablauf
wahrscheinlich 1Ur noch Zzwe!l Stellen Anwendung: als Abgleichungs-schichten In öhe der Nıschenkämpfer (etwa +0,40 m) un: in Söhe des
Kuppelkämpfters (etwa 5A50 m) Ö:

ach eingehender Untersuchung aller Detaıls ann U auch der SENC-
tische Standort des aus In seınen beıden Phasen näher bestimmt werden.
Irotz aller Unwägbarkeıten In der Rekonstruktion der severischen ROo-
tunde äfst sıch dieser Bau 1n die Entwicklung der Podiumrundbauten e1IN-
glıedern, 1n der eın Bındeglıed darstellt zwiıischen den frühen, noch nıcht
treistehenden Exemplaren (Pantheon; Zeus-Asklepios- T’'empel In Perga-
INON, beide noch Hälftte zwelıtes Jahrhundert) und den spaten Rotun-
den mıiıt Hochpodium (Gallıensmausoleum, zweıte Hältte drittes Jahrhun-
dert; Mausoleum be1 TIor de Schlavı, um 300; Maxentius-Mausoleum,
510) öl Damıt könnte hier das trüheste Beıspıel des freistehenden Rundtem-
pels, eingebettet In eınen heiligen Bezirk®‘, gefunden worden se1ın, das ZVorbild des spätantıken Grabtempels wurde®

Der veränderte, eın Fenstergeschofß erweıterte Bau zeıgte alle Krıte-
rıen des ausgereiften Obergadenrundbaus: eine ın der Fensterzone zurück-

(ca: 5,45 m) sınd ber der zweıten Bıpedalschicht Gerüstlöcher auSgeSDPart, dıe NUur ıIn dieser
Höhe erkennbar sınd; S1IE könnten 1m weıteren Autbau der Mauer diesen der eiınen höÖö-
heren Abstand besessen haben (von der oberen Abbruchkante sınd dıe Löcher LWa 2,60
entfernt). Der Abstand beträgt ın aller Regel 150 (5 Fußß), uch ach der gle1-
hen Vedute der Obergadenwand VO Andrea. Dıie Gerüstlöcher tinden sıch ebentalls,
jedoch In schablonenhaftter Aufteilung In Cancellieris Ansıcht und ın einem Kupferstich VO  —
Alessandro Specch:i (abgebildet 1ın Portoghesı Zevi a.O 1S.O Anm 45 ] Abb 580

Dazu Bıering Hesberg 148 mıt Anm Z
Dıie VO Castagnolı 104 publızıerten Ziegelstempel fanden sıch ausschliefßlich auf bipe-

dales Es ISt. traglıch, ob ach dem Jh überhaupt och bessales als normales Materıal für
dıe Mauerschalen gestempelt wurden. Aus den VO  — Bloch, bollı laterızı la storıa edılızıa
[OINana (1968) zusammengestellten Listen fur die Caracalla- un: Diokletiansther-
INCNMN geht hervor, da{fß mındestens der weıltaus größte eıl der Stempel, Wenn nıcht alle, auf bi-
pedales erscheinen. Bessales sınd EXPrESSIS verbis 1ImM Gegensatz den Auflistungen des

und Jh.s nıcht erwähnt.
Da 1m BANZCNH [1UT Ziegelstempel e1im Abbruch der Rotunde regıstriert wurden (s. O

Anm 63), läfßt sıch ohnehın kein SCHAUCS Bıld ber dıe Zusammenhänge des Materıals herstel-
len

Unberücksichtigt sollen 1er dıe Nebenformen miıt iußerem Umgang bleiben: „Portu-
nustempel” In DPorto (Anfang 34 Jh.) un: Diokletiansmausoleum Anfang 4. Jh.) Das „Pan-
theon“ In Ostıa (vielleicht Miıtte Jh.) besafß ‚WAar eın hohes Podium, stand jedoch nıcht treı
FEın weıteres spates Beıspıel könnte der AJLOFFaGCIO del Palombaro“ der Vıa Appıa (wahr-
scheinlich Hälftte 4. Jh.) darstellen, jedoch allentalls mıt lachem Podıum.

Zur möglıchen Ausdehnung des emMeNOS vgl Hesberg 166
Zur Typologıe: Rasch a.O (SLO! Anm 41) 78



Zur Rekonstruktion der Andreasrotunde Alt-St.-Peter

springende Rıngmauer mıiıt Außenpfeilern® un großen Öffnungen”, eın
gestaffeltes ach mıiıt Ziegeldeckung“, dazu einen vorgelagerten Narthex
mıt seıtlıchen Apsıden “ All dies sınd Eıgenschaften, die ın der VWeıterent-
wicklung der Rotunden in Rom Ersti selt konstantinischer eıt auftreten
un ın der hıer eingegangenen Verbindung nıcht VOT 60/370 denkbar
sınd. So 1STt. Andrea der letzte bekannte Obergadenrundbau spätantıkenZuschnitts, der dıe Reıhe, die ZUGTSI 1Im „ Venustempel“ In Baıae (ersteHälfte zweıtes Jahrhundert) ”® tafßbar ISt, abschließt. Er mu gleichzeıtigmıt der Petronillarotunde “* un (wıe vermutlıch auch dıese) auf der
Grundlage eines älteren Bestandes für eıne NCUE Nutzung als AÄAnnex St
Peter“® aufgeführt worden selIn. Die CNEC räumlıche Verbindung mıt DPe-
tronılla aßt eıne gemeınsam gedachte, WENN auch hıer anscheinend nıcht In
Anspruch SCHOMMEN Nutzung als Mausoleum vermuten ‘® DDa der Bau die
Vorbilder unmittelbar verarbeıtet un der TIypus Ende des Jahrhunderts

Diese Lösung ISt ine Kombination der Helenamausoleum Vıertel Jh.) einge-tührten Reduzıerung der Obergadenwanddicke mıt der der „Miınerva Medica“ (nach den
Untersuchungen möglıcherweise ErSsti ach der Miıtte des ILn ausgebildeten Ver-

stärkung der Wand durch kräftige Außenpfeiler (s Anm 58) Dazu Rasch, Architectura 15
1985, 119£, Abb D 6, 14 Schon Palladıo, QqUAaLLrOo Libri dell’architettura (1570) 39
stellte dıe Abhängigkeıit der vatıkanıschen Rotunden VO „Miınerva Medica“ fest.

S.0 Anm Das bedeutet, da{fß VOTL Costanza (Mıtte 4. Jh.) dıie Belichtung der
Obergadenbauten erheblich geringer Wa  -

4N S5.0 Anm Der Kuppelbau Forum Romanum (kaum VOT Miıtte Jh.) hıetert da-
mıt die oberste zeıtlıche Grenze tür dıe Datierung VO  — Andrea.

Dıiese Orm des „Zangenatrıums“ äßt sıch In Rom ZW0FSE VOT der ula des Iunıus Bas-
SUS (um 330) nachweisen. ash 190 Abb Z Etwa gleichzeıtig trıtt S1e VOT Mausoleen 'an

Sebastiano t |.m auf un:! schliefßlich dıe Mıtte des Jh.s VOTr Costanza.
7u diıesem Typus gehören dıe frühen, In übergreitende Raumkomplexe eingefügten

Käume des Jh.s In Baıae un: In der Vılla Hadrıana Rakob, 68, 1961, 138), darunter
der „ Venustempel” bereıts mıt lachen Außenpfeilern; das Caldarıum der Caracallathermen,
1er bereıits ıIn Verbindung der Fenster mıiıt Außennischen (vgl. die schönen Skızzen des
Anonymus Destailleur, Jjetzt abgebildet ın Syndram | Hrsg.];, Römische Skiızzen [ Kat.

81f) und dıe avancılerten Formen des Jh.s (Ss.0. Anm 6 $ außerdem das Rundmau-
soleum Sebastıiano 12 Vıertel 4. Jh.] und der spate Nachtahre des Helenamausoleums:
der „ T’empi10 della Tosse“ In Tıvolı [2. Hälfte Dazu ach a.O (s.0 Anm. 41)
Anm 698

S.0 Anm Vgl Hesberg 169
Dıie Rotunden mıt ihrer DPeter dıvergenten Ost-West-Achse VO  —; (Schuma-

her 219 Abb 1) danach un: ach Arbeıter qr 1S.O Anm 17] Beıl die Ausrichtung des
Nordpfteıls In den Grundrıissen Fıg Z 4) muften infolgedessen mıt dem Narthex VO DPe-
tronılla die bestehende Querhaus-Südwand Von DPeter angeglichen werden (Reduzierung
der Wanddıcke VO  3 159 West| auf 0,79 | UOst], Wa konstruktiv keine Probleme berei-
LOLE, WIE ähnliche Fälle VON Überbauungen 4US dem 4. Jh demonstrieren. Vgl Rasch a\
(s.0 Anm 41) 16 (Grabbau West) 18 (Thermenanlage), 21 („Servilıergrab”) Tat. 60 Dıi1e
Südwand VO Deter WTr nıcht abgeschrägt, WwWIıe Schumacher 220t. Abb 1, irrtümlıch
nımmt. Dıie Abweichung der Ma(ße Krautheimers a \(©) (S.0. Anm 2744 Oaı VO  g den
Werten Alfaranos Wal nıcht hıer, sondern der Nord-Exedra des Querhauses testgestellt
worden und beruht auf einem MedArtehler Alfaranos, WI1e Arbeıter a.O 102 bestätigt.

Dazu Schumacher 218, Hesberg (
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eigentlıch schon veraltet SE erscheint eiıne Datierung weılt über das Jahr
400 hınaus bereits als problematisch. IDIG Tatsache, dafß noch bıs zZzu
Jahr 399 1M Westen die heidnischen Heılıgtümer In ihrer Bausubstanz
durch Gesetze geschützt wurden (wenn auch Kulthandlungen un Opfterselt 391 endgültig verboten waren ‘®) un Erst 40% die Nutzung der Tempelfür andere Zwecke verfügt wurde ®, o1Dt dıe beiden vatıkanıschen Rotun-
den ZU Umbau frei, der unmıttelbar darautf begonnen worden seın mufß,
möglıcherweise indırekt veranlafst durch den Tod Marıas, der Ersten (Cattın
des Honorius®. Somıt mu{fß dieser Kaıser als Verantwortlicher für die Um-
gestaltung un Angliederung der beiden Rundbauten als AÄAnnexe die DPe-
terskırche angesehen werden.
Abkürzungen werden nach der Archäologischen Bıblıographie und dem
Archäologischen Anzeıger verwandt, außerdem:
Altarano erratı (Hrsg.), Alfarano, De Basılicae Vatıcanae antıquıs-

sıma OVa StruCLUra, 15872 (1914)
Bıering Hesberg Bıering Hesberg, RömQSchr 8 9 1987,
Cancellier1 Cancellier1, De secretarI1ls Basılıcae Vatıcanae veterIıs I:

(1786)
Castagnolı Castagnolı, RendPontAcc 3 9 959/60, 974
Esplorazıoni Apollon) Ghetti Ferrua Josı Kirschbaum, Es-

plorazıon!] Ia confessione dı San Pıetro In Vatıcano esegulte
neglı nnı 1940—49 (195

Koethe Koethe, 46, 1951, Off.
Schumacher Schumacher 1n : Feld Peschlow (Hrsg.), Studıen Zur

spätantıken und byzantinischen Kunst, Deichmann gewıd-
mEL, 1986),

Die Bauten Maılands 4aUus der Hälfte des Jh.s, in diesem Zusammenhang besonders
Lorenzo mıt seiınem Annex Aquılıno (um 390) gehen bereits ber antıke Formen weıt hın-

Au  n Aquılıno zeıgt als vergleichbarer Zentralbau (Innendurchmesser: I2 :96 m) bereıits
ben einem inneren Umgang ber den Nıschen einen darüberliegenden äiußeren, In Säulenstel-
lungen aufgelösten. Calderinı Chıiericı Cecchelli, La basılıca dı Lorenzo Mag-
g10re In Mılano (1951) Abb 2 b 535—35, 41 Vgl uch Hesberg 168

Dazu Hesberg 167 Da schon Theodosius der Große8 den Umbau der
Rotunden veranla{ft haben könnte, 1St aus verschiedenen Gründen unwahrscheinlich: Wohl
90088 eınmal, 1M Jahr 589, hıelt sıch 1n Rom auft. Nachgewiesen 1ST. In Rom durch ıh nNUu ıne
Förderung des Neubaus VO Paolo *1 m Außerdem ISt der Kaıser BaAaNZ aut die N£a Poun
(diese Bezeichnung trıtt In einem amtlichen Dokument Zzuerst 1im Jahr 81 auf) ausgerichtet,
deren Ausbau gerade In diese Jahre tällt (bıs 390/91). Suppl 13 (1973) 83956, 8582, 901{f;
Theodosius (Lippold). Seine beiden Gattinnen (Flaccılla 386; Galla 394) zudem
bereıts In dem für ıh bestimmten Sarkophag in Konstantıinopel bestattet. Grıierson, DOP
1 1962, 251 423 Schliefßlich würde INan dıeser Zeıt be1 einem kaıserlichen Bau ın Kom den
FEintfluf(ß Konstantıinopels der Maılands (Aufenthalt des alsers 390/91 un: 394/95) 1Wal-

ien

OMN14 templa in pOossesstioNLOUS nostrıs ad SS adcommodos transferantur.“ Cod
Theod 1 10, (15 November 408) Dazu Deichmann JdI 54, 1999 105 Ders.,
CorsıRavenna Z 197 6; 141+t

Da Honorius 1M Jahr 408 eıne zweıte Ehe eingıng, mu{ß Marıa kurz vorher gestorben
se1ın. 14,2 (1930) 2 Marıa (End£ßlin) S1e wurde nachweıslıch In der Petronuilla-
rotunde beigesetzt. Koethe 10, Hesberg 168



Das Verhältnis der spätantıken Kaıser ZUr Stadt Rom

Von ‚TEPHAN ELBERN

Mıt teierlichen Prozessionen un Gottesdiensten wurde JE Maı 3530
Konstantinopel, die NCUE Hauptstadt des Römischen Reiches, VO  — iıhrem
kaıserlichen Gründer eingeweıht‘. Damıt ftand eıne Entwicklung iıhren A
schlufß, INn deren Verlauf die alte Hauptstadt Rom die Verbindung mıt dem
Kaısertum un hre Funktion als Residenz un polıtısches Zentrum des Im-
perıum Romanum eingebüßt hatte. Nahezu eın Jahrhundert währte dieser
Prozef(ß un auch nach der Entstehung der Nea Rome ZOR die Stadt, die
das Weltreich begründet hatte, immer wıeder dıe Kaıser In ihren ann un
1STt. In den etizten Dezennien des Weströmischen Reiches SRC Hauptstadtund kaıiserliche Residenz geworden.

Zum Verlust der Funktion als Herrschersitz hatten Zzwel Entwicklungengeführt, dıe ıIn der ersten Hältfte des dritten Jahrhunderts ıhren Ausgangnahmen: dıe veränderte strategische Lage des Reiches un der damıt VCI-
undene Wandel des Kaısertums. Dıie Herrscher, die A4US vielen Teılen des
Reiches Nordafrıika un Thrakıien, Syrıen un Pannoniıien
mangelten zwangsläufig eiıner gefühlsmäßigen Bındung die Stadt
Rom, auch WEeNNn S1€ In ıhrem Denken durchaus der römischen .Tradıtion
verhaftet un sıch als römiısche Kaıser ühlten. Nıchrt zuftällig iußerte
Geta, eın Kaıser afrıkanıscher Abstammung, erstmals den Gedanken
eıne Verlegung der Residenz: Im Falle eıner Reichsteilung konnte sıch
auch Alexandrıa oder Antiochia als Hauptstadt vorstellen, da diıese Städte
Ja nıcht viel kleiner als Rom selbst wären  v

Als entscheidender Faktor für dıe Entiremdung der Kaıser VO Rom
WIeS sıch die Veränderung der mılıtärıschen Lage des Reıiches 1M dritten
Jahrhundert; VO allen Seiten überfluteten barbarısche Völker die Provın-
ZG  3 Ihre Bekämpfung mehrte den polıtıschen Einflu(ß des Heeres; die Sol-
daten schützten nıcht UTr die bedrohten Reichsgrenzen; S1€E garantıerten
auch die Herrschaftt des Kaısers, der daher die ähe der Legionen suchen
mußte, nıcht eın Machtvakuum entstehen lassen, das Raum tür dıie
Usurpatıon der kaıserlichen Würde durch erfolgreiche Heerführer bot.

Diese Abhandlung 1St eine leicht veränderte Fassung eines Vortrags, der Oktober
987 auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschatt In Augsburg gehalten wurde.

Mal (9  7 Chron Pasch 390; Cedren. 1:497; Zon W
Herod 4)
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Aufgrund ihrer Beanspruchung durch mılıtärische Aufgaben konnten
sıch die Kaıser 18090888 seltener Rom autfhalten Bereıts Maxımıiınus Ihrax
(War MItL der Abwehr der Germanen beschäftigt da{fß NIC die
Hauptstadt autsuchen konnte Gordian 111 (238/44)°® un Philıppus Arabs
(244/49)* verbrachten dıie Ee1ISTE eıt ihrer Herrschaft Rom aber auch
SIC weılten Jahrelang Feld Ebenso Decıus( anfangs VO
Rom aus bevor Z verhängnisvollen Feldzug die (Goten auf-
brach®; SCIN Nachfolger Irebonianus Gallus( dagegen kehrte ach
dem Friedensschlufß MIL den (GGoten nach Rom zurück un verbrachte hıer

SESAMLE Regierungszeıt® für C1IN halbes Jahrhundert WAar der letzte
Kaıser, der diesen Versuch unternahm

ber diesem Zeitpunkt hatte die Reichskrise ihren Höhepunkt noch
nıcht erreicht ETSE den tolgenden Jahrzehnten ührten dıe fortdauernden
Barbareneinftälle und die nıcht abreißende Kette VO  - Usurpatıonen Z
Zusammenbruch zentralen Regierung, zeıtweılıg durch die Bıldung
des gallıschen Sonderkaisertums und des faktisch unabhängigen Reiches
VO Palmyra ZzUuU Zertall der Reichseinheit Nur tolgerichtig bot dieser
Sıtuation Kaıser Aemiulıan dem NSenat die Leitung der zıvılen Angele-
genheiten A während selbst WIC CM Reichsfeldherr das Imperium schüt-
Z wollte® Dieser Herrscher hat ebenso WIC SCIN sıegreicher Rıvale ale-
T1an( Rom während SCINCT Regierungszeıt nıcht esucht desgle1-
chen Claudius Gothicus (  9 Tacıtus( wurde ZWAar der
Stadt erhoben, verließ SIC aber danach sofort un begab sıch zZzUuU Heer
Nur noch großen Anlässen besuchten die Kaılser Rom Gallıenus

dessen Herrschaft C1IN ununterbrochener Feldzug IMMMMGLG
un: iußere Feiınde WAal, feijerte hıer Dezennalıen Aurelıan
2700775 un Probus( weılte möglicherweise auch Begınn
sCINeEr Herrschaft 276 urz der Stadt!! begingen hre Triıumphe dem
tradıtionsgeheiligten Ort! und begründeten die Sıtte der spätantıken
Kaiserbesuche ı der Ewiıgen Stadt

So hatte sıch das Kaısertum Begınn der Spätantıke bereits WELLZE-
hend VO Rom gelöst; schon Diıocletian (284/305) un SCINCN Mıtregenten

747/44 Perserkrieg
245/47 die Karpen

126/—7/70 Messıus
6  6 VIILA, 198/, Vıbius 58

Dazu grundlegend: Hartmann, Herrscherwechsel und Reichskrise (Frankfurt/Maiın
Zon 12 A FHG 192—-199 Frg

Q Gallıen 4—9
Aurel 33{ Aurelıan weılte mehrmals Rom 270 (RE 1368 Domutius 36);

Z Zur Niederwerfung der Revolte der römischen Münzer (ebd 1373—77) 274/75 anläfßlich
SC1INCS Triıumphes (ebd 1392—94

11 11 2570 Aurelius 194
Prob 19



[)as Verhältnis der spätantıken Kaılser AA Stadt Rom

War die Stadt nıcht mehr das unbestrittene polıtische Zentrum des Impe-
rium Romanum.

Rom ıIn der Spätantıike
Dabe!] schien Rom noch In der Spätantıke ZAUT Kaıserresidenz prädesti-

1ert Yalık iıne gewaltige Metropole, die alle Städte des Reiches Aus-
dehnung un Einwohnerzahl übertraf un selbst kaıserliche Besucher ın Er-
tLaunen VerSsSetzfte; zeıigte sıch Galerius 295/31 be] seiınem Feldzug DC-
sCH den Usurpator Maxentıius verwundert über dıe ungeheure Größe
Roms  13 uch die Zahl un Pracht ihrer Bauten un Monumente ertüllte
jeden Besucher der Stadt mıt Bewunderung *.

Dem uhm der Stadt, iıhrer Größe un: ıhrem Glanz entsprachen das
Selbstbewufsitsein ihrer Bürger, dıe sıch allen anderen Menschen überlegen
ühlten: „NUNC VCTITO inanes tlatus quorundam vıle CSSC, quıdquıid urbis
pomerıum nascıtur aestimant (praeter orbos eit caelıbes)  “ 15 un dıie Vereh-
rungs, dıe INan 1m SANZCH Reıich Rom un seiınen Bewohnern zollte1l®

Dem kriıtiıschen Blick des Ammıianus Marcellinus bot sıch treilich eın
Bıld der stadtrömischen Gesellschaft, das der großen Iradıtion der Stadt
nıcht würdiıg W  — Sıcher überzeichnet der Hıstoriker satırısch die Mifls-
stände In Rom, aber die Grundzüge seıner Darstellung entsprechen doch
ohl der Wirklichkeit. Er schildert die Eıtelkeit der Senatoren, dıe mıt SE1-
denen Gewändern un prächtigen Karossen, mı1t zahlreichem Gefolge un
vergoldeten Statuen prunken; gyeißelt hre geIstige Trägheıt und hre
geistlosen Interessen Mädchen, Würfelspiel un Schauspiele ıhre
Schlaftheit un: Überheblichkeit, den Aberglauben und die Erb_schleiche-
KG 1

Dann wendet sıch Ammıan „ad Ot10sam plebem.. G1 desiıdem“
28,4,28), die sıch 1Ur für Weın un: Würfel, Feste un Freudenhäuser, VOT
allem aber für Schauspiele un damıt verbundene Wetten interessiert: „e1IS-
YJUC templum AL habıtaculum Zl CONtIO Cl cupıtorum 5SDCS Oomnı12 (Circus Ma-
ximus“ SEA ON Dazu kam dıe dauernde Bereitschafrt Auftruhr und
Krawall, VOr allem be] Engpässen INn der Versorgung der Stadt!?

/Zur gewaltsamen Auseinandersetzung W alr INan auch In kırchlichen
Streitigkeiten bereıt; anläßlich der Verbannung des römıiıschen Bischofts 5i

Lact. Mort. DPers DPi
Amm 16,10,15—17 ber Konstantıus’ I1 Besuch 1n Rom
Amm ,  9
Amm 14,6,6
Amm 14,6,/-24; 285,4,6—27
Amm 14,6,25f; 285,4,28—534 Zur Krıtik mmıans der stadtrömischen Gesellschaft:

Demandt, Zeıitkritik und Geschichtsbild 1M Werk mMmmıans (Bonn 14—21; IS
Dazu H.- Kohns, Versorgungskrisen un Hungerrevolten 1Im spätantıken Rom

(Bonn
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berius kam C eiınem Aufstand iın der Stadt, der Todesopter
forderte“; Doppelwahlen beı der Besetzung des Bischofsamtes ührten
erbıtterten Gegnerschaften“; 366 mufßte der Stadtpräfekt der ewalt wel-
chen un sıch auf seın Landgut zurückziıehen, während sıch die Anhänger
der gleichzeıtig gewählten Bischöfe Damasus und Ursinus Straßenschlach-
ten lıeferten, dıe 1M Kampf dıe Basılıca Sıcınıniı gıpfelten, In der e1-
NC Tag der Kämpfte 157 Tote gefunden wurden“ Dabe!I In Cc5 nıcht Ur

relıg1öse Differenzen; Ammıan hebt den Ehrgeiz beider Rıvalen hervor,
das hohe Amt erlangen; enn WE die hohe Würde eines Bischofs VO

Rom bekleıidete, lebte W1€ Cin Fürst und besaß YUuULC Möglıchkeıiten, sıch
bereichern“

Irotz aller Mißstände und des Verlustes der Funktion als Herrschersitz
genofß Rom auch dieser eıt eiıne einzıgartıge Stellung. Es gyalt als
iıdeelles Zentrum zumındest des Weströmischen Reiches** So haben die
Kaıser, auch WENN S1C ıIn Maıland oder Ravenna residiıerten un diese
Städte mıt würdıgen Bauten schmückten, Nn1ı€e Münzen mıt Namen oder Bıld
der Residenzen geschlagen; neben Rom erfuhr U  — Konstantınopel
diese Ehrung.

Dıe ungebrochene Verehrung fUI' die Stadt zeıgte sıch auch In den kal-
serliıchen Schreiben und Erlassen, die Rom mıt einem schmückenden
Beiwort NaAaNnnNteN; für den Kaıser War dıie alte Hauptstadt „Unsere Stadt573:;
S$1C wurde als ‚SACKA und „SaCcratıssıma , als ‚splendidissıma" un ‚VCNCIA-
bılıs“ gepriesen, als „COMMUNIS omnıum Datrd- ; „apostolıca sedes“ un VOTL

allem als „urbs AETECKHMNAa 2
Im Verkehr der Kaıser mı1t dem Senat un Volk V Rom wurde dıe

Fiktion aufrechterhalten, da{fß den Institutiıonen der römischen Republık
SOoz 4,15

Z 366 wurden gleichzeıtig TSINUS un: amasus gewählt: oll Avell 1f; 5—1 azu
Künzle, Zur basılıca Liberiana: basılıca Sicınını basılıca Liberiui, (1961); 1—61;
129—166; Lippold, TSINUS un: Damasus, INn : Hıstoria 14 (1265) KOS= 1728 41% erfolgte
ebentalls eıne Doppelwahl, bei der Boniftatius und Eulalıus gewählt wurden: oll Avell
AD 7u den gewalttätigen Ausschreitungen 366 Amm 2763 120 Rutin H.e 26 HOJS oll
Avell 1)) 4185 oll Avell 16,5 d 29,5—6

Amm 27.3,121.
Amm }  (8)  , da{fß ( sıch dabe!1 nıcht antichristliche Polemik des Heıden Ammıan

handelt, zeıgt der INnWweIls aut tromme Provinzbischöte 1mM folgenden Afız
Straub, Vom Herrscherideal In der Spätantıke (Stuttgart 1950 NDr 188, stellt

fest, da Kom „Mutter des Reiches“ blieb, „Stätte der Repräsentation un! Unterpfand der
Herrschafrt tür jeden, der Nachfolger des Augustus seın wollte“ un eb 204 „Die Kaıser VCI-

gaßen selber nlıe, der Ursprung ıhrer Herrschaft lag
Onstantıus I1 S1E (Theodoret. 2W6): In Schreiben der Stadtpräfekten „urbs

vestra“ (Coll Avell 16,5)
Valentinıan rbs 4efiferna (Coll Avell / S28 sacratıssıma rbs (ebd 21 L4.2)s COIN-

MUun1s omnıum patrıa (ebd O: venerabiılıs populus (Cod Theod 1,6,4) ratıan:
sanctıssıma sedes (Coll Avell; L OE rbs venerabiılıs (Cod. Theod »  > Magnus Maxımus:
venerabiılıs Roma (Coll Avell 39,4); rbs splendidissıma (ebd 40, 1) Theodosıus rbs
4geterna (Cod TITheod 1610 ,  , Honorius: rbs a4eterna (Coll Avell 2138 2642; 55,1;



Das Verhiältnis der spätantıken Kaıser Zur Stadt Rom A

noch tatsächliche Bedeutung zukäme So teilte der Stadtprätekt dem Herr-
scher die Namen der gewählten Beamten und der Senatsmitglieder
miıt“‘ bei der Papstdoppelwahl VO 418 intormierte der Kaılser nıcht MNUr
den Praefectus Urbı,;, sondern ZWEeEI Schreiben auch Senat un
olk VO Rom über Entscheidung, dafß der Bischof VO Spoleto
Rom die Ostermesse lesen sollte, da VOT dem est keıine Entscheidung über
den rechtmäßigen Amtsınhaber gefällt werden könnte“ Mıtunter wurden
dem Senat noch Rechtsifragen VOT allem bei stadtrömischen Problemen
VOT der gesetzlichen Regelung durch den Kaıser Zlr Beratung vorgelegt““
och der Agonıe des Weströmischen Reiches verkündete Maıorıian
( SCINCM Erlafß ZU Herrschaftsantritt der NSenat habe ıh SC1-
NCr Würde erhoben „Imperatorem factum, DAatres CONSCrFIDLL, vestirae
electionıs arbıitrıo et tortissimı PEXETCILUS ordinatione COYNOSCILE und „F3.-
VETIG MNMUNC TINCIDIL, JUCM tecıstıs wobe! das „CORNOSCILE die AaUus Re-
spekt VOTL der ehrwürdıgen Körperschaft gewahrte Fiktion entlarvt

Rom un: Bewohner terner Privilegien, denen NUr die
Vergünstigungen für die Nea Rome vergleichbar die Unterstellung

nen zıvılen Stadtpräfekten“”, die Steuertreiheit un WwWEeltere VO
Kaıser verliehene Vorrechte*“ Miıtunter wurden dıe Privilegien der Städter
als nıcht mehr zeıtgemäfßs erachtet un: die Besteuerung Roms geplant“
diese Vorhaben rieten starken Wiıderstand hervor un hatten C1INEC

Usurpatıon der Kaıiserwürde ZUT Folge
Nıemals 7 weiıtel SCZORCN wurde die Getreideversorgung der Stadt

Längst hatte SIC hre ursprünglıche Bedeutung verloren, dıe uhe der Plebs
Urbana Interesse der kaıserlichen Herrschaft sıchern, da dıe Herr-
scher nıcht mehr VO Rom aus regılerten aber der wachsenden Bela-

für den Fiscus NUu mulfste die Bevölkerung der Residenzen

38 8 > rbs venerabiılıis (ebd L)% rbs (ebd 74 2 : rbs Sacratıiıssıma (ebd 23 31 1 >
apostolıca sedes (ebd 76 Maıorian rbs venerabiılıis rbs aetiterna (Nov

>ymm ell 45f uch dıe tinanzıellen Folgen (für die Collatıo) wurden dem Kaılser
mitgeteılt (Rel 46)

oll Avell 23f
Symm Rel N  $ C UJUaC seren1L4s vestira patrıbus delıberanda legavıt, CORNILO SCMHa-

LUS consulto lex Aaugusta contfirmet
Maıorian Nov

31 Mommsen, Römisches Staatsrecht ] [> (Leipzıg 06/ un 069
Privilegien der Corporatı Urbis Romae Cod Theod 14 O92
Privilegien der Decurionen eb 14 14 (407); 14 Ausnahme

VO  —; der Executlio mıiılıtarıs eb
Galerius Steuerplan Lact Mort Ders 26 A4US S>Symm Rel 1472 geht GIMN

Steuerplan Valentinians hervor, der aufgegeben wurde Cod Theod 14 VO 364) die
Relatıo bezieht sich auf Besteuerungsplan Valentinijans {{ Die römiıschen Senato-

TeC  —3 und Decurionen gaben als „freiwillige Abgabe das Aurum oblaticıum un Aurum COTrTaoNa-
L1IUM das Aurum oblatıcıum anläßlich der Dezennalıen Valentinıians I1 betrug 600 lıbrae
old (Symm Rel 1'3))

Maxentius Erhebung 306 (Lact Mort DPers 26)
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durch Getreidespenden ruhiggehalten werden“ gyab CS n1ıe Pläne, die Ver-
SOrgung Roms einzustellen®®. Allerdings verringerte sıch die materıelle Ba-
S15 der Lieferungen für Rom, da das ägyptische Getreıide nach Konstantıno-
pel abgezweiıgt wurde®“. och scheıint nıcht diese Ma{fßnahme der Grund
für häufige ngpässe SCWESCH se1n, dıe staatlıcher Hiılfe ®® und WIEe-
derholten Bittgesuchen die Kaıser führten“, die auch auf gesetzgeberI1-
schem Wege versuchten, dıe Versorgung der Stadt sıchern“. Irotz aller
Unzulänglichkeiten kam CS aber anscheinend VOTL dem Verlust Afrıkas
dıe Vandalen U  —- An Hungersnöten In Rom, WECENN eın gegnerischer
Kaıser oder rebellischer Statthalter VO Nordafrıka Aaus dıe Zutuhr
sperrte“.

Ebenso W1€ die Lieferung VO Getreide und anderen Grundnahrungs-
mıtteln, besonders und Weın, diente tradıtionell auch dıe Stiftung VO

Schauspielen dazu, die Plebs VO polıtischer Betätigung ternzuhalten; 1m
spätantıken Rom gyab 65 fast jedem zweıten Tag Spiele“; die VO  — den
Magıstraten der VO Herrscher celbst ausgerıichtet wurden“?*. So wurden
kaiserliche Sıege Z Anlaf für Feste In Rom, aut die eın Teıl der Beute
verwendet wurde: „Quidquıid natıonum tamulatus obtulerıt, statım publı-
Cu est  «44 Theodosıus schickte einen Zug V} Eletanten un edilen Ros-
sCMH nach Rom, deren Vorführung sıch eın Wagenrennen anschloß®,

Kohns (Anm 19)
Kohns (Anm 19) 20f: 64; vgl Vıet. ( a3es. 39,45 „ANNONA urbis _anxıe sollıcıteque ha-

ia  \ fur die Zeıt Diocletians.
Claudıan. ıld 60—64
Kohns (Anm 19) 423 „ I’'rotz der verengten Versorgungsbasıs dürften ıIn der Planung

Afrıka, Spanıen, Sardınıen und Unteritalıen mıt ıhren Lieferungen eıne ordnungsgemäße Ver-
SOrKung Roms sichergestellt haben Die Durchführung erWwIes sıch jedoch oft als zjußerst
schwierig”; vgl 715

Symm. Ep 4)53 , 4,/4,2; ell 9,71; 18; 555 Y  „ aZu J.-A MCcGeachy, Aurelıus Sym-
machus an the Senatorl1al Arıstocracy of the West. (Dıss Chıcago {

Cod Theod ,  ( (364); „  ‚ (366); uch dıe Dienstverpflichtung der Besıtzer
VO Tiberschitten (ebd >  ’ VO 364) dıente der Versorgung Roms; azu Kohns (Anm 19)
132—155; weıtere Mafßnahmen erfolgten ratıan (Symm Ep ,  , un: Honorıus
(Cod Theod ‚  ’ VO 597)

41 Hungersnot herrschte Maxentıius der Usurpatıon des Domiuitius Alexander
(308/1 Euseb H.e ‚14,6; Vıta ( onst. 1,56 Im Krıeg zwiıischen Julıan und Konstantıus IL
drohte der Stadt eiıne Notlage, dıe Julıans vorausschauende Politik abwandte (Pan Lat.
3(11),14,1£) uch dem Usurpator Attalus kam CS Z Hungersnot, In der angeblıich das
olk den Kaıser aufforderte, einen Höchstpreıs für Menschentleisch festzusetzen (Soz DB
Z0os 6,1 1) In den Kriıegen die aufrührerischen Machthaber 1ın Afrıka, Gıildo un:!
Heraclıan (413), drohten gleichfalls Notlagen, dıe Getahr wurde ber durch dıe rasche Nıe-
derwerfung der Rebellen gebannt.

Friedländer, Darstellungen AUS der Sıttengeschichte KRoms (Leipzıg HO3
Spiele 176 Tagen 1Im Jahr.

>ymm. Rel
>ymm. Rel 9’
>ymm. Rel 5T
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un stiftete nach einem Sıeg über die Sarmaten eiınen Irupp VO Gefange-
NCN, der durch die Stadt geführt un a In die Arena geschickt wurde *®
Andere kaiserliche Gaben diıenten der Erhöhung des Ansehens hoher Be-

der Stadt“*“.
Zu den kaiserlichen Stiftungen für die ehemalıge Hauptstadt des Re1-

ches zählten auch die Bauten, dıe W1€ andere Außerungen der Zuwendung
der Herrscher Rom die Entwicklung des Verhältnisses der Kaıser Z
Ewıigen Stadt 1mM Folgenden aufzeigen sollen.

Dıie Kaiıser UN. Rom

Dıie Reichskrise des drıtten Jahrhunderts hatte dıe Grundlagen für dıe
Irennung des Kaısertums VO Rom geschaffen; aber der entscheidende
Einschnıiıtt vollzog sıch der Herrschaft Diocletians un seiner Miıtre-
SCENLEN. Denn mochten dıe Kaıser der Krisenepoche auch tern VO Kom 1M
Feld stehen un nıemals die Metropole aufsuchen, vielleicht Rom un a-
1en nıcht eiınmal ZzU eigenen Machtbereich zählen dennoch blıeb Rom
für S1C der Mittelpunkt des Reiches. Dıie Münzen des gyallıschen Kaı-
SCT5 Postumus( Lragen dıe Legende RNAEF* un
das Bild der Dea Roma  49 S$1Ce greiten auf die relıg1öse Tradıtion der Stadt
zurück ın der Darstellung VO Vestalınnen der Seılite des opfernden Kaı1-
sers” un der Anrufung des luppiter Optimus axımus?! un der Reıter-
gottheıt Castor*: die politische Iradıtion Roms erscheıint In der Münz-
legende S(enatus) C(onsulto)®°, dıe sıch aut den römiıschen Senat bezieht;
enn eın eıgener NSenat tür das gallısche Reich des Postumus wurde nıcht
begründet”.

Die auf Rom Orlentierte Prägung des Postumus ECIiZieEN seiıne Nachtol-
DCI Vıictorinus( un: Tetricus( fOort ”: In derselben Iradı-
t1on stand Carausıus (  ’ der ZW al 11UL Britannıen un: eınen eıl Gal-
lıens beherrschte, sıch aber dennoch als römischer Kaıser ühlte, nıcht als

>Symm. Rel
>ymm. Rel 20 ratıan stittete ıne Prunkkarosse fur den Stadtpräfekten, die

Symmachus als unvereıiınbar mıiıt römischer Tradıtion zurückwiıes.
RIC V, 2.959, Nr 36
ebi SE Nr i®
eb D Nr.

öl eb 3576 Nr. 24% SAECULI AUGUSTI
eb. 358, Nr 259 CASTOR.
eb 346 f) Nr. 106—1 11

König, Dıie gallıschen Usurpatoren VO Postumus hıs TLetricus (München
TB

Vıctorinus: Kaıser reicht Koma den Globus (RIC 8  ‚ Nr ; OM.
NAL (ebd. 389, Nr. 261); OlA AWUGUSTI mıt Koma (ebd d9O: Nr 911); Tetricus:
MAL (ebd 404, Nr. 2
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Exponent eiınes eigenständıgen Britannien . Seine Geldstücke zeıgen zahl-
reiche römische Symbole und Legenden: RNAE*%, OMA

AUG(ustus) mıt der Dea Roma Altar2 die Wöltin mıt den 7Zwiullin-
SEn Roma, die dem Kaıser eıne Vıctorıia reicht® ;: dıe Erneuerung Roms
RENOVAT/(a) ROMA®! wird verkündet, die SAECULARES AUG(ustı)
gefeiert6 un miılıtärische Einheiten erwähnt, die In Rom statıonıert

dıe COH(o)RT(es) PRAEL@manae) un die LEG(10)
PARIHGea)r Eınıige der Münzen des Kaısers tragen auch in Zıtat A4AUS
dem römiıschen Natıonalepos, der Aeneıs: EXPECTATE VENI®

Miıt der Erhebung Diocletians ändert sıch die Aussage der Münzen:
ast völlıg verschwindet dıe Prägung RNAF © und wırd
durch POPULI ROMANI CESCEUZE; nıcht die Stadt KRom, sondern
dıie Romanıtas 1mM umfassenden Sınne wiırd 1U betont®“.

1ne weıtere Entwicklung INn der eıt der ersten Tetrarchie, dıe eiıne
Entiremdung der Kaıser VO Rom manıfestierte, WAar die Entstehung
Residenzen. Dıiıocletian verstand Nıcomedia ebenso W1€ seıne Mıtregen-
ten hre Herrschersitze nıcht mehr als zeıtweılıges Standquartier eines
Kailsers, den die Umstände ZWaANBCNH, tern VO Rom weılen, sondern als
Hauptstadt, die Rom gleichkommen sollte® Daher schmückte die VO
ıhm erwählte Kaıserstadt miıt Bauten, die ihrer Bedeutung un Funk-
t10N ANSCMECSSCH Es entstanden mehrere Paläste für den Kaıser un
seıne Famıilıe, Basılıken, eıne Münzprägestätte un eıne Waftenfabrik,

Das behauptet fälschlich Janssens, Carausıus, premıier souveraın natıonal de Grande-
Bretagne, ıIn Latomus (8957) 269—277; azu SE Elbern, Usurpatıonen 1Im SpätrömischenReich (Dıss Berlın, Bonn 108

RC9} Nr 38/—390
eb. 540, Nr 973
eb 496, Nr. DOZ: 508, Nr 5354; Z /65; 540, 974f
eb 545, Nr. 1050; 349, Nr 1095

61 eb 496, Nr 582; vgl ROMANOC(rum) ENOVA((tio) (508, Nr 534) un OMA-
UM RENO(vatıo) (540, Nr 974%)

eb 49/, Nr 5391—393; azu 44 /
eb 464, Nr. 12 da{fß nıcht dıe eiıgene Prätorianergarde des CC arausıus gemeınt ISt, SsON-

ern dıie In Rom beheimatete T’ruppe, legt die Erwähnung der Leg10 I1 Parthıca (Anm 64)nahe, dıe selit der Regierungszeit des Septimius Severus bei Rom statıonıert Wa  a
eb 468, Nr 61—65
eb 483,Nr. 216—219; 510, Nr. 554—557 u vgl 510, 558 EXPECTATE VENIES

Vgl Vergıl, Aen‚ ArZzanl Shiel, Quotation trom the Aeneıd the Comage of Ca-
rauslus, 1in DPVS I2 (WOZ2273) 51—53

RIC9Nr. 241 u. derselbe Typus für Konstantıus (298, Nr. 658); uch In
der Tetrarchie IST Rom selten auf Münzen erwähnt; Severus 305/7) pragte PERPETUI-
TIAS 1G MmMIıt thronender Roma (RIC 5  y Nr. 181—185), den uch Maxımiınus Daıa

für Severus un: Konstantın schlagen 1e165 (ebd 669, Nr. 6/3, Nr 63)RIC VI; 110+t
Lact Mort. Ders Vıct. Caes. 39,45; Ammıan 20985 25 iıta magnıs princıpumamplıficatam impensI1s (sc Nıcomedıiam), 2edium multıitudine privatarum publıcarumnoscentibus reg10 quaedam urbıs aestimaretur aeternae.“
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prächtige Porticus und eın Circus®. Vor den Toren dieser Stadt vollzog der
Kaıser den etzten Akt seıner Regierung: die Abdankung un die Erhebung
seınes (CCaesars Galerıius Z Würde des Augustus .

Sein Kollege Maxımılanus Herculıus (285/310) wählte für seınen ück-
trıtt. VO Kalseramt ebentalls nıcht dıe Ewiıge Stadt, obwohl S$1CEe M@) seiner
Residenz nıcht fern lag, sondern 1eß auch se1ıne letzte kaıiserliche and-
lung ıIn Maıland erfolgen “, das ıhm als Kaiserstadt gedient hatte un das
daher mıt Prachtbauten hatte ausstatten lassen einem Palast: den Hercu-
lesthermen, Perıistylen, eiınem Theater, einem Circus un eıner Münze
dıe seıne Stadt Rom ebenbürtig machen sollten *.

Durch die Errichtung se1ınes Palastes mIıt eiınem Triıumphbogen, dem
kaıserlichen Mausoleum un eıner verbindenden Porticusanlage schuf sıch
gleichermaßen Galerius 29523110 In Thessalonike eıne würdıge Resı1-
denz  03 ın Constantıus’ (2995/506) Herrschersitz Irıer begannen bauliche
Mafßnahmen “©, die treılıch CDl seınem Sohn Konstantın LGr
(©06/5257) eiıne gyroßartige Kaiserstadt entstehen ließen.

ber auch In der Stadt Rom stifteten die Kaıser öttentliche Bauten:
ach dem Brand VON 2835 wurden die Cuma, der Tempel des S5aturn, die
Basılıca lulıa un: das Forum Caesarıs restaurıiert ; ebentalls wiederherge-
stellt wurde das Pompejus- T'heater, dem 7Wel Portiken mMI1t den Namen der
tiktiven Herrscherfamilien „JTovia” un „Herculıa” beigefügt wurden ‘®;
eın Iseum, eın Serapeum un drei Nymphäen wuchsen empor““. Der eIN-
drucksvollste Gebäudekomplex, den dıe Tetrarchen ıIn Rom errichteten,

die größten Thermen der Stadt, dıe als Stiftung Maxımıilans aut den
Namen seınes Freundes un Senıi0r Augustus Diocletian als eıne abe der
Herrscher dıe stadtrömische Bevölkerung („Romanıs SUu1Ss dedicave-
runt”) entstanden ®. Ferner errichteten die Kaıser Monumente ıhrer Herr-
schaft: en Arcus Novus, der dıe Vıa aa (heute: Vıa de]l Corso) über-
SPANMEEL “ un das Fünfsäulenmonument auf dem Forum Romanum, VO

Lact. Mort. Ders 777 1/,4
eb 192

{1 Eutr. ADAZ Hıeron. Chron Z Z Oros. ‚  ‚
Vıet. C aes. 39,45; Auson1us, rdo urbium nobılıium: „Omnıa, quaC mag nıs ODCIUM

lut 21emula tormıis excellunt HGE luncta premıit VICIN1A Romae” eb Maıland als fünft-
gyrößte Stadt des Reiches.

Dyggve, Kurzer, vorläufiger Bericht ber dıe Ausgrabungen 1Im Palastvıertel VO  —;

Thessalonıikı, Frühjahr 1939 1n ! L aureae Aquincenses 1L, Dıss. Pann ü (1942) 63—/1
Heınen, Vom Ende des Gallıschen Sonderreiches bıs AA Usurpatıon des Magnen-

t1us —  9 In Irıer Kaiserresidenz und Bischotsstadt (Maınz 16—51 23)
Chron Mın 1,148
WL.S 621f; Ball Platner Ashby, topographical Dıctionary of ncıent Kome

London 4728 UÜ. 517
Chron Mın 1,148; Platner — Ashby (Anm 7/6) 365
S 646; Platner (Anm 7/6), 52750
Chron Mın 1,148; Platner — Ashby (Anm /6),; 41%
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dem die Basıs der Dezennalıijensäule erhalten blieb® ; CS WAar anläfßlich der
Vızennalienteier Dıiocletians ın Rom entstanden.

ber die Vıelzahl der Gebäudestiftungen der Tetrarchen In Rom annn
nıcht darüber hinwegtäuschen, dafß sıch iıhrer Herrschaft der Bruch
der Kaıser mMIt Rom als Residenz vollzog. Deutlich welst auf diese Entwick-
lung hın, da{fß In dieser eıt 1U  — eın bedeutender Staatsakt Diıocletians Re-
gierungsjJubiläum In Rom statttand un daß ıIn iıhrer nach den
Wırren der VErgaANSENECN Jahrzehnte ungewöhnlıch langen Regierungszeıt
VO ZWaNnZzıg Jahren dıe beiden Augusti 1Ur eIN- bzw zweımal S.U.) dıie
Stadt besuchten, hre (Caesares Nn1e

Dıie Gründe für diesen Proze{fß dürften zunächst 1im mılıtärischen Be-
reich lıegen. Rom WAar schon 1ın der eıt der Reıichskrise selten kaıserlicher
Auftenthaltsort SCWESCNH, weıl 6S VO den bedrohten Grenzen weılt ENL-
fernt Wa  — Dazu kam, da{ß eın Mitglıed des Kaıiserkollegiums der TLetrar-
chen durch die Residenzstadt Rom eine Sonderstellung hätte,
legıtimıert durch die hıstorische TIradıtion der Stadt, dıie das Imperium be-
gründet hatte; WECNN keiner der vier Herrscher In der alten Hauptstadt res1i-
dıerte, wurde die Harmonie des Kollegi:ums nıcht beeinträchtigt. Ferner
entsprach die einzıgartıge Stellung der Stadt mıt ihren zahlreichen Privile-
gien nıcht dem „Einheitsstaat“, der damals 1mM Entstehen Wa  — Es WAar NUu

tolgerichtig, da{fß dıe Tetrarchen die ersten Versuche unternahmen, Rom
den Provınzen anzugleichen: Diocletian reduzierte die miılıtärische Präsenz
In der Stadt durch die Verringerung der Zahl der Prätorianer un der
deren T’ruppen ın Rom  öl Galerius plante die Besteuerung iıhrer Bürger®“.

Dıie Tradıtion der Stadt wıdersprach auch der tetrarchischen Auftas-
Sung über die Göttlichkeit des Kaisers®; der Herrscher konnte sıch einıgeWochen In Rom republiıkanıschen Vorstellungen 9 aber dem
„Gottkaıiser“ WAar 6S unmöglıch, hier dauernd residıeren; Zusammen-
stöfße zwıschen beıden Auffassungen kamen selbst In der kurzen eıt kal-
serlicher Besuche VOr

Eın psychologisches Moment IMNa hinzugekommen se1n: Diıiocletian
un seıne Miıtregenten AaUS eintachen Verhältnissen un
wenıg gebildet”; S1€E möÖögen sıch In der herrlichen Stadt miıt ihrer histori-

H.- L’Orange, Eın tetrarchısches Ehrendenkmal autf dem Forum Komanum, In : Mıiıt-
teil des DAI; Röm Abt. 53 (1938) 1—553; Kähler, Das Füntsäulendenkmal für dıe LTetrar-
chen autf dem Forum Romanum (Köln Wrede, Der ZEeNIUS populı Romanı un! das
Füntsäulendenkmal der Tetrarchen auf dem Forum Komanum, INn : 5| 181 (1981) Ihnle142

31 Vıct. Caes 59,47
Lact. Mort. Ders 26
Dazu: Enßlin, Gottkaiser Uun: Kaıser VO CGottes Gnaden, 1IN : Bayr. kad

Wıss., Phıiıl.-hıist. Abt. (München
Dıiıocletian tühlte sıch be1 der Feıier seıner Vıcennalıa INn Rom durch den Freimut der

Plebs gestOÖrt, daß dıe Stadt ach einıgen Tagen verließ un! seın Konsulat In avenna
antirat (diact Mort. Ders 17)

Diocletian Walt Sohn eines Schreibers der Freigelassenen (Eutr 2 09,2€ vgl Hıeron.
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schen un kulturellen Tradıtion, den Senatoren A4US altadlıgen Famılıen un
der Plebs, dıe auf die große Geschichte der Stadt stolz Wal, höchst unwohl
gefühlt haben un AUS dem Empfinden eıgener Unterlegenheıit, vielleicht
auch aus einer soldatischen Verachtung gegenüber den untätigen Hütern
hıistorischer Reminıszenzen, andere Städte als Residenzen VOrgCcZOPCNH ha-
ben  86

Wıe l vielen anderen Bereichen der Polıitik 1St auch 1mM Verhältnis der
Kaıser ZUur Stadt Rom dıe Entwicklung, die Diocletian begann, VO

Konstantın Gr Ende geführt worden. Denn die Gründung Konstantı-
nopels als Hauptstadt SCLZTE die Schaffung VO  —_ Residenzen durch die
Tetrarchen fort; die Angleichung dıe alte Metropole, schon VO Diocle-
t1an für Nıcomedia geplant, wurde folgerichtig 1NsSs Werk DESELZL.: Dıie NECUEC

Stadt Wal eın Abbild Roms mıt ihren sıeben Hügeln, den vierzehn Reg10-
NCN, dem Senat, einem „Goldenen Meiılenstein“ un dem Palast; der In sSEe1-
MEr Ausdehnung dem römischen Palatıum entsprach“®‘; die Bezeichnung
„altera “  Roma dıe schon 7A0 G eıt der Gründung gebraucht wurde®, zeıgt
dıe Rolle, die für dıe Stadt Bosporus vorgesehen WAal, ebenso die Privı-
legıen iıhrer Bewohner, die WI1IE die Bürger der alten Hauptstadt mıt kosten-
losem Getreide wurden®? un Steuertreiheit genossen“. Ferner
wurden Münzen mıiıt dem Namen un der Tyche der Hauptstadt DG
schlagen“ eıne Auszeichnung, die den Residenzen der Tetrarchen versagt

Chron 289) und „Oobscurıssıme natus“ (Chron. Mın 1,6453,442; vgl Zon Maxımılan
WAar Sohn VO Tagelöhnern (Epıt. ,  9 Galerius Bauernsohn un! Hırt (ebd 40,15; Lact.
Mort. Ders. ıh einen „Barbaren”); Maxımiınus Daıa, ach Lact. Mort. Ders 19 „Aaus
Herden un! Wäldern geholt”, WAaTl ach Epıt. 40,18 „OFItu quıdem INStItuUtO pastoralı,

sapıent1ssımı CUIUSQueE lıtteratorum cultor” ; Severus WAar „1gnobiılıs er moribus el natalı-
bus Nnon Val 4,9), Licınıus VO bäuerlicher Herkunfrt (Epıt. 41,9; Anon. Val DA „V1LlLOTI1S
or1g1nıs”); ach dem dl  n Fortsetzer Di0s (Frg 14) konnte allerdings Homer zıtleren,
ann also, WEeEeNnNn es sıch nıcht eın sprichwörtliches Zıtat handelt, nıcht völlıg ungebildet DC-

se1n; das Gesamturteıl ber dıe Bildung der Tetrarchen beIı Vıect. Caes 539,26 („humanı-
Latie parum”) dürtte insgesamt berechtigt seIn.

Bildungsfeindlichkeit wiırd Galerıius (Lact. Mort. Ders 22) vorgeworfen, ebenso Licı-
1US (Epıt. 41,5 „infestus lıtterıs, quas pCI inscıt1am iımmodicam VIrUuSs PDESLEM publıcam
nominabat”); vgl uch Lactantıus’ Bericht ber den angeblichen Ha des Galerıius auf dıe
KRömer (Mort. Ders 23 27)

Alföldi, The Conversion of Constantine an Rome, (Oxford 113%:; Zur

Größe des Palastes Zos 21
Optat. Porphyr. 4) („altera Roma’”); 18,54 („Roma soror”); zu 1e] Onstan-

UnS, eın Rom gründen: Anon Val 6,30; Orıgo Const. 5,29—6,50 (Chron. Mın 1,10);
Futr. O84 Phılost. Z „VÜV TOALV ÄAUO Pounv ÖVOUAOAL , OCF.: 1,16 „XPNWLOTICELV
ÖEUTEPAV Pounv VOLO® EKUPOOEV' ; Soz Zi5% EQLV Pounv K OvatAaVtTLVOONOALV O VOLCO-
GEL” ; Theophan. 5821 * Joh Lyd Mag ,  » ZUr angeblichen Übertragung des Palladıum 1n
das „Neue Rom Chron Pasch 330; Zon K vgl ber Proc. Got. 1,15,11—-14

Chron Pasch 332; Phıiılost. 2)) Zos Z Zl
Cod Theod $  e

91 RIC VIIL; 216, Nr. 569{, ZUr Gründung der Stadt gepräagt; 29 Nr. 416 CONSTANTII-
NOPOLIS (parallel Z Nr. 415 RBS ROMA); 597 Nr. 342{ und 5/8, Nr. mıt Tyche
VO  — Konstantıinopel.
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geblieben Wa  - Von untergeordneter Bedeutung War der Ehrenvorrang der
alten Roma, der 1mM geringeren Rang der Miıtglieder des Senates V Kon-
stantınopel un der Unterstellung der Stadt Konstantıns eınen Pro-
konsul eıines zıvılen Stadtpräfekten seınen Ausdruck fand?

ber die Abkehr Konstantıns VO Rom War GrST eıne Sspatere Entwick-
lung In seiner Haltung gegenüber der tradıtionsreichen alten Hauptstadt
des Römischen Reıches; Beginn stand die Hınwendung Z Ewigen
Stadt, die der Kaıser nach der Schlacht der Miılvischen Brücke als
Triıumphator betreten hatte, VO olk mıiıt Jubel empfangen *. Der Sıeg
über den «4  „T’yrannen Maxentıus wurde mıt Spielen un einem sıebentägı1-
SCH Danktest begangen“; Konstantın wurde als Befreier gepriesen?  6  9 der
Senat und olk die rühere Würde zurückgegeben hatte?“ In seıner Propa-
ganda zeıgte sıch der Sıeger als Wohltäter der Stadt, dessen Zuneigung
nıcht hinter der se1ınes überwundenen ıyalen zurückstand; sıcher nıcht
räallıg iıh der Panegyriker „COnservator“ und nımmt die bekannte
Münzlegende des Maxentius auf?®

Tatsächlich entfaltete Konstantın In Rom eıne ICHC Bautätigkeıt; als
VMonumente se1ınes Sıeges über den Usurpator entstanden der Triıumphbo-
aCH zwıschen Kolosseum und Palatın  99) die Statue des sıegreichen Kaısers
mı1ıt dem Kreuz als Zeichen se1nes göttlıchen Schlachtenhelfers ıIn der VO

100Maxentıius begonnenen Basılıca auf dem Forum un eıne gewaltıge Kır-
che für dıe Gottheıt, die ıh Z 5ieg geführt hatte (heute (G10vannı 1n
Laterano) 101 als weıtere Stiftungen des Kaısers wurden die Thermae
Constantınlanae auf dem Quirinal errichtet  102 Tabernae Haus der Ve-

Alföldi Anm. 5/) 15r 121+t
Euseb He 9’9)9) Vıta C onst. ‚9_4 9 Pan Iuatı (d©);; 30,4f; 12 9), 192,1—6; Chron

Pasch D Zon 151 Theophan. 5802
Dazu F- Groag, AVA, Maxentius.
Pan Lat 12 9)) 9.6: Theophan. 5803; allgemeın Konstantıns Wohltaten für Rom

Pan Lat. (10), 33
Pan Lat. (10); 3,3 9 6,2—6; WDı 9)’ 2)! 3)2) ILS 687 (Restitutor publıcae |1-

bertatıs, defensor urbıs Romae, cCommunıs omnıum salutıs aUCTLOT; vgl ILS 6585—6953; RIC VALs
58/, r. 303t LIBERATORI SUAF und 588, Nr. 312 RESITITUTOR
SUAE

'7 Pan Lat 102 9)7 2011° Euseb H.e ’  (9) (Inschrift aut der Statue Onstantıns mIıt
dem Kreuz); dıe konstantinische Propaganda behauptete, habe den Feldzug ach Italıen
[1UT ZUur Beireiung Roms Nie  men (Euseb. H.e 9’9‚2 9 Vıta Const. 126 / Pan Lat.
(10); 12 9)’ Zon 13310

DPan Lat. (10), 58,6; vgl uch die Münzlegenden (Anm 96), dıe Maxentıius’
CONSER V (ator) SUAEFE (vgl. Anm 170) erinnern.

ICS 694; H.- L’Orange . A Gerkan, Der spätantıke Bildschmuck des Onstantıns-
bogens (Berlın Platner — (Anm 7/6) 36—38

100 Euseb H.e ‚ Vıta Const. ’9—4 9 Laud Const. (PG 20,1365); Chron
Pasch STZ Zon 1951 azu Doerries, Konstantın der Große (Stuttgart 37

101 Deichmann, Frühchristliche Kırchen in Rom (Basel 16
102 Vıect. Caes 40,27; Platner — Ashby (Anm 76) 525
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stalınnen *®® vielleicht auch die Domus Faustae Lateran un der lanus
Quadrıfrons Forum Boarıum ***; der C1ircus AaxXxImus wurde erweıtert  109
un die Stadt mıt Statuen geschmückt, dıe mıt old un: Sılber überzogen
waren !0 Außerdem wurden dem Sıeger dıe Bauten seınes gesturzten Geg-
nNners zugeschrieben: das Templum Veneriıs GE Romae un die Basılıca auft
dem Forum Romanum 107

Dem Wunsch des römiıschen Volkes kam der Kaıser In der Autfhebung
108der Prätorianer S1C hatten den zuletzt unbeliebten Maxentiıus

ZAUF Kaıser erhoben 109 un des Massakers ıIn der Stadt, das
6000 Todesopfer gefordert hatte  110 bei der Plebs verhafst  111.

Für das besondere Interesse Konstantıns an der Ewıgen Stadt sprechen
auch seline Besuche In Rom; weiılte nach der Schlacht Maxentius
ELWA HCI Monate In der Stadt (29 Oktober A{l bıs Januar 313)112 un
kehrte schon seınen Dezennalıen 315 hierher ZUrüGCKE wahrhaft
konnte zıtlert iıh 1mM Jahr SS Euseb Rom als seıne 1ebste Stadt
bezeichnen 114

Dreı Jahre späater besuchte Konstantın ETNEUTt dıie Stadt, seıne Vızen-
119nalıen begehen ELWA dieser eiıt stiftete die Basılica über dem

rab des Apostels Petrus, die 18 November 376 geweılht wurde  116.
ber nach diesem feierlichen Besuch betrat Rom nıcht wıeder; seıne s
wendung galt dem „Neuen “  Rom das vier Jahre später eingeweıht wurde.
uch WenNnn der Kaıser un seıne Angehörigen weıterhin kırchliche Bauten
ıIn der Stadt errichten lıeßen**‘, WAar doch der Bruch mıt dem alten Rom
vollzogen.

103 Platner Ashby (Anm 76) 60
104 Platner Ashby (Anm /6) 106 280
105 Pan Lat. (10), 35,2-—5; Vıct. Caes 40,27
106 Vıct. Caes 40,28
107 Vıct Caes 40,26, tührt S1e als Bauten Constantıns
108 Vıect. Caes 40,25; Zos 21762
109 Eutr. 105243 Vıct. Caes 40,5; Epıt. 40,2; OCK 1>7 Theophan. SL: Zon 1292
110 Vıct. Caes 40,24; Chron Mın 1,148 (Chronograph VO  - 354)
1910 Vıct Caes 40,25
10102 Pan Lat. 12 Q Z 58 Seeck, Regesten der Kaıser und Päpste für dıe Jahre 311 bıs

4/6 n. Chr. (Stuttgart 160
113 C z 268 DE (21. Julı bıs 27 September 1596 Seeck (Anm 112) 163f.
114 Euseb Vıta Const. 22
115 CI J2 268 (18. Julı Eınzug In Kom); Hıeron. Chron 2342; Chron Pasch YZ5;;

Chron Mın 1L232: die Festmünzen diıesem Anlafß RIC VII; 403, Nr. 80—84; S
Nr. 145f; 5972

116 Deichmann (Anm 101) 2ifs Schüller Pırollı, Zweıtausend Jahre St. DPeter (Olten
Brandenburg, Roms trühchristliche Basılıken des Jh.s (München 128

1 Deichmann (Anm 101) 7Zwischen S02 un: 324 entstanden das rab Helenas und
die Kırche der HI1 Marcellınus und Petrus; 250 die Basılıca Apostolorum (heute Seba-
stiano ad Catacumbas); ach Konstantıins Tod als Stiftung Helenas die Palastkırche 1mM SEesso-
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Dıe Ereijignisse beIı der Feier der Vicennalia !® lassen auch 1m sehr unklaren
Bericht des Z osiımos erkennen, dafß die Abkehr VO Rom relıg1ös begründet
Warl, dıe alte Metropole, deren Oberschicht sıch dem Glauben VOCI -

schlofß, wurde ZUZgUNSIECN der Nea Rome aufgegeben, die hne heidnische
Kultstätten entstanden war  119, doch blieb der Respekt VOT der alten Haupt-
stadt, der sıch in den Privilegien iıhrer Bürger, dem höheren Kang ıhrer Be-

un Senatoren un: der Münzprägung tür die RBS OMA manıte-
stlerte.

Angesichts des Bruchs, den der christliche Kaıser mıt dem alten
Rom vollzogen hatte, 1St das geringe Interesse seiner Söhne für die Stadt
erklärlich. Konstans (  9 der dreizehn Jahre lang talıen beherrschte,
1e ZW AAar römische Bauten restauriıeren }“ und den Bau der Basılıka des
Apostels Detrus weıterführen *“*, besuchte aber n1ıe die Stadt; auch seıne
Münzprägung zeıgt wenıge Legenden oder Darstellungen, dıe sıch auf dıe
Ewige Stadt beziehen!“; NUr anläßlich der 1100-Jahr-Feier Roms CI-

innerte INla  z sıch der historischen Bedeutung der Stadt; diıe seiıtdem geschla-
Münzen mMIıt der Legende FEL(1Ccıum) TEMP(orum) REP(aratıo)

LTagen das Bıld des Phoenix als Symbol der ewıgen Weltherrschaftt 123
Konstans’ Bruder Konstantıus I1 (337/361) 1eß die Säkularteier unbe-

achtet verstreichen!“*; seın Interesse galt seiıner Residenz Konstantıinopel,
die seiner Herrschaft Rom gleichgestellt wurde; gab den Senatoren

125der „altera Roma  D denselben Rang WwW1€e den Mitgliedern des alten Senates

rium S C roce In Gerusalemme) un dıe Kırche der Agnes S Agnese tuorı le Mura), BC-
stittet VO  — Konstantıa.

113 Zos Z429; Paschoud, ed Zosime, Hıstoire Nouvelle I, 12 (Parıs 2288 verbın-
det den Bericht mıt den Dezennalıen Konstantıns

119 Alföldı (Anm 87) O10 Doerries (Anm 100) 5D% Voelkl, Der Kaıser Onstantın
(München 152 f) Vogt, Onstantın der Große un! seın Jahrhundert (München
7274$

120 Agrıppa Thermen: Platner Ashby (Anm 76) 518
121 Schüller — Pirolli (Anm 116)
122 Nur wenıge In Kom selbst geschlagene Münzen erwähnen dıe Stadt RIC X; 54;

Z250, Nr 1/ ROMA miıt Wölfin); 256, Nr 104 258, 147A (RO-
MALFL AETERNAEFE); 286, Nr S (ROMA BEATA); 288, Nr 387. (QMA mıiıt Wöl-
fın); 289 Nr 393 (GLORIA mı1t thronender Roma); 289 402f 81
RKROMA mIıt thronender Roma)

123 RIC ML, 56; Z2; Nr. 59—65; 259 Nr 153{; Mattingly, ıIn (1933) 182—202, be-
zıieht dıie Prägung auf dıe Säkularfeier, während Kraft, Dıie Taten der Kaıser Constans und
Constantıus s ING (1958) 141—186, ‚WT eınen zeıtlichen Zusammenhang mıiıt der Feier
nıcht ausschließt als eigentliıchen Anla{fß aber dıe Siege der Herrscher sıeht, denen dıe
bildlichen Darstellungen der Münzen zuordnet =  9 Kent, Fel Temp Reparatıo,
In (1967) 83—90, sıecht ın der Legende ine Antwort auf dıe Dage, Rom se1l eıne bestimmte
Zahl VO  —_ Saecula ZUBECMECSSCH , der Phönıx symbolısıere die ımmer eCcu«EC Wıedergeburt der
Saecula Roms

124 Vıet. Caes 28,2 „adeo In 1€e5 ura mınıma Oomanae urbis.“
125 Stein, Geschichte des Spätrömischen Reiches (Wıen /D
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un unterstellte dıe Stadt einem Präfekten!*®; die Gleichstellung zeıgte sıch
auch auf den Münzen, auf denen beide Metropolen gleichberechtigt neben-
einander erscheinen 127

Nachdem ıhm durch die Beseıtigung des Usurpators Magnentıius
( auch der westliche Reichsteil unterstand, besuchte der Kaıser
Rom und zeıgte sıch VO der Schönheıit der Stadt tief beeindruckt; seıne
Bautätigkeıit 1ın Rom beschränkte sıch aber auf dıe Stiftung eines Obelısken
für den C'ircus AaX1Imus 128 selit der Krisenzeıt des drıtten Jahrhunderts
hatte eın römischer Kaıser wenıg ZUur baulichen Gestaltung der Stadt
beigetragen.

Während in seinen Ma{fißnahmen keıine besondere Zuwendung Rom
erkennbar wird, gab sıch Konstantıus doch als ewunderer der Stadt, die
einst die Welt beherrscht hatte; pries S$1e als „Mutter und Lehrerin der

129Tugenden und stellte S$1Ce über Konstantınopel un seine eıgene Heımat
Ilyricum *. So zıtlert ıh seın Vetter Julıan, be1 dem WIr dieselbe Dıiıskre-
panz zwıischen wırklıchem Interesse Rom und emphatischen lıterarı-
schen Lobpreisungen der Stadt antretten. In seiınem ersten Panegyricus auf
Konstantıus rühmte Rom als die Stadt, dıe alle Völker regıere un deren

131Sıtten un: (Gesetzen alle Menschen folgten bekannte seıne Ehrturcht
VOT der ersten aller tädte; Konstantinopel se1l weıt Rom unterlegen, WI1€E
es selbst alle anderen Städte überträfe; doch se1 das eiıne höhere Ehre, als
die aller anderen sein 12 In seiıner ede auf Helıos erscheint Rom
als „BAGLAEDOLOO NONLEH als „KPOATLIOTY KAaL JEOQMLAET Poun  b In der
Hymne auf die Mutltter der Götter !4 In seıner Satıre über die römischen
Kaıser legte CT Caesar eınen Lobpreıs Roms In den Mund „ES WAar meın
Schicksal,.. ıIn eıner großartigen Stadt geboren se1ln, da{fß S$1C mehr
Untertanen regıerte, als jede andere Stadt CS jemals Lal; und tatsächlich sınd
andere Städte froh, Wenn S1e als Zzweıte hinter ihr gelten. Welche andere
StadtDas Verhältnis der spätantiken Kaiser zur Stadt Rom  88  und unterstellte die Stadt einem Präfekten!*®; die Gleichstellung zeigte sich  auch auf den Münzen, auf denen beide Metropolen gleichberechtigt neben-  einander erscheinen  127_  Nachdem ihm durch die Beseitigung des Usurpators Magnentius  (350/53) auch der westliche Reichsteil unterstand, besuchte der Kaiser  Rom und zeigte sich von der Schönheit der Stadt tief beeindruckt; seine  Bautätigkeit ın Rom beschränkte sich aber auf die Stiftung eines Obelisken  für den Circus Maximus  128.  ’  seit der Krisenzeit des dritten Jahrhunderts  hatte kein römischer Kaiser so wenig zur baulichen Gestaltung der Stadt  beigetragen.  Während in seinen Maßnahmen keine besondere Zuwendung zu Rom  erkennbar wird, gab sich Konstantius doch als Bewunderer der Stadt, die  einst die Welt beherrscht hatte; er pries sie als „Mutter und Lehrerin der  « 129  Tugenden  und stellte sie über Konstantinopel und seine eigene Heimat  Illyricum*®°. So zitiert ihn sein Vetter Julian, bei dem wir dieselbe Diskre-  panz zwischen wirklichem Interesse an Rom und emphatischen literari-  schen Lobpreisungen der Stadt antreffen. In seinem ersten Panegyricus auf  Konstantius rühmte er Rom als die Stadt, die alle Völker regiere und deren  131.  Sitten und Gesetzen alle Menschen folgten  >  er bekannte seine Ehrfurcht  vor der ersten aller Städte; Konstantinopel sei so weit Rom unterlegen, wie  es selbst alle anderen Städte überträfe; doch sei das eine höhere Ehre, als  die erste aller anderen zu sein!®, In seiner Rede auf Helios erscheint Rom  als „BÜoıMEdOLOA NÖMG“!933 als „KpPAatiOTN KAal Ieopılel Popn“ in der  Hymne auf die Mutter der Götter'*, In seiner Satire über die römischen  Kaiser legte er Caesar einen Lobpreis Roms in den Mund: „Es war mein  Schicksal,... in einer so großartigen Stadt geboren zu sein, daß sie mehr  Untertanen regierte, als jede andere Stadt es jemals tat; und tatsächlich sind  andere Städte froh, wenn sie als zweite hinter ihr gelten. Welche andere  Stadt ... begann mit 3000 Bürgern und trug in weniger als 600 Jahren ihre  siegreichen Armeen an die Grenzen der Welt? Welche anderen Völker  brachten so viele tapfere und kriegerische Männer oder derartige Gesetzge-  ber hervor? Welches Volk ehrte jemals die Götter wie sie?“ !® T'rotz dieser  126 Socr. 2,41; Chron. Min. 1,239, 359,2.  127 RIC VIII, 269f, Nr. 225-233 (GLORIA REI PUBLICAE mit Roma u. Constantino-  polis; ähnlich 277, Nr. 296-298; Nr. 421 (GLORIA ROMANORUM mit beiden Stadtgöttin-  nen); 293, 424f (parallele Prägung von VICTORIA AUG N mit URBS ROMA u. CON-  STANTINOPOLIS); vgl. 448, Nr. 21f; 449, 31£.  128 Amm. 17,4; 16,10,17; evt. Münzen zu diesem Anlaß: RIC VIII, 246; 297, Nr. 452.  129 Julian. Or. I, 6BC.  130 ebd. 6B.  131 ebd. 5C.  132 ebd. 8C.  133 Julian. Or. 4,131D.  134 Julian. Or. 5,161B; auch Ep. 446B bezeichnet sie als „9eopihn Poun“.  135 Julian. Caes. 320AB; in 321 B: „AudyX@V Kal AvıKhtOV Popaiov“.begann mıt 3000 Bürgern und ırug ın weniger als 600 Jahren hre
sıiegreichen Armeen dıe Grenzen der Welt? Welche anderen Völker
brachten viele tapfere un kriegerische Männer der derartige Gesetzge-
ber hervor? Welches olk ehrte jemals die (Götter WI1€E s1e?“ 155 Irotz dieser

126 OCT. 2,41; Chron Mın 4232 5592
27 KRIC VIIL, 269%, Nr A E (GLORIA REI miıt Roma Onstantıno-

polıs; ähnlich Zl Nr. 296—298; Nr 471 (GLORIA OMANORU mıt beiden Stadtgöttin-
nen); 293 474} (parallele Prägung VO AUG mIıt RBS ROMA @ON
STANTINOPOLIS); vgl 448, Nr. 21$:; 449, 31

128 Amm 17,4; 61017 EVL. Münzen diesem Anlafß RIC VLE 246; Zla Nr. S
129 Julıan. Or I’
130 ebd
131 eb
132 eb &9  $
133 Julıan. Or 4,131
134 Julıan. Or 5,161 B) uch Ep 446 B bezeichnet S1E als „JEOMLAN 'P(J’.)}J.T'|“.
135 Julıan. Caes in 321 „ALOAYXOV KL ÖÜ VLIKNTOV PoOouaiıov”.
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begeisterten Bekenntnisse Zzur Stadt Julıan hat Rom nıemals betreten, eıne
Unterlassung, die mıt seiner kurzen Regierungszeıt als Augustuserklärt werden kann; stiftete keine Bauten In der Ewiıgen Stadt, un: In
seıiner Münzprägung blıeb S1Ce tast völlıg unbeachtet !S Dıiıe Liebe des Kaıl-
SCT5 galt seiıner Vaterstadt Konstantınopel**“; 1er wurde seine Bibliothek
eingerichtet, hier stiftete Bauten }$2

Großes Interesse rachte Julıan der römischen Geschichte *, hohe Ach-
Lung ıhren republıkanıschen Tradıitionen CENLIHCEZECEN; gIng Fufß 1Im Zugder Konsuln VO 2367 einher*“*, ehrte dıe Gesandten Roms  141 und 1e18 VOTr
dem Feldzug die Derser dıe Sıbyllinischen Bücher befiragen *“ ach
seiıner Augustus-Erhebung In Parıs hatte eın Schreiben den Senat VO
Rom gerichtet, In dem seıne Vorwürte Konstantıius un: seiıne polı-
tischen Ansprüche vortrug *; die Flucht der Konsuln aus Rom seınem
Gegner 1m Bürgerkrieg 1eß vermerken!#*

Den historischen Tradıtionen Roms, nıcht der Stadt selbst und ihren
Bewohnern galt dıe Hınwendung Julians; auch dıe angeführten Lobprei-
SUNgCNH des kaiserlichen Literaten beziehen sıch aut das einstige götterver-ehrende ruhmreıche Rom

ach dem Ende der Dynastıe Konstantins Gr schwand das kaıserli-
che Interesse der Stadt Rom weıterhin; weder Joviıan( noch Va-
lentinı1an ( besuchten die Stadt Valentinian törderte ımmerhiın
die Bautätigkeıit In Rom  1495 und stiftete eiıne Brücke Zur Tiberinsel!*®, eın Fo-
IU Palatınum, dessen Lage unbekannt ist  147 und Porticus tür das Macel-

1438lum Liviae Unter seiınem Sohn Gratian( änderte sıch der
Rompolitik der Kaıser wen1g, auch WENN der Junge Herrscher hiıer seiıne
Dezennalıen beging lediglich eın Bogen ZUuU Abschluß einer DPorti-
cus-Anlage der heutigen Petersbrücke entstand seiıner Regı1e-
rung 149 seın Bruder Valentinıian IT verzichtete auf jegliche bauli-

136 RIC V, 168, Nr 562; (GLORIA RFEI mıt Koma un Constantinopo-
l1s)

137 Julıan. 250Ds 443 B; Amm Z2.982:; OCT. S11 (Julıan opferte dem Genius VO

Konstantınopel).
133 Zos S
139 Amm 1L6:5,7; vgl 9  „
140 Pan Lat (LE 28,1—530,2; Amm Z Z azu Gutzwiller, Dıiıe Neujahrsrede des

Konsuls Claudius Mamertinus VOT dem Kaıser Julıan (Hıldesheim ZUSZZIN
141 Amm 253,1,4
142 Amm ZB5167
143 Amm f  ‚ Zos 510 81 ähnliche Schreiben erhielten Athen, Korinth un Sparta

(Julıan. Ep ad Athen.; Liban COr {g  9 „  P /7os 5:10)
144 7 os 5,10,4
145 Cod Theod 14,6,5 7Z/üh8 Förderung der Kalkbrenner In Kom
146 ILS I Platner Ashby (Anm /6) 399{, Pons estIus.
147 ILS ALOs Platner — Ashby (Anm 7/6) 229
143 CIM VI; M/26R Platner — Ashby (Anm 7/6) 37272
149 ILS B: Platner — Ashby (Anm /6) 40
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che Stiftung für Rom Die Münzen der Dynastıe Valentinıjans bestätigen
diesen Eindruck*°; das Interesse der römiıschen Kaıser der alten Metro-
pole hatte seınen Tiefpunkt erreicht.

Zur Entiremdung der Herrscher VO Rom ırug ın dieser eıt auch der
relıg1öse Gegensatz zwıschen dem christlichen Kaıserhof un: dem heidni-
schen Senat bel, der 1m Streıit den Vıctorija-Altar In der Kurıie seınen
Höhepunkt fand!°1 Die wachsende christliche Intoleranz Valentinians I1
und Theodosius’ ( trıeb dıe enatoren 1n dıe Arme des Usurpa-
LOTFrS Eugeni1us( der selbst Christ war  152 aber In seiner prekären
Lage dıe Hılte der Altgläubigen Roms Führung des Nicomachus Fla-
vlianus ZUur Verbreiterung seiıner Machtbasis nutzte  153_

Theodosius, der dieser „letzten Erhebung des Heidentums  « 154 1ın der
Schlacht Frigidus eın Ende seLZiE un für kurze elıt das (Gesamt-
reich seiıner Herrschaft vereinigte, verbrachte fast die eıt sSEe1-
ner Regierung 1mM östlıchen eıl des Imperiums. So besuchte 1U eiınmal
Rom (s u.) un: pragte auch mıt wenıgen Ausnahmen NUr ann Münzen
mıt dem Namen der Biıld Roms, WECNN S1E 1M Namen des jeweılıgen Herr-
schers 1M Westreich geschlagen wurden!. Seine Baupolıitik In der Ewigen
Stadt beschränkte sıch auf eın eINZISES, treıilich großartiges Projekt: die Ba-
sılıka des Völkerapostels Paulus ber der Kapelle, die Konstantın Gr
dieser Stelle errichtet hatte  156' Unter seiıner Herrschaft wurde Rom zudem
ıIn der Bevölkerungszahl VO Konstantinopel überflügelt*°‘; ferner verlor CS
seine Funktion als kaıserliche Grablege; auch die Kaıser des westlichen
Reichsteiles wurden tortan ıIn der Hauptstadt beigesetzt, als Eerstier
Valentinıan I.158; Theodosius 1e1 die Kaisertochter Konstantıa ın die Apo-

150 Valentinian RIC L 15 Nr 10 (GLORIA OMANORU mıiıt Roma u. Onstan-
tinopolıs); I5 Nr 12+ (GLORIA REI MIt derselben Darstellung); Nr. D
U OM. ratıan: RIC L 23, Nr C OM. Z Nr GLORIA
MANORUM miıt thronender Roma); ähnlıch Z Nr. 58 un: 26, Nr. 68, mıt derselben Dar-
stellung. Valentinıian IL RIC L Sl Nr 94 VIRTUS OMANORU mıiıt auf einem Pan-
Zn sıtzender Roma); 3 9 Nr 95 uOM. 125 Nr (GLORIA OMANORU
mıt Koma auf einem Schild); E, Nr. un OL, 5j1—533, zeıgen KRoma und Constanınopolıs.

151 Dazu Klein, Der Streit den Vıctoriaaltar (Darmstadt
152 mbr p >  y Soz k 22i tälschlich ıh Philost. Tl Z einen Heıiıden.
153 Szıdat, Die Usurpatıon des Eugenius, ıIn Hıstoria 28 (1979) 48 /—508®
154 Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt, (Stuttgart V, 20071
190 KUC [ 182, Nr (CONCORDIA mMIıt Koma für Gratıian); 258 Nr. 33

(VIRDUS OMANORU mıt Roma für Gratıian); 259, Nr U OMA tür Valenti-
1an I; Z285, Nr. 45f 300, Nr 9f (CONCORDIA mıt Koma tür Gratıan, Valen-
tinıan I1 und Theodosıius).

156 oll Avell Deichmann (Anm 101) 31
157 Stein (Anm 125) 9519
1538 Amm ’  9 Chron Mın 1’  „  ‚ ZI6198Z00 der als etzter Kaıser 1Im

VWesten verstorbene Konstans wurde wahrscheinlich beı Tarragona beigesetzt Schlunk, Be-
richt ber dıe Arbeıten In der Mosaıkkuppel V C) Centcelles, ıIn Act I1IL Congr. Intern. de
Arqu. Cyrist. (Rom 459—476
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stelkırche der Nea Rome überführen *, auch selbst obwohl ın Maı-
and verstorben dıe letzte Ruhestätte fand1®&9

Unter seiınem Sohn Honorıius (395/423) schien sıch der NıedergangRoms fortzusetzen; neben Maıland diente NUu Ravenna aufgrund seiıner S1-
cheren Lage als westliche Kaıserresidenz; Rom WAar dem Westgoten Alarıch
ausgelietfert, und die Legende bemächtigte sıch der Katastrophe VO 410
un erzählte, der Kaıser habe das Schicksal seiner Henne „Roma“ über das
Los der Stadt gestellt  161.

Dıie Reaktion Roms Usurpationen ın der Ewigen Stadt

Der Verlust der Funktion als kaiserliche Residenz un: polıtısches Zen-
LrIUM des Reıiches traf die Stadt und ıhre Bewohner schwer. Das Selbstbe-
wußfßtsein der stolzen Römer!® WAar getroffen; das äußerte sıch In Demon-
stratiıonen ach dem Tod Konstantıns Gr., als die Römer seıne Beıiset-
ZUNg In iıhrer Stadt forderten!®, In den Bıtten senatorıscher Gesandtschaf-
tcn, der Kaıser mOÖöge die Stadt besuchen *® un: auch ıIn der Klage Romas
In Claudians Panegyricus auf das sechste Konsulat des Honorius möÖögenderartige Außerungen des nmutes bel Senat un olk VO Rom über die
Vernachlässigung der Stadt anklıngen*®. Zu dem Wounsch nach polıtıscher
Bedeutung für die alte Hauptstadt traten wirtschaftliche Motive; die Anwe-
senheit des Kaısers brachte Verdienstmöglichkeiten tür Hoflieferanten mıt
sıch, vermehrte Bautätigkeıit, die Präsenz zahlreicher Höflinge, deren Be-
dürfnisse befriedigt werden mulßfsten; azu kam die vermehrte Sıcherheıt,
die eıne kaiserliche Residenzstadt genofß *.

So WAar die Abkehr der Herrscher VO Rom Nährboden tür die Erhe-
bung VO Usurpatoren In der Stadt, gleichsam als Protest die „antırö-
mische“ Polıtık der legıtımen Kaıiser. Dabe!I ann 1ın der Unzufriedenheit
der stadtrömischen Bevölkerung nıcht die entscheidende Triebfeder der
Usurpationen gesehen werden; aber ihr Wunsch, wıeder eiınen Kaıser In
der Stadt sehen, WAar eıne der Grundlagen der Tl llegitimen Kaıserer-
hebungen, die 1mM vierten und ünften Jahrhundert 1ın Rom stattfanden. Am

199 Chron Pasch 383; Chron Mın 15  ,  S
160 mbr Theod 54{f; Epıt. 485,20; Zos 4,59,4; Theophan. 5886; Chron Mın

2,64,595,2; Const. Porph Caer 2,42
161 Proc and„ Zon 1521
162 Vgl Anm 15
163 Euseb Vıta Const. 4,69; Vıct. ( aes 41,1/; azu Alföld: (Anm 5/) 121
164 Claudıan. NI (: Hon 531—333; 556—360; 368; 430f.
165 eb 261=425
166 409/10 wurde avenna Alarıch gehalten un: erhielt Entsatz A4US Konstantıno-

pel;, während Kom aut dıe eıgenen Kräftte angewıesen WAar, die geographısche Lage avenna
lag geschützt In den Sümpfen, der Haten verband CS mıt der Hauptstadt des Ostreiches dart
dabeı allerdings nıcht übersehen werden.
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2% Oktober 306 wurde Maxentıius, der be] der Caesarenernennung 1mM Jahr
übergangene Sohn des Maxımilanus Herculıus, ın der Stadt ZU Kaı-

SCr ausgerufen *“‘. Seine Erhebung obwohl sıcher auch VO Ehrgeız des
Prinzen betrieben 163 WAaTr die Reaktion der Römer auf die Pläne des ale-
r1us, Rom durch dıe Auflösung der Prätorianergarde un dıe Einführung

169VO  $ Steuern mıt den Proviınzen gleichzuschalten zugleıch lag darın eın
Protest die Tetrarchie sowohl In der Rückkehr ZU dynastischen
Nachfolgeprinzip als auch 1n der Wiıederherstellung der Residenztunktion
der Ewiıgen Stadt

Tatsächlich betonte der 1n Rom Erhobene dıe Bedeutung der alten
Reichsmetropole: Seine Münzprägung übertrat In ihrer Ausrichtung auf dıe
Stadt die Programme aller anderen spätantıken Kaıser. Maxentıius zeıgte
sıch als CONSERV (ator) SUAEFE nıcht die Romanıtas Idee der
Tetrarchen, sondern die Zuwendung ZUr Stadt Rom wurde hervorgeho-
ben 170

Vieltach erscheınt die Stadtgöttin Roma auf seınen Geldstücken*“; als
dıe Gottheıit, die dem Kaıser dıe Herrschaft verlieh OMAE
NAEFE AUG(Tustı) N(ostrı) reicht S1C ıhrem Schützling, der 1im
konsulariıschen Gewand auftritt, den Globus als Zeichen der Weltherr-
schaft!?2 Die Wölfin mıt den Zwillingen Romulus un Remus un die

173Dıoskuren auf weılteren Münzen erinnern dıie große Vergangenheıt
Dıie propagandıstische Wırkung des Münzprogrammes mMu groß BCWESECN
SeIN; Mazxentıus’ sıegreicher Gegner übernahm tür sıch selbst die Bezeich-
NUuNng eınes „CONnservator” der Stadt 174

7Zu der umfangreichen Münzprägung Ehren Roms Lrat eine ın dieser
Epoche einzıgartıge Baupolıtik In der Stadt Die Aurelianısche Mauer
wurde verstärkt, Thermen auf dem Palatın errichtet, das Templum enerIıs
(1 Komae, das einem Brand ZzUuU Opter gefallen Wal, restaurlert; auf dem
Forum Romanum entstanden der „T’empel des Romulus  D un: dıe gewaltige
Basılıca, die später Konstantın vollenden und mıt seiınem Namen ezeıich-
HE  — ollte; vielleicht wurde auch das Denkmal des Stadtgründers umgestal-
tee den Maxentius offenbar besonders verehrte; enn nach ıhm benannte

167 Eutr. KO2.8; Vıct ( aes 40,5; Epıt. 40,2; OCT. 1’3 Theophan. SA Zon VZ.32:
Dat. Groag (Anm 94)

168 Groag (Anm 94) AD
169 Lact. Mortrt. Ders
170 RIC Nal 10f£.
171 eb 293—296; 3751
172 eb 345
173 eb / Nr 189f.
174 vgl Anm 98
175 Chron Mın 1,1458; Platner — Ashby (Anm 76) /6—/8 (Maxentıus Basılıca) ; 3/9

530 (T’hermen des Palatın); 450 544 („ Tempel des omulus“ Fanum Urbis); 553 (Tem-
plum enerIıs el Romae); 454 (Romulus Grab); andere Monumente des Maxentıius: ILS ILL,
8) CI VK
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seinen Sohn, dem ach seinem frühen Tod neben der kaiserlichen
Viılla un: dem Circus der Vıa Appıa eın Heroon errichten leß*®; und
der Panegyrıst Konstantıns schleudert diesem Anspruch das Wort VO fals

LI7SUuS Romulus“
Der Kaıser mu In Rom anfangs sehr elıebt BCWESCH se1N; besonders

die Prätorijaner hielten Lreu ihm; S$1Ce entschieden sıch bel Maxımılans
17/8Versuch, den Sohn sturzen, für Maxentıius un kämpften der Miıl-

vischen Brücke bıs zuletzt für den VO ıhnen erhobenen Herrscher!®. Der
Umschwung In der öftentlichen Meınung Roms, den die Hungersnot nach
dem Verlust Afrıkas und die Steuerpolıitik des Kaıiısers hervorriefen *, ann
nıcht Gegenstand dieser Untersuchung seIn.

TrSt nach vierz1ıg Jahren wurde erneut eın Kaıser In Rom proklamıert:
Nepotıan, der Nefftfe Konstantıns Gr., der die Wırren nach Konstans’ Er-
mordung un: der Usurpatıon des Magnentius NUutzZte, die Kaiserwürde

erlangen (3 Junı 350) Seıine Erhebung mu den Römern wıllkommen
SCWESCH sein: Eın Römer kaiserlicher Abstammung Lrat eınen „Dar-
barıschen“ „tyrannus” auf 182 Auft eıne Unterstützung Nepotılans durch die
stadtrömische Bevölkerung weIlst das blutige Strafgericht hın, das seiınem
Sturz nach 28tägıger Herrschaft ın Rom folgte  183 och scheint CS 1m Kreıs
der heidnischen Senatoren Opposıtion den christlichen Usurpator
gegeben haben!%* Nepotılans Münzen zeıgen den römischen Charakter
seines Unternehmens, allerdings mıt eıner ‚emphatıcally Christian RBS
(OMA bearıng ylobe surmounted Dy Chı Rho“*

17/6 Roma antıca paleocristiana, In Enc dell? Ü antıca classıca orıentale, Rom 965,
09

19 Pan Lat I 9 Kl
178 Lact. Mort. Ders 2821 Eutr. IO:5T OCr 1)> 7Zos Z Joh Ant. Frg 169; heo-

phan. 5//96% Zon 1255
179 Pan Lat. I9 9)) , Zos Z 655% uch Euseb H_.e 5,14,1, deutet Maxentıus’ Beliebt-

eıt
180 Groag (Anm 924)Z
181 Eutr. , Vıct. C aes. 42,/; Bpit. 42,5; OT Z Soz 4)1!2) /79s S  92—4;

Theophan. 5849; Dat. Chron Mın Z Die Hıntergründe VO Nepotıans Erhebung blei-
ben weıterhin unklar; In meınem Autsatz „Kirche un Usurpatıon das Verhalten kiırchlicher
Würdenträger gegenüber llegıtiımen Herrschern INn der Spätantıke, In x 1 (1986) 26—38
(dort uch Literatur), habe iıch k bestehender Bedenken miıch für dıe Deutung ENL-
schıeden, da Nepotıan 1mM Auftrag der Dynastıe handelte; inzwıschen gylaube ich eher eiıne
selbständıge Aktıon des Usurpators, enn eın Neffte Konstantıns blıeb 1mM Falle des Erfolges eın
ıvale des Kaısers, während eın nıcht dynastısch legıtımıerter Prätendent W1€E Vetranıo
hne größeren W ıderstand wieder beseiltigt werden konnte.

132 Julıan. Or 1L.38D: 34 A; 42 A; X56 6: 95 C: Vıct. Caes 42,6; Epıt. 42,/; 7Zos 2,54,1
183 Futr. o  9 Vıct. Caes 42,/; Joh Ant. Frg 1/4
15834 Hıeron. Chron 23566; azu Künzle, Eın Kaıser den Märtyrern?, In Akten des

Nal Internat. Kongr. Christl/]. rch (Kom 595—606; Z Elbern (Anm 181)
1835 RIC VM 241; Z616 Nr. 166f; ıne Roma miıt Vıctoria auf dem Globus 266,

Nr. 7Ä0)1 [ =20)85
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Magnentıius, dessen Truppen den Prätendenten rasch beseitigt hatten,
erwıderte auf diese Erhebung ıIn Kom mıt den Prägungen RBS OMA
un RENOBATIO (sıc!) ROMALE*®; daß seinen Bruder Decen-
t1Us In Rom ZU Miıtregenten erhoben habe*®“, erscheıint sehr zweıtel-
hafı195

Sechzig Jahre darauf sah Rom ErnNeEeuL eine Kaisererhebung In seinen
Mauern: Auft Druck Alarıchs erhob der Senat den Stadtprätekten Priscus
Attalus Zzu Augustus, der dıe westgotischen Wünsche Sıedlungsgebiete
In Orıcum un eın Heermeisteramt für Alarıch erfüllen sollte (Novem-
ber 409) *99 Dıie Begeıisterung der Römer mıt Ausnahme der christlichen
Famlılıe der Anıcıer über den Kaıser A4US iıhrer Mıiıtte WAar grofß, zumal| der
erst unmıttelbar VOr seiner Erhebung Getaufte relıg1öse Toleranz erwarten
l e{$ 190 Zu der Begeıisterung für Attalus Mag auch beigetragen haben, daß
der legıtıme Kaıser Honorıiıus ZWeIl Gesandtschaften Roms, die ıhm die Not
der Stadt VOT Augen tühren sollten, abgewiesen hatte 191

Der Schattenkaiser VO Alarıchs Gnaden entwart eın Programm, dıe
Größe der Stadt Rom EINCUCTN, Tag nach seliner Proklamation ZU

Augustus verkündete 1mM Senat, wolle die Welt erneut Rom unterwer-
ten un: die Rechte des Senates wiederherstellen!? Seıine Münzen dr
gyjerten dieselbe Absıcht: Roma erscheint mıt dem Globus, den Vıctoria be-
krönt, un der Legende INVICTIA OMA AETERNA ! die große
Vergangenheıt der Stadt gemahnt OMANORU mıt der gle1-
chen bıldlıchen Darstellung *. Die tatsächliche Machtlosigkeıit des Usurpa-
LOTrS SELZILE dem Regierungsprogramm bald eın klägliches Ende 199

Charakteristisch für die geringe poliıtische un gelstige Bedeutung
Roms dieser eıt 1St dıe Tatsache, da{fßs die hier erhobenen un residie-
renden Usurpatoren als „tyrannı” galten W1€e andere Prätendenten, die nıcht
durch die Zuwahl seltens eines rechtmäßigen Herrschers die Kaıserwürde
erlangt hatten!”®; der Besıtz der Ewiıgen Stadt WAar für die Legıtimität eines
Kaıiısers unerheblich geworden.

1836 eb 266, Nr 707
187 eb 242
183 Dıie VO  — Dıdyu, Magno Magnenzı10. Problemi cronologıcı ed amplezza della SUua

usurpazlone. atı epigraficl, In (1977) 11—56, autfgestellte Chronologıe (26—34) IST mıt
eıner Erhebung des Mıtregenten In Rom unvereıinbar.

139 Olymp. Frg Yı Oros. 2)3)4) Phılost. 125 OT Z O: Soz 9)8)1 9 Zos 6)7) 1 9 Proc.
and I6 Z28

190 Soz 979)1 9 Zos O7/
191 7Zos 5,44%
192 Soz 9)8) 9 Zos 675
193 Cohen VIIL, 204f, BL
194 eb
195 Attalus wurde 1Im Julı 410 VO Alarıch abgesetzt: Olymp. Frg 19 Oros. /,42,/; Phi-

OStL. KZ3® Soz 89 f’ 79s 6:12:Z2; Proc and 1296
196 Zur Legıitimität des Herrschers In der Spätantıke Elbern (Anm 56) -
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Rom als Kaiserresidenz des fünften Jahrhunderts
Mıt dem Fall Roms der Regierung des Honorıus schien der 1et-

punkt der stadtrömischen Geschichte ıIn der Spätantıke erreicht; die Le-
gende, der Kaıser habe die Meldung, Rom Nal verloren, autf seıne Lieblings-henne bezogen und sSCe1 erleichtert SCWCICH, als erfuhr, die Stadt Nal
meınt, äflßt ıhn geradezu als Symbolfigur für den Niedergang Roms CrI-
scheinen. och seiıner Herrschatt begann die Wiıederbelebung der
Hauptstadtfunktion der Ewıgen Stadt Denn eın Kaıser selt Maxentıus
un: Konstantın besuchte die Stadt oft W1€e Honorı1us, der 1er Zzwel
Triumphe feierte und häufig ohne offiziellen Anlaß In Rom weılte  197. War
wırd seın Interesse der Stadt nıcht auf seinen Münzen verkündet, die
nıcht über die auf Rom bezogenen Programme der Dynastıe Valentinıiıans

198hinausgehen aber ın seınen baulichen Stifttungen übertraf der Kaıser alle
Herrscher der etzten Jahrzehnte, auch WECNN Begınn seiıner Reglierung
noch kte der Barbareiı gegenüber antıken Monumenten vorkamen!”
och In den spateren Jahren wurden zahlreiche Bauten in Rom restaurliert:
Dıie Basılıiıca Iulıa, die Thermen des Decıus, das Theater des Pompeyus und
die Aqua Marcıa, wobe!l der Anteıl des Kaısers un: der Stadtpräfekten
diesen Arbeiten nıcht klar voneınander geschieden werden können““®% Zum
Schutz Roms VOT Überschwemmungen wurde der Anıo reguliert“”"; dıe
Sıege des Kaıisers erinnerten die Quadrıga für die Nıederwerfung Gildos***,
die Inschrift für die Überwindung des Radagaıs ahe dem Lapıs Niger“*®
un: der Triıumphbogen für denselben Anlaf mıt Tropaıa un: Bıldern be-
sıegter Goten %* uch kirchliche Bauten wuchsen Die VO Theodo-
SIUS begonnene Paulus-Basılıka wurde vollendet  205 un bei der Basılıka des
Apostels DPetrus eın kaıserliches Mausoleum errichtet, In dem Hono-
rlus mıt seinen Gemahbhlınnen Marıa un: Thermantia SOWIe Stilicho un
seıne Angehörigen beigesetzt werden sollten «06 Dıi1e Begründung eines Kaı-
sermausoleums ıIn Rom ze1ıgt, da{ß der Stadt wıieder höhere Bedeutung tür
die Herrscher beigemessen wurde, nachdem seIit dem dritten Jahrhundert
eın Kaıser mehr In der Ewiıgen Stadt beigesetzt worden WAar. Mıt Recht

197 Autenthalte des Honorıius In Rom ach Seeck (Anm 62) 2854—348®% e Februar bıs
25. Julı 404; D Februar bıs März 407 ; 15 November 40/ DIS Maı 408 ; 23 Januar 411;

August 414; Maı 416
1938 Cohen Vn 188,Nr. 70 O ROMA); 188, Nr 10} OMA FEL1IX):; eıne

thronende Roma auf 178, 5—8; 17/8—180, Nr 7—14; 183, Nr 3 9 156, Nr 58
199 Z os ’  ,2-5
200 ILS / 3E Platner — Ashby (Anm /6) 79 517
201 ILS /95
202 ILS /94; Platner — Ashby (Anm 7/6) 145
203 IN VD Platner — Ashby (Anm /6) 145
204 ILS E Platner Ashby (Anm /6) 33
205 Deichmann (Anm 101) Sl
206 ICS 500; Paul Dıac Hıst. Rom 52
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konnte angesıichts dieses Wandels 1n der Rompolıitik Claudıan die Liebe des
Honorius Z alten Kaıserstadt feiern “ Valentinian ILL., der ın Rom zu

Augustus erhoben worden WAar (25) Oktober 425)) < SELZILE die Polıtik des
Honorius fort; auch iıhm diente Rom 1mM Wechsel mıt Ravenna als Resıi-
denz; Ende seiıner Regierungszeıt hıelt sıch überwiıegend ın Rom
auf209 Hıer starb seine Mutter Galla Placıdia“; ach Rom sandte der
oströmische Kaıser arcıan(nach seiıner Erhebung se1ın Porträt“*;
ın Rom tÖötete Valentinıian seinen Heermeiıster AöetıusZ und autf dem
Marsteld tand der Kaıser selbst den Tod, ermordet VON den ehemalıgen
Gefolgsleuten des Aögtıus (16 März 455) *$

uch WEenNnn die Erwähnung Roms auf Valentinians 1{1 Münzen selten
ist  214 die Bautätigkeit sıch auf dıe Restaurierung des Kolosseums und der
Paulus-Basılika %l SOWIeE Stiftungen für andere Kırchen der Stadt be-

216schränkt un weıt hinter der gleichzeıtigen Ausschmückung VO Ravenna
zurücksteht Rom WAar wıieder dıe eigentliıche Residenz der Kaıser-
den

Zwischen den Residenzen VO Rom un Ravenna vollzog sıch auch dıe
Agonıe des Weströmischen Reiches. In Rom wurde Petronıus AaX1ImMUuUSs

erhoben un auf der Flucht VOT den Vandalen VO Soldaten und dem
ZPöbel erschlagen (1° WAar bei den Römern schon vorher verhaflßt PCWESCNH,

weıl als Anstifter des Mordes dem offenbar belıebten Valentinıian galt,
da seıne Mörder nıcht bestraft hatte 218

uch seın Nachfolger, der 1n Gallien erhobene Eparchius Avıtus
(  5 begab sıch ach Rom und Lrat ort Januar 456 das Konsu-
lat an  219 Seıin Aufenthalt ıIn der Stadt WAar überschattet VO der Blockade

207 Claudıan. VI CO:!  Z Hon //—91; vgl CC  n Hon 503
2038 Olymp. Frg. 46; Theophan. 5016 Chron Mın 658 O: ‚  9
209 Autenthalte Valentinıans 111 ın KRKom ach Seeck (Anm 112) 350—400 O Oktober

425 bıs 24 Februar 426; 43/; 24. Januar bıs 20 März 440; 13. August 442; s März 443;
D Dezember 443 ; 18. Januar hıs 8. Julı 445; Dezember 445; Z Oktober 446 hıs 3. Junı
44 / ; Februar bıs 24 Aprıl 450; Oktober 450; A Januar 451; 13 Julı 451; 15 Aprıl 452;
29. Junı 452; September bıs 28 Oktober 454; März 455 In den etzten ehn Regıe-
rungsjahren des alsers sınd UTr TE Autenthalte 1n avenna belegt.

210 Proc. and 1,4,15; Chron Mın K505; 489, ’  N 2,26,148
A Chron Mın 1,490,21; ZzUuU Kaıserbild: Kruse, Studien ZUur oftiziellen Geltung des

Kaıiıserbildes 1m römischen Reich (Paderborn
212 Euagr. H.e 2!
213 Chron Pasch 455; Chron Mın1’ 663, 623 2,86,455,1; {a} 15/21262;

186,455; 3,422
214 Cohen VIIL, 216, Nr. 46 vu OM. Koma als thronende Gestalt Z Nr

214, Nr 53—535; 25 Nr
215 Platner — Ashby (Anm 76) Deichmann (Anm 101) 31
216 Lıb.Pont. 63 65 ILS SS I17Z
DAn Jord Rom 5354; Get Z95 Joh Ant. Frg Z 6i Proc and 1,4,56; DPaul Dıac Hıst.

Kom 14,16; Chron Mın S  „  9 65625 Z M6Z 186,455; 6,455,2; 57 ,1262
218 Joh Ant. Frg Z00:ZE Chron Mın Z D62:
219 Sıd Apoll. C Vl Chron Mın Z27 W65
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Italıens durch die Vandalen, die eıne Hungersnot hervorrief; Geldmangel
W ıhn, die gotischen Hılfstruppen, dıe der VersorgungslageRom verließen, bezahlen, ındem VO römiıschen Prachtbauten den
Bronzedekor abreißen un verkaufen lıefß; diese Schändung iıhrer
Baudenkmäler revoltierten die Römer; VOT ihnen un dem Aufstand Rıcı-
IMers und Maıorılans ZOß sıch der Kaılser Aaus$s der Stadt zurück %20

Für den sıegreichen Maıorıian WAar wıederum Ravenna das
Zentrum seiner Herrschaft; ıIn dieser Stadt wurde erhoben“*, VO 1er
A4aUS$S regılerte C enn tast alle selıne Gesetze wurden ın Ravenna erlassen 222
Seine Münzen erwähnen Rom überhaupt nıcht, W1€E auch die aut ıh tol-
genden Kaıser selten auf iıhren Prägungen Namen der Bıld Roms a_gierten“. Da{iß c keiner eNswerten Bautätigkeıit In der Stadt mehr
kam, WAar In der miılıtärischen und wırtschaftlichen Lage des Reiches be-
gründet und ann 1Ur mıt äiußerster Vorsicht noch als eın Argument für
kaıserliches Desinteresse der Stadt Rom herangezogen werden. Immer-
hın versuchte Maıorıan, durch eın (Gesetz zZzu Schutz der Bauten Roms
der Zerstörung antıker Monumente Einhalt gebieten““.

Livıus Severus( dagegen reglerte un starb 1n Rom  229 Anthe-
MI1uUs (  > der Vor den Toren der Stadt ZUuU Augustus ausgerufen WOTI-

226den WAar residıierte ebenfalls In der Ewiıgen Stadt Hıer ftand die Hochzeit
Rıcımers mıt der Tochter des Kaısers, Alypıa, Statt  227 seıne (GGesetze WUTI-
den 1er erlassen “& Als etzter weströmischer Kaıser stiftete eın Bauwerk
1n Rom die Vergrößerung der Rostra?29 In der Stadt fand auch die Herr-
schaft des Kaısers iıhr Ende; VON Rıcımer belagert, wurde Anthemius VO
den Römern relıg10nspolitischer Dıiıfferenzen u  rstutzt, da S1E iıhn
dem germanıschen Heermeıiıster OßCN; der Wıderstand erwıes sıch frei-
ıch als vergeblich; Rom wurde eingenommen und VO Rıcımers T'ruppen
geplündert, Anthemius getötet  230

2 7) Joh Ant Frg Z
2921 Chron Mın ,492,3,8
279 Novellae }A sınd In Ravenna, In Arelate erlassen.
223 Nur och der RBS ROMA- Typus tindet sıch für Livıus Severus (Cohen VIIL, 228,

Nr 15)) Anthemius (ebd 234, Nr Julıus Nepos (ebd 240, Nr. 13)
294 Maıorıan. Nov.
225 Chron Mın 5,423 („Romae imperavıt ); Sev Nov (20 Februar 4653) 1St In Rom

lassen; seiınen Tod ıIn Kom bezeugen: Paul Dıac Hıst. Kom 5 s Chron Mın 15305,595;
Z Z 2145 2869.465,2: 156 1280;: 3,4253

2926 Chron Mın 505598 664,645; 243425 15831285 18/,46/,2
BD Sıd Apoll. Ep ‘gl 9) 5 2,455—486; Joh Ant Frg 209
228 Chron Mın 5,423; Nov nth s
229 Platner Ashby (Anm 7/6) 453
230 Joh Ant. Frg 2094 Chron Mın 1,506,606; 664,650; 2:90,4/2,2; 58268 Paul

Dıac Hıst. Rom 59 berichtet allerdings, da die Römer 1Im Krıeg In ihrer Parteinahme D
teılt Zu den relıg1ösen Dıtterenzen: Stein (Anm 125) 581f; dıe Plünderung be] Paul
Dıac eb 15,4
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och während der Belagerung WAar 1m Feldlager VOT Rom der Kaıser-
kandıdat Rıcımers, Olybrius Z Augustus proklamiert worden“*;
die wenıgen Monate bıs seiınem Tod reglerte 1n der Stadt%2 Sein
Nachfolger Glycerius’ 1ın Ravenna erhoben, resiıdierte ıIn Rom  233
und wurde 1mM Haften Portus abgesetzt, seın Bezwinger Julıus Nepos
( se1ın Amt antrat (Junı 474) %4 Hıer verlor auch seine Macht, als
ihn das Anrücken des restes zZu Verlassen Roms und ZUr Überfahrt
ach Dalmatien zwang “ Es WAar das letzte bedeutende Ereignis In der Ge-
schichte des weströmıiıschen Reiches, das 1n Rom selbst stattfand; das Ende

die Absetzung des Romulus Augustulus( vollzog sıch 1n Ra-

BeI dem Versuch, das bisher 1ın der Forschung 2uUum beachtete Phäno-
INEeC  - des Wiıederauifstiegs VO Rom ZUur Kaıserresidenz deuten, Annn der
Bericht des Zosimos über die Ereignisse urz VOTr Stilıchos Sturz 408 eınen
wichtigen, vielleicht den entscheidenden InWweIls geben: Kaıser Ho-
NOrI1us wollte sıch VO Rom nach Ravenna begeben, die Armee INSPI-
zıeren, Stilıcho aber wandte sıch dieses Vorhaben. Tatsächlich tührte
der bald darauf geknüpfte Kontakt zwischen Herrscher un: Armee se1-
11C Sturz 236

Dıiıe erneute W.ahl VO  - Rom als Herrschersitz könnte demnach der
Trennung des Kaısers Von den Truppen und dem nahezu uneiınnehmbaren
Ravenna gedient haben un: damıt dem Zıel, ihn VO tatsächlicher Macht
fernzuhalten; da{ß der Kaıser 1n Rom, einer fast nıcht verteidigenden
Stadt, hne unmıttelbare Verbindung Z Heer residierte, tutzte die
Macht der hohen Miılıtärs, die ıIn dieser eıt anstelle der Herrscher das
Reich enkten. Darauf deutet auch hın, da{fß dıe VO iıhren Heermeıiıstern ab-
hängıgen Kaıser Livıus Severus, Anthemius, Olybrıius un Glycerius In
Rom resıdıerten, während der tatkräftige Maıorıi1an Ravenna ZUur Haupt-
stadt wählte; und ach dem Ende des Weströmischen Reiches WAar Ravenna
auch S1ıtz Odoakars un der ostgotischen Könige, die ebenfalls keıine
Schattenherrscher arcn, sondern selbst die Macht In iıhren Händen hıel-
ten

Der Kaiserbesuch ın Rom

Außer 1ın baulichen Stiftungen und In Münzprägungen iußerte sıch das
Interesse der spätantıken Kaıser der Stadt Rom iın den Besuchen der

231 Paul Dıac Hıst. Rom Chron Mın 1,506,606; ,  ‚  ,
239 Paul Dıac Hıst. Rom 1505 Chron Mın 3,4253
233 Chron Mın 2,91,474,2; 5,425
234 Chron Mın 1,5061/ 396 ‚  ‚  y Z E: 5,425 4/5,2
235 Chron Mın 1,507;475; 509,4/5,1; 16l 3,423
236 Zos 5:50;; den Ereijgnissen Seeck (Anm 154) 383—390
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Herrscher In der Metropole, bei denen Rom nochmals den alten Glanz
zeıgte und der Kaıser sıch persönlıch Rom und seıner Tradıtion zuwandte.

Schon ın der Krisenzeıit des dritten Jahrhunderts, als die Herrscher
me1st 1m Felde weılten, WAar dıe Sıtte aufgekommen, da{fß S1Ce Regierungs-
Jubıläen und Trıuumphzügen nach Rom kamen?" Dieser Brauch lebte In
der Spätantıike tort Diıocletian beging In der Stadt November 303
seıne Vizennalien“, die mıt seınem Triıumph (s u.) verbunden aIrCcCcNh, auch
Galerius plante, In der alten Hauptstadt seın zwanzıgJähriges Regierungs-
jubiıläum begehen“, das allerdings nıcht erlebte. Konstantın feierte
1er seıne Dezennalıen un die Vıcennalıa 241 Gratian mıt der
Dezennalıienteier un Honorı1us, der die Vıcennalıa beging
(41 folgten derselben Tradıition.

Der wichtigste Anlafß zZzUu Besuch der Ewiıgen Stadt aber wurde der kal-
serlıche Trıumph. Aurelıan un: Probus hatten diese Sıtte begründet (S.O.),
die Maxımılanus Herculıius fortsetzte, als nach der Niederwerfung der
Quinquegentanen und des Usurpators Julıanus In Afrıka 1ın der Stadt seinen
Trıuumph feierte 298) ** Der Triumphzug Diocletians und Maxımıilans
über viele Völker, der mıt den Vıcennalıa verbunden WAar bot dem
Vo  —m eın großes Schauspiel: Die persische Königstamıilie, die Galerius. ge-
fangengenommen hatte, wurde allerdings T  - In effigıe vorgeführt“*;
die Kaıser tuhren auf eiınem VO Eletfanten CZOBCNCN Wagen; 1mM Zug WUL-
den 250 edle Beuterosse mitgeführt; goldene und sılberne Münzen wurden

246das olk
ach der Gründung Konstantıiınopels, 1n dem 1U auch Triıumphe t_

fanden“**“, kamen die Kaıser selten In die alte Hauptstadt, Sıege
fejern; 1mM tolgenden Jahrhundert wurden lediglich 1er Triumphzüge In
Rom begangen: 35/ kam Konstantıus 0R diesem Anlafß In die Stadt, 389
Theodosius un Valentinıian Nle: 404 un: 416 felerte Honorıus hiıer dıe
Sıege seiıner Feldherren.

DE Vgl Anm 10 1
238 Lact. Mort. Ders 1/; dıe Festmünze GAUDETE ROMANI mıiıt Vıctorıien, die auf den

gleichzeitigen Triıumph anspıelen: RIC Va UZ Nr „ ach 7os Z e and bei diesem An-
1a ine Säkularfeier

239 Lact Mort. Ders 31
24() Vgl Anm 113
241 Vgl Anm 115
249 Themiust. Or 125
243 Chron Mın Z 704 T1Z.
244 DPan Lat 6);, B „Te prımo Ingressu LUO laetıtıa, frequentia populus Ro-

eXcepit ÜD, (SUM ad Capıtolını lovıs gremıum ve| oculıs terre “  ESUTEL :  $ dıe allge-
meıne Freude un: der Zug Z Kapıtol weılısen auf eiınen Triıumph hın

245 Eutr. YZUAZ Hıeron. Chron 507 Zon WZ75Z25 die Anwesenheıt Maxımılans bezeugt
Pan Ia 6), 8,8 Pur Aufführung der persischen Königsfamilıie In effigie: Enßlin,
VIIA, 2488 Valerıius 14)

246 Chron Mın 1,148; azu Enßlıin (Anm 245) 2488
247{ Chron Mın ‚  S  9 (Triıumph des Theodosius ber dıe Greuthungen).
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Als Konstantıius I8 VO 2A8 Aprıl bıs ZzUuU Maı 35/ Rom besuchte,
galt C3y den Sıeg über den Usurpator Magnentıius begehen, der den Bru-
der des Kaıiısers esturz hatte un nach dreyährigem Krıeg bezwungenworden Wa  248 Eınen austührlichen Bericht des Besuches 1bt uns Ammıian:
Vor der Stadt wurde der Kaıser VO Senat un: olk empfangen 16,10,5f);
VO Soldaten un Feldzeichen umgeben, ZOB der Herrscher aut eiınem gol-denen Wagen In der Stadt e1in (  9  >6"8) un: begab sıch auf das Forum;
VO der Rostra aus bewunderte die Pracht des Platzes; ach Ansprachen

Senat und olk ın der Curıa und autf der Rostra begab sıch Konstantıus
ın den kaıserlichen Palast (  5}  >  9 CS folgten Reıterspiele und Wett-
kämpfe, die der Kaıser nıcht, W1€ In den Proviınzen üblıch, nach eigener
Entscheidung beendete (16,10,13%1); nahm dıe Scherze des Volkes nıcht
11UTLE geduldıg, sondern mıt Wohlgefallen hın (  N  > wobe!I der
christliche eıl der Plebs bei den Wortgeplänkeln 1mM Circus die
Rückkehr ihres verbannten Bischofs Liberius erreichte  249_ Da der Kaıser
ZUu Erstien Mal In Rom weılte, wıdmete sıch einem ausgedehnten Be-
sıchtiıgungsprogramm, das ihn Z Tempel des Jupiter Capıtolinus, den
Thermen der Stadt, Kolosseum und Pantheon, den Triumphsäulen Ira-
Jans und Marc Aurels, dem Templum enerIıs GT Romae, Z Forum Pacıs
un: Theater des Pompeyus, Stadıon un Odeıon des Domutıian un
anderen Bauten führte (  >  5 Konstantıus sah die Monumente mIıt
großem Interesse: „Legıt inscrıpta fastig11s eum nomiına, PEIFCONLALUS LEM-

plorum orıgınes EST: miratus EesLt condıtores  « 250° Außer dem Forum Ro-
an um, das ihn schon ersten Tag seınes Besuches 1ın Staunen
hatte (  >  > beeindruckte ıh VOT allem das Trajansforum, dessen Re1-
terstandbiıld nachbilden lassen wollte (16,10,15

Der Kaıser zeıgte sıch tief bewegt durch den Besuch der Ewıgen Stadt;
die Menge der Bevölkerung ETrSTAaUmte ıhn ebenso 16,10,6) WI1€e die Herr-
ıchkeit Roms: „Haerebat attonıtus pCI y]ganteos CONLEXLIUS cırcumferens

248 Julıan. Or 1,6A-C ; S, JB oll Avell 1)) Anm 1610 >ymm. Rel 3,7, Hıeron.
Chron 362; Soz 4,8,1 4,11; Theophan. 5849; Chron Pasch DD Chron Mın
1) dıe Münzen diıesem Anlafls RIC A 244{f; Z Nr 296—298% (FELIGEFAS
ROMANORUM). Umstrıtten ISt, ob der Triumph der eın Regierungsjubiläum Anla{fi des
Kaıserbesuches Wa  - Alföldı, Dıiıe Ontornılaten (Budapest 5 9 dem Hartke, Römıi-
sche Kınderkaiser (Berlın Ost| 305 tolgt, sah In dem Besuch eıne Jubiläumstfeier; dage-
SCH halten Straub (Anm 24) 175—-180, und Enßlın, War Kaıser Theodosius zweımal In
Kom, ıIn Hermes x ] (1953) 500507 Triıumph als Anla{fß test. Das legen uch lau-
1an VI COS Hon O29 un: VOT allem Ammıianus Marcellınus nahe, der dıe Vıcennalıa
des C onstantıus 353 erwähnt (14,5,1) un: als Grund tür den Rombesuch ACönstan-
tius... Romam Visere gestiebat DOSL Magnenti exitium absque nomıne sanguıne Romano
triıumphaturus“ (16,10,1). /u dem Besuch des Onstantıus außerdem: Laqueur, Kaısertum
un: Gesellschatt, In Probleme der Spätantıke (Stuttgart 35—536

249 oll Avell 1)! Sulp. Sev Chron Z OE Rutin 1027 Hıeron. Chron 554; Phı-
lost. 4,5; OCr Za / So7z 4,15; Theophan. 5843

250 >ymm. Rel 3)
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entem NECC relatu effabiles NEeEC FTUursus mortalıbus appetendos” (  6  5!beim Anblick des Trajansforums und ebenso beim Besuch des Forum Ro-
„Cum venisset ad rOStra, perspectissımum priscae potentiae forum,obstipuit PECErGQUEC INNeEe Jatus, JUO oculı contulıssent, mıraculorum densi-

LAate praestrictus” (  DA Während der Besichtigungen glaubte CT,„quı1dquid viderat prımum, ıd emınere ınter alıa cuncta“ ’  } „Multıs
igıtur Cu StUDOFrE VIS1IS“ (  >  >  > klagte der Kaıser, die ama werde der
Herrlichkeit Roms nıcht gerecht. Um dıie Zahl der Prachtbauten der Stadt

vermehren, beschlofß Konstantıus, eınen Obelisken 1m Circus AaX1Imus
aufstellen lassen<>1

Eın ähnlicher Anla{fs führte Theodosius und Valentinian I1 VO
Junı bıs August 389 In die Ewige Stadt“%2 Der Usurpator MagnusMaxımuss, der Valentinians Bruder Giratian getötet, ihn selbst A4aUu5 talıen

vertrieben hatte, WAar besiegt und hingerichtet worden. ach dem Triıumphüber den gestürzten „Iyrannen  « 253 folgten Spiele**, die ohl als dauernde
Einriıchtung begründet wurden, enn S1e wurden ZUT Erinnerung den
Kaıserbesuch noch 1M sechsten Jahrhundert abgehalten“. Dıiıe Kaıser Da-ben Spenden das Volk, darunter das üblıche Cong1arıum“. Theodosıius
besuchte den Senat“>“ sprach VOT dem olk auf der Rostra* und mıt
kırchlichen Würdenträgern“; Rande seınes Besuches empfing eıne
Gesandtschaft des Sassanıdenreiches“®, für dıe Römer sıcher eın lang ENL-
ehrtes Schauspiel.

Der Kaıser ırug ıIn der Stadt diıe Toga  261  9 tauschte bei den Zırkusspie-len Scherze mıt dem olk aus  262 un besuchte dıe Häuser VO Adlıgen un
263Plebejern während des Triumphzuges stieg Theodosius mıtunter VO

251 Vgl Anm 1 Z
2502 Pacat. Pan 4A7 31 Claudıan. VI OS Hon 54—76 424; Rutin H.e Z OCrT. 5,14;

So7z /,14; Theophan. 5881; Chron Pasch ST Chron Mın ,  ,  y ‚  ‚ OZI9802Z
253 Pacat. Pan 45 Claudıan. VI CS Hon 67 594—397/ ; Rutin 2A08 177 OCT. 5,14;

Soz /,14,7
254 OT: 5,14
255 Proc and 1,4,16
256 Claudıan. VI C!  n Hon 72+ „praelarga VOCAaVIt ditandas ad ona trıbus”; zZzu Congıla-rıum: Chron Mın 1)  ‚  y 21620389,2; andere Stiftungen OCn 5,14
2n Claudıan. VI ( Hon 73+ „fulgentia. collect]ı trabeatus dıt delubra senatus“; ”Pa-

Cal Pan 1’3’ 4/ ,5 „QqUIS In curıa fueris“
258 Pacat. Pan 4/,5; „qUIS In rostrıis“
259 OCK. 5,14
260 Claudıian. \VA| COS Hon 69—7/7)
261 eb 58f „CUmM melhioribus addens exemplıs Cıvem gereret‘ ; Pacat. Pan LO „AaUXIStI

dignitatem (sc urbıs) togatus.”
262 Claudian. V I COS8: Hon 60f ‚alternos (SUM plebe 10COS dılectaque DaSsSsus lurgla”263 eb. 61t „Patrıclasque domos privataque passım Vvisere deposito dıgnatus lIımına ta-

C  Stu Pacat. Pan 4/ ,3 „ crebro cıvılıque PrFrOSICSSUu 110  z publıca LaAaNLUum JustraverIıs, sed
privatas QUOQUC aedes dıvınıs vestig11s consecrarIıs” ; vielleicht 1St uch Symmachus’ Bericht
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VWagen, einen eıl des VWeges Fuß zurückzulegen““; auf seiıne
Leibwache verzichtete der Kaıser“®>

ach seinem Trıuumph In Rom kehrte Theodosius nach Konstantınopelzurück; fünf Jahre späater führte ıh der Krıeg den Usurpator Euge-NnIUS ErneutLt nach Italien. Ob der Kaıser nach dem Sıeg Frigidus och-
mals Rom aufsuchte, 1sSt umstrıtten, doch sprechen gewichtige Bedenken

die Annahme eiınes zweıten Rombesuches des Theodosius?®
ast tünfzehn Jahre nach Theodosius’ Trıumph über Magnus AX1Imus

elerte seın Sohn Honorıius In Rom den Antrıtt selınes sechsten Konsulates
und den Sıeg über die Goten“®“; seın Panegyrıst Claudian überliefert uns
auch VO diesem Kaıserbesuch eıne detaillierte Schilderung.

ber Onstantıus’ Besuch ın Rom (Rel DE „PCI 14S urbıs laetum SECECULUS
natum”) als ähnliche Geste der „CIVilıtas” verstehen, dıe möglıcherweise Zzu Zeremonıiell
eines Kaıserbesuches gehörte (vgl Anm 282)

264 Pacat. Pan 47 ,3 „Uut POMDAaMDas Verhältnis der spätantiken Kaiser zur Stadt Rom  47  Wagen, um einen Teil des Weges zu Fuß zurückzulegen?**; sogar auf seine  Leibwache verzichtete der Kaiser?®.,  Nach seinem Triumph in Rom kehrte Theodosius nach Konstantinopel  zurück; fünf Jahre später führte ihn der Krieg gegen den Usurpator Euge-  nius erneut nach Italien. Ob der Kaiser nach dem Sieg am Frigidus noch-  mals Rom aufsuchte, ist umstritten, doch sprechen gewichtige Bedenken  gegen die Annahme eines zweiten Rombesuches des Theodosius?®,  Fast fünfzehn Jahre nach Theodosius’ Triumph über Magnus Maximus  feierte sein Sohn Honorius in Rom den Antritt seines sechsten Konsulates  und den Sieg über die Goten?”; sein Panegyrist Claudian überliefert uns  auch von diesem Kaiserbesuch eine detaillierte Schilderung.  über Konstantius’ Besuch in Rom (Rel. 3,7: „per omnes vias aeternae urbis laetum secutus se-  natum“) als ähnliche Geste der „civilitas“ zu verstehen, die möglicherweise zum Zeremoniell  eines Kaiserbesuches gehörte (vgl. Anm. 282).  264 Pacat. Pan. 47,3: „ut pompam ... curru modo, modo pedibus subsecutus alterno clarus  incessu nunc de bellis, nunc de superbia triumpharis.“  265 ebd.: „remota custodia militarı tutior publici amoris excubiis“; Claudian. VI. cos. Hon.  59 „terrore remoto“  266 Das Problem ist erörtert bei Enßlin (Anm. 248), der an Theodosius’ zweitem Besuch  in Rom zweifelt, und A. Cameron, Theodosius the Great and the Regency of Stilico, in: HSPh  73 (1969) 247-280, der ihn für möglich hält. Gegen den zweiten Rombesuch spricht, daß nur  eine Quelle — der oft unzuverlässige Theophanes (5881 u. 5885) — beide Besuche erwähnt, so  daß bei Zosimos (4,59 u. 5,38) eine Verwechslung mit dem Besuch von 389 denkbar ist  (Enßlin, 501); auch der falsche Kontext — dabei sei Honorius zum Kaiser erhoben worden;  Theodosius sei auf dem Wege nach Konstantinopel gestorben (Zos. 4,59,4) — legt Zweifel an  dem ganzen Bericht nahe (anders Cameron, 269). Ebenso sind die Bedenken Enßlins dagegen,  daß der kranke Kaiser im Winter die etwa vierwöchige Reise von Mailand nach Rom angetre-  ten habe, plausibel (506f). Cameron hält dagegen an Zosimos’ Bericht fest und versucht, ihn  durch andere Zeugnisse zu stützen. So sieht er in Claudian. VI cos. Hon. 392-395 („his an-  nis...nostra ter Augustos intra pomeria vidi“) einen Hinweis auf einen zweiten Rombesuch  des Theodosius; andernfalls hätte der Dichter bei Umstellung des Verses „tres“ statt „ter“ ver-  wendet (Cameron, 262-264); dabei muß freilich Cameron annehmen, daß Claudian Konstan-  tins Aufenthalt in Rom übersehen habe. Großes Gewicht mißt er Prud. C. Symm. 1,410f, bei  („cum princeps gemini bis victor caede tyranni pulchra triumphali respexit moenia vultu“);  wenn man in den beiden „tyranni“ Maximus und Eugenius’sähe, wäre ein zweiter Rombesuch  des Theodosius denkbar (Cameron, 256f); Enßlin (506) will in ihnen allerdings Maximus und  seinen Sohn Fl. Victor erkennen, was auch Prud. C. Symm. 1,462f, nahelegt („seu debellata  duorum colla tyrannorum media calcemus in urbe“), da man bei dieser Stelle kaum an zwei  Ereignisse denken wird, die fünf Jahre auseinanderliegen. Die Diskussion über den zeitge-  schichtlichen Hintergrund der Rede des Kaisers vor dem Senat (Zos. 4,59; dazu Enßlin,  501—503; Cameron, 250f) trägt zur Lösung des Problems nichts bei, da sie auch vor einer Se-  natsgesandtschaft in Mailand gehalten worden sein kann (A. Lippold, RE Suppl. 13,908f s.v.  Theodosius). Cameron erkennt selbst an, daß seine Argumentation nicht restlos überzeugt,  sondern nur eine Plausibilität aufzeigen kann (Cameron, 264f); er äußert Bedenken über die  Zuverlässigkeit seiner Quellen und resümiert: „I would not go so far to claim that it is deci-  sive“ (261).  267 Konsulatsantritt: Claudian. VI cos. Hon. 1-10; Triumph: ebd. 384f; 403-406;  579581 („curru cum vectus eodem urbe triumphantem generum...conspiceres“, sc. Stilicho-mOdo, modo pedibus subsecutus alterno clarus
INCEesSsu U1NlC de bellis, LG de superbia triıumpharıs.“

265 ebd „reMOLA custodıa mılıtarı tutior publıcı amoOTIS EXCUDMUS“ ; Claudıan. Z C0S Hon
59 „LErrore remoto“

266 Das Problem ISt erörtert be] Enßlın (Anm 248), der Theodosius’ zweıtem Besuch
In Kom zweıtelt, un: Cameron, Theodosius the Great and the Regency of Stilıco, ıIn HSPh
JAr (1969) 24/-280, der ıh tür möglıch hält. Gegen den zweıten Rombesuch spricht, da{fß [1U
eine Quelle der oft unzuverlässıge Theophanes beide Besuche erwähnt,da be] Zosimos (4,59 5,28) eine Verwechslung mıt dem Besuch VO 389 denkbar 1St
Enßlın, SOM uch der alsche Ontext dabei sE1 Honorius Z Kaıser erhoben worden;
Theodosius sSEe1 auf dem Wege ach Konstantıinopel gestorben (Zos $  > legt 7 weiıtel
dem HANZECN Bericht ahe (anders Cameron, 269) Ebenso sınd dıe Bedenken EndfSlins dagegen,dafß der kranke Kaıser 1mM Wınter dıe LWa vierwöchıge Reıse VO  s Maıland ach Kom angeLre-
tien habe, plausıbel ameron hält dagegen Zosımoas’ Bericht test un versucht, ıhn
durch andere Zeugnisse stutzen So sıeht In Claudıan. VI HON Hon 392—395 („hıs —
NnIS...NnOstra ter Augustos intra pomerı1a vıdı ) einen InWweIls auft einen zweiten Rombesuch
des Theodosius; anderntalls hätte der Dıchter beı Umstellung des Verses res” „ter VOCTI-
wendet (Cameron, 262—264); dabe; mu treilich ameron annehmen, da Claudıan Onstan-
tins Autenthalt In Rom übersehen habe Großes Gewicht mi(ßt Prud >Symm. S hbe]
„Cum princeps gem1n! bıs victor caede tyrannı pulchra triıumphalı respexIt moenı1a vultu”);
WeEeNN INa  — in den beiden „tyrannı" Maxımus und Eugenius sähe, ware eın zweıter Rombesuch
des Theodosius denkbar ( Cameron, 2561); Enßlin ll In ıhnen allerdings Maxımus un:
seiınen Sohn Vıctor erkennen, W as uch Prud >ymm. ‚ nahelegt „SEu debellata
duorum colla Lyrannorum media calcemus In urbe”), da INa  >; bel dıeser Stelle kaum WEeI
Ereignisse denken wırd, dıe tünf Jahre auseinanderlıegen. Dıie Diskussion ber den zeıtge-schichtlichen Hıntergrund der ede des alsers VOT dem Senat (Zos 4,59; azu Enßlin,
501—503; Cameron, 250f) tragt Z Lösung des Problems nıchts bel,; da S1E uch VOT einer SEe-
natsgesandtschaft In Maıland gehalten worden seın ann Lippold, Suppl. 13,908f
Theodosius). ameron erkennt selbst A da{fß seiıne Argumentatıon nıcht restlos überzeugt,sondern 1Ur eine Plausıibilität aufzeigen ann (Cameron, 2644); außert Bedenken ber dıe
Zuverlässigkeit seiner Quellen und resümilert: 4A1 would NOL tar claım that IT 15 ecıl-
S1ve“

267 Konsulatsantrıtt: Claudıan. VI ({YS; Hon 1-1 Triumph: eb 384{f; 405—406;
5/9—581 („CLU‘I'U G VECLUS eodem rbe trıumphantem generum ...COnspiceres”, Stilıcho-
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Der Kaıser hatte sıch Erst ach mehreren Bıtten VO Senat und olk
seiınem Besuch ın Rom entschlossen“®  8 besonders ach dem sıegreichenFeldzug den afrıkanıschen Rebellen Gıildo hatte INan In der Stadt mıt
eiıner kaiserlichen Vısıte gerechnet und vermutlich dem Herrscher eın 1es-
bezüglıches Gesuch vorgetragen“®. Nun endlich ZOS Honorıius In Rom e1n,
bekleidet mıiıt der edelsteinbesetzten TIrabea des T’rıumphators“*”, umgeben
VO Feldzeiıchen und SCDANZEILEN Reıtern (VI CO.  / Hon 566/77), auf e1-
C Wagen, der auch seınen Schwiegervater Stiliıcho Lırug( ine
große Volksmenge jeden Alters und Geschlechts verfolgte das Geschehen
VO der Miılvischen Brücke bıs ZU Palatın Nachdem der Zugdas Forum Romanum erreicht hatte, tolgte der übliıche Ablauft eines Kaıser-
besuches: Honorıius sprach VO der Rostra ZUuU Volk?/1 un: hıelt VOT dem
Senat eiıne ede als Rechenschaftsbericht über seiıne Taten in der Tradıtion
der republıkanıschen Relatio*2 BeI diesem Staatsakt ırugen der Kaiıser und

seın miılıtärisches Gefolge die Toga““ Danach fuhr der Herrscher
über die Vıa Sacra ZUuU Palatın zurück, begleitet VO Jubel des Volkes

Es folgten Ziırkusspiele, bei denen der Kaıser dem versammelten
olk seine Reverenz erwıies und VO dıesem mıiıt dem Zuruf „Augustus” be-
grüßt wurde  274 Pferderennen un: Tierhetzen( SOWIe Waffenspiele

schlossen sıch Vielleicht vollzog Honorıiıus auch einen VO der
Tradıtion der Stadt geheiligten Akt die Schließung des Janus- L’empels
Z Zeichen des wiederhergestellten Friedens*®

7Zwölftf Jahre später feierte Honorius seiınen zweıten Triıumph ın Rom
beging dıe Sıegesfeier über die CGoten un dıe Usurpatoren

Konstantın 111 und Konstans (  9 Attalus 409/10; 414)
un AaXImus (  > Jovınus( un Sebastıanus( die
seın Patrıcıus FI Konstantıus bezwungen hatte. Attalus erlıtt bei diesem An-

NCM, 645—648; dıe Münzen diesem Anla{fi Cohen VLn 188, Nr Y 1B OMA FE-
LIX)

263 Claudıan. VI COsS Hon 331—333; 356—5360; 368
269 eb 566—568; 430t
2770 eb 560—564; D7a Alföldi, Dıie monarchische Kepräsentatıion 1ImM römıschen Kaı1-

serreiche (Darmstadt 54f
271 Claudıian. VI CS Hon 587 „qu1 WWG ad rOsiIira Quirites evocat“.
Z eb 588—591 99} solıo fultus genIitorıs eburno patrıbus C4AaUuUuSa»s ordıne

F EVENLUSQUE refert VELETUMUE exempla SCCULUS digerit IimperI11 sub lıudice tacta senatu.“
d eb 594f
274 eb 612-—-617 XO quantum populo secretl numınıs addıt imperI1 genius!

Quantamque rependit malestas alterna Vicem, CUu regla CIrCI CONCXUmM gradıbus eneratu
PUrDUra vulgus, adsensuque sublatus In aethera vallıs plebıs adoratae reboat iragor,
AQUC tOt1S intonat Augustum septen1s arcıbus Echo“; \QZul. Alföld: (Anm 2/0) 64{

2775 Claudıan. VI CO5. Hon 637 „perpetuique Inmoto cardıne claustrıs lanus bella PIC-mens“; für ine Abhaltung VO Säkularspıielen 1D Cr ın dem Panegyricus keinen Hınwelıs; CS
1St allerdings VErMULECN, da Claudıan eiIn derartiges Ereign1s nıcht wortlos übergangenhätte.

2'(06 Phılost. 245 Chron Mın s  ö}
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1aß seıne Strafe; wurde der lınken and verstümmelt un autf die ka
DEparıschen Inseln verbannt Möglıcherweise erließ Honorıius bei seiınem

zweıten Rombesuch eın Gesetz ZU Schutz der antıken Bauwerke der
Stadt?®S Dieser Triıuumphzug 1St leider NUrTr In kurzen Chroniknotizen über-
lıefert, doch dürfte der Verlauf dem Besuch VO 404 gegliıchen haben

uch be] Honorius’ erstem Besuch wırd WI1€E bel seınen Vorgängern, die
Rom aufsuchten, die Bürgernähe des Kaısers gerühmt: Er 1St volksnah
(„clemens adıtu") und einzıgartıg In seiıner Herzlichkeit („pectore
lus  “) 279; die enatoren äflst nıcht VOT seiınem Wagen einhergehen““
1St als Bürger gekommen, nıcht W1€E die trüheren Kaıser als Herr%1

Dıie Schilderungen der Kaıserbesuche lassen In iıhren immer wıederkeh-
renden Detaıls erkennen, da{ß die Herrscher einem testgelegten Zeremo-
nıell folgten“, das der Würde Roms ANSCMCSSCH Wa  - Dıie Ehrturcht VOT
der altrömischen Staatsordnung bekundete der Kaılser ıIn seıner zıvılen
Tracht, den Reden VOT Senat un olk un: dem fast kolleg1alen Auftreten
gegenüber den Senatoren, dem leutseligen gegenüber der Plebs „UL
nıbus princıpem, sıngulıs exhibueris senNaAaALOremM 283

Dıie „Cıivılıtas” des Kaısers In Rom wırd S$1C selbst In dieser eıt och
gepflegt un: bezeugt den tietfen Respekt der Kaıser V der hıstorischen
Größe Roms. Mag die tatsächliche Bedeutung der Stadt INn der Spätantıke
oft gering SCWCSCH seın 1mM Augenblıick, da der kaıserliche „Dominus“” die

C 284Stadt betritt, wandelt sıch ZZ N bürgernahen „Princeps und huldıgt
den republikanıschen TIradıtionen der Ewıgen Stadt

DU Olymp Frg COros. /,42,9; Philost. 25 Chron Mın 1)  9 4685,1263;
,  ‚

218 Phıiılost. PZCS; azu ‚ Anm
279 Claudıan. VI COS Hon 550
280 eb 551 „Romanos vetult CUrrum praecedere patres.”
281 eb 559 „hunc CIvem, dominos venısse priores.”
289 Zum Verhalten der Kaıser In Rom Laqueur (Anm 248) der Onstantıus’ Auftreten In

Rom als Vorbild tür Theodosıius’ populäres Verhalten ansıeht 35) un ylaubt, da{fß „dieses In
alten römischen Anschauungen wurzelnde Bıld der Kaiserpflichten tatsächliıch tür des heo-
dosius Auftreten vorbildlıiıch wurde“ (36); Straub (Anm 24) 188, hält m. E Recht das
populäre Auftreten des Kaıser für einen eı des Zeremonıiells der Rombesuche der Herrscher.

283 Pacat. Pan 4/ ,5
284 /um Gegensatz „domiınus torıs princeps omı  “ Straub (Anm 24) 87



Augustinus in Cassıcıacum un: die Kultur seiner eıt
Verbundenheit un: Ablösung!*

Von YIRZAN DOIGNON

Das Erinnerungsalbum, das die Confessiones einesteıls darstellen, CENL-
hält wenıge Lebensbilder Augustıins, die sıch stark In seın Gedächtnis
eingeprägt haben un: die VO solch armem Licht überstrahlt werden WI1e€e
der Bericht über den Aufenthalt, den mıt den Seinen (Famıilıe un Schü-
ler) auf einem Landgut nahe bel Maıland 1mM Herbst un Wınter des Jahres
386/87 verbrachte!.

Augustinus hatte gyerade den Sommerterien des Jahres 386 se1ın Amt
als berühmter Rhetor nıedergelegt, als seın Freund Verecundus ihm und
den Gefährten, die In die Abgeschiedenheıt mıtnahm, eın Landhaus mıt
Park ZUur Verfügung stellte In der Regıon, die INan heutzutage Brianza

Was wollten S$1e dort tun”
Nıemand hat Je ernsthatt geglaubt, dafß heftige als- un Atembe-

schwerden, dıe CS kurıeren galt, die zwingende Veranlassung PECWESCH
selen, sıch VO der Welt abzusondern, W1€E dıe Confessiones glauben machen
wollen?. Wenn Augustinus ın den In Cassıcıacum aufgezeichneten Dialogen
mehrtach autf seınen Gesundheıitszustand sprechen kommt, geschieht
dies, verdeutlichen, da{fß sıch gewIlssen Tagen schonen mußte®.
Mehr steckt nıcht dahıinter.

Di1e moderne Kritik tindet wenıger subjektive Gründe für das 2SICH-ZuU-
rückziehen“ Augustins“. Schon selıt langem übte eın Leben In (‚üter- und

TLext eines Vortrags, gehalten 28 908® dem Instıtut für Altertumskunde der
Westtälischen Wılhelms-Universität 1ın Münster. Übersetzt VO Thomas Stolle.

Vgl onft. DGL AB quando mıhı sufficiat LCMPUS commemorandı omnıa CIBA
1105 beneficia LUQa In Ilo LEMPDOTE praesertim ad Iıa mal0ra properantı?‘

Vgl ont 7,2,4 „Quıin et1am quod IpSa 4EeELALE Iıtterarıo laborı nımı10 pulmo MECUS

ere CL difficulter trahere suspirlıa dolorıbusque pectorIıs estarı Saucıum
clarıorem productioremue„ primo perturbauerat quıa magıster11l ıllıus sarcınam

1am necessitate deponere cogebat AautL, S1 curarı et conualescere potulssem, inter-
mıttere“

Or Z „Jbi disserebamus ınter NOS HaACCUIMNMYUC uıdebantur utılıa, adhibito S4|MNe

stilo qQUO ELUNEGELA excıperentur, quod uıdebam conducere ualetudını MCAaC Cum enım nonnulla
loquendı ura detinerer, nulla ınter disputandum iırrepebat ımmoderata contentloO” ; bıd
1) 11,55 „Placuıt quaestionem dıifferri, sımul ut INCO stomacho parcerem”

So Thımme, Augustıins geistlıche Entwiıcklung ın den ersten Jahren ach seiner Be-



Augustinus In Cassıcıacum un die Kultur seiner Zeıt
Verbundenheit un: Ablösung!

Gesinnungsgemeinschaft starke Anzıehung auf Augustinus un seıne
Freunde AUS! Ferner hatte Augustinus Gefallen einer Askese gefunden,dıe sıch NUur In der Dıstanz Z Welt enttalten annn Das Betrachten VO
Vorbildern, deren Konversion durch Lektüre der Vita Antonıı hervorgeru-ten worden WAarl, hatte diese Haltung In Augustinus gefördert.

Eınen welılteren Akzent legt INan auf den Appell, der Augustins iıntellek-
tuelles Leben herausforderte‘”. Es WAar gewıssermalsen eiıne „Einebnung“ der
ıntellektuellen Schemata notwendig, In denen Augustinus bısher das Wahre
un Schöne begriffen hatte, seıt Jjenem Magı als sıch ıhm be] der Lektüre
VO C1iceros Hortensius die Erhabenheit der Philosophie erschlossen hatte.

Ile diese Moaotiıve wırkten Z  NS keines konnte eiıne Vormachtstel-
lung für sıch In Anspruch nehmen. ber S1e geben eiıne bestimmte Bekeh-
rungsatmosphäre wıeder, welche sıch Augustinus alleın bemüht, In den
Confessiones beizubehalten®. Dıiıe Atmosphäre der Dialoge, die mıt der In
Cassıcıacum gewählten Lebenstorm gleichzeıtig entstehen, legt eıne Sanzandere Detinition für dıe Prioritäten, die eiıne Exıistenz fundieren?®

Die Dialoge un dıe Kultur des gelistigen Austausches

Eın Faktum scheint bıslang nıcht dıe verdiente Beachtung gefundenhaben Augustinus hat ın Cassıcıacum die Dialoge „Gegen die Akademı-
ker”, „Über das glückliıche Leben”, „Über die Ordnung“ und die „Selbstge-spräche” nıedergeschrieben, eın Publikum erreichen, das eine
Vorliebe für solche Schriften hatte. Denn, W1€e der Erfolg der Dıaloge des
Mallıus Theodorus beweıst , WAar diese alte Art VO Werken immer eliebt

kehrung ar  9 In Neue Studien Geschichte der Theologie der Kırche (Berlın
DA
So Mandouze, Saılnt Augustıin. ”’aventure de Ia ralson de la gräce (Parıs 124
Vgl Gl Lepelley, Un ASPECL de Ia conversion de saınt Augustıin: Ia ruptiure WG les

bıtions soclales CL polıtıques: ıIn Saınt Augustın BLE 88) (1987) HAD
Diesen „intellektuellen“ Aspekt unterstrich Alfarıc, evolution iıntellectuelle de saınt

Augustın, Du manıcheisme neoplatonısme (Parıs 353—358
Zur apologetischen Absıcht der Contessiones 1m Vergleıich dem der Dıaloge vglCourcelle, Les premı6&res Contessions de saınt Augustın, 1N ; Recherches SUr les Contessions de

saınt Augustıin (Parıs 288—7290
Q  Q Augustinus ergründet In den Contessiones dıe Dıstanz, welche die letzteren VO den

Dialogen unterscheıdet, dıe Gott zugewendet, ber doch Erzeugnis der Schule sınd vgl cont
9’ 47 „Jbi quod egerım In lıtteris 1am quiıdem serulentibus tıbı, sed adhuc superbiae scho lam
tamquam ın pausatıone anhelantıbus tesSstLaNfur hıbrı disputati C praesentibus G1 ( 1PSOsolo te

Vgl LAUD dictus Mallıo Theodoro, 54—856, un besonders AV:  O ord
1) 14091 Fs temporıbus, ut Oomıttam CELETOS, ulr el ingen10 C eloquentıa EL 1DSIS insıgnıbusmunerıbusque fortunae Cl qoud Nie Oomnı1a CST, praestantissımus Theodorus, YJUCMene 1pSsa nOstl, ıd agıt uL Z UncCcC I: apud nullum hominum de ıtterIis NOSLrO-
IU n  m lure Conqueratur.”



Jean Dojgnon

un: profitierte VO immensen Wiıissensdurst. Augustinus erklärt dies seiner
Mutter In De ordıne folgendermaßen: „Es finden sıch den Lesern C1-
nıge, deren geIstigeSs Vermögen nıcht verachten ISt; S1C sınd nämlıich mıt
CIn wenI1g Würze der Kultur durchtränkt und können leicht durch dıie gold-
verzierten Tore den innersten Heılıgtümern der Philosophıe geführt
werden; uUNsSeTC Vortahren haben Ausreichendes für S1C geschrieben und g_.
eıstet. ber meıne eıgenen Bücher? Falls S$1C eiınes ZUur and nehmen
un nachdem S1Ce den Namen gelesen haben, nıcht Wer soll das
schon seın? und den Band weglegen; sondern WENN S$1e au Neugıer und
Wissensdurst weıterlesen, hne sıch der Armlichkeit der Schwelle

11lstoren, annn wiırd CS ıhnen gefallen, da{fß ich mIıt dır phılosophıere
Dıie Dialoge entsprechen sSOmıIt der Erwartung eines Publıkums, das AaU-

Kerstes Interesse kulturellen Austausch zeıgt. Er soll 1mM Rahmen eıner
freien schola stattfinden, deren Reglement NUr AaUuS$S Höftflichkeit un Aufrich-
tigkeıt besteht!®?. Die Anziehungskraft kultureller Zirkel 1St. CIn gesellschaft-
lıches Faktum, das sıch Ende des vierten Jahrhunderts besonders ın
Rom ausbreitete?® So scharten sıch vornehme Damen Marcella und bıl-
deten den SOgENANNLEN „Aventinkreıs” Unter der Leitung VO Hıeronymus
versuchten S1e, nıcht alleın In die Geheimnisse der Heılıgen Schrift Uu-

dringen, sondern auch ıhr Leben nach der Bıbel gestalten. tiwa Zur gle1-
chen eıt MULZTEN heidnısche Arıstokraten Praetextatus die Mu(ße einer
Saturnalienftfeier ZUr gelehrten Konversation!*. Macrobius berichtet, W16€ S$1e
gegenseılt1ig die Früchte ıhrer Lektüre austauschen: Das Anteloguium der
Saturnalien 1St der Philosophıe gewıdmet (nach dem Motto: del VCI-

pflichtet), aber Zzweıten Dag steht das Werk Vergıils 1m Mittelpunkt des
Interesses.

uch in Cassıcıacum wiırd Vergıil gelesen *, teıls Z Privatvergnügen,
W1€E eLIwa Trygetius, der sıch den Geschichten des Mantuesers erfreut}!®.

11 lIbıd „In quıbus (lectorıbus) quıa nonnullı reperiuntur QUOTUMM anımı CONLEM-

nendiı 110 SUnNL aspersı SUNL enım quisbusdam condımentis humanıtatıs el tacıle PCI aureas

depictasque 1anuas ad Sal  1ia phılosophıae penetralıa perducuntur Satıs e1Ss ftecerunt
alores nostrIı Meı lıbrı, SI QUOTUM forte tetigerint lectoque MCO nomıne
NO dixerint: ‚Iste qUI1S est»‘ codıcemque proicerint, sed uel Curl10s1 uel nımıum stud10s1, COMN-

tempta uılıtate lIımınıs, intrare perrexerint, phılosophantem 110 moleste terent.“
Dıie Dıskussıion wırd unterstrichen VO Iränen (ord 15 4al 30) Uun: VO Lachen

e cad „  9 ıta 27 16); S1E soll dıe Ordnung respektieren (ord 1)7, 17)
Vgl Brown, Augustine of Hıppo, Biography (London MS= 10i
7Zu den Aspekten der LErörterung In den Saturnalıa vgl Flamant, Macrobe e le neO-

platonısme latın Ia tıin du IVe sı&cle, In FEtudes prelımınaıres 4AaUuU  > relıg. Orlent. ans ı’ Empiıre
romaın 5% (Leiden S

Es gıbt nıcht wenıger als 27 Reminıiıszenzen der Aeneıs in den Dialogen: vgl (JOUT-
celle, Lecteurs palens G1 lecteurs chretiens de l’Enei1ide, Les temolgnages lıtteraires, Inst. de
France Memoıires de ’ Academıe des Insrıptions Belles-Lettres, OUu5S ser. (Parıs
753

cad S6
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Vor allem aber lıest MNa  a’ gemeinsam In der Gruppe ELWA die Hältte eınes
Buches VO Vergıil PrÖ Abend*“, denn Augustinus 1St. eın Befürworter
geselliger Zerstreuung. Die dichterischen Elaborate elnes Licentius, dessen
solıtäre Unterhaltung mıt den ovıdischen Helden Pyramus un Thysbe
CN ıhm nıcht ZU  18 Woacht selbst 1M Schweigen der Nacht aUf, beginnt

mıt seınen Schülern eın Gespräch, talls hört, daß S1E nıcht schlafen!
Denn N gefällt Augustinus nıcht, die Rolle des Lehrers spielen, der SEe1-
NCT Sache gewiß“” über alle 7Zweitel erhaben 1St. In seinen ugen zählt eIN-
Z1g das Verlangen lernen, un dıes Miıteinbeziehung anderer AÄAmn-
sichten“!.

)as 1St keinestalls Passıves. In Cassıcıacum stellt INa sıch bestän-
dıg gegenseltig Fragen und provozıert sıch, „dafß INan W1€E einem
Kaltwasserstrahl tröstelt“ Perspektiven eröffnen sıch, W1€ eine and
sıch öffnet, eıne Schale ergreifen“. Bisweilen erschweren Enthusias-
[NUS un Stimmungswechsel den Gedankenaustausch, S1C lassen ıh jedoch
n1ı€e völlıg abbrechen“*. Denn pausenlos SpOFNt der Wetteiter die Gegner Aa
nıe Argumente verlegen se1ln. Dıe Dialoge werden VO eıner Art S
genseıltiger, verbaler Überbietung beherrscht, die sıch auch 1m Brietwechsel
des Ausonıuus mıt seinen Freunden Symmachus und Probus ausdrückt, dıe,
WwW1€e VO diesen „COncettl“ begeistert sınd.

Das Ergebnis 1St eıne ZEWISSE Nachsicht der Dialog-Teilnehmer-
über eıiner gewundenen Rhetorik®. ME solche Rhetorık erstrahlt mıt
allen Facetten In dem Rededuekell, das sıch Licentius und Trygetius über dıe
Deftinition der Weiısheit jetern. Von dieser altercatıo hat die Schriuft C’ontra
Academıi1cos den erstaunlichen Wendepunkt und spannenden Schlagab-
tausch zusammengefafst ELWa folgendermaßen wiedergegeben:

„Als INa  - aut dıe Frage nach dem glücklichen Leben sprechen am,
behauptete Trygetius zunächst, [1U  — der Weıse SCE1 glücklich, da celbst ach

Ord l) 5,26
Ord 1)) 12
Ord IO
Ord k „Non enım 1am NECECESSEC ESsL NN doctorem, U quı 1am LANLAC rel

CeEerLum SS5C professus C adhuc nıhıl docuerIı1s nımıum discere cupıentem EGl propter hoc
solum 1€e5 NOCLESGQUC ulgilantem ”

21 Für diese Konfrontation ISt. der Dıalog dıe angeMESSENSLE literarısche Form, 1es I -
streicht VOSsS, Der Dıalog In der trühchristlichen Literatur Studıa GE testiımon1a antı-
qUa (München 206=241 A

Ord 1) 10,28 „ITum Jle ubı ad detiniendum cog] audıult, quası AQUua frıgıdaI
SUuS exhorrult“.

ıta Z 15 „Quo audıto, PESSEC quası In elatum terculum entenderunt”.
Vgl nıcht weıt auseinander ord l, 10, 28 un s 10450
Dıie Rhetorık enttaltet sich ın zahlreichen Stilfiguren: vgl Bogan, The vocabulary

an style of the Solıloquies al the Dıalogues ot Saınt Augustine Patrıstic Studıies 42)
(Washington 106—1 93
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Meınung der Törichten dıe Torheit eın be]l darstelle, der Weıse MUSSE
vollkommen SEIN; Wer aber noch die Wahrheit sucht, se1 mıt Sıcherheit
nıcht vollkommen und könne sSOmıIt nıcht glücklich sein.“ Augustinus be-
richtet weıter: „Diesem Argument hast du, Licentius, mıt Nachdruck das
Gewicht der Autorität gegenübergestellt, und Irygetius geriet durch die
Erwähnung (C1ceros 1n peinliche Verlegenheıt. Er ıng sıch jedoch gleich,
ersturmte In edier Entschlossenheit den Gipfel der Freiheit un riß wıeder
schnell das sıch, W as INa  - iıhm mıt Gewalt 4US$S den Händen SC
hatte. Er fragte dıch, ob nach deiner Auffassung derjenige, der noch auf
der Suche ISt, vollkommen se1l Gäbst du Z da{fß CS nıcht ISt, kehrte I'ry-
gyetIus ZUuU Ausgangspunkt zurück un zeıgte ach Möglıchkeıit, dafß nach
dieser Definition der vollkommene Mensch derjenige sel, der seın Leben
nach dem (Gesetz der Vernunft führt, un anschließend, da{ß NUr der voll-
kommene Mensch glücklich seın M Aus dieser Schlinge hast du dıch,
Licentius, geschickter herausgezogen als ich dachte: Du SAagtLESL, der ‚homo
perfectus‘ se1 derjenige, der eifrıg nach der Wahrheit sucht un indem du
zugleich uUuNnsere Definition kategorisch verteidigt hast,; nach der das glücklı-
che Leben sıch letztlich ach der Vernuntt ausrichte. Dıiıe Entgegnungen
des Irygetius tielen deutlich 4aU  / Er nahm deinen Standpunkt eın und; VO

Ort verJagt, hättest du deine Posıtion verloren, WEeNN dır eiıne uhe-
nıcht e Kräfte gegeben hätte

Mıt eıner Mischung 4US Begabung und Ungeschicklichkeit kreuzen S1Ce
hre Klıngen. Beide Schüler werden Gegenstand eines Auftritts, der e1-
NC Fılm ähnlich 1STt un dessen Episoden VO Griftel des Sekretärs notlert
werden müssen“‘, denn das fertige Buch soll S$1e 1mM Gedächtnis der Leser
testhalten. Augustinus Iragt sıch, W as dieses Buch seın wırd Soll CS eın BC-
LreuES Bıld des Gedankenaustauschs wiedergeben“®, der sıch Aus-

cad 1924 „Nam primo Iıpse (I'rygetius) intulıt, quon1am de beata ıta quaesti0
atia CST,; CM beatum solum HECcECsss PESsL CS sapıentem, S] quidem stultıtıa eti1am stultorum 1udicı0
miısera CSLT,; perfectum sapıentem CSSC debere, NO perfectum CS5S5C quı adhuc quıd
SIT Inquıirıt, nde beatum quıdem. en loco Cu molem auctorıtatıs obiceres, modeste alı-
quantum ( 1ceronıs nomıne perturbatus statım erex1ıit e quadam contumacıa
INn uerticem lıbertatıs exsıilult FTUrSUMYUC adrıpult quod Eerat de manıbus ulolenter
quaesiultque abs C bı perfectus quı adhuc quaereret uıderetur, UL, SI fatereris 110 CS5S5C

perfectum, ad BECUTTGTELt demonstraretque, S1 POSSEL, pCr ıllam definitionem perfectum
CSS5C hominem quı secundum legem mentis ultam gubernaret pCI hoc beatum 151 perfectum
CSSC NO Quo laqueo (SU]) eXxpedisses Cautlus YQUam putabam el perfectum homınem
S5C diceres Inquısıtorem dılıgentissımum ueritatıs 1psaque ılla definitione, Ua beatam ultam l
lam demum PESSC 1xeramus QUaC secundum ratıonem» praefidentius apertiusque
PUSNAassSCS, Ile t1bı plane repoOSult; Na OCCUDPAaUIT praesıdıum LUUM, nde pulsus OomnınNO SUMm-
INa amıseras, nı indutjae reparassent .

Dıe Unterhaltungen sollen auf Tätelchen aufgezeichnet werden (ord damıt
S1E nıcht In Vergessenheıt gEeraten (ord 1)) 20); sondern dıe Leser erreichen (& cad >  ,

Denn CS tehlen Täfelchen, alles autftzuzeichnen (ord 1) -K 0O0; LEL SO
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schluß der Offentlichkeit vollzog? Wırd dieses Buch gESLALLEN, die Diskus-
S10n über behandelte Themen weıterzuführen“??

In Cassıcıacum bereitet sıch Augustinus auf die Tätigkeit als Autor VO  Z
Wıe seıne Zeıtgenossen Ausonıius und Symmachus 1St mıt den Problemen
9 die mıiıt der Zueignung eines Bandes die Adressaten verbunden
siınd *

Der Iraktat De ordıne entsteht auf wıederholtes Anfragen des eNnNnO-
bıus, der selbst Autor VON phiılosophischen Gedichten 1St. und VO großer
Ungeduld umgetrieben wiırd®* ber 1St 1€eS$ nıcht eıne Gewohnheıt
Gebildeten? Denn auch Symmachus beklagt sıch ın gestellt autbrausendem
Ton be] Augustinus, da{fß ıhn ZWINge, Hunger leiden, indem ıhm
nıcht seıne Schriften zusende**.

ber CS mu nıcht alleın der Freund berücksichtigt werden, dem das
Buch gewıdmet wiırd, CS gilt auch bedenken, WI1€E ann INan mıt eiınem
gemischten Publikum auskommen , das nach Aussage des Autors VO De
ordine ZUSAMMENZESELIZL 1St A4US vielen „Hochmütigen un Unwissenden,
dıe sıch auf dıe Lektüre turzen SOWI1eE sıch manchen Leuten den als
werfen, hne fIragen, WECN CS sıch handelt; hängt ihr Urteıil U VO

Kleidung, iußerem Reichtum un Luxus ab, mıt dem S1Ce protzen  “34? Augu-
StINUS erklärt, kümmere sıch darum nıcht, keineswegs, weıl seıne Leser
verachte, aber sıch, seiınen Leserkreıs auszuwählen. Sein erlesenes
Publikum gleicht einem Zenobius, der bestrebt ISt, seıne Vorurteıile über die
Ordnung der Welt korrigleren. der C gleicht dem ehemaligen Polıtıi-
ker Mallıus Theodorus, der Z Studium umwechselte, das ıhm hılft, lar-
sıcht bekommen ın schwıierigen Problemen, ELIW2A über die Seele ®

Wıe die Diskussionen des römischen AKlubs% Orsıtz des Praetex-
atus, die uns Macrobius überliefert, auch dıe iın Cassıcıacum behan-

Vgl ord 149827 JE CC Ilı legerıint quı nobıs maxıma ura SUNLT, S1 quıd CO QueriIıt
ad contradıcendum, alıas nobıs dısputatliones disputatio ista procreabıt 1pSsa SUCCESSIO

iın ordınem inseret dıscıplınae”
Besonders das Problem des Renommees: vgl ord i 1090

31 Vgl ord Z Z „Non Nnım ZrOSSIS aurıbus Camı (dısputatiıonem) debeo Nam Zeno-
1US NOSTIer multa de ordıne contulıt, CUul Ita percontantı NUMqUAaM SatlSs-
tacere potul, SCUu propter obscurıtatem SCUu propter angustlas. Crebrarum

Jle procrastinatıonum deo ımpatıens fult, uL II} qJUO dılıgentius ET COP10SI1US
respondere COBCICTI, eti1am carmıne PrOUOCaret el ONO carmıne“

So $ YMM. epist. 15l „Ergo talı negotl10 expende otıum LUUM Gl NOUIS uolumınıbus
leliunı1a NOSLra sustenta”

Wıe aus ord s 10,.50 hervorgeht: „Vt enım solıs aMI1CIS tamıliarıbus nOstrIıs lıtterae
istae innotescant, NO desudabımus”.

Ord 1, el S „Non ualde CUIO, Inquam, superborum iımperıtorumque iudıicıa qu!ı S$1-
miılıter In legendos lıbros 1n salutandos homiınes Inruunt; NO Nnım cogıtant quales 1pS1,
sed qualibus indutiı uestibus sınt quanta IM fortunaeque praefulgeant”.

Über Mallıus Theodorus als „Lehrmeıister” Augustıins vgl Courcelle, In Recherches
SUur les Contessions de saınt Augustın (Parıs 153—156
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delten Themen UT allgemeınen Veröffentlichung bestimmt. Aus dieser Der-
spektive wırd verständlıch, da{fß dıe Dialoge, selbst WECNN S$1C nıchts VO

Kunstgriff der Fiktion sıch haben, nıcht In der Art mechanischer Auf-
zeichnung testgehalten werden ®® Dıie Themendarstellung 1STt eiıne Prüfung
für das Ansehen des Autors, seın Ruft hängt VO ihr ab S71 Augustinus
&1Dt selbst Z da die Sorge diesen Ruf ıh CISIE Ende der Redaktion
der GrStcn drei Dialoge verlassen hat°8 Die schmeiıichelhatte Schilderung,
die Alypıus Ende VO De ordine über Augustinus 1Dt, äflßt diesen
ächeln, aber S1Ce 1ST keineswegs ausgewischt. Augustinus erwıdert DA
Schlufß: „Wenn Leute dieses Buch lesen, gylaube ich nıcht, da{ß S1C dır böse
seın werden, denn WCT würde dem allzu schmeıichelnden Urteiıl eines Freun-
des nıcht eın Höchstmalfß Nachsıicht entgegenbringen D

I1 Wıßbegierde un Studıium

In Cassıcıacum 1e1 INa  3 sıch jedoch nıcht VO Erfolg eıner eventuellen
Veröfftfentlichung gefangennehmen“. Es o1bt Gestalten VO Prestige, die
sıch menschlichem Kalküil verdanken un: die Augustinus für eiıne Fallgrube
hält Im Gegensatz azu exIıistlert eıne Autorıität, die wirklıich beachtet WCI-
den mMu S1e geht V Menschen Aaus, dıe dafür da sınd, unterrichten,
W A5S5 S1C wIssen un selbst leben  41

Denn nach Cassıcıacum 1STt Ina  = voller Wiıssensdurst gekommen. In die-
ser Absıcht haben einıge die Stadt, andere iıhren Beruf, manche die
Kunst selbst verlassen“** Betrachten WIr Romanı1anus, eınen der Freunde
Augustins*: Vor seiınem Entschluß ZUur philosophischen Zurückgezogen-
heıt gyleicht seın Leben, W1€ das bewegte Leben vieler Menschen, einer Fels-
höhle, dıe In ein faszınıerendes Licht getaucht ISt, aber tür viele obertlächli;-

Vgl Doignon, Eınleitung der Ausgabe VO  — De beata ulta, Bıbl augustinıenne 4/1
(Parıs 16—253

Vgl ord l 100 1psa UJUaC 1105 inlıcıt tama'  «
Vgl solıl i 1 ‚HRatiO): Quıid honores? Augustinus: Fateor, AON modo

hıs dıebus CUDCEIC destiti“ Dıie Solıloquıia sınd späater als dıe anderen Dıaloge entstanden.
Ord 2) 2 > 54 Sı quı Jı tortasse legerint, hoc tıbı Aant.

Quis nNnım amantıs errorı In iudicando NO beniıuolentissıme 1gnOscat?”.
Vgl ord 1 0, 29—-30 Ml quas erOo gloriandı ınter NO ıllud ageretur!

S1 nıderetis In quıbus periculıs 1aceamus“.
41 Vgl ord Z HZ „Humana auctorıtas In e10 lure uıdetur excellere qul,

qQuUantum ımperıtorum SCHSUuS Capıt, multa ant indıicıa doctrinarum SUarum 6 NO  _ uluunt alıter
QUaM uluendum SC praecıplunt .

Dies 1St der Fall beı Licentius, der sıch für Poesıe begeistert: vgl ord 1) 3,
Vgl cad 1’ 15 Zu Romanıanus un: seın obertlächliches Glück vgl Doignon, La

fortuna e] hombre afortunado, Dos paren&ticos del prologo del lıbro Contra Acade-
M1C0S$? In: Augustinus (1986) 7985
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che un selbstgefällige Menschen ZU Ort wiırd, dem S1e Schifttbruch
leiden **

Die auf der Suche nach der Wahrheıit sınd, mussen unablässıg Fragenstellen * Zunächst eiınmal sıch selbst: So edenkt Augustinus In der Nacht
die Fragen, die ıhm In den Sınn kommen *® Dann mu Ina  = die Fragenauch mehreren vorlegen. So bittet Licentius: „Jetzt Irage miıch, vielleicht
annn ich selbst die große un rätselhafte Frage klären, dıe sıch mIır stellt*“  DL
In der Zıivıliısation der Spätantıike, dıe mehr VO kulturellen Erbe lebr.*8 als
VO der Erkundung bıslang unbearbeiteter Gebiete, 1St das staunende Fra-
49  gen eın erlesenes Mıttel, das eiıgene Wıssen auszuloten So entstehen die
Gespräche der Saturnalıen bel Macrobius aus den Fragen der Gäste S1e
tragen, Praktiken W1€ die Saturnalien der das Tragen der Toga Prac-iıhren Ursprung haben Man gyeht auf den Grund eınes Geschehens,dessen iußere Erscheinung besser ertassen können.

uch In Cassıcıacum sprechen außere Ereignisse den Geilst A  , der nıcht
NUur ach dem Wıe, sondern auch ach dem Warum der Dıinge fragt. Be1-
spielsweıse hört Augustinus des Nachts eın Geräusch, das Vo fließendem
W asser verursacht wırd Es klingt bald hell, bald dunkel. Woher rührt die-
SCT unregelmäßige Rhythmus®? Augustinus überlegt: Stellt nıcht diıe
Ordnung der Dıinge In Erager

Am nächsten Morgen ruft eın Hahnenkampf Erstaunen be1 den /u-
schauern hervor. Augustinus berichtet: „Do konnten WIr selbst diesen
Hähnen mıiıt ıhren vorgestreckten Köpften, ihren angeschwollenen Käm-
MMECN,; iıhrem heftigen Zustoßen un vorsichtigen Ausweıichen un In allen
Bewegungen dieser vernunttlosen Tiere nıchts sehen, WAas nıcht schön SC-

Wware Wır fragten Uns, m der Anblıck des Kampfes uUunNns

Allegorıe, die In b.uıta 1, I=3 entwıckelt wırd vgl Dougnon, La Vıe heureuse (De
beata ulta), Bibl augustinıenne 4/ 17 Notes complementaires 1

Vgl ord 1,5 SCul (Licentio) CHO (Augustinus): Licet, Inquam, odıosum pCI-
CONtLAatorem )) PCIgaM abs te

Vgl ord I;3
Ord 1)’ 11 Manı INnquit (Licentius), interroga, OTro ÜC, S] possım hoc Lantum nesCIO

quıd explıcare er uerbıs er mels
So der „Symmachuskreis“ dargestellt VO Klein, Symmachus. Eıne tragısche Gestalt

des ausgehenden Heıdentums Impulse der Forschung (Darmstadt GVYE£/3
Ord [ 4, in „Quod CI ılla, uL dicis, tolıa S1C incıderunt, uL hoc quod admiratı

eueniret, YJUOo tandem ordıne NO potıus Casu factum putabımus?”
Es handelt sıch nıcht eintach 1ne pädagogische Vorgehensweise, W1€E Step-

palt, Dıie Schola VO  —; Cassıcacum, De ordıne (Bad Honnett DG hauptsächlıich ll
51 Vgl MACR Sat. 1, 6—7

Ord MÖR6 „Lrgo, uL dix1, u1gılabam, ( CCE PONC balneas QJUaC Prac-terfluebat eduxıt In G anımaduersus ESsSL solıto adtentius. Mırum admodum mıh;] ıde-
batur quod 1NC clarıus UNC pressius eadem aua strepebat sılıcıbus Inruens. Coep1

JUaACNAM esset“.
Ord 1‚3) „Vnde Nım solet, Inquam, oborırı admıiıratio 151 res insolıta Praetermanıtestum ordınem?“
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eiıne ZEWISSE Freude bereitete? Und W as in uns sel, W as uns nach den VO
den Sınnen gELFENNLEN Dıngen suchen läßt? Wır Sagten un  ® Wo waltet

aenn eın Gesetz”? Wo 1ST. dıe Herrschaft nıcht das Gesetz des Besseren
Dıiıese Art Fragen ann I[Nan aut Sanz empirische Feststellungen zurück-

führen, miıt welchen INa  _ betrachtet, W1€ die Entwicklung der Dıinge als
VO Schicksal bestimmt wırd ® Die Fachleute der Astrologıe gehen VO  z

In Karthago Wr Augustinus noch eın Anhänger dieser unwissenschafttlı-
chen Rıchtung gewesen“. In eiınem der Dialoge erwähnt mehrtach Ver-

wundlıiche Zauberkünste des Wahrsagers Albicerius. Dieser konnte sıch BCc-
schickt 4U5S der Affäre zıehen, indem miıt Hılte okkulter Kräfte Anworten
gab, die 1NS Schwarze zielten®“.

Diese Episode ıllustriert uns die Expansionskraft eiınes kulturellen Phä-
NOMCNS, W1€E Cc5 für das Ende des vierten Jahrhunderts typısch 1ISt nämlıch
das Anwachsen des Okkultismus, welcher zumelst das begünstigt hat; W AasS

INan In der Forschung dıe „heidniısche Reaktion“ nennt®°.
Obwohl die geistige Rıchtung In Cassıcıacum nıcht ZALE Anklage berech-

tıgt, eıner Decke stecken mI1t der Mystagogıe des Porphyrius”®,
sınd die Teilnehmer offen für den Anrut der Zeichen, die VO  - manchen
Dıngen ausgehen, eiınen verborgenen Wıllen sıgnalısıeren un die Grund-
lage bılden für eiıne unmıttelbare Wahrnehmung der Ordnung der Dıinge.
In einem scharfsınnıgen Artıkel, der 98 / ıIn der „Revue des Etudes augustl-
nıennes“ erschienen ISt, hat sıch Protessor Woligang Hübner Intensiıv die-
SC auffälligen, irratiıonalen Verbindungen VO visuellen und audıtiven FEın-
drücken gewiıdmet, dıe 1n den Berichten des Ersten Buches VO De ordıne
gehäuft auftreten . S1e werden hervorgerufen durch Dıinge (eine W asser-
leitung) oder Ti1iere (eine Maus, Flöhe, Kampfhähne) un VO Augustinus
un seiınen Schülern interpretiert als Indız für eıne Vernunft, „dıe alle
Dınge VO  - oben her lenkt‘ ö1 Ferner entgeht ıhnen nıcht, da{fß viele Men-

Ord 1) 5—26 A In eisdem 1DS1S gallıs Gralt uıdere intenta proleCtius capıta, intlatas
9 uehementes ICtUS, cCautissımas euıtatlıones T: In Mnı MOLU anımalıum rationıs Cn-
tıum nıhıl 11OÖO decorum Multa quaerebamus 1 (1 NOS 1DSsa PUgNac tacıes alıquantum
Zl praeter altıorem iıstam consıderatıonem duceret In uoluptatem spectaculı, quıd ın nobıs
quod sensıbus remota multa quaererel, quıd rUrsum quod IpsSorum SCNSUUMmM inuıltatıone CaDCc

Dicebamus nobıs 1DSIS: Vbı NO lex»? Vbiı NO melhıorı debıtum imperium?”
So beruft INa  - sıch In ord { 37 auf das Schicksal 1m Bezug auf die 1n 17 3) gestellte

Frage: vgl Anm 52
Vgl 1ta 1, I
Vgl cad 1)> 1/-1, BAZZ
Tıtel des klassıschen Buches VO de Labriolle, La reactiıon paienne (Parıs
Mystagogıe, dıie Augustinus 1mM Buch 10 v De Clu1ltate Del randmarken wird, indem

Auszüge aus De anımae zıtlert.
Hübner, Der rdo der Realıen 1n Augustins Frühdıialog De ordıne In REAug 33

(1987) 2348
61 Vgl ord 1’ 8’ MN „Nam nde aut ubı 11  > DOLESL ratıo) sıgnum dare? Vt In eiısdem 1PSIS

gallıs eralt uldere nıhıl NO  — decorum, quıppe Jıa ratiıone desuper omnıa moderante“
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schen, WECNN S1E bıs Z Sphäre der Kunst vordringen , sıch VO eiıner
gyöttlıchen Realıtät übermuitteln können. e1m Lesen eInNes Verses A4aUS der
Aeneıs®, der den GÖöttervater un den hohen Apollo feiert, wırd Augustinus
die Iranszendenz des wahren Apollo bewulßßsit, Christus, der nıcht auf a ] dıe
Surrogate der Mythologie reduzierbar ist 64 Dadurch wırd eine seelısche
Krıse be] seiınem Schüler ausgelöst, welcher sıch bıslang einer Poesıie be-
rauscht hatte, deren Sınn nıcht verstanden hatte®: nämlıch, die einıge
Spuren der Wahrheit durchdringende relıg1öse Botschafr ® aufzufangen se1l
eın Spıel der Rätselraten. Man raucht keine Wahrsager dafünze, SOMN-
dern Menschen, die für die Ordnung der Dıinge sıch begeistern®®.

Augustinus eharrt csehr auf diesem Punkt Denn In seiıner Art un 1M
Irend der eıt verhält sıch seın Junges Audıitorium hypersensibel für Er-
scheinungen eıner congruentia oder deren Gegenteıl, eıner Unordnung 1mM
Ablauft VO Dıngen un menschlichen Handlungen. ber Augustinus
reagıert heftig aut solche Anschauungen®, vielleicht weıl hıer dem
Einfluß seıner Mutltter steht, einer Kraus die mıt Verstand un Glauben be-
gyabt 15T‚70
Jedenfalls handelt ıIn seliner Eıgenschaft als Lehrmeister einer schola
(c.acad. 3)4’7), die mıiıt ıhm die Prüfung der akademischen Krı-
tiık der Sınne durchlebt hatte‘*. SO erklärt seınen Schülern: An (eılistes-
schärte un Findigkeıt der Sınne können WIr durch Genien, dıe sıch,
uns beeindrucken, durch die Luft bewegen, übertroftften werden, nıcht

Vgl dieses Geständnıs des Dichters Licentius: „NESCIO qua dıuina JQuUaC mıhı
OstentLAre coepit” (ord 1,4, 10)

ERG Aen Q, 875
Vgl ord 1, 4, 10 „Nec Nnım ‚altus Apollo‘ Eest quı 1n speluncıs, In montıbus, In nemoTI-

bus, nıdore turıs pecudumque calamıtate COoncıtatus ımplet InSanOSs, sed alıus profecto CSL, alıus
He altus ueriıdicus 1psa (quıd enım uerbiıs ambıam?) ueritas“ Text erläutert VO Do1-
£NON, Les ıimages virgılıennes d’Apollon el le ral soleıl d’Augustın Cassıcl1acum, ıIn Presence
de Vırgile (Caesarodunum 13 bıs) (Parıs Z

Vgl ord K
Vgl. ord. ‚  [ „T’enemus, quantium inuestigare pOtulmus, quaedam uestigla

ration1ıs In sensiıbus“ Dieser Gesichtspunkt wurde hervorgehoben VO GGunermann, Lıite-
rarısche und philosophiısche Tradıtion 1M Erstien Tagesgespräch VO  — Augustinus De ordıne, ıIn
RecAug (19/7,3) Z DU 9

Vgl cad 1’5 „Nam de uatıbus nıhıl mıhı PDULO PEsSSEC laborandum quı l0-
Qquuntur alıena“

Vgl ord Zrlesitit A‚Oro UuUOs, Inquam, S1, ul uldeo, multum dılıgitis ordınem, 1105

PFracpOSteros et inordinatos S5C patıamını”
Anläfßlich des Bösen muß sıch Augustinus mıt der Frage ach dem „Zusammenhang”

(ord n  n der der „Unordnung“ der Dınge (ord Z D 15) auseinandersetzen.
Augustinus macht dieses Geständnıs seiıner Mutter: „Egone NO lıbenter tıbı et1am

discıpulum dabo?“ (ord 1’
71 Vgl cad Z D „LEgo Nnım UNC alıud nıhıl AgO quam ıpse uanıs pern1-

CIOSISQquUE opınıonıbus”
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aber durch dıe Vernunft ® ‚Durch eın tiefes Wıssen, VO dem dıe Masse
der Menschen aum ahnt, hıltft dıe Vernunft den Studierenden, die
(sott un: die Seele lıeben, aufzuweisen, dafß al die Dıinge, die WIr fur
SINNIS halten, nıcht außerhalb der göttlichen Ordnung dn  CZeH

Diese Studiosi sollten wenıger Liebhaber der Forschung, vielmehr sollte
ıhr Geilst auf Autmerksamkeit hın Orlentlert se1In. Für S1Ce bedeuten die
‚äußeren Ereignisse” keine Mitteilungen, die als solche aufgenommen WeTr-

den  W3 vielmehr sınd S1e „Aufforderungen“ (admonitiones)®, das Geheim-
n1ISs VO Hıntergründigem einzudrıingen.

Denn die Wahrheıit wırd nıcht mıttels der Sınne erfahren, hält S1C
der akademischen Kritik nıcht stand. S1e ISt. eiıne Gewißheit, die als höch-
STES Gut bezeichnen ISt Dies bekräftigt Augustinus Ende VO De OYT-
ine „Gott hat mIır den Gedanken eingegeben, nıchts über die Kenntnis der
Wahrheit SELZEN, nıchts anderes wollen, erstreben un lıe-
ben CC

Fın solches Programm benötigt, realısıert werden, eıne Wegbe-
schreibung. Augustinus entwirtt S$1Ee 1m zweıten Buch VO De ordıne für die
studio0sı VO Cassıcıacum ““ Der Studienverlauf soll durch die Suche der
Vernunft testgelegt se1n, gefolgt VO lıterarıschen und mathematischen Dis-
zıplınen, In eıner Reihenfolge, die eınen spiırıtuellen Aufstieg erkennen
läßt © Eınige wollten darın die Nachahmung neuplatonıscher Entwürte
hen  9 Andere meınten, CS handle sıch schlicht den Verlaut eiınes CNZVY-
klopädischen Kurses, dessen Kanon Varro testgelegt hat®®

Dıie Dıiszıplınen sınd jedenfalls nach der Anordnung aufgeteilt, die VO
der Logık der Vernunit festgesetzt 1ST. S1e sollen den „Studiıerenden“

Vgl cad 1A20 „Ideo talıa CC In memorl1am NnOSILram incurrerint, 110O  z mırum PESL
61 sentirı DOSSUNL ab hujus aer1s anımalıbus quıbusdam u1llıssım1s, qUOS daemonas UOCAaNT, qu1-
bus NOS superarı acumıne subtilıtate SCI1SUUM concedo, ratiıone nego”

Ord DL ÄEt et1am Ista omnıa JUAaC fatemur CS67 110 PESSEC Praeiter
diumnmum ordinem, Ita quaedam C multıtudınıs ue| SUSpICIONE remotiıssıma dıscıplina ıta
studiosıs 1: Deum anımas Lantum amantıbus anımıs manıtestaturam PCSSC promıittit, ut
C nobıs SUMMAaEC UMEeCTOru possıint CS5S5C certiores“

Wıe sıch Licentius un begnügt, In Staunen VO dem, W as sıch Morgen
des Ersten Tages VO De ordıne zugeLtragen hat „Quanta Gr YQUaMı multa tacta SUNL ut 2eC
loqueremur! Quanta fiunt utL inuenı1amus!“ (ord P 14)

Za den zahlreichen Belegen der aAdmoniıtio In den Dıalogen und deren Bedeutung vgl
Doignon, La „Draxıs” de ’admonitio ans les Dialogues de (Cassıcıacum de saınt Augustın,

o Vet Chr A (1986) Z
Ord 20 5254Cred contirmo mıhı iIstam meniem Deum dedisse ut inuenıen-

dae ueritat] nıhıl OomnınOa TacCcDONamM, nıhıl alıud uelım, nıhıl cogıtem, nıhıl mem  c
Ord 2, I, 5—2,  „ 54l
Vgl bıd 2, 14, 59 SFlinc ılla ratio ad Ipsarum dıiıumnarum beatıssımam CONMN-

templatıonem FapDCcIC uoluit“.
So Hadot, Arts ı1beraux Gl philosophie ans Ia pensee antıque. (Parıs 1091156
SO Solıgnac, Doxographies anuels ans Ia tormatıon de saınt Augustın,

RecAug (4958) 120—-1726
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dem Punkt führen, dem dıe Vernuntft sıch dessen bewußt wırd W as5s S1C
selbst 1SL unsterblich un VO Gott herstammend®!

{I1I1 Religiosıität oder „wahre Philosophie
Dıie beiden Fragen, nach der Seele un nach (Off können nıcht —

einandergemischt werden, selbst WENN S1C innerlich verbunden sınd da INa  $
sıch der Dıstanz bewußt SCIN mu die Gott un die Seele trennt“

Der neuplatoniısche Mystiızısmus der eit den größten Einflu{(
SCWANN, äflt diesen Punkt außer acht® Dieser Mystızısmus durchzieht das
Werk Plotins, dessen Lektüre Augustinus Cassıcıacum och trıisch VF

Augen steht Gerade den Enneaden bıldet die Verschmelzung der Seele
mMItL dem Sein C1NC fundamentale Gegebenheıt uch Cassıcıacum wurden
Versuche des Verzichts auf die Sınne gemacht, auf den Spuren des Porphy-
M1Us, C1INC Art gyöttlıchen Zustandes gelangen“ Ihr Scheıitern,
VO dem Augustinus den Confessiones berichtet®® befreit ıh VO der m
lusıon, die Erfahrung der Einheit SCI WIC das Gewebe der Dıinge SC-
schrieben ®‘ Di1e Eıinheıt EXISLIETrT jedoch NUr, weıl die Vernunft SIC den Dın-
SCNH eing1bt Augustinus ıllustriıert dies „Aus vielen Materıalıen, dıe vorher
verstreut umherlagen und dıe ich ach Plan zusammenfügte, habe
ich C1inN Haus gebaut } nıcht da{fß ich C1in besseres Seın habe weıl ich har-
monische Dıinge mache, sondern weıl ich die Harmonıie kenne®

Die Frage, dıe CS Augustinus ı den Dialogen letztliıch geht, ıIST,
WI15S55SCNH, WIC erkenne ich die Dınge, WIC teıle ich SIC auf un: WIC verknüpte
ich S$1e  59 Dabei zıieht scharten Trennungsstrich zwıschen dem, W as
sterblich und unsterblich 1ST Wenn die Vernuntft unsterblich 1ST. und ich
der a ]] dieses unterscheiden un: verknüpfen kann, selbst Vernuntt bın, 1ST
das wodurch ich sterblich ZENANNL werde, nıcht MEn E1igentum der

81 Vgl ord 18 4 / „Cuılus (phılosophiae discıplinae) duplex EST un  D de
9 altera de Deo Prıma efficit uL NOSMELIDSOS OUCI1IMUS, altera uL NOSLram

Vgl ord R
Vgl die VO Hadot Plotin Ia sımplıcıte du regard (Parıs 28—729
Vgl O’Meara, 'IThe Augustine, An Introduction the „Confessions of

Augustine (London New York? 1 36—141
Vgl AMIG 10 erläutert VO Follet, „Deıificarı L1O0 Augustın, Epistula

RecAug (1962) D 236
Vgl Courcelle, Recherches SUur les Contessions de Augustin (Parıs

1567
Vgl ord 11 „Nemo 110 rıdeatur, S] dixerit ‚ratıonabılıter let aut ‚I a-

tionabiılıiter Aaut ‚ratiıonabılıter molle Eesi
Ord 19 49 SEX multıs rebus Passım Ntie lacentibus, deinde Namı ftormam COIMN-

> Nam facıo domum Non CIBO tacıendo sed 1LUMECTOS cognoscendo
melıor Su

Denn „ JM der Vernunftt g1Dt CS nıchts Besseres als die Zahlen“ (ord 18 48)
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WEeNN die Seele miI1t der Vernunft nıcht iıdentisch ISt, ich aber trotzdem die
Vernuntt gebrauche un durch dıe Vernunft mehr Seıin habe als hne s1e,
annn mMu INa  z eben VO Niedrigen Z Höheren, VO Sterblichen ZUuU
Unsterblichen tliehen“®.“

In beiden Fällen mu eine Lösung vollzogen werden, deren Tätigkeıt,
angefangen mıt der Ordnung U SGTEGT Lebensftührung, sıch dahın
ausweıtet, da{fß auch der Seelenblıiıck, das heißt die Vernunftt, gereinıgt
wird?!. Daran nımmt Augustinus In den Solıloquia tür sıch selbst Ma{ Die
Vernunft spricht ıhm „Ich 111 mıiıt dir besprechen, welche Fortschritte
WIr nach deiner Meınung verwirklicht haben Trägst du eın Verlangen
nach Reichtum? Neın, und ZWAAr nıcht Ersti selt heute Und eın
Ehrgeiz? Ich habe ihn GCrST kürzlıch, W1€ ich gestehen muß, Ersti 1n diesen
Tagen überwunden Und eıne Frau” Du kannst S$1Ce ın den ockend-
SteN Farben malen un: mıt allen Vorzügen überhäufen, ıch habe mich ENtLTt-
schlossen, nıchts cschr liehen WI1€E das Verhältnis mıt eıner ral Ich
Irage diıch Jjetzt nıcht, kommentiert die Vernuntftt, W as deıine Entschlüsse
sınd, sondern ob du heute noch Anfechtungen aUSSESELZLT bıst oder ob du
schon die Leidenschaftten überwunden hast? Denn CS handelt sıch darum,

WISSsen, ob deine ugen gesund sind?? “
C1Im Lesen dıeser Bestandsaufnahme annn INa  = nıcht umhın, eıne

Übereinstimmung mıiıt der Askese des Porphyrius testzustellen. ine POTIL-
phyrische Maxıme wiırd In den Solıloquia zıtlert: „Man mu das SIn-
nenhafte fliehen och eın wesentlicher Unterschied verhindert, da{fß
Augustinus VO Porphyrıius absorbiert wiırd. Augustinus hält Nn1e dıe Wka-
tharsıs“ tür die eigentlıche Beifreiung der Seele?* Diese Beireiung, die aut
eiınem Glauben gründet®”, 1St eiıne Verheißung der Phiılosophie, dıe S1C nıcht

Ord 27 1950 „Igitur S] iımmortalıs est ratiıo er CBHO JUaC Ista Oomnı1a uel discerno ue|
ratio Sum, ıllud JUO mortale appellor HC: est INCUIN Aut S] anıma NO ıd Eest quod

ratıo A ratione tOr Gr pCI ratıonem melıor Sum, deteriore ad melıus, mortalı ad
ımmortale fugiendum est  ‚

Q1 Vgl solil 1)7 18 „Ratıo: Oculıi Sanı MECNS est ab MNı abe COTrpOTIS DUTIS, ıd est

cupıdıtatibus mortalı.m 1aM remOoaota purgata Cum CIBO habuerit OCU-

los, quıd restat”? Augustinus: VL aspıcılat. Aspectus anımae ratio est
Solıl I 10, R Et hoc 1psum discutiam quod profecisse NO

Dıuitias nullas CUup1S? Hoc quıdem NO  — UnNcCcC primum. Quıd honores? Fa-
LCOT, CO modo hıs diebus CUDCIC destititl. Quid uxor”? Quantumlıbet
uelıs Ca pıngere q cumulare boniıs omnıbus, nıhıl mıhı LAa  3 fugiendum quam concubıtum
S5C decreuıl. Non CHO UE QUaCIO quıd decreueris, sed adhuc lucterı1s
CIO 1am ıpsam lıbıdinem ulcerI1s. Agıtur enım de sanıtate oculorum tuorum“

Solıl 1 14,24 „Penitus sS5«c ista sensıbilıa fugjenda” , 1ne Paraphrasıerung des geflü-
gelten Wortes VO  — Porphyrius, das zıtlert wırd VO AV!  ® Ciw ’  ’ „Omne ESSC

fugiendum“
Dies behauptet Porphyrıus, De anımae, Irg Biıdez
Vgl AV!  Q solıl 1>! 12 „Quod (mentıs purgatıo) e1 nıhıl alıud qUam tıdes

primo”
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selbst 1mM allgemeinen verwirklicht? Um gelebte Wırklichkeit werden,bedarf diese Verheißung eıner Autorität. Augustinus tindet S1E nırgendsW1€E In den Geheimnissen des Christentums, das für ıh „die wahre Phiıloso-
phıe  D ISt, deren „einNZIgartıge Aufgabe 6S ISt, den Urgrund der Dıinge leh-
FrCN, der selbst ohne Grund ISt, dıe Unermeßllichkeit der Eıinsıcht, die In ıhm
wohnt, alles, W as sıch Von ıhm herleitet ıIn bezug auf Heıl, hne ihn

verändern. Dıieser Urgrund 1STt. der eiıne Gott, allmächtig un dreifaltig,
Vater, Sohn und Heılıger Geist, W1€E A dıe ehrwürdigen Geheimnisse leh-
ICH, durch deren aufrichtiges un unerschütterliches Bekenntnis werden die
Völker befreit, weder ohne Vermischung, W1€ einıge meınen, noch ohne
Verachtung, W1€e viele glauben  97.((

Kann INa  — In der etzten Außerung eıne Anspielung auf Auseılımanderset-
ZUNSCNH über die Trıinıität sehen, die In der katholischen Kırche v damals
für Unruhe sorgten? Dıies 1ST unwahrscheinlıich, der Verbindung, dıe
Moniıka mıiıt Ambrosius unterhielt?®. Sıcher ISt, da{ß Augustinus dieser
Stunde noch keıine feste Lehre über die Person Christiı hatte. In Maıland
öffnet iıhm der Priester Sımplıcıanus, sel, hne Cs selbst WISSenN, eın
Anhänger der Lehre des Heresiarchs Photinus??.

Di1e Inkarnation scheint ıhm auf eın Bedürftnis der Menschen Aant-
Orten, dem sıch Gottes Güte erbarmt. S1e verleiht dem Christentum seiıne
Autorität als wahre Philosophie eıner intellıg1blen Welrt19%9 Zugang die-
SCT Phiılosophie gewährt die vollkommene Gotteserkenntnıis, die darautf
zıelt, sıch der Fülle seınes Wesens ertreuen }9*

Vgl ord Z D „Philosphia ratıonem promıittit el Uu1X pPauc1ssımos lıberat”.
U'/ Vgl. ord. 25 16 „Nullumque alıud habet negotium, quaC cra CL, ut ıta dicam,

SCIMANAa philosophıa Est quam ut doceat quod SITt omnıum princıpıum sıne PrINCIpI0
qQUaNnLuUusSquUE In Maneal iıntellectus quıde inde 1n NOSLram salutem sıne ulla degenerationemanauerıt, QUuUCMmM NUMmM Deum Omnıpotentem, CUu qUO trıpotentem Patrem Fılıum W SAaNC-
u Spirıtum ueneranda myster1a, qQUaC tıde sincera et InCONCussa populos lıberant, NeEC COMN-
{use, quıdam, NECC contumelıi0se, multı, praedıcant”.

Vgl Do:gnon, Points lıtıgıeux ans la tradıtıon du du „De ordine“ (Livre I) de
saınt Augustıin, INn : REAug 25 (1979) 240—744

Vgl Courcelle, Saılınt Augustin „photinien“ Miılan on VII; 2595 IN} RıcSRel
(1954) 63=Z
100 Vgl aad 32 19,42 „Non Nım Ista hulus mundı phılosophia, QUamı NOSILra merIit1Ss-
sıme detestantur, sed alterıus intelleg1bilıs, CUl anımas multitormibus errorıs tenebrıs

altıssımıs COTIDOIC sordıbus oblıtas NUMIMQUaM Ista ratio subtiliıssıma FrEUOCATETL, 1S1 SUMMMUS
Deus popuları quadam clementıa diuinı intellectus auctorıtatem ad ıpsum hu-

declinaret submıiıtteret“. Text erläutert VO Madec, „Philosophia chrıistiana“
(Augustıin, Contra Ilulıanum 1  , ,  > In L’art des contfins Melanges otfterts D/ De
Gandıllac (Parıs 5858—589

101 Vgl ıta 4, „Illa est igıtur plena satlıetas anımorum, hoc Eesti beata ıta pıe perfec-
COPNOSCETE qJUO inducarıs 1n uerlıtatem, QUa uerıtate perfruarıis, pCI quıd connectarıs

modo  “ Dıiese Stelle wırd erläutert VO Doignon, La Vıe heureuse, Bıbl augustl-nıenne 4/1, Note complementaire 19
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Konklusion

In Cassıcıacum wiırd Ende Dıalogs Jjeweıls C1INC Art iNNeEeTEe
Ganzheıit angestrebt 7u Ende VO C‚ontra Academıiıcos nachdem dıie Argu-

des akademischen Skeptizismus vernichtet wurden, außert iıhr ehe-
malıger Anhänger Alypıus Freude „Ich bın bereıt nachdrücklich
erklären, dafß 1808008 nıemals sehr nach Wunsch zuteıl geworden 1ST
WIC diesem Fall ich besiegt aus$s der heutigen Dıskussion hervorgehe
Und ich glaube, da{ß die Freude nıcht 1Ur CIBENC SCIN darf102

Als Augustinus dıe Unterredung De beata 1Lld Z Abschlufß bringt be-
kennt voller Dankbarkeiıt „Ich danke dem höchsten und wahren Gott
und Vater, dem Herrn und Erlöser uUunNnsecerer Seelen, un: auch euch dıe ihr
als wıllkommene (Gäste auch mich einträchtig mMi1ıt Gunstbezeigungen über-
häuft habt!® CC Alypıus erwiıdert diese Kompliımente Augustıns Schlußka-
pıtel VO De ordıne „Du hast nıcht alleın die Wege, sondern uns vielmehr
dıe Geftilde und Fluten des 1ssens mMIt Kürze und Fülle SEZECIHL dıe
eigentlichen Heılıgtümer der Woahrheıit SIN 104 n

Dieses Gefühl MMGKGT Erfülltheit hinterliefß den Confessiones C1INEC be-
glückende Erinnerung, die fast paradıesischen Farben ausgemalt wırd !®

uch der Wırklichkeit WAar das VO Cassıcı1acum CIM Erfolg, be-
sonders Anbetracht der lıterarıschen Fruchtbarkeıiıt und Produktivıität
Innerhalb WECNISCI Monate arecn Iraktate un Briefe entstanden
Rhythmus VO persönlıcher Betrachtung und EMECINSAMCK Arbeit Beides
verlangt VO jedem Teilnehmer, SCIN Bestes geben

Es 1ST ferner C1inNn Erfolg, weıl C1IN Gleichgewicht gefunden wurde ZW1-

schen dem Hören aut C1INEC außere VWelt, der die OL10S$1 möglıchst auf
Dıstanz SINSCH, un der Suche ach Ne persönlıchen Innerlichkeit, dıe
wiederum C115 SCIMN soll mIL objektiven Wirklichkeit und der Ordnung
des KOosmos

102 cad 20 44 Nıhıl mıhı alıquando, INqUIL (Alypıus), Lam sentLenNLL1a DrOUCNISSEC
adtirmare paratus Su YQJUaLM quod hodierna diısputatione dıiıscedo Superatus Nec INCAaMl

Lantum PULO debere RE laetıtıam
103 1La „Quantas Pro uırıbus POSSUM gratias ARO et Deo erIro Datrı) do-

MNO lıberatorI 1ı deinde uobiıs QqUl concordıiıter multıs cumulastıs
munerıbus!

104 Ord 20 „SDcıientiae 110  —; LAa  z HRETa QUamı Camp O> lıquida ACUYUOILA (T

a 1DSa uerıtalils ubı EsSsENL CM breuilter el 1La plane signıficastı
105 Dıie Biılder des S (CCassıcıacum un des Paradıeses überlagern sıch dıesem Gebet

Gott für dıe uhe des Verecundus „Fidelıs TOM155OT reddis Verecundo PrOo rUuUTre Ilo EC1IUS

Cassıc1aco, ubı ab saeculı FEQUICULMUS Ü am Oo€ENLILALEM SEMPILLEITNE paradısı
LU1, QUONILAIN dımıisıstı C1 PECCALAa terram „mOon' INCASCALO, LUO, uber!]
(Ps 6/ 16) (conf Erinnert nıcht geradezu der „MONS INCASECALUS dıe Landschatt
VO ( assıcıacum ” vgl Perler Les VOVasCS de Augustın (Parıs 180 183



Augustinus In Cassıcıacum un: die Kultur seiner Zeıt
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Eıinerseıits steht fest, da{fß dıe Dıialoge den Iıterarıschen un ethischen
VWerten ihrer eıt verbunden leıben, jenen Werten, die mıt Respekt auf die
klassısche Kultur schauen. So werden die Dialogstruktur, die Grundbe-
griffe und die Anordnung der Gespräche direkt VO den Dialogmodellen
C1iceros beeinflufßt*!®; eın Eıinfluds, den Augustinus mıt Symmachus, Macro-
bıus und Ambrosius teılt. Miıt beıden zuletzt CNANNLEN eınt Augustinus
auch das Festhalten den Grundideen eınes Neuplatonismus, der VO
seıner Theurgie gereinigt ISt, das heifßt dıe Auffassung VO der absoluten
VWahrheit, der Rationalıtät un (sottes Einheıt 1mM Sein.

Andererseıits 1St. Augustinus dabel, sıch AaUus dem Konsens der ıh UMSC-
benden Kultur herauszulösen. Er übernimmt nıcht eintach das Erbe dieser
Kultur als bereitstehende AÄAntwort auf die relıg1ösen und phiılosophischen
Fragen, die ın seınen Augen noch ungelöst sınd. Vıelmehr macht Augusti-
NUuS den Glaubensakt eiıner notwendıgen Voraussetzung des phılosophi-
schen VWeges. Dadurch wırd eine erhebliche Bresche In die tradıtionelle
Suche nach Weısheıt geschlagen 107

106 Dıies unterstreicht Hırzel, Der Dıalog, eın lıterarıscher Versuch, (Leipzıg
3/%

107 Diese Ablösung wurde gut analysıert 1M Bezug auf das Buch VO de Musıca VO
H.-JL. Marroyu, Saılınt Augustın la fin de la culture antıque (Parıs “1958) 292—298
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Auf dem Apsısmosaık der VO  — Papst Innozenz E 1 30—1 143) DICUu CI-
bauten Basılıka Marıa ıIn TIrastevere sıtzen In der Mıiıtte auf eiınem mäch-
tigen Doppelthron Christus und seıiner Rechten die Jungfrau Marıa
(a 4)* Während seiınen rechten Arm lıebevoll S$1C gelegt hat, hält

ın seiner Iınken and einen geöffneten Kodex* ber eıner langen WEel-
en Seidentunika mıt einem Zarten Muster In old rag Marıa eın langesgoldenes Brokatgewand, das VO Nacken bıs den Knöcheln reicht, ihr
über dıe AÄArme herabtfällt und auf beiden Selıten aufspringt. Der Bro-
kat 1St reich gearbeıtet ıIn einem Muster AaUus$s Kreısen, Rosetten und Kreuzen
ıIn Gold, VWeıß, Rot un Z7wWel blauen Farbtönen. Auf dem Haupt hat Marıa
eıne goldene Krone mıt schweren Gehängen (perpendulıa); den als
gleichsam als Bestandteil des Obergewandes eıne prächtige Halskette aus
kostbaren Edelsteinen. Marıa sıeht hier 1n vielerle1 Hınsıicht aus W1€ eıne
byzantınısche Prinzessin 1n der höfischen Kleidung au eiıner trüheren Epo-che Es 1St aum anzunehmen, dafß der Künstler eın Bıld des Mäd-
chens A4UuS Nazaret, der Magd des Herrn, der ancılla Dominı, schaffen
wollte.

Kıtzınger hat dıe Figuren Christı und seiner Mutter auf diesem Mosaık
mıt der mıttelalterlichen Jahresprozession In Zusammenhang gebracht, be]
welcher das Bıld des Erlösers VO Lateran durch die Straßen Roms ach

Marıa Maggıore wurde; der Kırche Marıa Nuova,
sıch eın berühmtes Muttergottesbild befand, hıelt die Prozession an Der
Gesichtsausdruck der heiligen Jungfrau aut diesem Mosaık A4US dem

"Aus dem Englıschen übersetzt VO Dr. Sıgrıd Spath
Zur Geschichte der Kırche vgl Kınney, Marıa INn TIrastevere trom ItS founding

LZUS| unveröffentlichte Doktorthese (New ork Unıversity Ich möchte Protessor Kın-
NCY dafür danken, dafß iıch eınen Entwurf dieser Arbeıt lesen konnte, un: fur viele hıltreiche
Hınvweıise.

Zur Ikonographie des Mosaıks: Maäle, Rome (1 SCS vielulles eglıses (Parıs 195
Zarneckt, „The Coronatıon of the Vırgın trom Raedıng Abbey”, In : Journal of the Woarb-

Urg an Courtauld Instiıtutes XC (1950) if: Wellen, „Sponsa Christı x ıIn Feestbun-
del für Van der Meer (Brüssel 148 Matthiae, Mosaıcı medioevalı delle Chıese dı
Roma (Rom ‚ Oakshott, The MOSAICS of Rome (London
Kınney (Anm 1)) Krautheimer, Rome Proftile of Cy; 1221308 (Princeton 163
un Kıtzınger, Vırgin’s tace Antıquarıanism In twelftch CENLUTY art, 1n The Art Bulletin
ID (1980) 6ff

Kıtzınger (Anm 6ff
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12. Jahrhundert yleicht dem auf trühen Bıldern. Wıe Kıtzınger ausführt,stellen dıe Züge der Muttergottes und die doppelte Inthronisierung aut
dem Mosaık In Marıa In Irastevere AaUS$ dem Jahrhundert eıne Ver-
bindung dieses Programms spätantıken und trühchristlichen Bıldwerken
her*?* Wahrscheinlich geht auch das Gewand der heiligen Jungfrau autf jeneeıt zurück.

Jüngere Arbeiten über dieses Mosaık brachten CS mı1t der bildlichen
Darstellung der Krönung arıens In Zusammenhang, eın Thema, das VO
der Miıtte des Jahrhunderts In der westeuropäıschen Kunst allge-meıne Verbreitung tand® Obwohl auf dem Apsısmosaık ıIn Irastevere Ma-
na mıt Krone und könıglichem Gewand erscheint, 1St nıcht dıe Krönungdargestellt. Es Annn eher als eın Vorläufer enn als vollentwickeltes BeıispielJener Bıldwerke angesehen werden.

Andererseıts gab CS ın der Miıtte des Jahrhunderts In Rom eiıne langeTradıtion, Marıa als Könıigın, als Marıa Regina, thronend un: mıt Krone,darzustellen. Das reicht mıindestens 1ın dıe Miıtte des Jahrhunderts zurück
un 1St noch erhalten auf den Fresken VO Marıa Antıqua, auf dem
Wandgemälde In der Nısche der Unterkirche VO San Clemente A4US dem
Jahrhundert (Muttergottes mıt dem Kınd), auf den Mosaıken V® Orato-
rıum Papst Johannes’ VII (  5—7 In der alten Peterskirche und, als be-
deutendstes Beıspıiel In diesem Zusammenhang, auf der Muttergottesikone,dıe In Marıa In Irastevere autbewahrt wırd un wahrscheinlich A4aUS dem

Jahrhundert stammt®. Innerhalb dieser Tradıtion rag dıe Jungfrau Ma-
rıa ZWAaAr Krone und Juwelen un: SItzZt auf einem Thron, aber S1Ce rag eın
golddurchwirktes Brokatkleid“

In Marıa In Irastevere verweısen uns Beschriftungen auf den ıterarı-
schen Hıntergrund der Ikonographie des Mosaıks. Marıa hält eline Schrift-
rolle ıIn der and mıt einem Ausschnitt A4US$S dem Hohenlied Salomos: „Lewva
e1S <ubD capıte MeQO ef dextera ıLllıus amplexabitur me  < („Deine Linke ruht mMır
auf dem Haupte, seıne Rechte umfängt muıche HId 246)); der Zzwelıte eıl
dieses Verses 1St aut dem Mosaık dargestellt. Auf dem aufgeschlagenen KO-

Ebd
Man vgl die In Anm angeführten VWerke, besonders Maäle UN. Zarneck:ı.

0 Lawrence, Marıa Regına . 1N ; The Art Bulletin VII (1924/25) 150 Osborne,Early medieval paınting In San Clemente, Rome the Madonna an Chıiıld ın the Nıche, ıIn
Gesta ML D (1981) 9 Zur Marıenıiıkone In Marıa In Trastevere vgl Bertellı, La Ma-
donna dı Santa Marıa 1n TIrastevere (Rom
Dieses typisch römische Kunstwerk dürfte e1in byzantınısches Gegenstück gehabt haben, WI1eE
die Entdeckung eınes Mosaıks aus der Zeıt VOTL dem Ende des Jahrhunder:ts In Durazzo, Al
banıen, und lıterarısche Bezugnahmen auf Marıa als Königın AUS Konstantinopel 1M und
6. Jahrhundert beweisen. Thierry, Une MOSalque Dyrachium, IN : Cah rch
(1968) Cameron, The Theotokos In sixth CENLUFY Constantinople, IN ! Journal of
Theological Studies DE (1978) 79{f, bes 8RAT

Ausgeführt VO  = Spain, he promısed blessing‘: the 1CONOgraphy of the MOSAICS of
Marıa Maggıore, 1n The Bulletin LDl (1979)
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dex, den Christus iın der Linken hält, 1St lesen: 35 Ven:ı electa Med elm
ın thronum meum“ („Komm, meıne Erwählte, un sSıtze mıt mIır auf
dem Throne“)® Es besteht eın Zweıfel, dıe Darstellung arıens 1er ba-
sıert autf dem Hohenlied; die Interpretation des Jahrhunderts cah 1M
Liebhaber des Hohenliedes meılst Christus, In seiner Gelijebten die Kırche;
dıe Jungfrau Marıa ann also als Vorbild der Kırche angesehen werden.
upert VO Deutz und Honorıus Augustodunensıs brachten Marıa mıt der
Braut 1M Hohenlied ın Verbindung‘. Verse A4UuS dem Hohenlied un die
VWorte auf dem aufgeschlagenen Buch, das Christus 1ın der and hält,
Ire  — In der mıttelalterlichen Liturgıie est Marıä Hımmeltahrt üblich. S1e
würden sıch also gul für eın Mosaık In einer der Muttergottes geweıhten
Kırche eıgnen.

ängs dem Apsısrand befindet sıch die Weiheinschrift!®. Der Miıttelteıl,
unmıiıttelbar unterhalb der Fıguren Christı un seıner Mutter, endet MI1t der
Zeıle >2 digna FU1S dextris est aua tegıt westis “ (» s1e, dıe das
goldene Gewand tragt, 1ST. deiner Rechten würdiıg. Diıese Worte bezie-
hen sıch zweıtellos auf das Kleıid arıens und auf ıhren DPlatz Zur Rechten
Chrristiı aut dem Mosaık. Die Inschrift beweist, dafß das goldene Kleıd Ma-
rliens eın wesentliches un wichtiges Element des Apsısbildes Wr Dieser
eıl der Inschrift folgt 1mM Wortlaut StrenNg eiınem Bıbeltext: „Astıtıt reg1ina
dextris {u1Ss ın vestitn deaurato cırcumdata marıetate“ (Psalm 45 ach der
Zählung der Septuagınta Psalm 44 der In deutscher Übersetzung
lautet: „Die Braut steht dir ZUur Rechten 1M Schmuck VO Ofirgold”, doch
der lateinısche Text weckt außerdem die Vorstellung einer Buntheit VON

ustern und Farben. Offtensichtlich 1St das Kleid 1M Hebräischen golden
un „vielfärbig”, wobe!l der letztgenannte Begrifft ein karlertes der gC-
flochtenes, buntgewirktes der miı1ıt ustern besticktes Erzeugnis meınen
kann  12 INan könnte sıch eınen golddurchwirkten, mıt andersfarbigen Mur-

Maäle (Anm hıelt dıe Inschrift auf dem Kodex Christı tür eiınen mittelalterlichen Feh-
ler und berichtigte S1e 1n thronum meum“” doch dıe aktuelle Lesart 1St als Be-
ZUß auf die Menschwerdung interessanter.

Q Rupertus Tultiensıs Commentarıa In Cantıcum Cantıcorum, ed Haacke Corpus
Christianorum Continuatıo Mediaevalıs, XXVI) (Turnhout Honorıus Augustodunen-
S1S, Sıgillum Marıae, Migne, 1/ Wellen (Anm 148 Kıtzınger (Anm 6ft.

Dıie Inschritt lautet:
99  EC ONORE PRAEFULGIDA MATLER HONORIS

DIVINI FULGORE DECORIS
QUA CHRISTE MANET ULLRA SAECULA

GN. TUIS DEXTIRIS EST QUA ESTIIS
(DW  Z EIUS HIN
IN  USN RENOVAVITLI PAPA 1WUSs:
vgl Armellinı, Le Chiese dı Roma, ed Cecchell: (Rom 785

11 Darauf weIlst Kıtzınger (Anm 15 hın
Freundlicherweise erklärt VO DPater Gotthard Posner, Afr., ach der In Brown,

Driver un Brıgg, Hebrew an Englısh Lexiıcon of the Old Testament Oxford BG-
gebenen Auskuntt.



Das goldene Gewand der Muttergottes In der Bıldersprache
mıttelalterlicher un:! trühchristlicher Mosaıken ın Rom 69

bestickten Stofft vorstellen, W1€e CS auf das Gewand, das Marıa auf dem
Apsısmosaık tragt, zutrifft.

Der 45 Psalm 1St eın Hochzeıtslıed, das die Hochzeıt eiınes großen KÖ-
n1gs besingt; darın wiırd Zzuerst der Könıig und annn seıne Braut, dıe T1N-
Zzess1in und künftige Könıigın, verherrlicht. Der Psalm beginnt: „Meın Herz
fließt über VON troher Kunde, ich weıhe meın Lied dem König” („Eructavit
COT Meuxunm verbum bonum, 1CO CZO MEed reg1“, Vers Der König wırd
als sehr anmutıg und schön beschrieben „Du bıst der Schönste VO allen
Menschen“ („Speclosus torma PTra«c tilııs NOomMImMuUmM .. Vers un als
eın hervorragender Redner, den Gott auf eW1g hat Er wırd ANSC-
wıesen, seın Schwert die Hülfte gürten („Accıngere gladıo IO super fe-
MT Iuum . Vers und der Wahrheıit un: dem Recht Zu Sıeg Ver-
helten. Seıine scharten Pteile durchbohren die Herzen selıner Feinde, und
Völker unterliegen ıhm Der Psalmıst erklärt, da{fß der Ihron des göttlichen
Könı1gs für immer un eEWw1g stehen wırd („Sedes IUA, Deus, ın saeculum
saeculı“ Vers Da das Recht lıebte un das Unrecht haßte, 1ST mehr
als alle anderen VO (Gott mıt dem der Freude gesalbt; seiıne Gewänder
duften VO Myrrhe, 10€ und Kassıa; 1ın Eltenbeinhallen erfreut ıh Saılten-
spıel. Der Dichter beschreibt das Gefolge des Königs und seıner Königın:
„Königstöchter gehen dir nigegen, die Braut steht dır ZUur Rechten 1M
Schmuck VO Ofirgold” („fıliae m ın honore INO Astıtıt regına dextrıs
Fu1S ın mestitn deaurato cırcumdata varıetate”, Vers 10) Nun wendet sıch der
Psalmıst der Braut und heißt S1€, ıhr Volk und ihr Vaterhaus VCIrSCS-
SCNH, enn der Könıg verlangt nach ihrer Schönheit („Audı, fılıa, el vide, ef
ınclına Inam et obliviscere populum Iuum ef domum patrıs {n1; et CU-

pıscet y7eX decorem “  tuam , Vers 11 un 12a) Da ihr Herr 1St (der ateınl1-
sche TLext fügt hınzu „deın Gott”), soll S$1e sıch VOT ıhm verneigen (ım Late1-
nıschen heißt CS „S1e werden iıh anbeten”); un die Töchter VO Tyrus, die
Edlen des Volkes werden MIt Gaben kommen und hre (sunst begehren:
(„Quoniam ıDse est OmMmInus Deus IUUS; el adorabunt CUM, ef fıliae Trı ın
muner1ibus Valtum Iuum deprecabuntur dıiviıtes plebis“, Vers 12 b—-13).
Dıie Braut wiırd In iıhrem Gemach 1ın eın herrliches golddurchwirktes un:
buntbesticktes Gewand gekleidet; miıt Freude un: Jubel wiırd S1e VO ıhren
Jungfrauen ZUuU Könıg geleıtet: „Omnıs gloria 2145 fıliae reg1s ab ıntus, ın
Jımbrius aure1s, Cırcumamıcta marıetatıibus. Adducentur reg1 vırgınes DOSt CAM,
proximae 214S afferentur HD, Afferentur ın laetitia ef exsultatione adducentur
ın templum yeg1s ” (Vers 14-1 Nachdem S$1E hre Famlıulıe verlassen hat,
werden annn hre Söhne die Stelle iıhrer Väter LreELEN, un S$1e werden
Fürsten überall 1M Lande se1ın (Vers 17) Der Psalmıst endet mıt der Ver-
kündigung: „Ich 111 deinen Namen rühmen VO  = Geschlecht (Ge-
schlecht; darum werden die Völker dich preisen ımmer und eEW1g” („Memo-
res nNOMINIS F1 ın Omnı generatıone ef generatıiıonem; propterea populı
confıitebuntur D: ın aeternum, et ın saeculum saeculı“, Vers 18)

Im Miıttelalter WAar der Psalm Festen gottgeweıhter heilıger Jung-
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frauen und bestimmten Marıentesten lıturgisch 1mM Gebrauch. Für die
Exegeten des Jahrhunderts lag dıe Verknüpfung mıt Marıa ohl durch
dıe Schlußzeilen des Psalms nahe, die auch 1mM Magniıftikat anklıngen:
„Sıehe, VO 1U preisen miıch selıg alle Geschlechter.“ 1Ne mıttelalterli-
che Auslegung des 45 Psalms bietet uns der Kommentar des Bruno VO

Segn1"®. Bruno wurde In der Miıtte des 11 Jahrhunderts geboren un: VO

apst Gregor VII (1075—1085) Zu Bischof VO  - Segnı ETNANNLT; 1105
wurde Mönch In der Abte! Montecassıno und 1108 daselbst bt; starb
K Zn weniıge Jahre, bevor die Kırche Marıa 1n Irastevere NC  e errichtet
wurde Brunos Kommentar ZzUuU 45 Psalm scheint das geistlıche Umtfteld
darzustellen, AaUuUS$ dem der Entwurtf für das Apsısmosaık VO Marıa In
TIrastevere hervorgegangen seın dürtte. Es erscheint durchaus möglıch, dafß
seıne Gedanken bıs nach Rom vordrangen und Ort dıe Zeichner der
Mosaıken beeintflufßten.

Für Bruno VO egnı estand eın Zweıfel, dafß der Könıg und Bräuti-
San des 45 Psalms Christus WAar, die Königın, Prinzessin und Braut dıe
Kırche, die Hofdamen die verschiedenen, VO den Aposteln gegründeten
Lokalkirchen!*. Insofern gleicht Brunos Auslegung dem mıttelalterlichen
Verständnis der Hauptgestalten des Hohenliedes. och Bruno geht och
weıter: „Da sınd viele Königstöchter“”, kommentiert Vers „aber 1Ur
eıne Königın, als welche WIr die katholische Kırche oder dıe selıge Jung-
frau Marıa verstehen, enn S1e 1STt beıdes, Könıgın (regına) und Herrın (do-
mına) diıeser selben Kırche. S1e steht In der Tat ZUur Rechten Gottes, da S1e
mehr als jedes andere Geschöpf VO  = Gott erwählt un ausgezeıichnet
wurde.“ Und mıt Bezug auf Vers 11 „Obwohl das hier Ausgesagte ANSC-
messenerweılse als die katholische un: unıversale Kırche verstanden
werden kann, werde iıch nıchtsdestoweniıger erklären, daß CS sıch 1mM beson-
deren aut die selıge Jungfrau Marıa bezieht, dıe, W1€e ich bereits > die
Herrin (domina) der Gesamtkirche 1St.  .“ 15 Das goldene Kleid der Jungfrau
soll ıhre VWeısheit andeuten, die vielen anderen Farben beziehen sıch auf
iıhre anderen Tugenden. Bruno preist die erlesene Schönheit der selıgen
Jungfrau: „Denn S1€, dıe einıg Erwählte N allen Frauen, dıe den Herrn
selber 2azZzu bringen konnte, S$1Ce lıeben, WAarTr sehr schön.  < 16 Wo CcS 1M
Psalm heißit, S1e werde mıt den Jungfrauen ıhres Gefolges ZU Köniıg gele1-

Bruno VO  - Segnl, Exposıtio In Psalmoss, Mıgne, 164, col
Ebd., bes 857
„Multae SUNL tiılıae > sed regına U1l CeST, PCI qUam catholicam Ecclesiam, ve|

beatam Vırgınem Marıam iıntellıgımus, qUaC 1DS1US QqUOGUC Ecclesiae el regına ET domina ESL.
Haec stetit dextris Deı, quıa 1DSa plus qUamı INNE CrIrEeaAaLUM honoratur Deo“, eb
85/; un „Quamvıs hoc de LOLA catholica eL unıversalı Ecclesia convenılenter intellıgı possıt,
CRO de beata Vırgıine Marıa sıngularıter CXADONAM, QJUaC tOtIus Ecclesıiae, S1ICUtLT 1amM dix1,
domina est”, eb 858

„Valde Nım pulchra Cral, QJUaC un  S el sola Oomnıbus mulhieribus electa ad 4IN OTEM
SUul Oomınum 1Ipsum PIOVOCAIC potuit”, eb 858
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BEl (Vers 15), kommentiert Bruno: 99-  Is Könıigın un: Herrın geht S$1e als CI-
SIiE und ihnen VOTran, alle anderen folgen ihr und werden nach iıhr Z KÖ-
nıg, Christus dem Herrn, geleitet.  «17 Dıie Jungfrauen iıhres Gefolges stehen
hıer wahrscheinlich für die weıblichen Heılıgen, die VO der Jungfrau
Marıa Christus geleitet werden.

Wıe ben erwähnt, welst das 1mM Jahrhundert entstandene Apsısmo-
saık 1ın der Kırche Marıa 1ın Irastevere zahlreiche Motiıve auf, dıe auf die
frühchristliche römische Kunst zurückgehen. Das goldene Gewand der
Jungfrau Marıa, das den modernen Betrachter eher byzantınısch anmutet,
findet auf den Mosaıken der römischen Basılıka Marıa Maggıore, die
Aaus dem Jahrhundert STAMMEN, einen frühchristlichen Vorläuter "Taf
un:

Dıiese Mosaıken stellen eıinen der herrlichsten un: faszınıerendsten
Bıldzyklen frühchristlicher Kirchenausschmückung dar,; dıe unNns erhalten
sind !® In der Papst SIxXtus 111 (4532—44 Ehren der selıgen Jung-
frau und Gottesmutter Marıa erbauten Basılıka bıldeten diese Mosaıken e1-
N  — eıl des reichen Innenschmucks des Hauptschiffes, des Apsısbogens
un der Apsıs"®. Von den ursprünglıch 47 Bildfeldern 1M Schiff sınd heute

„JIsta S1Cut regına el domina, anteıbıt Er praecedet, alıae CR Omnı1s Ca} SEQUENLUFr
POSLT CA) reg] Christo Domino adducentur“, eb 859

Über die Mosaıken des 5. Jahrhunderts sınd viele wissenschattliche Untersuchungen
angestellt worden. Von grundlegender Bedeutung 1St Brenk, Dıie frühchristlichen Mosaıken
In Marıa Maggıore Rom (Wıesbaden mıt dem dazugehörigen 'Tatelband VonN

Karpp (Hrsg.), Die trühchristlichen und mıttelalterliıchen Mosaıken 1n Santa Marıa Mag-
gıore Rom (Baden-Baden Andere Eınzelstudien ber dıe Mosaıken enthalten:

Cecchellı, OSAaICı della Basılıca dı Marıa Maggiore (Turın Boviını, Marıa
Maggıore (Rom Spain, The PrOgram of the tıfch CENLUTY OSAICS ot Marıa Mag-
g10re, unveröffentliche Doktorthese (New ork University
In folgenden mehr allgemeıneren Werken 1St dıe ede VO diesen Mosaıken: Rıchter

Aameron Taylor, The Golden Age of Classıc Chrıstian (London Wiılpert, Dıie
römiıschen Mosaıken und Malereıen der kırchlichen Bauten VO bıs X I1LL Jahrhunderrt,
(Freiburg Br., >1924) Wellen, Theotokos (Utrecht 93{ff; Matthiae (Anm
Bd. I, 871f; Oakshott (Anm 7316 Schiller, Iconography of Christian (London

Bde., passSım; Kıtzınger, Byzantıne INn the makıng (London 66{ff;
Krautheimer (Anm 46$f{f.
VWeıtere Arbeıiten ber dıe Mosaiıken werden VO uns be] der Besprechung einzelner Fragen
angeführt.

S1XtUS wırd in wel Weiheinschritten gCENANNL; die e1ne, autf dem heutigen Triumph-
bogen, lautet: .6 EPISCOPUS E: dıe andere, Jetzt verloren, befand sıch
früher der Innentassade:
\A MARIA 1BI NOVA DICAVI

SALUTIFERO UN VENIRE
NAIRI DENIQUE FEIA

VISCERIBUS SALVIS
ECCE TITESTES UTERI S{ BI PORTANT
SUB PEDIBUSQUE PASSIO CUIQUE SUA
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noch sehen; autf ıhnen sınd aut der lınken Seıte Episoden AaUus dem Le-
ben Abrahams, Isaaks un: Jakobs, auf der rechten Seılte Szenen Aaus dem
Leben des Mose und Josua dargestellt“®. Während die ursprünglıche Aus-
schmückung der Apsıs nıcht mehr erhalten ISt, zeigen dıe Mosaiken aut
dem heutigen Trıuumphbogen dem ehemaligen Apsısbogen“ Szenen au
der Kındheit Christi“* Der Ikonographie dieser Mosaıken auf dem
Triıumphbogen kam des Bezugs den christologischen Streitiragenund Dogmen des Konzıls VO Ephesus 1mM Jahr 431 tradıtionellerweise be-
sondere theologische Bedeutung Dieses Konzıl definierte die Jungfrau
Marıa als Theotokos (Gottesgebärerin) 1mM Lateinischen Deipara der De:1
genetrıx (Muttergottes) un damıt Christus als wahren Gott, der wahr-
haft Mensch geworden 1St. Dementsprechend wurde als das Hauptthemader Mosaıken INn dem Kıindheitszyklus das Geheimnis der Menschwerdung
angesehen; einıge Szenen nehmen auch direkt auf das Thema Epiphanıe,

FERRUM FLAMMA FERAF FLU IUS SAEVUVENENUM
NDr ORTES UNA CORONA MANET“*“ (Brenk |Anm. 18]
In seiner Bıographıie 1M Liıber Pontificalıs, ed Duchesne, (Parıs Neudruck K 25
wiırd S1IXtuUs uch als Schutzpatron der Kırche SENANNL. Zur Baugeschichte der Kırche und ıh-
NC ursprünglıchen Aussehen vgl Krautheimer, Corpus Basılıcarum Christianarum Romae,

111 (Vatıkanstadt I: Zzu klassıkartigen Stil der Architektur vgl ders., he archl-
tecCcLUre otf Sixtus 111 tıfch CENLUCY Renascence?“ 1n ! ders., Studıies INn Early Christian, Me-
dıieval an Renaıissance Art (New ork un: London vgl uch ders. (Anm 18) 46$tf.

Brenk (Anm 18) 53ff; Cechell: (Anm 18) 105 Spain (Anm 18) 6 1f; Deckers,
Der alttestamentliche Zyklus VO Marıa Maggıore In Rom, Studien ZUr Bıldgeschichte
(Bonn Kollwitz, Der Josuazyklus VO  — Marıa Maggıore, 1n ! LXI (1966)

21 Dıie ursprünglıche Apsıs wurde zerstÖört, als In den Jahren] eın schmales
Querschiftf UuUn! 1ne CUu«c Apsıs errichtet wurden, wodurch 4Uu$S dem stehengebliebenen Apsıs-
bogen A4UuS dem 5. Jahrhundert eın Triıumphbogen wurde; vgl Krautheimer (Anm 19) L11
(Vatıkanstadt öy 2810 3, 58; Uun! ders. (Anm 18) 208, 200. 102

ber diese Mosaıken g1Dt CS iIne reiche Literatur. Hıer selen erwähnt: Brenk
(Anm 18) 9i1; Cecchell: (Anm 18) 197{ff; Bıasıotti, L’arco triontfale dı Marıa Maggıore In
Roma, 1n Bolletino d; VIII (1914) 73{if; Wılpert, La proclamazıone efesina MOSAICI
della basılıca dı Marıa Maggıore, IN : Analecta Sacra Tarraconensıia VII (19951) de
Bruyne, Nuove ricerche 1conografiche SUl mOSsAaICI dell’arco triontale dı Marıa Maggıore, 1n }
Rıv X11 (1936) Grabar, L’empereur ans l’art byzantın (Parıs 1936 Neudruck
London Weıs, Die Geburtsgeschichte Christı Triıumphbogen VO  3 Marıa
Maggıore In Rom, 1N } Das Münster 13 (1960) 73 ff; Goubert, L’arc ephesien de Saılnte Ma-
re Majeure eL les evangıles apocryphes, In : Melanges Eugene Tisserant, 11 Stel 232)
(Vatıkanstadt 187 Kantorowicz, ‚Puer exorlens‘ the Hypapante In the
SAa1CSs otf Marıa Maggıore, 1} ders., Selected Studies (New "ork 25% Karpp, Kano-
nısche un: apokryphe Überlieferung 1M Triuumphbogen-Zyklus VO Marıa Maggıore
Rom, IN : 7Z7KG IX (1966) 6211; Schubert, Der polıtısche Primatanspruch des Papstes
dargestellt Triumphbogen VO Marıa Maggıore, INn Kaıros X I1 (9741)

Giordanı, Fenomenı dı prolepsıs disegnatıva nel mMOSAaICI dell’arco dı Marıa Maggıore, In
Rendiconti. Attı PontACG, SsCTr. 37 (1973/74) 225 Amato, Joseph, eDPOUX de Marıe ans
l’arc trıomphal de Saıinte Marıe Majyeure Rome Etude 1ıconolog1ıque, in Bulletin >ıntorma-
L10N de ’ Assocıiation Internationale POUI ’ Etude de la Mosaique Antıque, K 2aSZ 8/1 (1980)
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Offenbarung Christi das olk Gottes, die Juden un dıe Heıden, Be-
2ZUg
Dıe Mosaıken aut dem Triıuumphbogen ın Marıa Maggıore außs dem

Jahrhundert sınd In 1er Szenenbändern angeordnet (Taf Dıie autein-
anderfolgenden Szenen werden herkömmlicherweise, W1€E tolgt, gedeutet“*:
ben lınks dıe Verkündigung der Geburt Christi Marıa, gefolgt VO der
Offenbarung dieses Geheimnisses osef; In der Mıiıtte dıe Etımasıa, die
Thronbereitung für die Wıederkehr Christı; rechts und lIınks VO TIThron
die Symbole der vier Evangelısten und die HI1 DPetrus un Paulus; iıhren
Füßen die Weıheinschrift S1xtus’ aut den rechten Bildfeldern sehen
WIr die Darstellung Christı ım Tempel und Josefs Traum DON der Flucht nach
Agypten. Im nächsten Szenenband 1St lınks die Anbetung der Dreı Könıge
dargestellt; das Jesuskınd thront zwıischen selıner Multter un: eıner anderen
Frau, die als Kırche gedeutet wiırd, während die Dreı Könige hre Gaben
darbringen“®; rechts eıne Ankunftsszene der Heılıgen Famaılıe, die VO den
Bürgern einer großen Stadt wıllkommen geheißen wiırd; wırd oft als die Er-
kennung des Christuskindes durch den agyptischen Statthalter Aphrodisius g-
deutet?“. Darunter 1mM drıtten Szenenband auf der Iınken Seılte der Bethlehe-

Vgl insbesondere Grabar (Anm 22)) Neudruck P un!: Wellen (Anm 18)
98$f

Wır folgen den dargestellten Themen, W1€E In Brenk (Anm 18) 9ff dargelegt.
S1e scheint ZUuUr ursprünglıchen Dekoratıon des Bogens gehört haben, WI1E Kıtzınger,

der 1er Brenk tolgt, geltend macht: Kıtzınger (Anm 18) 142, Anm 10
Für dıe We1l ın dieser Szene dargestellten Frauen hat CS mehrere verschıiıedene Deutun-

SCNH gegeben: De Rossı sah In ıhnen Verkörperungen der Kırche, ecclesıia CIrcumcısıOoNe
und ecclesıia gentibus; Bıasıott: (Anm 22)) 52, ahm A beı der In das dunkle Maphorion
gekleideten Frau rechts VOonNn Christus könnte CS sıch entweder die erıträıische Sıbylle der

die Synagoge der dıe ecclesıia gentibus handeln; Wılpert (Anm 22) 206, hıelt die
Frauengestalt lIınks tür die selıge Jungfrau Marıa, Jjene rechts für die heılige Anna; Cecchell:
(Anm 18) 214f, meınte, S1C verkörpere möglıcherweise die VWeısheıt Gottes; ach Künzle,
DPer un VisiıOone organıca dei OSAaICı antıchı dı Marıa Maggıore, Rendiconti. AttıPontAC

(1961/62) 155 bes bezieht sıch dıe Iınke Seite des Bogens auf dıie ecclesıia
CIrCUMCIS1ONE, die Tau Iınks VO  — Christus deutet als Rachel, dıe ber dıe In der Szene dar-

rmordeten unschuldigen Kınder weılnt; Karpp (Anm 2Z) V hıelt dıe Frau 1M Mapho-
ron möglıcherweise für eine Sıbylle, der Künstler habe sıch VO  — den kanonıschen Schriften
und VO den sıbyllinıschen Prophezeijungen inspırıeren lassen; Schubert (Anm Z 218,; sıeht In
der Frau Zur Linken Christiı 1Ne€e Verkörperung der Kırche In ıhrer jJungfTräulichen Ersche1i-
NUNg, 1n der Frau seiner Rechten die Kırche 1n ihrer Mutterrolle; für Brenk (Anm 18) 26f1,
ISt die Frau Iınks dıie Jungfrau Marıa, die vielleicht dıe Kırche verkörpert, dıe Frau rechts
wahrscheinlich dıe Verkörperung der Kırche der Heıden.

Das würde die Szene Pseudo-Matthäus, und XXIV, In Beziehung bringen,
vgl Rıchter, Dı [ATIOÖO rappresenNtato nel OSAaICI della basılıca Lıberiana, IM
NBollAC (1899) Fasz 3/4, „ un Rıchter — Aameron Taylor (Anm 18) Wır St1mM-
INnen mıt Karpp (Anm 22) 7 9 und Spain (Anm 519 übereın, daß diese Auslegung der Ep1-
sode nıcht vollständıg überzeugend ISt; ebenso wenı1g die Annahme, da{fß CS sıch be]l dem Prin-
zen Augustus handelt, vgl Schubert (Anm 22 Z WIr zıehen Z den gegenwärtigen
Umständen VOÖIL, mıt Krautheimer (Anm 18) 49, anzunehmen, dafß 6S sıch ine „noch NI -
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mitische Kiındermord, während auf der rechten Seıte Herodes dıe Dreı Kö-
nıge empfängt UN: dıe Priester UN Schriftgelehrten befragt. In den untersten
Bildfeldern des Trıumphbogens sehen WIr die mıt Edelsteinen geschmück-
ten Städte Jerusalem und Bethlehem, VOTr deren Toren Je sechs Schafe SLECE-
hen  28

Überall dort, auf dıesen römischen Mosaıken AaUuUs$s dem Jahrhun-dert die Jungfrau Marıa dargestellt 1St da 6), rag S1C eıne JangärmeligeTunika, über der dıe Armel eiıner weıßen Dalmatıka eiıner goldenenTrabea erscheıinen, einem Gewand AaUus golddurchgewirktem Wollstoff und
reich mıt geometrischen ustern INn anderen Farben bestickt der durch-
wiırkt und mıt Perlen verzlert; die Taılle hat S1C eınen Juwelenbesetzten
Gürtel; 1MmM Haar eın Dıadem; S$1C rag Ohrringe un den Hals eıne
breite Kette aus kostbaren Steinen“?. Dıiıe Kleidung und Ausstattung Ma-
riens auf dem Apsısbogen A4aUuUu$ dem Jahrhundert 1ST ungewöhnlıich, da{fß
manche modernen AÄAutoren behaupten, c handle sıch eıne spätere Zu-
gabe, oder die Frage aufwerfen, ob diese Gestalt überhaupt die JungfrauMarıa darstelle®. Dort, S1Ee dıe Gestalt als Muttergottes gelten lıeßen,
haben S1C türıhr goldenes Gewand verschiedenste Erklärungen gegeben. So
sehen S1C 1n ıhr eıne Kaıserın, basılissa, der Königin“”; die Könıigın der
Jungfrauen, regına virgınum“; die Mutter eınes Kaısers der Königs®; eıne
Dame aus der byzantınıschen Kaıserfamıiılie ** eıne würdıge römische

klärte Szene“ handelt. Dıie Gruppe, die 4a4us der Stadt kommt, dıie Heılıge Famlıulıe begrü-ßen, gleicht ähnlichen Empfangsgruppen In Ankunftsszenen, W1E INn Kantorowicz, The
‚Kıng’s Advent‘ In The Art Bulletin AOGNVT (1944) Z dargestellt.

Girordanı (Anm 22) 246{,9 da{fß dıe Lämmer innerhalb, nıcht außerhalb der
Städte seın sollten.

Dıi1e Bezeichnungen für die verschiedenen Kleidungsstücke entnehmen WIr Brenk
(Anm 18) 1 vgl uch dıe ausführlichen Beschreibungen beı Bıasıotti (Anm 222 905 Spain
(Anm 18) 27 dies (Anm

Rıchter und Aamertron Taylor glaubten, das goldene Gewand Marıens un: anderer
Fıguren auf den Mosaıken des 5. Jahrhunderts gehe auf spatere Hınzufügungen zurück:
(Anm 18) 145, 162, 164, 282 288, 518 Dl II 347 In dieser Behauptung tolgt ıhnen bisher
eın Autor, einer wesentlıch sorgfältigeren Untersuchung der Mosaıken, ZuUur Feststellung
späaterer Ausbesserungen un: Restauriıerungen. Wır schließen daraus, da{fß sıch Rıchter un
ameron Taylor 1n iıhrer Annahme geırrt haben Brodsky, L’ıconographie oublıee de
l’Arc Ephesien de Ste Marıe Majeure DD Rome, In: Byzantıon MX C] (1961) und ders.,
L’1ıconographıe oublıee de l’arc ephesien de Saılnte Marıe Majyeure Rome (Brüssel 1Off,
uUun! Spaın (Anm 18) 123 un dies (Anm » argumentieren mı1t der Begründung, dafß
das goldene Kleid ungewöhnlıch ISt, die Frau In old se1 Sara, dıe Frau Abrahams, un!:
nıcht dıe Jungirau Marıa

31 Krautheimer (Anm 18) 49 ‚Kaıserın‘ (‚empress‘); Amato (Anm 22) 105 ‚basılıssa‘;
Wılpert (Anm Z 2055 208 ‚regına‘.

Brenk (Anm 18) l Bezugnahme autf Pseudo-Matthäus, VIIL,
Bıasıott: (Anm ZZ) O Karpp (Anm 22) 65
Schubert (Anm 22) 195t.
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atrone der femina consularıs®; eiıne Braut, die Braut Christıi, der die
Kıirche®®.

Dıie radıkalste Neuinterpretation des Programms der Mosaıken auf
dem Trıuumphbogen In Marıa Maggıore aus Jüngster eıt SLaMML VonNn

Spain®“. Während S$1e die herkömmliche Deutung der Darstellungen aut
dem dritten Szenenband Bethlehemitischer Kındermord lınks, Herodes mık
den Dre: Könıgen UN: mıt seinen Hohenpriestern UN: Schriftgelehrten
(rechts) SOWIE der Anbetung der Dreı Könige auf der Iınken Seıte des ZWel-
ten Szenenbandes gelten läßt, nımmt S$1e für alle übrıgen Szenen CUuU«C Aus-
legungen VO  $ Die Szene 1m zweıten Band rechts deutet S1Ce als Begegnung
CUoNn David, Jesaja UN: Christus In der obersten Szenenfolge entftfernt sıch
dıe Interpretation der Spaın weıltesten VO der herkömmlichen Erklä-
runs. Ursache dafür ISt, dafß S1Ce der Deutung der hıer un 1n der zweıten
Bıldebene dargestellten 1n Gold gekleideten Trau als Jungfrau Marıa nıcht
zuzustiımmen VErmMaAaß. S1e findet ıIn der trühchristlichen Kunst keıine Paral-
lelen für eıne Darstellung der Muttergottes 1n diesem Gewand; dıe Gestal-
ten, die der Ral In Gold, dıe WIr ın Marıa Maggıore bewundern kön-
NCN, nächsten kommt, sınd, W1€ Spaın aufzeigt, dıe Fıguren weıblicher
Heılıger auf den Mosaıken VO Apollınare Nuovo In Ravenna (dar S}
S$1e erklärt aber nıcht, dıese Gestalten gekleidet sınd. Spaın rolgt
Brodsky, der annahm, be] der ın old gekleideten Trau handle N sıch
die alttestamentliche Gestalt der Sara deren Name ‚meıne Prinzessin“ be-
deutet. Spaın deutet die Szene 1M obersten Szenenband autf dem
Trıumphbogen als Ankündiıgung der Geburt Isaaks Abraham UN Sara,

die Tau 1ın old Sara 1St un die Taube über ıhrem Haupt den Herrn
darstellt, der S1Ce besucht, die S1E un: Abraham CISANSCNC Verhei-
Bung der Geburt eines Sohnes erfüllen; VON der Szene rechts behauptet
S1€, S1C stelle das Ehegelöbnis UN dıe Viısıon VDoNn Marıa und Josef dar, wobe!l
S$1Ce die Trau 1mM dunklen Kleıd, dıe üblıcherweise als die Prophetin Anna
deutet wiırd, als Marıa annımmt und seıten des verlobten Paares Sara,
die das Jesuskınd hält, un Abraham. Weder Brodsky noch Spaın geben

Lavagnıno Moschinı, Marıa Maggıore (Rom 46; Brenk (Anm 18) 10
(10rdanı (Anm 22) Zön: Schubert (Anm 22) 2 An
Spaın (Anm. 7) Manche Züge iıhrer Interpretation scheint S$1C VO Brodsky

(Anm 30) 413 un: ders. (Anm 30) 19766, übernehmen; vgl Rezension VO Brenk 1n !
ByZ IC (1968)

Spaın argumentiert überzeugend, dafß dieser Typ einer Ankunftsszene, das Jesus-
kınd außerhalb der Stadttore VO  >5 einer Gruppe begrülßßst wiırd, der e1In Prinz 1n Hoftfttracht
un eın Mann mıt entblößter Brust gehören, wenı1g Bezug hat der 1M Pseudo-Matthäus
enthaltenen Erzählung VO Besuch der Heılıgen Famlıulıe bei Aphrodisıus, dıe dıese Auslegung
entstehen 1e6 Auf der anderen Seıite g1bt auf dem Mosaık eın spezifisches Anzeıchen für
iıhre Interpretation, 1in den beiden männlichen Fıguren Davıd und Jesaja sehen, un:! CS Cr-
scheint merkwürdig, reı geschichtlich weıt voneınander gELFENNLE Personen In derselben
Szene sehen.

Spain (Anm 530
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aber eıne Erklärung dafür, sıch dıe dieser Szenen derart auf-
allend VO  — der üblıchen Darstellung der Gastfreundschaft Abrahams er-
scheıdet, WI1€E S$1C der Wand des Hauptschiffes VO  — Marıa Maggıoresehen 1STt. Und S1C auch nıcht, diese Szene 1mM selben Mosaık-

zweımal behandelt worden seın sollte, eınmal 1mM Schiftf un
ann och eiınma| auf dem Apsısbogen; ebenso wenıg ertahren WIT,
Sara auf dem Bogen In goldenem Gewand un: 1mM Schift INn eıner -
nıka mıt schwarzem Saum clavı) gezeıigt werden sollte. Von der zweıten
Szene, Ehegelöbnis UN: Vısıon VDon Marıa UN) osef, behauptet Spaın, c
werde die dextrarum 1uncti0, die altrömiısche Vermählungsgeste, gezeıgt.Sıe 1STt sıch allerdings bewußt, da{fß die beiden Figuren auf dem Mosaık ın
Wırklichkeit Sar nıcht hre Hände ineiınander gelegt haben“; anderer
Stelle z B In der Darstellung der Hochzeit DO  S Mose UN: Zippora auf den
Mosaıken des Kıirchenschiffes VO Marıa Maggıore, 1St die dextrarum
ıuncti0 tatsächlich wıedergegeben “haf 8)

Spaın welst darauf hın, daß In der frühchristlichen Kunst die Jungfrau
Marıa gewöhnlich In einer schlichten, langen und dunklen TIunıka und e1-
NC dunkelbraunen, schwarzen oder purpurfarbenen Mantel, Mapbphorion,
gezeligt wiırd, der iıhren Kopf edeckt un ıhren Körper verhüllt *. Dıi1e Dar-
stellung der Muttergottes INn dieser Weıse überrascht nıcht. Denn In Kon-
stantınopel betanden sıch ZzWwe!Il berühmte Reliıquien der heotokos: In e1-
Ne Relıquienschrein 1n eıner Kapelle der Marıenkirche des Blachernen-
viertels wurde ihr Kleid aufbewahrt; ıIn der Marıenkirche 1M Stadtviertel
Chalkoprateia wurde der Gürtel der Gottesmutter verehrt“. Be1i dem Kleid
scheint es sıch eben eın solches Maphorion, A4aUus dunklem Wollstoi{f,
randet mıt eiınem Saum aus purpurfarbener Seıde, gehandelt haben®*
ach allgemeıner Überlieferung soll CS Kaıser Leo (457—-474 aus
Galıläa ach Byzanz gebracht worden sein** Wahrscheinlich beeinflußte

die rechte Hand VO  —; Marıa und OSe: haben sıch entweder och nıcht berührt
der S1E haben sıch soeben wıeder ausgelassen”, eb 535

41 Spaın g1ibt ıne Reihe früherer Beıispıele, eb;
7u diesen Relıquien und besonders ZzUu Kleid der heilıgen Jungfrau vgl Baynes,

The finding of the Vırgıin’s robe, Uun! ders., The supernatural detenders of Constantıiınople, 1n
ders., Byzantıne studies an Other Essays (London un: 9 und Cameron,
The Theotokos In sixth-century Constantıinople, 1n The Journal of Theological Studies,
DE TE (3 79{ff; ders., The Vırgin’s obe Episode In the Hıstory of early seventh-cen-
u Constantıinople, 1ın Byzantıon DL TOC (1979) 42{ff, un ders., Images of authority: elıtes
an 1ICONS In late sixth-century Byzantıum, DPast an Present (1979) 3{f, uch IN ! Byzantıum
an the Classıcal Tradıtion, ed ullett Scott (Bırmıngham diese reı Stu-
1eN sınd abgedruckt 1N : Cameron, Continulty an Change In sixth-century Byzantıum
London 198 1)

Aameron (Anm 42), Byzantıon DL (1979) 53f
Vgl dıe Erörterung In M. Andoloro, Note SUl tem1] iconograficı della Deesıs della

Haghiosoritissa, 1n : 1vista dell’Istituto Nazıonale d’Archeologıa Storija dell’Arte, IV
j
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dieses Gewand die spatere künstlerische Darstellung der Muttergottes. Dıie
Mosaıken VOoN Marıa Maggıore würden jedoch eine spatere Ankunft die-
SCI Reliquie ıIn Konstantıinopel lassen.

Während uns dıe kostbare fürstliche Kleidung der Muttergottes aut den
Mosaıken 4aUusSs dem Jahrhundert In Marıa Maggıore eın Rätsel aufgıbt,
1sSt S1C 1mM Rom des zwölften Jahrhunderts offensichtlich hne weıteres VeI-
standen worden, als die Mosaıkkünstler VO  _ Marıa ıIn Irastevere
Bezugnahme autf den 45 Psalm womlıt hre Entscheidung gerechttertigt
schien die Muttergottes 1n eın solch prunkvolles Gewand kleiıdeten. In
Marıa Maggıore fehlt eıne ausdrückliche Bezugnahme auf diesen Bıbeltext,
doch würde N uns interessieren, ob die Bıldersprache der Mosaıken des

Jahrhunderts implızıt Anspıielungen auf iıh enthält; un: WIr stellen unNns

daher dıe rage, WI1€e dieser Text In den Schriften der lateinıschen Kırchen-
vater diıeser eıt interpretiert wurde.

Dıiıe Entstehung der Mosaıken des Mittelschiffes un des ursprünglı-
chen Apsısbogens VO Marıa Maggıore wırd VO  — modernen Experten all-
gemeın als gleichzeıntig angenommen *. Im Stil welsen S$1e jedoch zıiemlıich
große Unterschiede auf, auch WenNnn Kıtzınger gezeıigt hat, da{ß dıe alttesta-
mentliıchen Szenen ach un: nach würdıger un teierlicher werden und
mı1t dem monumentalen Stil der Chrıistusszenen auf dem Bogen näherkom-
men  46 Dıe Darstellungen aus dem Alten Testament auf den der Apsıs
nächsten gelegenen Feldern scheinen thematısch eıne CNSCIC Verknüpfung
mıt der lıturgischen Funktion der Kırche und den Bılddarstellungen autf
dem Triumphbogen widerzuspiegeln. So spıelen die Szenen auf der Iınken
Seıite nahe dem Hochaltar Melchisedek, der Brot und Weıin darbringt un
die Gastfreundschaft Abrahams ohl auf die Eucharistie 1ın der ane-
ben dargestellten ITrennung DON Abraham UN! Lot erscheint Isaak (obwohl

dem Zeıtpunkt och Sal nıcht geboren) als Verkörperung der Verhei-
Bung (sottes Abraham un möglicherweıse als bıblısches Symbol
des Jesuskındes. Auf der gegenüberliegenden Seıte des Kirchenschiffes be-
finden sıch ahe dem Triıumphbogen nach eınem tehlenden Bildfeld tol-
gende Szenen: Mose z 1rd VON der Tochter des Pharao adoptiert, darunter der
Junge Mose ım Streitgespräch miıt den zyeısen Männern Agyptens (Tat. ÖNı un
dıe Hochzeit des Mose UN se1ine Berufung (Ba 8)47 Man hat darauf hinge-

Eınıge Gelehrte nahmen d da{fß die Mosaıken 1Im Kirchenschiff früher un VO  —_ einer völlıg
anderen Werkstatt geschaffen worden sınd als jene Bogen, vgl Wılpert (Anm 222

Andererseıts sınd dıe meılsten modernen Gelehrten davon überzeugt, dafß dıe Mosaıken
1mM Schitt und Bogen Zur gleichen Zeıt entstanden sınd, uch WeNnNn sıch verschiedene
Hände, Vorbilder und Quellen erkennen un: unterscheiden lassen; vgl de Bruyne, Intorno
al MOSAaICI della NAavata dı Marıa Maggıore, 1n RıyAC (1938) bes 518; Künzle
(Anm 26) bes K57f:; Brenk (Anm 18) 8’ Kıtzınger (Anm 18) 69tt.

Kıtzınger (Anm 18 7A0ı
Brenk (Anm 18) 774%, 8Off; Deckers (Anm 20) und
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wıesen, da{fß dıe Szene des Knaben Mose mıt den welsen ännern Agyp-
LieNSsS keine sehr bekannte Episode AUS dem Leben des Patriıarchen wıeder-
&1Dt, sondern wahrscheinlich als biblisches Sınnbild tür den Jungen Christus

den Schriftgelehrten anzusehen ISt, jene Szene, mıt der Lukas ıIn S@e1-
11 Evangelıum dıe Kındheitsgeschichte Jesu abschließt %2

Die Szene der Adoption des Mose durch dıe Tochter des Pharao Tar
annn sıch auch UTr auf eine recht dürftige bıbliısche Aussage tutzen (Ex
dus Z 10 un Apg ZEZM) Für uUNsSerecn Zusammenhang interessant 1St dıe
Tatsache, dafß die ägyptische Königstochter aut dem Mosaık mıt langärme-
lıger Tunika, weıßer Dalmatika un: eıner Trabea 4US golddurchwirktem
Wollstoff mıiıt andersfarbigen geometrischen ustern bekleidet ISt; iıh-
IC Juwelenschmuck gehören eın Diıadem, Ohrgehänge und Halskette.
Miıt anderen Worten, hre Kleidung und Ausstattung welst verblüffende
Ahnlichkeit mıt jener der Muttergottes auf den Mosaıken des Triumphbo-
SCNS auf (Abb 3)49 In der Darstellung der Hochzeıt des Mose (Abb steht
das Junge adTr eiınem Baldachıin VOT einem Priester (wahrscheinlich
Jethro) und hat ach der altrömischen Vermählungsgeste der dextrarum
ıuncti0 seıne rechten Hände ineinandergelegt. Der Bräutigam 1St. VO vier
Männern, dıie Braut VO TEl Getährtinnen begleıtet. uch In dieser Szene
rag die Braut, Zıpporah, Tunika, Dalmatıka und Trabea Aaus Goldbrokat
SOWI1e Diadem, Ohrringe und Halskette Bıs auf einen weıßen Schleier, der
VO ıhrem Kopfschmuck herabilattert, ISst auch S$1C gekleidet W1€ die Jung-
frau Marıa auf dem Trıumphbogen. Dıe weıtesten VO Zıpporah ENL-
ternte „Brautjungfer” 1St ähnlıch gekleidet, aber hne Schleier.

och eıne andere Hochzeitsszene g1bt CS In dem alttestamentlichen Zy-
klus 1n Marıa Maggıore: die Hochzeit Von Jakob UN Rachell:. S1e befin-
det sıch auf der lIınken Seılite des Kirchenschiftes, weılt ab VO ursprünglı-
chen Apsısbogen. Obwohl der untiere eıl des Bıldieldes, auf dem dıe Szene
dargestellt ISt, stark zerstOrt ISt, scheint INa erkennen können, dafß Ra-
chel ebenso gekleidet WAar W1€e Zipporah®“. Zum Unterschied VO der Braut
des Mose erscheint Rachel mehrmals auf anderen Bildteldern dieses altte-
stamentlichen Mosaikzyklus; gewöhnlıch rag S1C eıne lange orangefar-
bene Tunıka, dıe schwarz umsaumt 1STt. Dıiıe goldene Trabea 1St 1n ıhrem Fall
also eindeutig das Hochzeitskleid.

Man hat daraut hingewiesen, da{fß CS In der Kleidung, die VO den VCI-

schiedenen Fıguren auf den Mosaıken des 5. Jahrhunderts 1n Marıa

Deckers (Anm 20) L3 gıbt dıe folgenden lexte tür die Szene Apg (OZZE Phılo,
Vıta Moıisıs, V Z Josephus, Antıqu. ?2?m l un: 3) 3fft. Da eın Sinnbild für Christus
ter den Schriftgelehrten seın könnte: Cecchell: (Anm 18) 149

Auf die Ahnlichkeit hat Oecchell: (Anm 18) 149, hıingewlesen.
7u diıeser Szene vgl Deckers (Anm 20) 136 Brenk (Anm 18) ROFfft

ö5l Deckers (Anm 20) 881, Brenk (Anm 18) 68
Oecchell: (Anm 18) LAaV.
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Maggıore wiırd C1INC weıtgehende Übereinstimmung g1bt So sınd
ZzUuU Beıispiel Priester derselben Art gekleidet” C1INC kurze Tunıka
MmMIt Purpursaum clavi) und C1in als MI Brosche zusammengehal-

Umhang Das 1ST sowohl| aut den Bildteldern des Kıirchenschifftfes
Melchisedek und Jethro (a als auch aut den Mosaıken des

Triumphbogens sehen CIN1ISC der Fıguren hınter Simeon der Darstel-
[ung Tempel und die Priester, die die Schritten konsultieren, der
S5Szene, Herodes die Drei Könige empfängt (Taf Wenn CS C1NEC ähnlı-
che Übereinstimmung i den Merkmalen der Frauenkleidung g1bt, dann
würden uUuNsSeIrICc Überlegung die alttestamentlichen Bildtelder ohl
ANZCISCNH, daß die Muttergottes durch iıhr goldenes Gewand als Ce1INEC T1N-
ZESSIN der Braut AaUSSCWICSCH wiırd iıhre höfische Kleidung konnte auch
VO Brautjungter werden

Obwohl 65 also keine ausdrückliche Anspielung aut den 45 Psalm g1bt,
WIC das Marıa I Trastevere der Fall IST, annn INa  - nıcht umhın, sıch

iragen, ob nıcht diese alttestamentlichen Szenen die Symbolık des 45
Psalms, des alttestamentlichen Hochzeitsliedes wachruten und S1C MIL dem
Bıld der Jungfrau Marıa auf dem nahen Triıumphbogen verknüpten sollten
Innerhalb des Programms mMag das goldene Kleid arıens C1NC direkte An-
spielung auf den Psalm SCIMN In Hınsıcht könnte dieser Text des
Alten TLestaments dazu dienen, die christologischen Szenen auf dem
Triıumphbogen MIL dem Kirchenschift dargestellten alttestamentlichen
Zyklus verbinden Es 1Dt keine offene Anspıielung auf den Psalm
orm Inschrift, doch die Mosaıken Schiff ZCIBCN, WIC WIL gesehen
haben, da{fß dıe Kleidung der Muttergottes typısch für C1IiNC Prinzessin oder
Braut IST. Darın kommt wohl C1iNC implızıte Bezugnahme aut die Symbolık
des Psalms ZUu Ausdruck.

Wenn die Braut ı dem Biıbeltext ı Jahrhundert MIL der Jungfrau
Marıa iıdentifizıert werden konnte, WIC, fragen WITL, wurde S1IC spaten

un frühen Jahrhundert gedeutet, als dıe Mosaıken auf dem Apsısbo-
CN VO Marıa Maggıore entworten wurden? In dem Hıerony-
INUu$S (ca 340—420) zugeschriebenen Kommentar ZU 45 Psalm wiırd der
Bräutigam der Könıg als Chrıistus, die Braut, Könıgın der Prinzessin als
die Kırche interpretiert“” och ZWCI andere Themen werden dieser Aus-
legung besonders herausgestellt das Mysterıum der Menschwerdung un:
die Ausbreıitung der Kıirche den Heıden Zu Vers 4, „Gürte, du eld
eın Schwert die Hülfte („Accıngere gladıo IN0O super femur IUUM N-
t1ssıme ”) der Kommentator, dafß MIL dem „Schwert das Wort C

SCI mIL „Hüfte dıe Menschwerdung, als wollte der Psalmıst

Deckers (Anm 20) 139 der INWEeIls uch beı Spain (Anm 18) 6tt
Hıeronymus Brevıiarıum Psalmos, Psalmus L  Z Mıgne, 1013#f die-

sCmM Werk geht C11N1C Admoniuitıo VOTaUs, betreffend Urheberschatt die dıe eisten ber
nıcht alle Gelehrten dem Hıeronymus zuschreıben
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„Nımm, Christus, Fleischesgestalt Kämpfe den Satanı un: be-
freie die Menschheit VO  — der Hölle.“ /7u der telle, der Psalmıiıst den
Könıg anwelst, solle auszıehen, schreıbt Hıeronymus, da{fß Christus VO
Hımmel herabstieg un AaUS dem Schofß der Jungfrau hervorkam . Der
uft der Gewänder des Bräutigams (Vers ezieht sıch tür Hıeronymus
auf die In Menschengestalt gehüllte göttlıche Natur des Erlösers?“. Im
zweıten eıl des Psalms sınd dıe Königstöchter heilıge Seelen, die VO

Christus gelıebten und auserwählten Heılıgen. Dıie Königın 1St die Kirche®“
Ihr goldenes Gewand 1St bunt SEMUSLETTL, weıl S$1C sıch aus vielen Natıonen
und Völkern zusammensetzt. Im besonderen In den Töchtern VO TIyrus,
dıie mMIıt Gaben kommen, können entweder Jene gesehen werden, die sıch 1n
Schwierigkeiten befinden, der Gläubige AaUS den heidnıschen Völkern;
Hıeronymus vergleicht S1e mıt den Magıern, dıe gekommen 9
Christus nıcht 1Ur mıiıt Worten, sondern VOTL allem mıt Gaben verehren®.
Anderswo symbolısıeren dıe vielfarbigen Muster auf dem goldenen (Ge=
wand dıie verschiedenen 1ın der Kırche ertfahrenen Gnaden und Tugenden®.
Der Zug der Brautjungfern welst auf die vielen hın, die VO  — der Kırche
Christus ekehrt werden; S$1e sınd dıe Heıilıgen®. Dıie etzten Zeılen des
Psalms sprechen ach Hıeronymus VO der Verkündigung des Evangeliums
bıs die Grenzen der Erde, auf da{fß alle Völker Christus glauben.

uch der Augustinus (  4—4 hat eınen Kommentar Z 45
Psalm verfaßt, den als eın heilıges Hochzeıtslied ber den Bräutigam
und seine Braut, den Könıig un: seın Volk, den Erlöser un die (Geretteten
bezeichnet®. uch Augustinus betont, da{ß das Mysteriıum der Menschwer-

„Der gladıum verbum: PCI temur, incarnatıo AÄAc S] dicat Propheta: d Christe, 1N-
due CAarnem, COntira diabolum, GL lıbera humanum de inferno“, eb 1014

„Procede, ıd CSLT, de coelo enl Procede, de thalamo uter! viırgınalıs ebd., 10415
„Ergo defluxerunt 2eC vestimentis 1US: 15 CST, aD „ quı1a velut vestl-

mMentLum divinıtas cırcumdedıt”, eb 1016
„Istorum SUNLTL ılıae, anımae S$ancL4A€ Regına Ecclesia est‘, eb 1016
„,‚Circumdata varıletate‘. entium populorum. Ipsı \ Ecclesia propheta l1oquı-

iur ebd., 1016
AB adorabunt e tiliae Tyrı" ‚Fılıae Dya tilıae angustlae. Ipsı adorant hrı-

SLUmM, quı SUNL In angustıa. Vel anımae credentes gentibus. ‚In munerı1ıbus vultum LUUM de-
precabuntur divites plebıs“. Istae recondentes thesauros 5SUOS5, de corde mundo requiırunt,
qula ubiı SUNLTL thesaurı„ ıbı TITt w0olir (Matth. VI, 21 Fecerunt hoc magı, quı CUu
thure et myrrha, er \ıM quıa NO  — tantum verbıs, sed eti1am munerıbus adoraverunt
Christum eb; 1017

61 „Superius dıximus, varıetate gentium, hıc gratiarum Ilı quı intrant varıetate VIr-
replet] sunt”, eb; O1 Z

‚Adducentur reg]1 virgınes DOSL Calll, proximae ei1us‘ Der Nal Ecclesiam, apostolıca
InNstıtutl1one fundatam, multı on  IU ad Christum ‚Adducentur In templum regı1s‘
Inducentur In hoc templum virgınes Istae; hoc CST, anımae Aanctorum c eb 1017

Augustinus, Enarratıo IN Psalmum IN Miıgne, 56, „Gantatur nNnım de
Sanctıs nuptis, de SpONsSO el SpONSa, de ICHC CI plebe, de Salvatore et de hıs quı salvandı sunt.“
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dung und die Anwesenheit der Kırche bel vielen Völkern die hervorste-
chenden Themen des Psalms sınd. Be!l dieser Hochzeıt vermählte sıch 1mM
Brautgemach des Schofßes der Jungfrau das Wort mıt dem Fleisch® Der
Bräutigam 1St schön, weıl C als das Wort bei (Gott Wal, schön WAaäfl, seıne
Schönheit ertuhr keine Minderung, als 1mM Schofß der Jungfrau Men-
schengestalt annahm; das Wort War schön, als CS als ınd geboren wurde;
denn als der Bräutigam en Säuglıng WAal, als Z Welt kam, als VO
Menschenhänden wurde, hat der Hımmel gesprochen, haben En-
gel Gott gepriesen, hat der Stern den Dreı Könıgen den VWeg gewlesen, die
das ınd dann ın der Krıppe anbeteten®. Die Anfangszeile des Psalms VCI-
steht Augustinus 5 da (Gottvater uns die unaussprechliche Geburt seınes
Sohnes anvertraut®. Dıie Macht des Könıgs 1St. die Macht Gottvaters; der
göttlıche IThron 1ST der ewıge Ihron (Cottes. Die „Königstöchter” sınd tür
Augustinus alle Jjene Seelen, dıe durch die Predigt un Evangelısıerung der
Apostel geboren worden sınd die Töchter der Kırche der Apostel un: die
Städte, dıe Christus glaubten®‘. Das goldene Gewand der Königın 1St
kostbar un bunt: In iıhm ann INa  > dıe Sakramente der Lehre sehen, die
die Einheit des Glaubens ın eiıner Vielzahl VO Sprachen ausdrücken; die
goldene Farbe ezieht sıch auf dıe Weısheiıt der Kıirche® Dıie Gaben der
Töchter VO Tyrus sınd, WI1e€e Augustinus annımmt, Almosen un Werke der
Barmherzigkeit®. Dıie Braut 1St. die Kırche, ihr Brautgefolge kommt aus
allen Völkern.

Für den Hıeronymus und den Augustinus befafßt sıch der 45
Psalm ganz klar mıt der Menschwerdung SOWIeE mıt der Erlösung der He1-

„Coniunctio nuptıialıs, Verbum el Caro hulus CON1lUuNcCctIONIS thalamus, VIrg1NIS uterus’”,
eb  9 495

„Pulcher Deus, Verbum apud Deum pulcher In virg1nıs, ubı 110  —_ amısıt dıivinıta-
icm, sumpsıt humanıtatem: pulcher intans Verbum; quıa Gt ( infans, Cr SUTr-

5( manıbus POTFrtaretur, coel: locutiı SUNT, Angelı lIaudes dixerunt, Magos stella direxit,
adoratus EST In praesepl, cıbarıa mansuetorum”, eb 495

„Intellexerunt Nnım quıdam Patrıs dicentis. Eructavıt QOIM [LCUMM verbum bo-
NUu commendantıs nobis natıvıtatem inettabılem 1xerıt hoc Deus Peter de Verbo SUO
ONO benetico ONO NOSLrO, PpCI quod solum bonum€ ONnl CSSC pOossumus”,
eb 496

anımae JUaAC Ilıs praedicantıbus E: evangelızantıbus SUNLT, tılıae
SUum SUNtt er Ecclesiae tilıae Apostolorum, tilıae SUNL Intelligite et1am tiliae E
Civitates QUaC crediderunt In Christum n eb  9 508

„Vestitus reginae huijus qu1s est ” Et pretiosus CSt: GL Vvarıus ESsSL sacrament: doctrinae In
lıngu1s omnıbus VAarııs. lıa lıngua afira, Jıa Syra, Jıa PFracCcCa, alıa ebraea, Jıa Ila Ila ta-
cCıunt ıstae lınguae ad Nam tidem In varıetas SIt, SCISsura 818} SIt. Ecce varıetatem intell-
eXIMUS de diversitate lınguarum CI VestienmM intellexımus de diversitate lIınguarum el vestem 1N-
tellexıimus Propter unıtatem: ın 1pSa varıetatem quod est ” Ipsa sapıentla , eb
509

Ebd.; Sal
„‚Afferentur reg]1 virgınes DOSL eam Vere tactum GSE. Credidıt Ecclesıa, tacta E Eccle-

s1a pCI gentes”, eb Z
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den, der Völker der PaNZCH Welt Es klingen also 1n ıhm die Themen A
dıe auf den beiden oberen Szenenbändern des Mosaıkprogramms auft dem
Apsısbogen A4US$S dem Jahrhundert 1n Marıa Maggıore dargestellt sınd.
uch dort sınd die Menschwerdung und die Anerkennung der Gottheıt
Christi durch die Heıden dargestellt. Auf dem obersten Szenenband des
Bogens wiırd lIınks Marıa un: Josef das Mysteriıum der Menschwerdung Oof-
tenbart, und rechts sehen WIr die Anerkennung Christi 1mM Tempel durch
Vertreter der Juden “ Das Zzweıte Szenenband zeıgt, W1€E dem Erlöser VO
den Heiden Verehrung und Jubel entgegengebracht wird ® INn der nbe-
iung der Dreı Könıge auf der Iınken Seıte, die Erwähnung des göttliıchen
TIhrons 1n dem Psalm sıchtbaren Ausdruck findet In dem riesigen, Juwelen-
geschmückten Thron, aut dem das Jesuskınd SItZT (Tar 5); 1ın der An-
kunftsszene auftf der rechten Seıte, WIr eine Darstellung der Gaben dar-
bringenden Töchter VO  — Tyrus dürfen, mıt denen nach Augusti-
NUuS die christlich gewordenen Städte gemeınt sınd, die Christus anbeten
auch Hıeronymus glaubte, da{ß sıch dieser Vers autf den Jubel der Heıden
tür Christus bezog, und verglich ıhn mıt der Anbetung der Dreı Könige.

Nırgendwo erwähnen Hıeronymus der Augustinus Marıa als die 1ın
old und andersftarbene Muster gekleidete Könıigın, Prinzessin oder Braut.
Für S1Ce stellt diese Frauengestalt die Kırche dar Wenn 1n der Anbetung der
Dreı Könıige dıe Ta 1n dem Maphorion neben dem Thron des Jesuskındes,
das einen harmonischen Ausgleıch der 1n old gekleideten Jungfrau bıl-
det, dıe Kırche ISt, W1€e mehrere Kunsthistoriker ANSCHOIMIMNM haben ,
würde das das Programm auf dem Triıumphbogen mıt der Interpretation
des Psalms 1n Verbindung bringen. och der hl Ambrosıus (ca
540—397) Sagl, Marıa se1 eın Urbild der Vorbild der Kıirche *, und diese
Gleichsetzung WAar VO  =) jener Zeıt gewiß allgemeın verbreiıtet. Der
Augustinus Sagl, dıe Kıirche 1St WI1€E Marıa zugleıch Mutter un: Jungfrau;
Marıa brachte physısch das Haupt des Leıbes ZUur Welt; die Kırche bringt
geistlıch dıe Glieder dieses Hauptes hervor ®.

In seiınem Werk De virginıdus, das für gottgeweıhte Frauen geschrıie-
ben hatte, nımmt der Ambrosius auf den 45 Psalm Bezug ”® Wer 1st der

71 Das wiırd ausgeführt VO Grabar (Anm 223 un Wellen (Anm 18) 98ff
Gleichtalls be1ı Grabar (Anm 22) 213+% Grabar versteht die untersten Szenen d da{fß S1C

Jene zeıgen, dıe sıch Christus vergeblıch wıdersetzen. Das Format STAMMLUT, WI1IE überzeugend
zeıgt, wahrscheinlich aus der offiziellen Ikonographie der trıumphalen römischen Kunst der
Kaıserzeıt.

Siıehe Anm
Er Sagtl, Marıa 1St „VIrgO, quıa Eest ecclesiae Ambrosius, Exposıitio FEvan-

gelı secundum Lucam (Corpus Chrıistianarum Series Latına) A  9 1957
„Ecclesıa SICUT Marıa, el er virgo EeSsLt Marıa corporalıter hulus COrporIs

peperit: Ecclesıia spırıtualıter membra ıllıus CapIıtıs parıt Augustinus, De SanctLia virg1ını-
Lale, IL, Miıgne, 40, 2397

Ambrosıius, De virgınıbus, Miıgne, 16, 208 bes dıe Abschniıtte un
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Bräutigam?, fragt C der schönste VO allen Menschen: C dessen TIhron
ewıgen Bestand hat In der geweıhten Jungfrau sıeht Ambrosıius die Braut,
die VO Könıg gelıebt, VO Rıichter gebillıgt wird, die dem Herrn hingege-
ben, die Gott geweiht 1St für immer Braut, für immer unverheiratet ‘“ Er
verknüpft also den 45 Psalm mıt einem Leben der geweıihten Jungfräulich-
eıit. Dann zıtlert 4US dem Hohenlied un wendet dıe dortige Brautsym-
bolık auf dıe heiliıgen Jungfrauen Im Buch desselben Werkes CIND-
tiehlt den geweıhten Frauen, sıch die Jungfrau Marıa ihrem Vorbild

nehmen: denn WCT 1STt. erhabener als die (Gottesmutter? Wer 1STt. herr-
licher als S1€, die die Herrlichkeit selbst sıch erwählte? Wer 1St. keuscher als
S1€, dıe hne tHeischliche Berührung einen Leıib hervorbrachte? S1e W ar

eıne Jungfrau, nıcht 11UT leiblich, sondern auch der Gesinnung nach: emu-
Ug 1m Herzen, wohlüberlegt In ıhren Worten, besonnen, SParsam ın ihrer
ede .“78‘ Für den Ambrosius 1St die selıge Jungfrau Marıa dıie Vırgo
Vırginum, Jungfrau der Jungfrauen.

Der Hıeronymus spricht 1ın seiınem 384 verftaßten Briet Julıa
Eustochium austührlich über das der Jungfräulichkeit geweıhte Leben ®
Für uUunseren Kontext 1STt. ohl VO Bedeutung, daß dieses Werk mı1t einem
Zıtat AUS dem Psalm beginnt: „Höre, Tochter, sıeh her und neige deın
, verg1iß deın olk und dein Vaterhaus! er Könıig verlangt nach de1-
nNerTr Schönheiıt ol welches Hıeronymus ann 1ın seıiner Erläuterung mı1ıt
dem Leben einer geweihten Traun 1n Verbindung bringt. Später weIlst S$1E

„Stelle dır dıe selıge Marıa VOT ugen, dıe reiın WAdl, dafß S$1C die Aus-
c81zeichnung verdiente, die Multter des Herrn se1In.

uch der Augustinus empfahl das Jahr 401 da{fß geweihte
Jungfrauen sıch Marıa Zzu Vorbild nehmen sollten. SO W1€E eıne verheira-
LETE al NUur eınen Mann, iıhren Ehemann, erfreut, soll dıe heilıge Jung-
frau alleın Christus, „den Schönsten VO  - allen Menschen“ (Ps 45, S lı1e-
ben trachten. Obgleich die Jungfrauen keine Kınder haben, bringen S$1Ce he1-
lıge Seelen für dıe Kırche hervor®

amafifur Rege, probatur ludıce, dicatur Domino, CONM.  ur Deo SCIMDECI
SpONSa, SCINDECI innupta eb Z09; Abschnuitt

„Sıt igıtur vobıs Lanquam 1n ımagıne descripta virginıtas ıta Marıae de qUa velut SPC-
culo refulgeat specıes Castıtatıs el torma Virtutls. Hınc sumatıs lıcet exempla vivendi, ubı Lan-

UU am In exempları magısteria probitatıs, quıd corrigere, quıd effingere, quıd tenere

debeatis, Ostendunt Quid nobilıus Del matre ” Quıid splendidıus C: QUam splendor elegıt?
Quiıid Castıus JUaC COTrDUS Ssine COrporIS contagıone generaVvıt”? Viırgo erat NO solum COTI-

DOIC sed eti1am, UJUaC nullo dolı ambıtu sSincerum adulterat atftectum: corde humaılıs, VOCI-

bıs SraVIiS, anımı prudens, loquendiı parclor, legend! studio0si0r . eb
Selected etters ot St Jerome, transl. Wright (The Loeb Classıcal Lıbrary) (Lon-

don Cambrıdge, Mass. 5218 MIt dem Untertitel The Vırgin’s Protession.
Ebd 5240 Vers des Psalms.

81 „Propone tibı beatam Marıam, JUaC Lantae extitit purıtatıs, uL CS5S5C domıinı [MNECTIC-

retur”, eb 146f
HI Augustinus, De SAaAncLAa virgıinıtate, X{ uUun: AII, Miıgne, 40, 401
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Ganz offensichtlich wurde also der Psalm 1mM spaten Jahrhundertmıt dem Leben geweihter Frauen verknüpftt, die auch aufgefordert wurden,sıch die Jungifrau Marıa ZU Vorbild nehmen. Es WwAare daher SBar nıcht
ungewöhnlıch, iın der frühchristlichen Kunst heilıge Jungfrauen der die

selıge Jungfrau Marıa, nach deren Vorbild S1e ihr Leben gestalteten, ıIn der
goldenen Kleidung der Braut des Psalms anzutretfftfen.

Der hl Hıeronymus un der hl Augustinus verstanden beide ıIn ihren
Kkommentaren Zu 45 Psalm die „Töchter VO  - Tyrus“” als Gilieder der Kır-
che, als die Heılıgen. Aus den Werken der lateinıschen Väter ber die g _weıhte Jungfräulichkeit geht klar un deutlich hervor, daß das 1mM Psalm

goldene Gewand fur weıbliche Heılıge passend WAar W1€e CS In
Apollınare Nuovo (ca 500) \Baf un auf den Medaıllons der Erzbi-
schöflichen Kapelle (494—51 In Ravenna und INn der Kathedrale VO Porec
(ca 550) der Fall ist® Auf jedem dieser Beıispiele tLragen die heiligenFrauen weiße chleier SOWIEe Tunıika, weıße Dalmatika und ECEMUSLTETTLE, gol-ene Trabea. Der Schleier 1St Zeichen dafür, da{fß S1Ce als Bräute Christi
zusehen sınd

Dıie Tradıtion, weıblıche Heılıge 1n dıeser Kleidung darzustellen, lebte
bıs 1INs Miıttelalter weiıter: Dıe Frauen aut karolingischen Mosaıken In Rom
Lragen „goldene“ Gewänder (aus gelbem Wollstoff, nıcht Goldbrokat) und
kunstvollen Juwelenschmuck Ja Auf den Fresken 1mM Oratoriıum
Gregors VII (1073—1085) In Pudenzıana In Rom Lragen die beiden weıb-
lıchen Heılıgen Z Rechten und Linken der Jungfrau Marıa, Pudentiana
und Praxedis, eıne ersion derselben Kleidung 4US dem 11 Jahrhundert
(Taf. 19 Auf den Mosaıken der Fassade VO Marıa In Trastevere, die
möglıcherweise In das Jahrhundert datieren sınd, sınd dıe weıbliıchen
Heılıgengestalten bzw. die klugen und törichten Jungfrauen, dıe der Mut-
LeErgOtLLESs un dem ınd hre Lampen bringen, och ımmer 1n derselben
Weiıse gekleidet®.

7u den Mosaıken in avenna vgl Bovinı, ant Apollınare Nuovo dı avenna
(Maıland 24, Zn ders., avenna Mosaıcs (Oxford 26ff (S Apollınare Nuovo),70Fff (Erzbischöfliche Kapelle); Deichmann, Ravenna, Geschichte und Monumente
(Wıesbaden 199, spricht VO  — den Märtyrerinnen, dıe höfische Kleidung Lragen, als
könıglıchen Frauen und Bräuten Christiı

Zum Beıispıel auf den Apsısmosaıken VO Cecılıa un! Prassede In der Zenokapelleder späteren Kırche alle au der Zeıt s1/—-8724 vgl Matthıae (Anm 18) 225 Davıs-
Weyer, Dıie Mosaıken Leos 111 Uun! die Anfänge der karolingischen Renaıissance INn Rom, in:
Zeıtschrift für Kunstgeschichte 29 (1966) 1141 und Brenk, Zum Bıldprogramm der Zeno-
kapelle Archivio Espanıol de Arqueologıa 45—4 7L Waetzoldt, Die KO-
pıen des Jahrhunderts ach Mosaıken Uun! Wandmalereien INn Kom (Wıen-München
Abb 34 und 3D erläutert den Jetzt verschwundenen Apsısbogen VO  — Cecılıa, in einem
oberen Szenenband weıbliche Heılıge, gekleidet WI1€E VO uns ben besprochen, der Mutter-
gOoLLES und dem ınd auf dem Thron Kronen darbringen.

Waetzoldt (Anm 84) un Abb 288—297)2 Oakshott (Anm 18) 244 macht tür diese
Mosaıken der Fassade verschiedene Zeıitangaben VO späaten 12 bıs ZU etzten Vıertel des



Das goldene Gewand der Muttergottes ın der Bıldersprache
mıiıttelalterlicher Uun: trühchristlicher Mosaıken In Rom 85

So gesehen macht das goldene Kleıd, das die Gottesmutter auf dem
Triıumphbogen In Marıa Maggiore tragt, uns diese als Vırgo Vırginumder Regına Vırginum, Jungfrau der Jungfrauen der Königın der Jung-frauen, otftenbar®®. Das 1St einer der Punkte des Programms: Das ınd Ma-
rliens 1St der Sohn Gottes, nıcht Josefs, W1€E N die zweıte Szene 1mM obersten
Mosaıkband anschaulich darstellt, iındem S$1e die Verwirrung un! Ver-
wunderung des Pflegevaters zeıgt (Bat Marıa hat als Theotokos, (Gottes-
gebärerin, eın besonderes Verhältnis ZA T Allmächtigen. Während die Kır-
che die Braut Christiı ISt, weIlst das goldene „Hochzeıtskleid‘ arıens aut
die innıge Vereinigung mıt dem Heılıgen Geılst hın, die die wunderbare
Empfängnis und Geburt des Erlösers als wesentlichen Bestandteil des My-
sterıums der Erlösung ZUrTr Folge hatte. In ihrem kostbaren Gewand wollte
Papst S1XtUS 111 auf diesen Mosaıken „ihren Namen rühmen VO (5e-
schlecht Geschlecht“ (Ps 45, 18)

13 Jahrhunderts. Kınney datiert die Miıttelgruppe In dıe Zeıt ach Innozenz 11L
198—1216), die späatesten Fıguren In das Jahrhundert.

Wıe WIr gesehen haben, wırd der Beiname Regına Vırgınum Marıa 1M Pseudo-Mat-
thäus, VIIL, gegeben.
Der Nachfolger Sixtus’ Hs Papst Leo der Grofße betont In seiınen Predigten zuU

Geburtstest Christi das Geheimnis der Jungfrauengeburt, vgl Leo d. Große, Sermones,
Migne, 5 9 Sermo A 195 Sermo AA Sermo Sermo 209
Sermo Z VADE: 9 Sermo XXIX,



Zwe Beiıträge ZUr Beziehung VO  ; Chludov-Psalter
un: Jerusalemer Liturgie
Von PEIRA SEVRUGIAN

Der Chludov-Psalter! gehört den SOgENANNLEN ‚mÖönchiıschen“
Randpsalterien, eıner Famlilılıe VO acht erhaltenen Manuskripten“. Dreı der
Handschriften der Pantokrator-Psalter, das Parıser Fragment SICC. 20
und der Chludov-Psalter selbst werden allgemein In das Jahrhundertdatiert®. Diese Annahme beruht nıcht zuletzt auf der Tatsache, daß einıgeMınıiaturen sıch bıldlıch mıt dem Ikonoklasmus auseiınandersetzen. Shchep-kına, die den Chludov-Psalter für eın Werk des Konstantinopler Malers
Lazaros hält, glaubt, seıne Entstehungszeıt autf die Jahre zwıschen 79 un
837 eingrenzen können?. Diese Konstruktion lehnt Stiche]? Recht als
unmöglıch ab Corrigan® greift Grabars Vorschlag auf, die Handschrift Se1

dem ersten Patriarchat des Photios (858—867 und 1m Studioskloster
entstanden.

Es soll dieser Stelle nıcht darum gehen, diese Thesen einer kritischen
Wertung unterziehen. Lokalisierungs- und Datierungsversuche mMUsSssen

Vollständıige Publıkation be1 Shchepkina, Mınıatury Kludovskoi Psaltyrı Moskau
Ebd 315 95  he Khludov Psalter 15 smal[l book of 1915 15 The LEXL 15 penned In

the fine small Lype of the nınth-century style and fills 169 sheets of parchment. The ancıent let-
tering has badly deteriorated wıtch time and INn the tweltfth CENLUFY the [E XT W AasSs rewritten In mM 1-
nuscules. Only 209 minılatures surviıved. All of them, wıth the eXception of LWO, AIC margınal.”Vgl Marıes, Le Psautier Ilustration Margınale. Sıgnification Theologique des Ima-
PCS, ıIn Actes du VlIe Congres Internatıional d’Etudes Byzantınes {{ (Parıs 261 Die üblı-
che Unterscheidung zwıschen „mönchıschen“ Randpsalterien un: „höfischen“ Psaltern mıt
Vollbildern beruht auf Tikkanen, Dıie Psalterillustration 1Im Miıttelalter, Band I) Byzantı-nısche Psalterillustration. Mönchisch-Theologische Redaktion (Helsingfors

/u Pantokrator-Psalter und Par. BICC, 20 Dufrenne, L’Illustration des Psautiers
Grecs du Moyen Age (Parıs Vgl uch die Diıssertation VON Corrıigan, The Nınth
Century Byzantıne Margınal Psalters (Los Angeles Gegen eine Datierung 1INs Jh u-
Bert sıch [1UT Grondyjs, La Datatıon des Psautıiers Byzantıns eL partiıculıer du DPsautier
Chloudof, In ' Byzantıon Z—

Shchepkina (Anm 31741 Dıie meısten Forscher sprechen sıch allerdings für 1Ne Datıe-
rung ach 843 aus, vgl Grabar, Quelques Notes SUur les Psautiers Illustres Byzantıns du I Xe
Sıeccle, 1n Cah rch 15 (1965), bes 754

Stichel, Rezension Shchepkina, 1n : /4 (1981) 360
0 Corrigan (Anm



/weı Beıträge ZUr Beziehung VO Chludov Psalter
und Jerusalemer Liturgıie

VvOon der stiılıstıschen Analyse der Miınıaturen ert werden. Da
Weıtzmann aus diesem Grund den Chludov-Psalter den ‚stärker ı Sy-
riıschen verwurzelten“ Randpsalterien zählt‘ SC1 daher Ur der Vollständıig-
eıt halber erwähnt.

Wenn ich ı folgenden theologische Überlegungen ZUr Herkunft der
Handschrift austühren möchte, geht CS vielmehr darum, den SEISLIBEN Hın-
tergrund auszuloten, dem die unserem Psalter aufgegriffenen Iradı-
LIONEN wurzeln Strzygowskı behauptet schon 1906 da{ß die Gattung der
Randpsalterien nıcht auf dem Boden der Hauptstadt entstanden SC Er

SIC als C1NEe spezifisch orlıentalısche Schöpfung „den mesopotamısch-
syrischen Klöstern und ıhrem Kreıs Zu Und fordert C1Ne theologische
Analyse, die Hypothese verıfizıeren könnte? Dieser nregung wurde
bisher 1Ur selten gefolgt

Grundlegend für jede theologische Argumentatıon be] der ntersu-
chung der Handschrittengruppe 1ST die Erkenntnıis da{fß dıie Randbilder
den Psaltern mehr sınd als Ur zuträllige Dekoratıion Denn die oft dem
Neuen Testament in Ilustrationen sınd gleichsam als Kom-
mentare den and des alttestamentlichen Lextes DESELZL VWeıtzmann
hebt daher ausdrücklich die COMMENTLACY ıllustrations den Randpsalterien
VO einfachen margınal ıllustrations ab 10

Wır haben c also mMIıt durchdachten Konkordanz beider Lesta-
Lun Wıe schon das Neue Testament selbst das Wırken Christı mMIt

Zıtaten 4Uu5 den Psalmen kommentiert, vVCIMAS umgekehrt die 1L4-
mentliıche Heıilsgeschichte die Prophezeijungen Davıds ıllustrieren Denn
als solche wurden die Psalmen VO  —_ der Kırche betrachtet Dıie theologische
Verbindung zwıischen Altem un Neuem Testament wırd demnach 1er
durch das Schema VO Weıssagung und Erfüllung hergestellt ber Formen
der Allegorese un: besonders auch der Typologıe sınd ebenfalls möglıch

Eınen sıngulären Beıtrag AT Untersuchung exegetischer Prinzıpien
uUunNnserer Handschrifttengruppe eılıstet Marı6es 195111 Er beobachtet durch-
WCB „Uun lıtteralısme S1 MAarqu«c >] est Pas imprudent de Iu1 uUNCcC

OTSINE « 12 Für ıh bıldet die Theologie der Antiıochenischen
Schule das Ambiente für die Entstehung der Randpsalterien

Weıtzmann, Dıie byzantıinısche Buchmalereı des un: 10 Jahrhunderts (Berlın
55

Strzygowskı Dıe Mınıaturen des Serbischen Psalters der Königlıchen Hof- un
Staatsbibliothek München CI Denkschritten der Kaıserlichen Akademıe der Wıssenschaft-
ten, Phıil Hıst (Wıen

Q Ebd 972
Weıtzmann, Ilustrations oll an Codex (Princeton 122

361 Vgl Anm
Ebd 271
Ebd 265 un! 268 Dıie antıochenısche Schule IST vornehmlıich der typologischen und hı-

storıschen Methode der Schriftauslegung verpflichtet dıie alexandrinısche Schule dagegen der
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Neben der Exegese bietet die Liturgie die Möglıchkeıit, die theologischeHerkuntft der Manuskripte erhellen. Für den Chludov-Psalter wurden In
dieser Hınsıcht Zzwel Versuche gemacht. Malıtzkı) “ bringt die Handschrift
937 ıIn Zusammenhang mıt der Hagıa Sophıa In Konstantıinopel. Der Psal-
ter, meınt CIy, MUSSE In ihrem Bereich entstanden se1n, enn die Verwen-
dung VO Hypopsalmata sSe1 eın Element ihres Offiziums. Seine Behaup-
Lung 1St ZUur bıs heute vorherrschenden Lehrmeinung geworden *. Dagegenmahnt Stichel?® ZUr Vorsicht un macht 976 überzeugend autf eıne Verbin-
dung des Manuskrıpts mıt der Jerusalemer Liturgie autmerksam. Zur Be-
gründung tührt die Angaben der Jerusalemer Eıinteilung des Psalters 1n
Kathismata A die sıch 1im Chludov-Psalter wıiedertinden. Stichels Resü-
INEC  e 99-  Is Ergebnis dieser vorläufigen Betrachtung erg1ıbt sıch, da(ß der
Chludov-Psalter, W as seıne Textgestalt angeht, Cin Zeugnıis des ach dem
Bılderstreit einsetzenden un hier fortgeschrittenen Einflusses der Jerusale-
Iner Liturgıie auf die der Hauptstadt 1St.  '“ 17 /Zu Recht betont C da{ß damıt
aber keine Gewißheit über den Entstehungsort des Psalters gegeben SCe1

IDITS Frage nach seiner Herkunft 1ST VO theologischer Seılite also bısher
nıcht hiınreichend beantwortet W0rd6n. Dabe! sınd die Möglıchkeiten einer
lıturgischen Auswertung des Chludov-Psalters noch nıcht erschöpft”®.Denn die In der exegetischen Analyse angeschnittene Fragestellung ach
der Konkordanz der Testamente 1St für den Bereich der Liturgie bisher otf-
tengeblieben. Zudem möÖögen iıkonographische Untersuchungen Beiträge
Z Klärung lıturgischer Einflüsse auft unsere Handschrift ı1efern. Denn
nıcht alle Minıaturen sınd alleın durch ihren bıblıschen Hıntergrund Ver-
stehen, sondern verlangen nach zusätzlichen Interpretationshilfen.

Ich möchte 1mM tolgenden diesen beiden Möglıichkeiten der lıturgischenAnalyse exemplarısch nachgehen. Dıe Fragen sollen lauten:

Allegorese, vgl Grant, Short Hıstory otf the Interpretation of the Bıble (London
bes 69ff.

Malitzkıi, Le Psautıier Byzantın Ilustrations Margınals du Type Chludov est-1|
de Provenance Monastıque?, In L’Art Byzantın hez les Slaves U dedie Ia Memoıre de
Theodore Uspenski) (Parıs

Vgl Stichel, Zur Herkuntft des griechischen Chludov-Psalters, In Actes du XM
Congres Internatıional d’Etudes Byzantınes (Athen /34

Ebd
17 Ebd AT

Corrigan behauptet Unrecht, lıturgische Bezüge selen 1mM Chludov-Psalter UTr
tol 62v, tol 115r Uun!: fol 165 v tinden: „Otherwise, there 15 indıcatıon that the nınth
CENLUTY artısts WEeEeTC tryıng evoke wWere significantly influenced DYy the lıturgıcal GONTEXT INn
which the psalters could be sed“ (Anm S S1e sıeht dıe Miınıaturen VOT allem als „Visual
polemiıcs” häretische Lehren un: bringt S1eE mıt der christliıch-apologetischen ILite-

In Verbindung 6ı 7B 1 Dıie Untersuchung VO Cutler, Liturgical Strata In the Mar-
gınal Psalters, IN ' DOP 34—35e bezieht sıch aut Manuskrıipte des i Jh



Zwei Beiträge ZUur Beziehung VO Chludov-Psalter
Uun: Jerusalemer Liturgie

Inwıeweılt 1St dıe Kombination VO bestimmten Psalmversen mıt Be-wählten neutestamentlichen Epısoden gottesdienstlichen Gepflogenhei-
ten verdanken?
Kann die Ikonographie einer 1mM Rahmen der Davıd-Szenen sıngulären
Miınıatur ihre Deutung auf lıturgıschem Hıntergrund finden?

Dıie neutestamentlichen Miınıaturen Rande des Chludov-Psalters bıl-
den einen nahezu vollständigen Christuszyklus. Schon Tikkanen?? hat VOCI-
utet, da{fß jedoch bevorzugt solche Begebenheiten ausgewählt worden
seıen, die Von der Kırche besonderen Festtagen gefelert wurden. Ge-

„ Tıkkanen avaılt ind1que JUuUC les PSaUMES ıllustres par episode de
Ia VIE du Christ, par un scCeENeE marıolog1ique, etalent PIeSQUC toujours
ceux- ä memes quı etalent lus des ervices OUu ’evenement repre-
sente etaıt cCcCommemoOre Gr JUC, de plus, le verset auquel l’imageetaıt OUuUVvent iınclus ans les des les Sticheres.“  20

Damıt 1St der Eintflu(ßß der Liturgie auf die Gestaltung der Randpsalte-
rıen grundsätzlıch richtig erkannt. Abgesehen Von der Nennung einzelner
Beıispiele wurde aber bısher nıcht versucht, die These systematisch veriti-
zieren. Und VOT allem hat die Erkenntnıis nıcht azu geführt, das lıturgischeAmbiente für die Entstehung unNnserer Handschrift lokalisieren. Denn
eine umtassende Analyse mu natürlich VO der unterschiedlichen Her-
kunft der lıturgıschen Formulare ausgehen, die für eiıne etwalge Einfluß-
nahme In Frage kommen.

Die Blickrichtung Stichels als Anregung aufnehmend, sollen 1mM tolgen-den die Liturgie Jerusalems und die Konstantinopler Liturgie der Hagıa SO-
phıa überprüft werden. Für diese Bereiche besitzen WIr Quellen, die zeıtlich
mıt dem Chludov-Psalter In eLiwa parallelgehen. Für Jerusalem IST. 6S die Re-
konstruktion des Lektionars durch Tarchnischvili**, die auf Handschriften
des Jahrhunder:ts fußt und ıIn rühere Zeıten zurückreıicht, un: für Kon-
stantınopel das Typıkon der Hagıa Sophıia, VO Mateos nach Handschrif-
ten des un Jahrhunderts herausgegeben“.

Ich greife der Analyse un: das Ergebnis: Zwischen uUuNnsec-
LO Manuskrıpt un: den Lektionaren tinden sıch zahlreiche Übereinstim-
INUNSCH bei der Zusammenschau der TLestamente. Der Psalmengesang un
die Lesung neutestamentlicher Perikopen verbinden sıch In den lıturgischen

Vgl Anm
der Nersess1an, L’Illustration des Psautiers Grecs du Moyen Age {{ (Parıs 79+%t.

21 Tarchnischuili, Le Grand Lectionnaıire de l’Eglıse de Jerusalem, Tomes 19l 1 Z A
SC 188, 189, 204, 205) (Louvaın 1959—60).

Mateos, Le Typıkon de la Grande Eglıse, Tomes (Rom 1962—63).
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ormularen Paaren, die VO den OMMENtAFCY ıllustrations des Chludov-
Psalters aufgegriffen werden. Ich tühre S1e, der Zählung der Psalmen
nach 1 X  >< tolgend, hıer auf.

7u DPs D] erscheint 1mM Chludov-Psalter die Darstellung der Geburt
Christı fol 2v) Dieser Vers meın Sohn bist du, heute habe ıch dıch gezeungl,
ursprünglıch mıt der Taute Christi verbunden, wiırd 1n Jerusalem

also dem Geburtsfest, ebenso In Konstantinopel 2 DPs
( fol 6 r) un: DPs O 33 (tol v werden 1mM Psalter mıt Bıldern ZANI: Auter-
stehung Christiı kommentiert. Das Zıtat stehe auf, Herr, ın deinem
Zom tindet sıch 1mM Typıkon der Hagıa Sophıa 1M Zusammenhang mıt Z7Wel
Lesungen der neutestamentlichen Auferstehungserzählung wıeder ® Zu DPs
Zr begegnet 1M Psalter die Kreuzigungsszene fol ZO0); eıne schon 1m
Neuen Testament vorbereitete Verknüpfung. Sıe teılen meıne Kleider
sıch UN werfen das Los meın Gewand gehört In Jerusalem ZAAT Karfrei-
tagslıturgıe und damıt auch Z Lesung der Matthäusperikope über die
Kreuzıgung Christi“® 1ın Konstantıinopel 1St 6c5 ebenso““. Miıt DPs 50,6 ın
deine Hand befehle ıch meınen Geist, du erlösest mich, du Ireuer (rJott wırd 1mM
Psalter wıeder eıne Darstellung der Auferstehung Christiı verbunden fol
26 V) In der Jerusalemer Liturgıie begegnet der Vers 1M Zusammenhang miıt
zahlreichen Lexten Z 'LThema Auferstehung, ZU Beıispıel 1. Thess.
- 1 Kor 15, 35—58 oder 20273 s 53r wırd In der
Handschrift miıt eiıner Brotvermehrungsszene ıllustriert (fol 30 r) Der Vers
schmecket UN. sehet, 7U 1E güt1ıg der Herr ıst stellt für Jerusalem den „Kommu-
nıonNgesang schlechthin“?* dar un: 1St insotfern auch eine Parallele ZA0 Ge-
dankengang des Chludov-Psalters, als das neutestamentliche Wunder allge-
meın als Typos der Eucharistıe gilt”®. DPs 5549 findet sıch übrıgens auch 1ın
der syrıschen Jakobuslıturgıe als Kommuniongesang“. 7u Ds 54, i xesellt
sıch 1M Psalter die Szene des Verhörs Christi VOL dem Hohen Rat
(fol 31l1v) Frevle Zeugen stehen auf, iıch nıchts weiß, des zeıhen $Le
miıch wırd 1n der Jerusalemer Liturgıie mıiıt Anspıielungen auf das Verhör
Christı kombiniert®. Ds 40, 1St In der Handschrift eıne Abendmahls-
darstellung zugeordnet (fol 40 v) Während des Abendmahls kündıgt sıch
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Vgl Wıles, The Spirıtual Gospel (Cambrıdge 572t

31 Mercıer, La Liturgıie de Saılnt Jacques 26, (1945) 233
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1m Neuen Testament bekanntlich der Verrat des Judas Allzumal zıscheln
$ze wıder mich, alle, dıe miıch hassen, sıinnen MLr Unheil un JA, auch meın
Freund, auf den ıch vertraule, der meın Brot aß, Iuft wider miıch groß sınd die
Verse. S1e finden sıch in Zusammenhang mıt der Judasperikope 1n der Jeru-
salemer Karfreitagsliturgie*°, In Konstantınopel werden S1e Gründon-
nerstag mıt einer Lesung über Abendmahl un: Verrat verbunden®*. DPs
453,2/7 wırd 1m Psalter VO eiıner Auferstehungsszene begleitet (fol 44 s 1mM
Typıkon der Hagıa Sophıa VO einer Lesung der entsprechenden er1-
kope *. Mache dich auf, UNS$S helfen, UN: erlöse UNS deiner Gnade wyıllen
1St das Zıtat. Am Rande VO Ds 46, / begegnet 1M Psalter eine Darstellungder Hımmelfahrt Christi (fol 46 v), 1n Konstantınopel erscheıint der Vers

mıt der Lesung aus der Apostelgeschichte 1mM Gottesdienst des
Hımmeltfahrtstages®. BeI DPs 68, 27 und $ze gaben m1r Gift ZUY Speise und ES-
S19 triınken für meınen Durst findet sıch 1M Psalter wıeder eine Kreuzi1-
SUNSSSZCNC (fol 6/ r), also auch eın Anklang das Neue Lestament. In
der Liturgıie Jerusalems begegnet der Vers wıieder Kartfreitag, gemeın-
sa mıt der entsprechenden Lesung“‘, desgleichen 1mM Konstantınopler Ty-
pıkon“. Ds AD aber (rJott 1st meın Önıg D“OoNn alters her, der Heilstaten moll-
bringt auf Erden, ın der Handschrift auch mıt einer Kreuzıgung ıllustriert
(fol Z erscheıint 1m Typıkon der Hagıa Sophıa den Festtagen der
Kreuzerhebung oder -anbetung“. DPs /6, wiırd 1m Psalter mıt eiıner Dar-
stellung der Taute Christiı versehen (tol /5v) Die Wasser sahen dıch, (Gott,
dıe Wasser sahen dich UN erbebten, dıe Meerestiefen erzıtterten wırd In Jeru-
salem Z Lesung der Taute Christi * der über Johannes den Täufter 41 HC-
SUuNgeN. Ds SC du hast mich hıinunter ıIn dıe Grube gelegt, ın Finstern1sse, ın
Meerestiefen und die Grablegung Christiı werden 1m Chludov-Psalter (fol
3/r) ebenso verknüpft W1€e 1ın der Jerusalemer Kartreitagsliturgie der Vers
mıt der entsprechenden Matthäusperikope“ un: W1€E 1ın der Liturgie der
Hagıa Sophıa“. DPs 58, 13 kombinıiert dıie Handschrift miıt der Darstellung
der Verklärung Christi (fol 88 vV) Thabor UN: Hermon Jauchzen ob deines
Namens 1St. INn Jerusalem Gedenktag der Transfiguration, dem ÖR
finden *, ebenso 1ın Konstantinopel*. Ds 93 10 Ssagt den Heiden, der
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Herr zwuard Könıg 1St 1mM Psalter mıt der Szene der Aussendung der Jüngerdurch Christus ach Mt 28, f versehen (fol 26 v) In der Liturgie Jeru-salems wırd der Vers ımmerhin mıt dem Gedenken alle Apostel verbun-
den“, 1mM Typıkon der Hagıa Sophıa aber eindeutig mıt der zugehörigenLesung*‘. Zu Ds 108, 4 erscheıint 1m Psalter diıe Ilustration Chrristı Gebetes
In Gethsemane (fol D Für meıne Liebe befeinden s$ze mich, wäahrend ıch
für $2e bete 1St ın einer frühen Quelle tür die Jerusalemer Liturgie, dem altar-
menıschen Lektionar“®, gemeınsam mıt der Gethsemanelesung Grün-
donnerstag bezeugt“, W as er aber 1Ur Vorbehalt angeführt werden
soll Ds 108, bestelle seinen Frevel ayıder ıhn, als Ankläger steht se1-
ner Rechten SOWIle seiner Tage mogen wenıge werden, UN: sein Amt empfange
eın anderer sınd ıIn der Handschrift mıt der Darstellung der Judasgeschichte
verknüpft (fol r Dıi1e Verse sınd auch In der Liturgie Jerusalems mıt
Anspıielungen auf Judas kombiniert .

Betrachten WIr das Ergebnıis SCNAUCT., Im Chludov-Psalter begegnet
43 mal der Fall,; daß eın Psalmvers mıt eiıner neutestamentlichen Erzähl-

kombiniert wırd *. Davon spiegeln zwölf Stellen und eine mıt zeıtlı-
chem Vorbehalt die Verwendung der Psalmen In der Jerusalemer Liturgie
wıder. Ebenfalls zwölt Parallelen finden sıch 1mM Typıkon der Hagıa Sophıa.
7mal sınd die Übereinstimmungen mıt dem Psalter beiden lıturgischen For-
mularen gemeınsam. Das Ergebnis erweckt den Eındruck AUSSCWORENCTC
Einflüsse beider Liturgien auf die Entstehung UNSCTGT Handschrift. nab-
wägbar bleibt natürlich das Potential der Stellen, für die keıine lıturgıschen
Parallelen gefunden werden konnten.

Dıie Gemeinsamkeiten In der Zusammenschau der Testamente, die sıch
zwıschen dem Chludov-Psalter un: dem Jerusalemer Lektionar aufzeigen
lassen, sınd aber ın ıhrer Bedeutung nıcht unterschätzen. S1e unterstut-
zen zunächst die ben erwähnten Beobachtungen Stichels ZAUTS Entstehung
der Handschriftt. ine Beziehung des Psalters ZAUHT: Liturgie Jerusalems 1St
zweıtellos gegeben. Es bleıibt dıe Frage, ob S1e aut direktem der indirektem
VWege zustande kam Stichel plädiert offensichtlich für letzteres*. Tatsäch-
ıch gerat die Liturgie Von Konstantinopel starken Einflufß der lıturg1-
schen Gepflogenheıiten des Jerusalemer Bereichs. Dies spiegelt UNSeTE Iin-
tersuchung durch das Faktum wıder, da{ß sıeben der lıturgischen Parallel-
stellen ZzUu Chludov-Psalter beıden ormularen gemeınsam sınd och

Tarchnischvil: (Anm 21) Z 62t
Mateos (Anm 22) 27 /

Conybeare, Rıtuale Armenorum Oxtford
Ebd 5721
Tarchnischvili (Anm 21) 2 103 App.

51 Bılder vorwıegend dogmatischer Natur, dıe neutestamentlich nıcht fixıeren
sınd (z.B Parusieszenen), wurden be1 der Analyse nıcht berücksichtigt.

Stichel (Anm 1'5) 737
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mındestens fünf Übereinstimmungen zwiıischen der Handschrift un: der
Jerusalemer Liturgıie sınd VO der Hauptstadt unabhängig. Daher möchte
ich In Erwägung zıehen, da eın SCDParater Tradıtionsstrang den Chludov-
Psalter direkt mıt Jerusalem verbindet.

Zur Ergänzung dieser Überlegungen führe iıch eın weıteres Indız dafür
A da{fß der Chludov-Psalter Gepflogenheiten der Jerusalemer Liturgie autf-
gegriffen hat Das Beıispıel 1St diesmal, W1€ oben angekündigt, dem Bereich
der Ikonographie inommen

Unter den Randminiaturen befinden sıch tünf Darstellungen, die Davıd
ıIn Zusammenhang mıt der Autferstehung Christı zeıigen. Betrachten WIr ihre
wesentlichen Züge.

Fol DV Ds Dl 33 „stehe auf, Herr, meın Gott  “
Christus SItZt 1M Grabbau®. Er blickt auf Davıd, der mıt Redegestus
lınks VOTr ıhm steht. Er beugt sıch leicht Christus VOT, un S1C sehen
sıch Dı1e Beischrift lautet LIPOOHTEYO EPI IHC
ANACTACEOC TI1OY
Fol /8V, Ds A 65 zes erwachte der Herr W1€E eın Schlafender“
Christus steht 1mM oder VOT dem Grabbau, die Rechte redend erhoben.
Davıd steht 1im Orantengestus rechts daneben, blickt auf Christus°*.
Dıie fast identische Beischrift lautet IIPOOHTEYFI EPI IHC
ANACTACEOÖC TOY
Fol 26 v, DPs 50, 6—7 AIn deine and etehle iıch meınen Geist“:
Christus steht, eınen Rotulus haltend, rechts neben dem geöffneten
Grabbau:. Zwischen beiden, halb verdeckt, befindet sıch Davıd Davor
lıegen Z7Wel schlafende Woachsoldaten. Dıie Beischrift lautet EPI IHC
ANACTACEOC DYAACCONTE CIPATIIOTAI
Fol I, Ds 45, „wach auf! Warum schlätst du, Herr>?“:
Davıd steht lınks neben dem Grabbau, seıne Rechte 1mM Redegestus erho-
ben und autf das rab bliıckend. Rechts davon sıtzen ZWel Frauengestal-
te  3 Davor lagert eın schlatender Soldat. Dıie Beischrift lautet
ILIPOOHTEYFEI EPI IHC ANACTACEOC 1 YNEKEC-

CIPATIOTAI
Fol 6r, DPs f „stehe auf, err In deinem orn  “
Davıd steht tief gebeugt un mıt verhüllten Händen VOT der Tür des VCI-

Zur Wıedergabe des Grabes Christi un! anderer loca SAanNnCcCLA Grabar 69
Im Pantokrator-Psalter tinden sıch WwWwel den Bildern und vergleichbare Darstellun-

SCNH, DPs 11, (fol 26 V) un: uch Ds 9) 33 fol 24 V); vgl Dufrenne (Anm Davıd steht
neben dem Grabbau, 4a4us dem Christus heraussteigt. Im DPar SICC 20 sınd keine solchen S7Ze-
Ne  S erhalten.
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schlossenen Grabbaus (Taf Davor lagern 7Wel Soldaten. Dıie Be1i-
schrift lautet LIIPOOHITEYEI EIC

CIOPIA OTI OIC KAIPOIC
FAEYCIC TOY TOY ®Y 6

Die gewählte Reihenfolge der Aufzählung richtete sıch nıcht nach der
Aufeinanderfolge der Mınıaturen In der Handschritt. Es sollte vielmehr be-
reıts eıne inhaltliıche Gruppilerung der Szenen angedeutet werden.

Nur In den reı ErStIgENANNLILEN Miınıiaturen 1ST. Christus selbst dargestellt.
Dabe1 trıtt Davıd jeweıls 1n unterschiedliche Beziehung ıhm Er steht
beteıiligt dabe!1 (3.) betet und hält Blickkontakt Z der spricht hr1-
STUS direkt ( Dıies 1St annn der Fall, als das zugehörıge Psalmenzıitat 1n
der Anredetorm steht: „Stehe auf, Herr . Wır stellen also test, da{fß
dieser Imperatıv direkt 1INS Bıld DSESELZL wırd Die beiden anderen Szenen
mıt der Christusfigur könnte INa als „Viısıon“ des Propheten Davıd
schreiben®“. Besser 1St jedoch VO eıner visuellen Umsetzung des Prinzıps
VO Weıssagung und Erfüllung die Rede, die eiıne überzeitliche Wahrheıt
ZU Ausdruck bringen soll

Dıie beiden anderen Szenen UfiSCI'CI' Lıste bılden insotern eiıne Gruppe,
als keine Christusfigur dargestellt 1St. Formal hängt Bıld vier mıiıt Bıld drei

Davıd steht neben, halb hınter dem Grabbau. ber inhaltlıch
sınd die Darstellungen die Mınıatur anzuschließen. Denn Davıd
versucht, den noch 1m verschlossenen rab befindlichen, daher nıcht sıcht-
baren Christus anzureden. Er hat dıie rechte and 1MmM Redegestus erhoben
4.), bzw beugt sıch der verschlossenen ür herab, als wolle durch
S1Ce hindurch In das rab hineinruten ©) Die tatsächliche Intention der
Anrede sıchert analog ZUiT Miınıatur das jeweılıge Psalmenzıtat 1mM Impe-
ratıv: „Wach aut '“ bzw „Stehe auf, Herr...“

Von den inhaltlıch zusammengehörıgen Bildern 1 und soll das
letzte besonderes Interesse tinden. Ich halte die Szene AaUus folgenden
Gründen für den Zeugen einer eigenständıgen ikonographischen Iradı-
t10N:

Dıi1e Art der angedeuteten Kommunıikatıon zwischen Davıd und Christus
IST eıne esondere. Davıd spricht Chrıistus nıcht In aufrechter Haltung
der sıch UuNgCZWUNSCH ıhm vorbeugend A sondern nähert sıch
demütig seınem rab W1€ eiınem Heılıgtum. Er nımmt eiıne auffällige
und durch die verhüllten Hände auch besonders ehrfürchtige Haltung
eın Davıd wırd In der Handschrift NUr noch zweımal mıiıt verhüll-
ten Händen dargestellt: ftol 25r verharrt betend ın Proskynese, und
tol 48 verehrt eın Christusbild.

Dıie gleiche Darstellung, ebentalls s 7) / tindet sıch 1mM Londoner Psalter VO 1066
fol 7I')‚ vgl der Nersessian (Anm 20)

Dıie alsche Lesung VO  - Shchepkina korriglert Stichel ın seiner Rezension (Anm 359
SO Wılhelm, Auferstehung Christı, In HCN (1968) >Sp 2053
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Davıd selbst wırd anders gezeigt als ın den vier übrigen Auferstehungs-
ıldern. Er rag eın vollständiges Kaıserornat, enn Dıadem un: roOftfe
Schuhe fehlen. Und 1St nıcht braunhaarıg-bärtig wiedergegeben, SON-
ern weıßbärtig, als alter Mann. Damıt durchbricht dıe übliıche Iko-
nographie der Handschrift. In fast allen seinen Darstellungen erscheint
Davıd W1€ ın den Miınıaturen eINSs bıs 1e7r als Mannn mıttleren Alters
und 1mM kompletten iımperı1alen Habıt Er rag eıne weılße Tunıka mıt
dunklerem Saumteıl, eıne blaue, SEMUSLEILE Chlamys mıt großer Fiıbel,
roftfe Schuhe un Dıadem. Dıiese Ausstattung wiırd auch beibehal-
tenNn, WEeNN sıch 1mM demütigen Gebetsgestus der Proskynese betindet
(fol 25r Hn /4v) Davıd annn bei gleichbleibender Kleidung zudem
weißbärtig fol 50 L, L, 140 V) der mıt einem rotgemusterten Mantel
dargestellt werden (fol 45 r) ber mıt uUunserem Bıld vergleichbar 1St eIN-
Z1g die Szene selines Gebets ın der Höhle (fol 140 E die ihn ebentalls als
alten Mann und hne Dıadem wıedergıbt. Hıer dient seiner Erhö-
hung jedoch eın Nımbus, der ıh z B auch tol 4/ v un 148 umgı1bt,

als jugendlıcher Hırt und Sänger bzw 1mM Kampf Golijath
dargestellt 1STt. Davıd erscheıint ın unserer Szene also nıcht als der könig-
lıche Prophet un Stammyvater Christıi, sondern betont als eın Christus
unterwürfig Verehrender, ohne die übliıchen Würdezeichen.
Dıe Miınıiatur wirft demnach el Fragen auf Wıe kommt C über-

haupt eiıner handgreıflichen Verbildliıchung eıner Anrede Davıds
Christus? Und dies ıIn einem Fall; der Ansprechpartner selbst SAl nıcht
In Erscheinung trıtt. Wıe kommt CS außerdem der betont demütigen
Haltung Davıds? Und welche Ursache hat seiıne vergleichsweise escheıi-
dene Gewandung?

Meınes Erachtens aßt siıch diese Ikonographie 4US dem lıturgischen
Brauchtum der Jerusalemer Gemeinde herleiten. Als Zeugnıis dient uns eıne
Schriuftt des armeniıschen Katholikos Johannes VO Odsun VO Es
andelt sıch einen Kommentar den Tageshoren, der auch das Mor-
genoffizıium des Ustersonntags, der Auferstehungsteier, beschreı1bt.
Dıiese 1U tolgende Anamnese des Erlösungsgeschehens wiırd VO Johannes
ÖOznetsı ausdrücklich als Jerusalemer Brauch bezeichnet: ANam lerosoly-
mıtanı ad hodiernam diem mınıster10 celebrant Primae-
Sabbati diıem, uL DOTLE ıllıs pracceptium ab lacobo prımo Patrıar-
cha  9 W as geschieht? I7 Evangelıum legamus, LaMqUAM S1
Christum adhuc 1ın sepulcro CS5C arbıtraremur, forıs clamamus ad GL CISA
sepulcrum, dicentes: Exurge Domiuine, adıuva NOS, 1 lıbera NO  ® Verum
DOSLT Evangelıi lectiıonem, LaMqUAamM xl iıpsummet re.  um ıllıco In nobis
C Evangelıco verbo eXcCıperemus, nobis Invicem 1ussum damus inquien-

Conybeare (Anm 48)
Ebd 499$%.
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tes In noctibus extollıite vestras SaAanNcCta, el benedicıte Dominum:
QUIDPC quod, exaudıta nNOSLrAa, FrESUrFrEXIL, Gr auxılıatus Eest nobıs,

NOS de r  3 FrCeSNAaNSGUC UN1IVersUum orbem I-
NUu

Bemerkenswert sınd sowohl der lıturgische Akt sıch als auch die ZC-
danklichen Voraussetzungen, denen INa  — iıh begeht Zertass hat die
Kulttheologie, dıe hinter diesem Vollzug steht richtig erkannt un analy-

„Hıer wırd also quasısakramentaler VWeıse die Auferstehung des
Herrn C  e geglaubt, un damıt INan dieses sıch ereignenden
Auferstehungsvorganges teilhaftıg werde, ruft INa  D VOT der Evangelıenver-
kündung, ‚als glaubten WII, Christus SCI1 och Grabe VO außen

das rab den Altarraum) den Vers Stehe auf Herr, hılf
uns un erlöse uns « 61 Dıie Auferstehung Christi 1ST Glauben die
Erfüllung iıhrer alttestamentlichen Weıssagung symbolisiert

In der Liturgıie wırd also WIC Chludov Psalter, das Ereignis der Auf-
erstehung mMIt Psalmvers Verbindung gebracht“ der als direkte
Anrede Christus verstanden wiırd Und WIC der Davıdszene wırd die-
SCr Vers als C1INEC Aufforderung Christus hier VO der Gemeinde, das

durch den Altarraum symbolısierte rab hineingerufen In der Jerusa-
lemer Liıturgie vollzieht INa  z also Ustersonntag den gleichen
Vorgang, den die Mınıatur wıderspiegelt Nur Bilde Davıd als
der Urheber der Psalmen die Gemeinde

Dies erklärt demütige Haltung Er verbeugt sıch mMiIıt verhüllten
Händen VOT dem rab WIC VOT Heılıgtum und WIC C1IN christliches
Gemeindemitglıed VOT der PSIS Wıe das rab Christus sıch birgt ohne
dafß sehen IST, IST unsıchtbar auch Altarraum C  e
|DITA Tatsache, da{fß Davıd Bıld die Gemeinde reCpraSsenNtiert, erklärt eben-
talls, aru sCINeEer Darstellung auf Zeichen der Erhöhung WIC Dıadem
der Nımbus verzichtet wırd

Die Bıtte der Gemeinde g1bt gleichzeıtig iıhrer Hoffnung aut dıe escha-
tologische Wıederkunft des Herrn Ausdruck Im Glauben verschmelzen
Vergangenheıt un Zukunft Christi Auferstehung begründet die Gewifß-
heit die CIBCNC Erlösung und dıe Errichtung CWISCH Herr-

Ebd 49®% Vgl uch 500 Antequam Nım Evangelıum legatur, adhuc mMOoNUumMen
Oomınum S5C quodammodo arbitrantes, lugubrı X” foris clamamus sepulcrum VCISUS ‚ExX-
UIBC Domine, adıuva NOs, redime 11O5 PrOoter LUUM qUON14M humiuilıata est pulvere

NOSLra, conglutinatus EesLt venter NnOSTIer Et audıunt ONnı NUNL ICSDONSUMI
Propheta Regnabiıt OMmInus saecula Deus LUUS, S10n, gEeENETALUONEM geNEraLLONEM

In Evangelıum lectione CXSUrSCNS MOTFLUINS, perficıt prophetae PFrOMI1SS1ONCS
61l Zerfass, Die Schriftlesung Kathedralotffizium Jerusalems (München 120f

Es handelt sıch offenbar Ds 44 D Vers, der Chludov Psalter MIL der Mı-
N1atur der Frauen Grabe erläutert Iso ebentalls auf Christı Auferstehung bezogen wırd
Ds dem Bıld zugeordnet ISL wırd dagegen der Konstantınopler Liturgie MIL der
Auferstehungsperikope zusammengebracht vg] ben Anm 25
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schaft des Herrn. resurrexıt, eit auxılıatus ESsL nobıs, erıpıens NO de
MOTTE, ICSNANSGUC unıyersum orbem ın sempıternum.  < 63 Hıerdurch
wiırd uUunsere Mınıatur eın welıteres Mal mıt dem lıturgischen Akt verknüpftt,
enn hre Beischriuft verwelst ebentfalls als einzıge denen der tünf
geführten Davıd-Bilder auf die endzeiıtliche Parusıe Christı. Und die
Fortsetzung VO Ds sl den die Mınıiatur begleıtet, lautet: „Wache auf,
meın Gott, der du Gericht bestellt ast.  «

Wır halten test Der Vollzug einer psalmodierenden Anrede den auf-
erstehenden un: wıederkehrenden Chrıstus, ıIn der Mınıatur VO Davıd VCI-

körpert, hat eiıne reale Parallele 1mM lıturgischen Ablauf des Ustersonntag-
gottesdienstes VO  —_ Jerusalem. Dıieser Brauch der Jerusalemer Liturgıie Ver-

mMag HMNSCHE Szene hinreichend erläutern. Ja NUr der lıturgische Hınter-
grund 1sSt meınes Erachtens imstande, S$1e ın jeder Hınsıcht verständlich
machen.

Ich tasse das Ergebnıis der beiden Beıiträge Z  INIMCN, dıe exemplarısch
eıne theologische Analyse des Chludov-Psalters versuchen. Dıie Zuord-
NUunNns VO Psalmversen un neutestamentlichen Periıkopen ın der and-
schrift aßt darauf schließen, dafß be]l der Entstehung des Psalters direkte
Einflüsse der Jerusalemer Liturgie wırksam Dıie iıkonographische
Untersuchung einer Davıdszene tindet hre Deutung ebentalls 1M Bereich
der Jerusalemer Liturgıe.

iıne hinreichende Antwort auf die rage ach der theologischen Her-
kunft des Chludov-Psalters 1St. mıt diesen tiche] ergänzenden Hınwelil-
SCH natürlich nıcht gegeben. Und für die Gattung der Randpsalterien 1sSt
CKrStt recht eın Lokalisierungsversuch möglıch. Es bleibt aber testzuhalten,
da{fß einer einseltigen Fixierung des Manuskrıiıpts auf Konstantınopel Argu-

entgegenstehen, die für eiıne Verbindung ZU Jerusalemer Raum
sprechen. Zumuindest un mıt Sicherheit äflst sıch SapcCcNh, da{fß der Chludov-
Psalter Iradıitionen aufgenommen hat, die 1n Jerusalem hre Wurzeln ha-
ben iıne Klärung der angeschnıttenen Fragen bleıibt weıteren
theologischen Untersuchungen vorbehalten.

Anm



Die Prätekten der römischen Annona un:
Jahrhundert Karrıeremuster als Behördengeschichte

Von VOLKER REINHARDT

48 Prälaten un: C1INe EMEINSAME Funktion, die Präfektur der LOIMN1-
schen Annona unabweiısbar stellt sıch die Frage ach Relevanz bzw Re-
PFasenNtatıvıtatl VO Ergebnissen Untersuchung, dıe Aaus den
CNSUMMMSSCHEN Personengruppe verfügbaren Daten Erkenntnisse ZAU: kurla-
len Laufbahn un römıschen Sozlalgeschichte ıltern versucht Man
könnte den Einwand leicht nehmen und ENIHENEN, da{fß CN für mehr als
ZWEI Jahrhundertelang geschlossene Liste der Prälaten, dıe der trühen
euzeıt die für die große Mehrkheit der stadtrömischen Bevölkerung ı
wahrsten Sınne des Wortes vitale (und damıt die innerhalb des soz10ökono-
miıschen un polıtıschen Systems Roms be] eitem diffizilste un delikate-
ste) Aufgabe der Getreideversorgung un Brotpreisfestlegung wahrgenom-
INCN haben‘! ,‚ PCI CIn prosopographisch-bıiographisches Interesse
beanspruchen annn Natürlich darf CIM solche Antwort nıcht ultıma

Beschäftigung MIL den Chefs der römiıschen Getreidebehörde SCIN;
ZWEI leitenden Aspekten soll die tolgende Untersuchung über reıin

personengeschichtliche Protile hinaustühren Zum wiırd CS darum g-
hen, den Stellenwert der Annona Präfektur, die INa  —_ bewußter Aktualı-
S1iCerung als GCITIG Art Mınısterium für Ernährung un Landwirtschaft (und
damıt WIC gleich ZCIECN, großen durchaus korrekt) eingestuft hat“

Eıne erstmals aut systematıischer Aufarbeitung der Primärquellen Fondo Presidenza
dell Annona rascıa des römiıschen Staatsarchiıvs relevanter Materıalschich-
ten beruhende wirtschatts un: sozialgeschichtliche Analyse des Komplexes römischer (etre1i-
deversorgung LMEC1INCT demnächst erscheinenden Habiılitationsschrift UÜberleben der rüh-
neuzeıtlichen Stadt Annona un Getreideversorgung Rom 5653 1798 aut dıe sıch WENN
nıcht anders angegeben, dıe deskriptiven Passagen Z römischen Getreidebehörde der tol-
genden Untersuchung SLULZEN An älterer Lıteratur diesem Thema sınd nNneNNen
Nıcolair Memorıe, legg1, ed O55  N sulle sull’annona dı Roma, Bde (Roma

Der VICKLG, ursprünglıch unveröttentlichte Band Anhang Zur (sehr mittelmäßigen)
Studie VO  — Canalettiı Gaudentı La polıtica ApIarla ed a4aNNONAarlıa dello DONtICIO da Be-
nedetto AXIV- ıo M (Roma de Cup1s Le vicende dell’agrıcoltura della pastor1ız1a
nell Agro TOINAaNO annona dı Koma g1uSsta INCMOTIC, cCONnsuetudiını legg1 desunte da OCU-

anche inedit1 Sommarıo SLOF1ICO (Roma 191 Rewvel Le de Rome S Ia de
”’annone ans Ia seconde MOILLE du VIlle sıe&cle, Melange de l’ecole Irancalse de Rome
(moyen ABC modernes) (1972) A0 1— A

Vgl Chr Weber, Kardınäle un Prälaten den etzten Jahrzehnten des Kırchenstaates
(Stuttgart Z
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innerhalb des kurıialen CUTrSUuSs honorum SCHAUCI bestimmen Eın solches
der relatıv hohen admıiınıstratıven Bedeutung der 1NS$ Auge gefaßten

Posıtion, IMI noch recht verengter Perspektive operierendes Un-
terfangen äßt sıch zudem damıiıt rechtfertigen, da{fß W die Erforschung
kurıaler Behörden un spezıell ihrer soz1alen Rekrutierung zwıschen Re-
tormatıon un Französischer Revolution betrifft CNOTMEC Deftizite bestehen
und auf diese Weiıse selbst C1INEC begrenzte Fallstudie wünschenswer-
ten Erkenntniszuwachs ML sıch bringen annn

Denn ohne die Ergebnisse künftiger Forschung präjudızıeren wol-
len, 1SL potentiell die Generalıisierbarkeit diesem Rahmen WONNCHNCI
Resultate als sehr wahrscheinlich anzusehen Die römischen Annona Prä-
tekten wurden SECEIL dem Ende des Pontifikates Pauls (1555—-1559) aus-
schliefßlich un überwiegendem eıl auch schon der Ersten Hältte des
16 Jh au dem die Urzeıten kurıaler Behördenorganısation zurückrei-
chenden Kollegıum der Kammerkleriker ausgewählt“ Das SCIL den Zeıten
S1Ixtus zwölfköpfige GremLuum nämlıch dürfte, W as das soz1ıale Umtfteld
un die Karrıeremuster SCINCT Mitgliıeder betrifft, SCINCN diversen Ver-
waltungsposten großen vergleichbare Merkmale aufweisen, da{ß dıe
Annona Präfekten wesentlichen Aspekten als RFG Art Dars Dro LOLO

angesehen werden können
Dennoch hat selbst C1INEC durch die Bestimmung des Stellenwertes NNET-

halb der kurıalen Laufbahn leistende Posiıtionsbeschreibung letztlıch
ZWEILEN, für den Komplex Öömischer Sozialgeschichte be-

deutsameren Fragestellung untergeordnet leiben: ıbt CS kausale Quer-
verbindungen zwiıischen der ı europäischen Ma(stab exzeptionellen Funk-
LLON un: Effizienz der römischen Getreidebehörde un iıhrem Führungsper-
sonal? Solche Wechselwirkungen sınd PTIOTN zweıtacher Ausrichtung
denkbar, ZU dem Sınne, da{fß dıe spezıfisch römıiısche Konstitule-
rung des gemeineuropäıischen Typus der hauptstädtischen Annona durch
die Konzepte un: Prioritäten ihres Präfekten bestimmt wırd doch 1ST Z
anderen auch der umgekehrte Weg der Einflußnahme nıcht A4aUS den
Augen verlıeren welchem Ma{fe prädestinierten dıe durch kon-
krete soz10ökonomische Z/wänge und Grundentscheidungen testgelegten

In diesem Zusammenhang NECNNECN Bangen, Dıe römische Curıe, iıhre Al-
Warlge Zusammensetzung und ihr Geschäftsgang (Münster Ciabatta De reverenda
Camera apostolıca et Pontiticum PMINCIDALU cıvılı ONUuMmMENET: inedita, Bde (Roma
851 Felici, La reverenda Camera apostolıca Studio SLOTICO g1Ur1d1co (Cıttäa de| Va-
LCAanO Vvon Hofmann, Forschungen 7Z\0UB Geschichte der kurıjalen Behörden VO

Schisma bıs ZUur Reformation, Bde (Roma de Iuca I ractatus de officius venalı-
bus romanae CUTrT1a4ae (Roma Moronı Dızıonarıo dı erudizione STLOTICO ecclesiastıca,
103 Bde (Venezıa 1840—1861) KRamaccıottiı SN archıvı della reverenda Camera apostolıca,
CO  3 INVeENLAaTrTIO analıtıco descrittivo de1 cameralı ONSETVALI nell’archıvio d1 nel
tondo camerale (Roma del Re, La [OIMNanNna Lineamenti STOF1ICO gluridicı
(Roma 51970) ders., Monsıgnor ZOVEITNALOTEC dı Koma (Roma

Vgl Felici (Anm 9 ff 15 f Moroniı (Anm 182 1972
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Strukturen der römischen Getreidebehörde die Selektion des ihrer Len-
kung berutenen Personals? Dieselbe Frage sehr stark vereintacht Schuten
die Prätekten die Behörde nach iıhren Konzepten, der wählte bzw tormte
die Annona hre Chefs nach ihrem Bılde, ach iıhren Bedürfnissen?
Man nähert sıch den angeschnıttenen Fragestellungen besten MIL

knapp gefaßten, anderer Stelle ausführlicher entwortenen Beschreibung
annonarıscher Tätigkeıt Tıber® S1e stellt sıch Z großen eıl als Ab-
Lragen VO bıs die MeCUEGETe Lıteratur weıtergewobenen Mythen dar® Denn
dıe römische Behörde WAar nıcht der sämtlıches Getreide der Ewıgen
Stadt sıch zıehende, Privatınıtiativen auf diıesem Feld erstickende Mo-
och Zwischen 596 un: 763 lıegt der Anteıl des VO der Behörde die
hauptstädtische Versorgung eingeleıiteten elzens bel WCNISCI als
Fünftel des dort anzusetzenden Gesamtverbrauchs und Erst den aller-
etizten Jahren des päpstlichen Ancıen Regıme StE1gT diese Quote aut dıe
Hälftte und mehr Die restlichen 8 () Y als aut freien Markt
ZESETIZL bezeichnen, würde heißen, sıch VC) wıirklichkeitsfremden
Euphemismus otfizieller Stellen täuschen lassen Die römische Annona
verfügte über reich abschattierten Katalog VO Mafsnahmen, mML des-
SsCHMH Hılte SIC der Regel, VO Tıber sechr seltenen Teuerungskrisen ab-
gesehen, erfolgreich auf das Preisniveau des römiıschen Getreidemarktes
einzuwiırken verstand: das Setzen VO intormellen Rıchtpreisen, das Zudre-
hen VO Austuhrventilen W as unweigerlich für die Stabilität VO We1-
ZENDIECISCH bedrohlichen Überhang des Angebots über die Nachfrage ZUur

Folge haben mußte, un: auch das Verhängen nıcht überschreit-
barer Preistaxen sınd diesem Zusammenhang als VOrFrZUSSWCISC ANSCWCN-
ete Miıttel CHNEN

Aus al dem folgt da{fß Tıber gesamteuropädıschen Panorama diıe
Prioritäten auf Dauer höchst EINSCILNS DESELIZT Nahezu UNCINSC-
schränkten Vorrang VOT allen Erwägungen un Personen der
Gruppeninteressen hatte das ZUur wichtigsten Aufgabe römischer Innenpolıi-
tiık avancıerende Bemühen Brotpreıisstabilıtät Die Vermeıidung soz1ıaler
Unruhen den ZWEI Dritteln bıs drei Vierteln der hauptstädtischen
Einwohnerschaft SIC StE1gL zwıschen 600 un Ende des 18 Jh VO

100 000 auf rund 165 006 die das Dane bai0occo Trot der
Armen verzehren und der Unterschicht zuzurechnen sınd wırd auf dıese

Vgl Reinhardt (Anm Dıie wichtigsten Quellen für C1INC Funktionsbeschreibung der
Annona AS Camerale I8l Annona 0  J Z Dr An Gr 1208 5 25—40% e

Diese krassesten AausSsgCPragt LWa be1 Benignt, Dıie Getreidepolitik der Päpste,
ach den Quellen bearbeiıtet (Berlın Canalettı Gaudent: (Anm un: Franchini, Giı
indirızzı la realtä del setitecenLO CONOMICO rOMANO (Mılano

Zur Demographıe Koms der euzeıt VOT allem Cerasolı Censimento della POPO-
azıone di Roma dall’anno 1600 ] 1739 Studı documentiı dı SLOT12 dirıtto 12 (1891)
168 199 Schiavonı Brevı sullo SViluppo della popolazıone romana dal 1/00 a} 824

La demografia SLOTICA delle ıtalıane (Bologna 401—4 31
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Weıse Z Z7We!l Jahrhunderte den Spielraum päpstlicher Wırtschafts- und
Sozıalpolıitik einengenden, etztere Ende geradezu erstickenden Impe-ratıv. Er ımplızıerte bedeutsame Konsequenzen. Denn die VO Anfang des

bıs ZU Ende des 18 Jh.s mıt ımmer größerer Beharrlichkeit verwiırk-
lıchte Strategie, über Jahrzehnte, Ja Jahrhunderte akzeptable Brotpreisober-
SrENZCN (bzw Gewichtsuntergrenzen) nıcht verletzen, SECUZUEG nıcht 1Ur
eın 5System des Abschneidens un: Anstückens, V  - Abstrichen TOT-
kosten INn bıllıgen un: massıver Subventionierung ın teuren Jahren VOTIaUs,
mıt dem sıch die Verluste der Annona un damıt der Papstfinanz bıs 763
In erträglich Grenzen halten lıeßen. Dıie Anwendbarkeit des der An-
ona als Zentralbehörde dıktatorische Vollmachten über Landwirtschaft
un Bäckerwesen einräumenden römıiıschen Systems WAar darüber hinaus
VO der Miıtwirkung der den Grundbesitz 1m Agro rOomManO, der für die
hauptstädtische Versorgung ausschlaggebenden 110000 ha-Zone® In der
Peripherie der Ewiıgen Stadt, sıch aufteilenden weltlichen und EeISt-
lıchen Führungsschicht abhängig un entsprechend krisenantällıg. Denn
VO den reichen [noghı D1 (mıt vier Zehnteln des Grund un Bodens 1mM
gro un der römischen Hocharistokratie (Anteıle VO 50 /0) wurde
nıcht wenıger als langfristig ELWa auf eın Viıertel berechnender Protfitver-
zıcht beı der Grundrente erwartet Bıs 1763 1im großen un SANZCN, WECN

gleich höchst wıderwillig un nıcht hne kurzfristige dramatısche FEın-
schränkungen VO Anbauflächen, konzediert, wırd eın solcher Obolus In
den etzten drei:einhalb Jahrzehnten VOT der ftranzösischen Besetzung VO
798 ımmer konsequenter verweıgert, W as Millıonenverschuldung und
schließlich de facto den Ruln des römischen Verteilungssystems herbei-
tührt Letzteres legt auch den hauptstädtischen Bäckern, deren Zahl ın
nıgen Jahrzehnten auf eın Drittel des Ausgangsstandes VO der Mitte des

Jh.s reduziert wırd, rigorosen Rationalısıerungstribut auf
Der summarıschen Funktionsbeschreibung eher kurze Nutzanwen-

dung: die Posıtion des römischen Annona-Prätekten steht 1mM Brennpunkt
sıch (über)kreuzender, sehr konkreter ökonomischer Interessen. S1e lassen
sıch stark vereintacht aut diıe griffige Formel, möglıchst nıedrige,
durch staatlıche Interventionen gyefesselte (Verbraucherposition), kontra
möglıchst hohe, sıch ach Marktgesetzen freı einpendelnde (Erzeuger-
credo) Preıse, zusammenzıehen. Das Pıkante seliner Aufgabe estand
darıin, da nach der oben skızzierten Prioritätenfolge gewissermaßen BCc-
SCH die Interessen der eiıgenen soz1ı1alen Schicht, deren Grundrente dıe An-
NONa permanent beschnitt, handeln ZWUNSCH Wa  } Es 1ST. deshalb eın
Zutall, daß der römische Annona-Präfekt ohl noch VOTL den Papstnepoten

Zur Bodenaufteilung 1Im Agro vgl d’Alessandro, LEN ULE dell’Agro LTLOINANO alla fine
del secolo X VIIL 1n : Economıa storıa 16 (1969) 2/7-—37/; Cammarota, 17A0 La IV1-
s1ıone della proprietä terriera nell’Agro roMmManO, 1n lıo (1971) 5505—5328; Villani, Rıcer-
che sulla proprietä sul] regıme fondiarıio ne| Lazıo, In Annuarıo dell’istituto StOFr1CO ıtalıano
pCI V’eta moderna CONLEMPOTANE 12 (1960) Vn
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die meılsten angefeindete Person 1mM Rom der trühen euzeılt SCWECSCHseın dürfte?: den sechr weılt entwiıckelten abbondanza-Forderungen der FrO-
miıschen Unterschicht !© Genüge leisten, der Bäckerzuntft attraktive Ge-
winnspannen treizuhalten und gleichzeitig die Nettoeinnahmen der haupt-städtischen Hocharıstokratie aus Ackerbau nıcht 1Ns Bodenlose absınken
lassen, bedeutete sehr häufig, die Quadratur des Kreıises Iösen mMussen
Konsequenz: Nıcht anders als ın der Hıerarchie weıt über iıhm plazierte ku-
riale Würdenträger hat der römische Annona-Präfekt eiınen beträchtlichen
eıl seıner Zeıt und Arbeitskraft der Durchkreuzung iıhn-
GT Intrıgen un: betriebener Opposıtion wıdmen, worüber sıch ın den
Akten der Präfektur teılweıise psychologisch eindrucksvolle Zeugnisse CI-
halten haben!!

Di1e Zwangslage, auf vielfältige Privilegien und Partıkularinteressen
Rücksicht nehmen mUussen, kontrastiert auffällig mıt der O-
chenen Kompetenzenfülle der Behörde, dıe VO der Reglementierung des
Weızenanbaus bıs detaıilliertesten Vorschritten tür die ab der Miıtte des

Jh.s sechs Dutzend zählenden römischen Feilbäcker keinen Bereich VO  >

Belang ausspart *. Zwischen der Omnıpotenz autf dem Papıer un dem
Zwang ZU Kompromiß miıt einflußreichen soz1ıalen Gruppen In der Wıirk-
lıchkeit den richtigen Ausgleıich iinden, darın mußte die Kunst un
ter Karrıeregesichtspunkten das Reüssıeren des römiıschen Annona-Prä-
tekten bestehen.

Damlıt soll nıcht implızıert se1ln, da{fß seın indıvidueller Entscheidungs-
spielraum de Jure unbegrenzt austiele. Formell blıeb als Kammerkleriker
gegenüber dem Kardinal-Kämmerer weısungsgebunden, der auch seıne
Edıikte ErsSter Stelle unterschrieb! Schon selt der Miıtte des Jh.s be-
schränkte sıch dieses Verhältnis jedoch aut eine reın tormale Unterord-
NUuNngs, die de facto den Präfekten- Wn Behördenspielraum nıcht wesentlich
einengte. So nımmt CS nıcht wunder, da{ß dıe Prätekten die damıt gegebene
Freiheit (durchaus auch 1mM eigenen finanziellen Interesse) GbSL einmal Inii-
kratıv Nnutizen verstanden!* Eıiner Phase recht selbstherrlicher Behörden-

U Vgl iwa Gigli, Dıarıo romMmanO- (Hg Rıccıiotti) (Roma passım ;
eın solches Urteıil basıert ber VOT allem aut dem in Camerale I1 Annona 155  J (vor allem IA
l 13 26) bewahrten Quellenmaterıal.

Vgl dıe Angaben In Anm un:! Campello, Pontificato dı Innocenzo A Dıarıo
del Campello (Hg Campello della Spına), In: Studiı documenti dı stor1a d1ı-
rıtto 6Q  (  x (1887) 16/-198; (1888) 5/-83; 10 (1889) 185—206, 449—464; 1 (1890) 9—1 1
(1891) 379—391; 14 (1893) 1/9—189 mıt interessanten Schlaglıchtern.

11 Vgl LWa Camerale I1 Annona (Saver10 Canale).
Dıie entsprechenden Dekrete In Bandı 455
Nur Bekanntmachungen VO  — geringerer Bedeutung und eher okkasıionellem Charakter

werden ausschliefßlich VO Prätekten sıgnıert. Bandı 455—460
Eın solches Urteıl basıert auf Camerale I1 Annona /-1 sıch vielfältige DPrivı-

legıen und Vergünstigungen für den Behördenchet nachweısen lassen.
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führung machte die admıinistrative Neuordnung SIXtUS VO 588 (dıeden Aufgaben und Zuständigkeiten der Behörde selbst nıcht das geringsteveränderte) VOrerst eın Ende Von Jetzt hatte der Prätekt sıch gegenüber
eiıner ıhm vorgeschalteten, eıgens eingerichteten Kongregatıon verant-
ortenL

Letztere hat jedoch eın VO Begınn eher trages Leben geführt un
ann schon Anfang des Jh.s als nahezu eingeschlatfen betrachtet WOCI -
den Annona-Kongregationen wurden In der Folgezeit denn auch NUr ad
hoc (etwa Z Ausarbeıtung VO Reformprojekten Ete.) einberuten !® Der
VO Peretti-Papst geschmiedeten Fesseln ledig, die Annona-Prätek-
ten des un: S Jh.s doch eıner weltaus gewichtigeren Kontrollinstanz
PErMANENT unterworten. Der CMHNOFMMEN innenpolitischen Relevanz dieses
ektors entsprechend, behielten sıch dıe Päpste 1mM Seicento un Settecento
alle auf dem Feld der Getreideversorgung un Brotpreıispolıtik gefällten
Entscheidungen VO höchstem Belang selber VO  z Wenige Prälaten der
Kurıe dürften deshalb häufigen un unmıttelbaren Zugang ZZ U1 Herr-
scher haben W1€E der Annona-Präfekt. och War letzterer keines-
WCBS M : die Beschlüsse des Papstes 1Ns Werk setzendes, ausführendes
Urgan, vielmehr vermochte S1e UUa Expertenrat In der Regel Sanz
sentlich auch beeinflussen, Ja lenken?!“. Unterhalb des dem Herrscher
vorbehaltenen 1veaus der Haupt- un Staatsiragen In frumentis blıeb
dem dem Prätekten ımmer och ausreichend Spielraum für die Entfaltung
eigenverantworteter Aktivitäten: Er verhandelte mıt dem In den fünf seiıner
Jurisdiktion (deshalb zutreftend „annonarısche” genannten) unterwortenen
Provinzen Patrımoni0, Lazıo, Sabına, Campagna und Marıttima dıchtge-
knüpften Netz VO Getreideautkäutern. Er innerhalb der Stadtmauern
Bäcker 1b un ein, bestimmte die Verkaufspreise für staatlıches Getreide
un orderte, auch hier durch eın tormelle Verpilichtung Z Vorlage
aum wesentlich eingeschränkt, 1mM Nottall Getreideimporte VO außerhal
der CNANNLEN fünf Provınzen.

Fazıt der Tätigkeitsbeschreibung: Wıe aum eıne andere Prälatenstelle
der Kurıe barg das Amt des Annona-Prätekten Rısıken un Chancen In

hohem Maße In sıch 7u fragen, welche Elemente Ende schwerer
SCN, die Präsentatıiıon des Datenmaterıals 1M einzelnen VOraus

ASV Armadıo IV/V 63 f 28
Zur geringen Wırksamkeit der Annona-Kongregation Dr An Gr. ©-

merale 11 Annona 1—37/; vgl uch del Re, La curıa 33/ mıt analogem Urteil Beıispıelfür ad hoc berutene Annona-Kongregationen: Camerale 11 Annona
Am deutlichsten LWa ın Camerale I1 51—86 nachzuweisen. 7u den eiıgenverantwor-

Tätigkeiten des Präfekten VOT allem DPr. An Gr.
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Die römiıschen Annona-Prätekten 563—1807 18
Benedetto Lomellino 156 3— 1565 ard 1565
Carlo de Grassı 1565—30 1540 Kard 1570
Antonıo Marıa Salvıatı 15706028 1571 ard 1583

de JTorres 15721=3]1 LSZB
Cesare Brumano 1574 1576
Andrea Spinola 1576—31 1579
Alessandro Gloriero 1583213 1583
Fabıo della Corgna 1585—31 585
Alessandro Centurione S 90=77 1591
Domeniıco Vıtellı PS92 1593
Innocenzo Malvasıa 1602— 1608%®
12COMO Serra 1608—3 1 1608 Kard 1611
Ludovico Rucellaı 1609— 1614
Lelıo Bıscıa 1614—7)) 1622 ard 1626
Gırolamo Vıdoni 1622—13 1623 ard 162/
Gregorio Naro 1623106 1625 ard 1911 1629
Stefano Durazzo {A V n ON A N CS C“ — \D L5 OO — — — — — 1626—30 162/ ard 28 1633
Marc Antonıo Francıotti]ı 1L627J 1629 ard 1637

25 1630—197 1636 Kard 1641Ottavıano Raggı
Marıo Theodoli [ 163770 1641 ard 13 1643
Francesco Rappaccıolı 1641—25 1643 ard 1643

1643—13 1643 ardGiovannı Stefano Donghi 1643
Gırolamo Buonvısı 164 3— 1644
Innıco Caraccıolo : 1644—30 1644 Kard 166/
Gıirolamo Buonvisı 1644—31 1648 ard 1657
Lazaro Pallavicıno 1648—3 1 1663 ard 79 11 1669
Bonaccorso Bonaccorsı 1665—15 1666 ard 11 1669S ©9 S O1 R SO N K NS SEA E FA A D B NILuingı1 d’Aquino 1666—3 1 \ \O! U O HCOI OO DA 8 DD N 5 E 1669

Namen und Daten (verglichen VOTr allem mıt Moronıt, Anm 3’ und dem Dızionarıo bıo-
grafico deglı Italıanı) ach den In Anm gENANNLEN Quellen SOWIE ach den FEdıiktserien 1ın
AS Bandı 5’ 3 9 40, 436—441, 455—461 SOWIE ASV Bandı scı1oltı ser1e 22 1 18 Die Daten Z

Kardınalspromotion ach den (präzısen) Angaben der Hıiıerarchia catholica medii el recentlO-
IS aevll, (1503—1599), (1592—1667), (1667-1730), (1730—-1799),
(1800—1846). Erläuterungen den Prätekten: Monsıgnor TJTorres, Annona-Präftekt VO kto-
ber 1574 bıs Ende 1573 1eß sıch ach sämtlıchen Hılfsmitteln (vgl uch Anm 34) nıcht näher
identifizieren, dürfte ber a4us der In Rom ansässıgen spanıschen Adelstamiılie stammen. Eıne
Identität mıt dem 1609 verstorbenen Kardınal Ludovico Torres kann sıcher ausgeschlossen
werden. Der Lucchese Buonvıiısı erscheıint zweımal als Prätekt: Er g1bt seine Kompetenzen 1Im
Juniı 1644 tür 1Ur knapp eınen Monat Caraccıolo ab, danach (und ‚War ach kürzerer
Unterbrechung als bıslang angenommen) wieder die entsprechenden Edıkte firmieren. Zwı-
schen August 1/18 un! August 1/19 tungılert keın eigentlicher Präfekt, dıe Aufgaben werden
VO  - della Molara, einem Kammerkleriker, dessen Karrıere nıcht Z Kardınal führt, kommı1s-
sarısch wahrgenommen.
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Ludovico Antonıo Manfroni 1669—19 1679
1680— 1681 Kard(G10vannı Francesco Negrone

Gasparo de Cavalıerı1 18 168 1—2)7 1686 ard
(G1l0vannı Battısta Costagutı 1686—13 1690 ard 13 1690
Ottavıano Orsını 13 1690—18 1696
Nıccolö Grimaldı 1696—24 17A07 ard 1706
Ferdinando Nuzzı 1A0 EG 1706 ard 12 IS
Nıccolö de] Giudice 1/06— S ard 11 1/ 25
Giulıo Imperıale 11 \ CO OGN UE T - N: 1Y1SS15 CN CN OTE OI TEN D W5 95 1
(Pıetro Anıbale della Molara,

1/18—16 1/19Pro-Prefetto)
Gu1ldo de]l Palagıo 11920 / 32
Marıo Bolognetti 31 / SS 1739 ard 1/43
(G10vannı Battısta Mesmer 1A9 1/43 ard 10 1/4/
Cosımo Imperıiale 1A3 1a ard 1253
Nıccolö Perrellı 14A3 1753 Kard 1759
Saver10 Canale 1/ 54z a 1759 ard 1/66
Francesco d’Elcı 1V SE 1766 ard 1
Bernardino de Vecchi I A ‘ CO\ O 1766—24 17775 ard 1775
Carlo Livizzanı 75 1/ / Kard 1/85
Giluseppe Albanı (  X 1A83 1/84 ard 23 180O1
Gıiırolamo della DPorta 11 1 Z 1/94 ard 23 CN e ONBON 5 S TE E S 1801
Valentino Mastrozzı A 1/794— 1/9%- 85 6N . 6E 6N SO 1A11 1800 Kard 23 1801

15 CT OC W CN CN IN A ICN 15). - 65 EU El CIN. un 1 800— CO U ONTON. LEL ON ©ö O IL . Uı 1807 Kard 1816(G1l0vannı Battısta Quarantotti
Dıe Daten bezeichnen den Jjeweıls GrSLGN bzw etzten gesicherten Nachweıs tür die

Amtsausübung; „Kard. wiırd der Zeitpunkt einer LWa erfolgenden Erhebung Z

Kardınal, be1 vorangehender Reservatıon In der Tag der Publizierung angegeben.

Daten un Materialerschließung bedürten der Erläuterung. Die
tangreichen VO mIır Aaus dem Fondo Presidenza dell’ Annona (srascıa aUuUSs-

gewerteten Quellen” verzeichnen den jeweılıgen Annona-Präfekten ZWAar

allgegenwärtig als Direktivengeber doch S1E CNNECN das Amt, viel seltener
den Eıgennamen. Brief- un Aktensammlungen enthalten zuverlässıge Ab-
schriften in der Regel fehlt die identitizıerbare Unterschritt“. Eınzıge mIır
bekannte arbeitsökonomisch erschliefßbare Quelle, dıe die Annona-Prätek-
ten immer beım Namen und auf diese Weıse obıge Sukzessionslıste
Erst autzustellen PESLALLECL, sınd Bandı-Serıien, VO denen die für römische
Getreideversorgung relevanten durchgesehen wurden?!. Auft diese Weıse

Zu den wichtigsten vgl Anm
Camerale 11 Annona 1=

z Dıie fur römische Getreideversorgung be1ı weıtem wichtigsten Edıikt-Serien befinden



106 Volker Reinhardt

erklären sıch die 1m un 18 Jh maxımal einıge Monate ausmachenden
Abstände zwıschen etizter Erwähnung des alten un erstem Erscheinen des

Präfekten. Von 602 1St auf dıese VWeiıse Lückenlosigkeit gewähr-eıstet. Gleiches gilt für die acht ersten Behördenchefs VO 563 Aa danach
dürften Namen fehlen, wahrscheinlich Zzwel, maxımal dre]. Dıie nachfol-
gende statıstiısche Auswertung wırd deshalb mIıt Innocenzo alvasıa einset-
ZEeEM

S1e knappe Erläuterungen Z Amt eınes chierico dı CAaMeTad VOI-
aUS  22 Bıs Z Ende des Jh.s 1ST. das Kammerklerikat uffiZz10 venale, also
käuflich erwerben, W as natürlich nıcht heißt, da{fß CS, SlaNZ abgesehen
VO beträchtlichen tinanziellen Aufwand, jedermann zugänglıch 1St Der
Papst behält sıch VOT, dıe Ergänzung des wichtigsten un eintlußreichsten
Kammer-Gremiums VO seiner Zustimmung abhängıg machen. Dıie sechr
fragmentarischen Preisangaben, die tür die Quotierung der chiericatı dı
MetTrd vorliegen bzw A4US den Quellen erschließen sınd, zeıgen die stetigwachsende Wertschätzung, deren S1Ce sıch als ockende Karrıeresprosse CI-
reuten. Umgerechnet In scudı d’oro mu{fßte INan 514 526
540 551 564 30 000, 597 4.() 000 dafür bezahlen® 1606,
als der Kurs der Goldwährung einen autf Jahrzehnte hinaus unauthaltsamen
Anstıeg verzeichnen begann, mıt 36 000 -Goldscudı:ı taxıert“*, dürften dıe
Kosten für den Sprung INn dıe hohe Prälatur 1im 17 JO weıter gestiegensein“? Der Preıs für eın Kammerklerikat reicht damıt ELWA vier Fünftteln

die Kosten der eigentlichen präkardınalizischen Ämter, der SOgCNANNLEN
prelature dı fıocchetti, heran%®

Legt INa  z die Preıise Begınn des . b zugrunde, kam der Er-
werb elnes Kammerklerikates In ELWa W1€ der eınes Landgutes VO

sıch 1mM dortigen Staatsarchıv (AS Bandı 455—461 ine eiıgene Serie dıesem Thema mıt NC -
setzlıchen Eınzelstücken) und nıcht In der bislang nahezu ausschliefßlich konsultierten Bıblıo-
LeCAa Casanatense, dıe vorwıegend uch In anderen Archıven breitgestreutes Materıa| enthält.
Vgl Anm 18

ach der In Anm angegebenen Lıteratur SOWIl1e Litva, L’attivitä finanziarıa della
atarıa durante ı] per10do trıdentino, 1n : Archivum historiae pontificiae (1967) 92—-1/74;
Reinhard, Amterhandel In Rom zwiıischen ! un: 16210 INn Amterhandel 1m Spätmuittelalter
und 1mM 16 Jahrhundert (Hg Miıeck) (Berlın 3 42—60; Schimmelpfennig, Der Am-
terhandel der römischen Kurıe VO DPıus I1 DIS zu Sacco dı Koma (1458—1527), In eb
5—41; Chr. Weber (Anm 1 A tt.

Dıiıe Preisangaben ach Liıtva (Anm 22) 138 M Reinhard, Papstfinanz un: Nepo-
t1SmMUuUs Paul (1605—1621) (Stuttgart Z 183 ÖE ders (Anm 22) T Schim-
melpfennig (Anm ZZ2)) S f Weber (Anm 13 270 {

Pr An Gr 2193 95 Z römischen Goldwährung und iıhrer Umrechnung vgl
Reinhardt, Kardınal Scıplone Borghese (1605—1633). Vermögen, Finanzen un: sozıaler Auft-
stieg eiınes Papstnepoten (Tübiıngen Z

V“on Pastor, Geschichte der Päpste selit dem Ausgang des Miıttelalters (Freiburg Br.
14/2; 1087
Moronı (Anm /4, 251 ffz: Reinhard (Anm. 22) 2) 183 {f.
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500—600 ha erstklassıgen Bodens, VO dessen Rendıiıte eıne patrızısche Fa-
mılıe ın Rom standesgemäfßs leben vermochte?”“ Worın lag der Anreız,
der Geldanlage In eın Amt der hohen Prälatur dessen den Vorzug
geben? Wıe einem überaus erhellenden Beıspıel dargelegt“®, War N die
Aussıcht auf Amterlaufbahn und Hebung des soz1ıalen Famıilıenstatus, die
den Vorrang VOT unmıttelbar auf den Ertrag des uffizi0 gerichteten Rendi-
teerwagungen besafß Hätten dıe letzteren die Priorität, würden verschie-
ene alternatıve Anlageformen den Zuschlag erhalten.

Der Käuflichkeit der hohen Kurıjalämter und damıt auch der Kammer-
klerikate wiırd 1M Oktober 1697 VO  — Innozenz X- eın Ende bereitet. as
Jahr markıiıert für dıe vorliegende Untersuchung sSOmıIt eıne rennlınıe. Vor
1692 lutokratıe, danach freije Bahn dem Verdienst? Die Formel 1St. ©-
katıv sımplıfızıert, doch dürtte S$1C eines Körnchens Wahrheit nıcht entbeh-
recNn, WI1€E eın Blıck auf die Amtsdauer der Annona-Präfekten elehrt. S1e be-
rag zwıschen 1602 und 18OZ durchschnittlich knapp füntfeinhalb Jahre
Womuıt allerdings ULr eın recht künstlicher Miıttelwert ISt, enn
1mM Einzeltall konnte die Karrıeresprosse Annona-Prätektur mıt einem e1IN-
zıgen Monat Verweıldauer ephemere Durchgangsstation, mIı1t mehr als 15
Jahren aber auch eıne Art Lebensstellung werden. Lä{frt INan die Extremtälle
beiseite, zeiıgen sıch auch die „normalen” Schwankungen zwischen gyutl
Zzwe!l un mehr als acht Jahren immer noch bedeutsam Vor 692
hatte der Karrıere-Prälat 1M statistischen Miıttel vier Jahrre und reı Monate
VOT dem Schreibtisch (den jeder NEUEC Prätekt als Geschenk erhielt“?) den
Diokletiansthermen, dıe Annona Speicher un: Verwaltungsgebäude
gelegt hatte“, abzudıenen, nach der Retorm des Pıgnatellı-Papstes
CS ımmerhın sechs jJahre und acht Monate. Da{fß die Abschaffung der äuf-
iıchkeit der Kammerklerikate eıne regelrechte Umschichtung in den kurıla-
len Karrıeren ewirkt haben dürfte, 1St. aus einem weıteren indıkatorischen
Wert, dem Lebensalter bel Antrıtt der Annona-Präfektur, schließen. Vor
6972 WAarTr der irıschgebackene hef der Getreidebehörde 1m Miıttel knapp
3817 Jahre alt, und dıiesmal 1STt der Miıttelwert, scheidet I1a dıe Extreme
(einmal Zl eiınmal 50: zweımal 50 Jahre) aus, sehr ohl signifikant.

ach 692 zeigen sıch die Beauftragten tür römische Landwirtschaft
un Ernährung mıt einem Schlage beträchtlich gyealtert: S1e zählen Jetzt 1mM
Miıttel be1 Antrıtt der Prätektur volle 15 Lenze mehr, wobe!ı berücksich-
tigen ISt, da{fß der Altersdurchschnitt durch dıe mıt 28 bzw. 38 Jahren CI -

hältnismäßig früh ın die Schlüsselstellung be] den Thermen gerückten dritt-
bzw zweıtletzten Präfekten des römischen Ancıen regıme och einıges

Vgl Reinhardt (Anm 24) 193 $
Reinhard, Amterlaufbahn und Famıilıenstatus. Der Auifstieg des Hauses Borghese

-  9 1IN : QFIAB (1974) 328—427/
Pr An Gr. 27979 269
Camerale 1{1 Annona 100; DPr. An Gr. 2194 160
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herabgedrückt wurde. Vor 1692 dıe Aussage dürtfte 1mM oben angezeıgten
Sınne für die Gruppe der Kammerkleriker als generalısıerbar seın
SESLALLELE der Amterkauf entsprechend solventen Prälaten eınen beträcht-
ıch abgekürzten CUTrSUuSs honorum der Kurıie. [)as Durchschnittsalter
beim auf des Kammerklerikates anzugeben, stellt sıch angesichts nıcht
eben dicht gESLIrEULEN Datenmateriıals problematısch dar; doch dürftten dıe
späteren Annona-Prätekten diesem Zeıtpunkt 1in der Regel nıcht älter als
3Ü bıs 353 Jahre SCWESCH se1ın. ach den gleichfalls nıcht allzu zahlreichen
verläfßlichen Zeugnissen weIlst ıhre Laufbahn VOTr diesem Sich-Einkauten
keinerle1 Besonderheiten auf durchlaufen werden mıt dem Amt des referen-
darıo und danach eınes (Gouverneurs In den Proviınzen die üblıchen Karrıe-
restuten®*.

1e] interessanter sınd dıe Nachrichten, die über die auf der Sprosse des
Kammerklerikats ausgeübten Tätigkeiten vorliegen. Selt dem Jh W ar
dem Kollegi1um eine Reihe wichtiger Verwaltungsaufgaben übertragen
worden: dıe beıden Präfekturen der Annona und der (JrascCia (Versorgung
mIıt und Fleisch), die presıdenze über den Straßenbau (delle strade), delle
rıpe (Versorgung mıiıt olz un Kohle), dıe Aufsıicht über dıe Gefängnisse
(carcer1), über dıe Münze (zecca), dıe Archive (archıvi) un: über dıe indirek-
DEn Steuern der Hauptstadt (dogane) SOWIE die Z7Wel commiıssarıalı über die
päpstliche Flotte (del mare) un: über das Kriıegswesen (delle armı) sınd hıer

nennen“ Die Ressortteilung deutet bereits A daß Idoneıtät un Er-
fahrung des Jjeweılıgen Amtsıinhabers höchst unterschiedliche Anforderun-
PCN gestellt wurden. So 1St CS eın Wunder, da{fß sıch eıne aufsteigende Linıe
In der Aufgabenverteilung annehmen 1e18 Wıe S$1E zumındest partıell 1mM
einzelnen ausgesehen hat, äßt sıch anhand des hıer ausgeWEertEeLeEnN Mate-
rials SCHAUCI nachzeichnen. Keıiner der Kammerkleriker be-
kommt auf Anhıiıeb dıe Präfektur der Annona übertragen, eine Feststellung,
dıe angesichts der polıtıschen Relevanz, Ja Brisanz des Amtes nıcht überra-
schen X 7Zwischen der Aufnahme 1ın das Gremium un dem Eınzug In
die Diokletiansthermen dürften, das deutete der Altersvergleich bereıits A
1n der Regel ELWa tünf bıs acht Jahre gelegen haben Wurden dıe nıederen
ıncombenze den Kammerklerikern oft (doch nıcht immer) ausgelost3

bıldet sıch tür den Weg ZA0UE Annona-Präfektur eıne relatıv fixe Lautbahn
heraus. S1e tührt über eıne Delıebige wenıger relevante presidenza (Archıve,
Straßen etC.) tast regelmäßıg über dıe 7wischenstation der Grascıa, die
gul W1€E immer mıiıt der Autsıicht über die indirekten Steuern gekoppelt
wird®* Das 1St alles andere als eıne zuträllige Kombinatıon. Dıie Versorgung

31 Zur Beständigkeıit solcher Karrıeremuster bıs 1INSs Jh hınein vgl Weber (Anm
Felicı (Anm 116 {f.; del Re, La curlıa (Anm 302
Felicı (Anm 116 f Moronı (Anm 14 1802

Dr An Gr.(Die personengeschichtliıche Auswertung STtULZTt sıch neben
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der Hauptstadt mıt Fleisch un WAar das sozlalpolıtisch (mıt großem Ab-
stand) nach der Annona relevanteste der angeführten Ressorts. Daß nach
der Leitung der Getreidebehörde In keinem Fall mehr eıne HSG Aufgabeals Kammerkleriker, sondern, WI1IeE och Erörtern; ein etzter Karrıere-
Sprung der deren Abbruch tolgt, zeıgt, da{fß die Annona-Prätektur e1InNes
der relevantesten, mıt großer Wahrscheinlichkeit das prestigeträchtigste der
dem Kollegıum übertragenen Amter ausmachte. Lehrjahre als chierico di
META, die mıt der Leıtung der Getreidebehörde Abschlufß und Krönung CI-
fuhren: Wıe 21ng N weıter”?

So bedeutsam sıch die Prätektur der Getreidebehörde auch 1m Rahmen
römischer Wırtschafts- un Sozı1alpolıtik ausnımmt, S1Ce tführte den Amtsın-
haber 1mM allgemeinen nıcht direkt Z Kardınalat. Aus der Gruppe der dıe
Stute Z Hut erklımmenden Annona-Präfekten un zwischen
602 un 807 zählen ımmerhın VO 38 den Erfolgreichen vollzie-
hen ME vier den Karrıeresprung VO den Diokletiansthermen 1INS
heilige Kollegium; Z7WeIl weıtere, dıe NUr Jeweıls wenıg sıgnıfıkante el
bzw vier Monate auf der nächsthöheren Stute verweılen haben, sınd der
Gruppe;, die auf diese Weıse knapp eın Fünftel der reüssıerenden Prätekten
umfaßt, noch beizugesellen. S1e verdiıenen detaıilliertere Betrachtung.

Gilovannı Stefano Donghı Mn Francesco Rapaccıolı, dırekt VO (sjetre1i-
dekontor ZzU Kardınalat bzw nach 11UTr viermonatıger Bekanntschaft mıiıt
dem AÄAmt des Tesoriere generale In den Senat der Kırche berufen, dürtften ıh-
IcnNn Karrıeresprung den dramatıischen Zeıtumständen, konkret dem iımmen-
SCMH Finanzbedarf der Kurıe während des Castrokrieges, verdanken®. Beıde

ZUu Zeıtpunkt der Promotion enn auch Ersti 35 bzw. 36 Jahre alt
Im Falle Bernardıno de Vecchis lıegt die Konstellation noch delıkater®®;
hatte doch den Großteil seiıner Präfektur 1mM Schatten des allmächtigen
Nıcola Felıce Bıschi, Günstlıng Klemens’ DA un (überaus befähigter) 1IN-
tormeller, aber tatkräftigerer Leıiter der Getreidebehörde, zubringen
mMussen Als nach dem ode des Ganganellı-Papstes dıe Stunde der Abrech-
NUunNng zwischen Kurıe un entmachtetem päpstlichen Ex-FavorIı geschlagen
hatte, leß die Belohnung tür den gedemütigten Prätekten nıcht mehr lange
auf sıch Aarten Pıkanterweise wurde ıhm der FOLG Hut A4AUS der and des
ehemaligen Tesorıere Braschı, Jjetzt 1US VI un vormals nıcht gerade eın
Freund Bıschis, verliehen®‘ emuneratıon für Dienste In wıdrıiger

den In Anm un: 18 angegebenen Quellen un! Tıteln Vor allem aut Berton (Hg.), Dic-
tiıonnaıre des cardınaux (Parıs Litta, Famıiglıe celebrı ıtalıane, I4 Bde (Mılano/ To-
rnO 1819—1888); Spreti, Encıclopedıa storıco-nobiliare ıtalıana, Bde (Mılano
1728—1932).

AS DPr. An Gr. Z
Camerale I1 Annona (höchst instruktives Summarıum zu Bischi-Proze(ß);

Pr An Gr.Q
37 Vgl Al VOT allem Pignatellı, Bischi, N’ ıIn Dızıionarıo biografico deglı Italıanı 10

(1968) 666-—668
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eıt mu auch die Devıse be] der stutenlosen romotlilon Vıncenzo
Mastrozzıs, etzter Präfekt VOTL dem Autfpflanzen republikanıscher Te1-
heıtsbäume und danach wıieder 1mM Herbst 1800 1mM Am®D; gelautet haben,
während tür die Karrıere (G1l0vannı Battısta Costagutis eher das Gegenteıl
anzunehmen 1ST. Seine Kreierung und damıt Entfernung 4U$5 der Präfektur
verschleierte den tiefgreiftenden Bruch zwıschen der VO ıhm geführten,
VE Innozenz z sechr stark und einseltig tiskalıistisch ausgerichteten An-
NONa un den Reformprojekten, W1€ S$1Ce dem kurzen Ottoboni-Ponti-
tikat entworten wurden und auch Gesetzeskraftt erlangten: Aufgrund be-
sonderer erıten 1m eben bezeichneten Sınne dürfte alleın Gasaparo
de’Cavalıer1, der erfolgreich dıe Sanıerung der Annona-Fiınanzen, die
dem Odescalchi-Papst be1 weıtem vorrangıge Aufgabe der Präfektur, gele1-
teL hatte, befördert worden sein“®.

Von solchen beneiıdenswerten Ausnahmen abgesehen, verlangte dıe
zwıschen Annona-Leıtung und Kardınalat lıegende letzte Karrıeresprosse
hre eıt. Die 25 ehemalıgen Annona-Prätekten, dıe iıhr Lautbahnziel
reichten, hatten für diese Etappe 1m Durchschnitt nochmals sıeben Jahre
einzukalkulieren, wobeıl das Jahr 692 diesmal keine Zäsur bedeutet. Von
Interesse 1St. die Art und Weıse der Weiterbeschäftigung“. Durchschnittlich
tünteinhalb Jahre Eınarbeitung In den ‚dıiffizilsten und relevantesten
Komplex römischer Wıiırtschafts- un Sozı1alpolitik, tür die wıederum die
Qualifikation durch Jahrelanges Tramıng In nach Ressortwichtigkeıit
steiıgenden admıniıstratıven Aufgaben worden WAal, würden eine
VWeıterführung der Prälatentätigkeıit ın DEeCONOMICLS als die adäquate Ort-
SELZUNG des eınmal eingeschlagenen eges erscheinen lassen. i1ne solche
Erwartung rüg nıcht gänzlıich: (GGenau zwölf (und damıt tast dıe
Hälfte) der erfolgreichen x-Prätekten wechselt VO den Thermen 1INs Amt
des Tesoriere generale über, damıt dıie Gesamtautsicht über die Einnah-
INeCN der Papstfinanz temporalibus übernehmen un für entsprechende
Kassenprüfung un verschiedene Sonderaufgaben zuständıg werden.

hne Frage zeichnet sıch damıt eın ıdealtypısch schematiısıerter, doch
recht häufig beschrıttener Karrıereweg ab, der über nıedere presidenze als
Kammerkleriker, dıe Autsıicht über Ol- und Fleischversorgung un ind1-
rekte Steuern, schließlich über die Leitung der hauptstädtischen Getreide-
ehörde un die Ausübung des Generalschatzmeisteramtes durch Spezıalı-
sıerung aut ökonomisch-finanztechnischem Felde Z Kardınalat führt
Damıt 1ST eıne Art Musterlautbahn bezeichnet, doch sollte INa  - sıch VOTL
starker Generalıisierung hüten: CS gyab weıtere Alternativen. Denn immerhın
sechsmal finden WIr den ehemalıgen Annona-Chef mıt den wichtigen Jur1-

Camerale I1 Annona U ASV Armadıo IV/V 63 1028 f Bandı
DPr. An Gr. 2208, 2209

Vgl Anm 5’ 18, 34
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stiıschen Kompetenzen des Kammeraudıitors bekleidet wıieder. Dıie numerı1-
sche Beschränktheit des Aausgewertetlen Materıals erfordert be] Schlußfolge-
FruNscCNhH große Zurückhaltung, doch könnte auch diese Varıante als eine Art
Nebenweg 1mM CUTrSUuS honorum betrachten se1In. S1e 1St. mehr her-
auszuheben, als die Verteilung auf die übrigen In Frage kommenden Läuf-
bahnfortsetzungen keinerlei sıgnıfıkante Schwerpunktbildung mehr erken-
NCN äßt ob päpstlicher Maggiordomo, (J0vernatore VO Rom, untlus 1n
Spanıen oder Sekretär der Propaganda- bzw der Kongregatıon für Bı-
schöte un Regularkleriker, eine vergleichbar zwıngende Verklammerungmıt der Tätigkeit als Kammerkleriker Afßt sıch bel den restlichen sıeben An-
waäartern aut den Hut nıcht mehr nachweisen.

ach dem Normalfall, dem Erreichen des Fernzieles Kardınalat
eın Blıck auf dıe sıeben Annona-Präfekten zwıischen 602 und 1807, für die
diese Karrıeresprosse Schlußetappe ihrer kurıialen Lautbahn bleiben sollte.
Für fünf VO iıhnen gilt das 1m tiefsten Wortsinn, denn S1E sınd nachweıslich
1mM Amt gestorben. BeI zweıen VO ihnen, Ludovico Antonıo Mantroni un
Gu1do de] Palagıo, zeıgt sıch die Dienstzeıt ın der konfliktträchtigenSchaltstelle den Thermen mıt gut zehn bzw fast 13 Jahren 4US$S-

gedehnt, da{ß autf seıten der Päpste der VWılle, sıch der betreffenden Prälaten
noch In vorgerückterer Posıtion bedienen, 1U  —_ sehr beschränkt SCWESCH
seın annn Im Falle Innocenzo Malvasıas*! dürtte das Ende der Lautbahn
analog begründet seIN: ıhm wırd die Prätektur nıcht, WI1€E VO Pastor ANSEC-
deutet, Dıtfterenzen über die Amtsführung, sondern
lebensgefährlicher, Dienstuntauglichkeit tührender Erkrankung g_
NOIMMEN Alleın sıch der /18 brüsk vollziıehende Abschied des Präfekten
Guilio Imperıi1ale geht reichlich myster1ösen Umständen vonstatten“,
die nıcht Ur In den hauptstädtischen Backstuben heftiger Gerüchtebil-
dung und sogleich aZu führen, da{fß die Bäckerzunft das Ausscheiden als
eın Votum In eıgener Sache, für günstıgere Gewıinnspannen, interpre-
tlert. Wenngleıch einseltig ausgelegt, dürfte die Deutung nıcht vollkommen

der Wıirklichkeit vorbeigehen. Obwohl INa  — mıt einıgem Erfolg die
Affäre vertuschen suchte, ann die Amtsautfgabe Imperıales mıt

oyroßer Sıcherheit als eın Protestsignal die Getreidepolitik Klemens’
XI INn dessen etzten Pontifikatsjahren werden“* Denn diesem
Zeıitpunkt zeichnete sıch eiıne ZWAar noch In Edikten verbrämte“, In der Pra-

41 Die Interpretation be] Pastor (Anm 25) Z 6/ 1St. irrıg, datiert zudem die „Verabschie-
dung“ Malvasıas eın Jahr früh In Wırklichkeit erwähnt das Avvuıso VO 608 (BAV
Urb lat. [1UT seine schwere Erkrankung als Grund für die Amtsaufgabe.

Camerale 11 Annona
Diese ach Dr An Gr0
So ELWa ASV Fondo Albanı 163 {f.6 nıcht allzu ergiebig Zzur Getreidepolitik Kle-

mens’ XI Nına, Le tinanze pontificie Clemente C (Tassa de] mılıone) (Mılano
9 Masetti-Zannınt, Instanze PCI l’agricoltura alla dı Clemente ] 1n 1vısta
dı storlıa dell’agricoltura (1961) 69—84
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X1S aber aum och verborgene Rückkehr Z annonarıschen Polıtık VOT

689 ab Das hieß konkret, wieder kräftig gewIinnorıentlerte, allgemeın
NEUL IntensIv 1NS Marktgeschehen eingreitende Strategien NC  @$} eleben
und damıt EXPrESSIS verbis dem Reformprogramm Alexanders aul ZUWI-
derzuhandeln. Hatte der Ottoboni-Papst doch auf kräftige Liberalısıerung
der römischen Getreideversorgung BESELIZL und VOTL allem der Annona aut
Dauer ın die Cu66 Konstitution geschrieben, da{ß S$1e UTr noch bargeldlos,
aut der Basıs der Rückerstattung In natura bınnen Jahresfrist, ihr Getreıde

Bäcker abgeben dürfte®*°. Miıt al dem WAar A erst eiınma|l Schludfs, e1in
Bruch, den der Präfekt ganz ottfensichtlich nıcht mıtverantworten kön-
NCN meınte.

Damıt 1St bereıts der zweıte Aspekt dieser Untersuchung, Wechselwir-
kungen zwıschen Behördentunktion und Führungspersonal, angeschnıtten.
Man kommt dem Problem näher, WECNN INa  3 das Augenmerk auf die
Rekrutierung, auf das sozıale Umifteld der Annona-Prätekten richtet. ine
Einordnung ach gesellschaftliıchen Kategorıien, dıie der Vergleichbarkeıt
halber dem VO Chrıstoph Weber entwickelten fünfstufigen Schema
ausgerichtet ISt  46 bietet wen1g Überraschungen. In den gul Z7wel Jahrhun-
derten V ® 602 bıs 8O/ lassen sıch 4 / Yn der Annona-Prätekten dem
Hoch-, Nepoten- oder (genuesischem) ogen- bzw Senatorenadel, Wel-
VEr e 34 Y der oberen Stadtarıstokratie führender, 11 Y dem Patrızıat klei-

Gemeinden und Y% dem wohlhabenderen Bürgertum zuordnen. Nur
eiınmal, 1M Falle (G1l0vannı Battısta esmers AaUS Maıland, dürften dıe SOZ12-
len und wirtschaftlichen Verhältnisse unterhalb dıeser Stufe gelegen haben
I )as Jahr 692 bıldet In dieser Hinsıicht keınen wirklichen Einschnitt, WECNN

INa davon absıeht, da{ß 1m Z;italter der Käuflichkeit VO Kammerklerika-
ten un präkardıinalızıschen Amtern dıe Prälatenkarrıeren VO Ferdinando
Nuzzı und eben esmers ”al den de tacto eingeschlagenen Weg hätten
nehmen können. eıtaus bemerkenswerter als die sozıale Gesamtschich-
Lung, die VO 18 Jh nahtlos In für das Jh berechnete Relatiıonen
übergeht, stellen sıch der angesprochenen Perspektive Beobachtun-
CN dar;, die aut Wechselwirkungen zwıschen dem geographisch-familıären
Hıntergrund der Präfekten un den zentralen Aufgaben der römischen Ges
treidebehörde abzıelen. Von den besagten 58 Prätekten ab 602 eNtsSLAM-

INECN nıcht wenıger als 15 Famılıen, dıe, 1mM Handel- un Bankgewerbe reich
geworden, den Wechsel ıIn die hohe Prälatur (oftmals bereits 1n der Zzweıten
un dritten Generatıon) vollzogen haben, auch teılweıse seıit Jahrzehnten
eigene römische Geschlechterzweige gegründet, doch, entscheidendes Krı-
terıum, ıIn keinem Fall den unmıiıttelbaren Kontakt se1 CS ZUuU weıterhin DC-
schäftlich tätigen Stammhaus und/oder verwandten und durch Heiırat VT -

Camerale I1 Annona 1! ASV Armadıo 1V: 63 128
Weber (Anm. 1: 145 . Z 4723
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bundenen Fırmen verloren haben Nıcht eben überraschenderweise tührt
eiıne solche Spur ZUWUGEES! eiınmal ach Genua: zehn Annona-Prätekten ZWI1-
schen 1608 und 1/ führen den Ursprung ihrer Famlıulıe In die lıgurische
Kapıtale zurück, drei In dıe Arno-Metropole, Z7Wel weıtere Ntistamme
Grofßhandelshäusern 4U5S Lucca?*“. Damıt 1St eın höchst repräsentatıver
Querschnitt nıcht 1Ur für die Kreditbeschaffung der Kammer 1M ]Or
sondern auch ELWa für die Besetzung des Generalschatzmeisteramtes In der
hiıer behandelten eıt gewonnen *.

Das angezeıigte Faktum geht über rein genealogıisches Interesse weıt
hınaus un: wırd In der angesprochenen doppelten Wechselwirkung tür dıe
römische Annona sehr bedeutsam. Dıie schweren Agrar- un damıiıt Versor-
gungskriısen, dıe Rom zwıischen 621 un 630 und noch vehementer
A . erlebte, einıgermaßen glımpflich U  — überstehen,
WENN die 1mM übrigen nahezu überall auf der Halbıinsel sıch auftuenden
Weizendetizite durch ıntensıve Importtätigkeıt ausgeglichen wurden. Da
CS 1n Rom gelang, dıe C OTMMMMEN Versorgungslücken, VO  — ırrelevanten un
Sanz kurzfristigen Ausnahmen abgesehen, durch Einfuhren schließen,
1St. nıcht 1NUTr 1ın ıtalıenıschem, sondern europäischem Ma{(stab Sondertall
un eın historisches Verdienst der Annona-Prätektur*? Eın solcher Erfolg
kam nıcht VO ungefähr, WAar vielmehr Z gyroßen eı auf die Rekrutie-
LUuNg ihres Führungspersonals zurückzuführen. Konkret: Dıie hohe Versor-
gungskrisen-Antälligkeit der Ewiıgen Stadt 1ın wichtigen Phasen der frühen
euzeıt machte dıe Auswahl der Getreidebehördenchefs nach Krıterien
forderlich, dıe ıhr 1M Engpadßsfall eınen Vorsprung 1M sıch regelmäßig eIN-
stellenden gesamtitalienischen Run auf dıe großen Verteiılermärkte sıcherte.
Deren wichtigster lag In Genua, und auf iıhm hatte Kom, dafür SOrgLiCN die
Haus- un: Geschäftsverbindungen der Annona-Präfekten, dıe Nase VOrN
Der Startvorteil machte sıch nıcht zuletzt eLWwW2 1626, 1650, 1648, 1655,
L655 1680, 686 un: Z ezahlt: In allen gENANNLEN Jahren WAar eın DPrä-
tekt mıt genuesischen Verbindungen mıt der Krisenabwiıcklung betraut.
Womut eıne wesentlıche Erklärung datür gegeben ISt; da{fß nıcht 1U  - In die-
SCH Jahren der nıcht L1UTr 1ın Italıen In dieser eıt ımmer häufiger tragısch
endende Werttlauf zwıschen Getreidebelieferung un -verbrauch Tıber
erfolgreich bestanden wırd Nıcht NUur In dieser eıt tüllen sıch die ech-
s_ un Hauptbücher der Annona mıt den Namen der Lomellıno,

Vgl Anm 5 18;, 34
Vgl Aspekt Felloniı, Gilı investiment! tfinanzıarı ı ZENOVESI In Europa üra ı}

seicento Ia restaurazıone (Mılano Stumpo, capıtale tinanzıarıo Roma fra CInque
seicento. Contributo alla stor1a della tiscalıta pontificia ın eta moderna (Mılano Zur

Reihe der päpstlichen Tesorier1 generalı die ach intensıvem Vergleıich MIt den 1er 4UuUS$S-

CWETILELECN Primärquellen als 1Im großen zuverlässıg anzusehenden Angaben beı Moronı (Anm
S /4, 251378

Vgl Reinhardt
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Spinola, Donghı, Durazzo, Pallavıcıno, Grimaldı der Costaguti, dıe als
Getreidelieteranten der -makler verzeichnet sind”

och sollte INa  —; sıch davor hüten, die eigentümlıche Symbiose Aaus
römischer Annona-Prätektur un genuesischem Grofßhandel einseltig ZzU
Nutzen der finanzschwachen Verbraucher ın der Ewıgen Stadt ausschlagen

sehen. (Ganz 1M Gegenteıl: W as das Amt des Chefts der römischen (Getre1i-
ebehörde (ın Analogıe EeLwa dem des Depositarıo generale) der
aufgezeigten Posıtion 1m Interessen- (und Anımosıtäten-) Brennpunkt un
ber die erwähnten Protilierungs- und Karrierechancen hınaus attraktıv SC
macht haben dürfte, 1St gerade die Aussıicht auf ukratıve Geschätte beim
Weizenimport”. Es steht 1m übriıgen, hne da 1m geringsten eın In diesem
Fall anachronistisches Integritätsverständnıis den Geruch VO Korruption
verbreiten lassen sollte, sehr mu  I, da{fß auf dem Weg über handels-
übliche Vermittlungsprovisiıonen nıcht UTr genuesische Firmenkassen, SON-

ern auch dıe Privatschatulle des Prätekten aufgefüllt wurden. Denn späate-
1mM 18 Jh un höchstwahrscheinlich schon einıge Jahrzehnte vorher

entsprachen die Jährlichen Sporteln, auf die de Jure Anspruch erheben
konnte, aum den exponıerten Aufgaben bzw VOTLF 16972 den beträchtlichen
Kosten des Amtes* Damlıt 1st Licht aut eıne der angesprochenen Wechsel-
wiırkungen gefallen: Das 1m wesentlichen erst durch die Interventionen der
Annona prekäre Gleichgewicht zwiıischen heimischem Getreidean-
bau un hauptstädtischem Bedart ertorderte kategorisch den direkten
Draht den großen mediterranen Märkten un entsprechende Selektion
des Führungspersonals. Querverbindungen lassen sıch aber auch ıIn uUumSC-
kehrter Rıchtung nachweisen. Durch eben die aufgezeigte Symbiose geriet
die römische Getreideversorgung ıIn den kritischen Jahrzehnten des Jh.s
in eıne Abhängigkeıt VO genuesischen Preisdıiktaten, die VO Kammer und
Papstfinanz als traumatısch empfunden wurde. Man reaglerte der Kurıe
auf die unerhörten finanzıellen Aderlässe, dıe durch die historischen (Se.-
treideeintuhraktionen In den erwähnten Krisenzeıträumen verursacht WUlLI-

den, mıt dem Streben ach Abkapselung VO den internationalen Märkten,
nach Autarkıe. Man kam iıhr ach dem Abklıngen der großen Versorgungs-
krisen, spatestens selt Ende des Jh.s, oft erstaunlich ahe Da dieser
Prozeß der Abschottung zugleich VO eıner Tendenz Zzu Beharren bei ein-
ma| gefundenen Formeln, ZUuU innovatıionsteindlichen blofßen Bewahren
begleıtet WAaTr, ann nıcht verwundern.

Damıut 1St eCin etzter Aspekt angesprochen, dem sıch römische
Sozialgeschichte un Rekrutierung VO  — annonarıschem Führungspersonal

Vgl LWa dıe Hauptbücher der Annona während der besagten Versorgungskrısen:
Dr An Gr. ZWIZ ZUS: Z202! 22053, /—-2 2218

ö5l Besonders deutlıch in Dr An Gr Z202% 2927053
Aufstellungen ber dıe jährlichen Einnahmen 1mM 18 Jh:, dıe sıch zwıschen 1400

und 1 800 scudı ährlich bewegen, In Camerale I1 Annona 4) 15
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ineinander verschränken. Dıie Präsenz nıcht 1Ur genuesischer Großhandels-
häuser 1ın der römischen Annona-Prätektur 1St VOTr der Miıtte des 18 Jh.s de-
INItIV beendet. Dıie Beobachtung fügt sıch zwanglos in den eben skizzıerten
kausalen Rahmen: Rom WAar dieser eiıt nıcht mehr In eNNENSWErTIeMmM
Maße auf Einfuhren VO außerhalb der Staatsgrenzen (wohl aber VOoO Jen-
selIts der annonarıschen Proviınzen!) angewlesen®  3  9 da{fß sıch die hıstori-
sche Symbiose auflösen konnte. och hatte die Aufkündigung der Verbin-
dung VO Annona-Leıtung un: Grofßhandelshäusern zusätzliche Konse-
QUENZECN, dıe düster 1n dem Augenblick hervortreten sollten, als mıt Aussaat
un Ernte VO 763 dıe römıiıschen Barone und [noghı D1 dıe jahrhunderte-
lang SrOSSO modo mıiıt staatlıchen tellen praktizierte Zusammenarbeit
zwecks Sıcherstellung der hauptstädtischen Versorgung aufzugeben began-
Ne  = Im sıch daraufhin entspannenden Kampf zwıischen Elıten un Staat
pochte die Annona-Präfektur mıt geradezu monolıthischer Unbeweglıch-
eıt und aum verhohlener Anımosität merkantile Praktiken un
Prinzıplen auf die tradıtionellen paternalıstischen Verpflichtungen VO

Staat un: Oberschicht und begegnete den Forderungen ach Liberalisie-
rung VO Getreidehandel und -VErSOTSUNgG mıt entsprechender Ableh-
nung . ME Parallele zwischen dieser Intlexibilität un der Tatsache, da{ßs
nıcht mehr Vertreter VO Großhandelshäusern, sondern Prälaten, dıe soz1ıal
un mental kommerzıeller Betätigung denkbar fernstanden, dıe Annona
leıteten, zıehen, 1St mehr als naheliegend, geradezu zwıngend. An keiner
anderen Stelle römischer Wıirtschaftts- un Sozialgeschichte wiırd die dop-
pelte Wechselwirkung zwıischen der Rekrutierung VO Führungspersonal
un dem Weg ın dıe aussichtslose, anachronistische Beharrung bel alteuro-
päıschen Formeln deutlich W1€E gerade hiıer. Das soz1ıale und mentale Er-
scheinungsbiıld der Annona-Prätekten Ende des 18 Jh.s spiegelt zZzu

einen Abschließung und Verkrustung wıder, dıe entsprechende Selektion
der Prätekten mu{fßte darüber hınaus den Weg In die soz10ökonomische
Sackgasse kräftig beschleunigen.

Abkürzungen:
Archivio dı Stato, KRKom

Pr.An.Gr. Presidenza dell’Annona Grascıa
ASV Archivio degreto Vatıcano

Dr An GrL
Vgl Reinhardt (Anm 1 5 Rewvel (Anm
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DIETER Die frühchristlichen Wandmalereien au $s$ den Grabbauten
ın Cimitile, Nola ZUF Entstehung Ikonographie alttestamentlicher Dar-
stellungen. Jahrbuch für Antıke un: Christentum: Erg 13) Mün-
sSter Aschendorff, 1987 195 S Tab., 34 Abb 'Tat (8 davon farbıg).

Die vorliegende Arbeıt die erweıterte Fassung einer Bonner Diısserta-
tion stellt die ftrühchristlichen Malereıen aUus der Nekropole Cimiuitile VOT

den Toren Nolas In umtassender Darstellung VOL. Kapıtel ZU Stand der
Forschung SOWI1eEe ZUr topographisch-historischen Entwicklung bılden das
Fundament tür die detaıillierte Besprechung der Malereıen In den Grabbau-
ten 13 und 14*, dıe sıch In größter ähe ZUur Wallfahrtsstätte das rab
des heilıgen Felıx befinden. Dıi1e Grabungen des Architekten Gı1ino Chıiericı
In den Jahren 1933—35 un 1954-—60 SOWIeE durch die zuständıge Soprinten-
denza In Neapel zwischen 965 un: 9679 sSOWeIlt CS die frühchristli-
che eıt betrifft, bısher MNUr durch Vorberichte belegt. Gleichwohl wurden
die Malereıen In iıhrer Bedeutung als trühe Zeugnisse christlicher Ikonogra-
phıe VOT allem seıit einer kleinen Publikation VO H- Hempel VO  $

ımmer wıeder Vergleichen herangezogen. Dıie vorgeschlagenen Datıie-
ruNngscCnh schwankten zwıschen antonınıscher und tetrarchischer Zeıt, wobe!l
ın der Regel eın Unterschied zwiıischen den Malereıen In den beıiden Räu-
INC  ; mıt frühchristlicher Malere1 (13 un: 14) gemacht wurde. Das Ver-
dienst der vorliegenden Arbeit esteht darın, da{fß S1Ce sıch auch auf die -
veröttentlichten Grabungs- und Forschungsunterlagen VO Chiericı SOWIe
auf Materıalıen Manuskripte und VOTLT allem Photos VO Friedrich Gerke
und Heınz-Ludwig Hempel STtULZT (S 13 mıt Anm 44) Angesichts des stark
vorangeschrıittenen Vertalls der Malereısn 1St die Auffindung un Nutzbar-
machung dieses Materıals durch den ert besonders hervorzuheben.

Im Mittelpunkt der Arbeıt stehen sıeben Darstellungen unterschiedli-
chen Erhaltungszustandes, die als

dam und Eva hören das Verbot (ottes aum 14) (D 38—61
dam und Eva nach dem Sündentall aum 5)) (S 1—7
Joseph schwört, Jakob 1mM Lande Kanaan bestatten aum 14)
(D 76—99
Jakob SCANEL Ephraim un anasse aum 14) (S 100—129)
dreı Jonasszenen aum 13 und 14) (D 130—147)

erkannt werden. Außerdem dokumentiert der ert die Reste VO weılte-
ren Malereıen, die In ihrem heutigen Zustand nıcht sıcher der überhaupt
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nıcht gedeutet werden können (Raum 13 und 14) S 148—161). Frühere
WI1€E eigene Deutungsvorschläge auf alttestamentliche Szenen W1€

die Predigt des Jonas, die tammeltern mıt Kaın un: bel der eine
Noe-Szene

für eiıne Darstellung ıIn Raum 13 bzw
Opferung des Isaak
Durchzug durch das Rote Meer der Jakobs Eınzug nach ÄgyptenSamson erschlägt die Philister der Totenerweckung nach Ezechiel 5/
Amalekıiıterschlacht der Lied des Moses

für Darstellungen In Raum werden anhand der noch erhaltenen Male-
reireste un: der vorliegenden älteren Aufnahmen krıitisch geprüft.

Die vielen Stellen ausgesprochenen Hınweise autf Versinterung(D 151), Vermoosung (S SO 155) der möglıche spatere Übermalung(z 153), teılweise auch noch verdeckten Standort durch spätere Ver-
bauung (S 100, 148, 159) wecken den Wunsch nach sorgfältiger Keinigungbzw Befreiung Von den spateren Zutaten. Nur davon erhofft sıch der Re-
ZENSENLTL die durchaus noch möglıche Deutung der bislang ungeklärten Biıld-
telder.

Im Gegensatz den meılsten früheren Datierungsvorschlägen datiert
der Vert aufgrund seiıner archıtektonischen, antıquarıschen SOWIE stılıst1-
schen Untersuchungen überzeugend dıe Malereıen des Raumes 13 ın das
dritte Jahrhundert mıt Tendenz ZUur zweıten Jahrhunderthälfte un: die Ma-
ereien des Raumes ın die Ersten Jahrzehnte des ünften Jahrhunderts.
Letztere dürftten somıt ZUur eıt des Paulınus VO ola entstanden se1n,
tür der ert auch mehrfache Bezüge Schritten des Paulinus antführt
(u 1721)

Im Hauptteıl der Arbeit (D 58—147) 1sSt die Beschreibung der Malereıen
nach dem Vorkommen der Szenen 1mM Bıbeltext angeordnet (vgl 58 Ab-
schnıiıtt DE Dıieses Vorgehen 1St. angesichts der geringen enge VO NUur
sıeben deutbaren Darstellungen un: angesichts der Herkunft aus ZWeI VEr -
schiedenen Räumen, die zumal auch noch zeıtliıch über 100 Jahre VON-
einander sınd, mehr als erstaunlıich. ınnvoller ware die Anord-
NUung ach Räumen un: darın Jeweıls nach Bildern deutbaren un umstrIit-
tenen/undeutbaren Inhaltes PCWESECN. So hätte INan sıch hinsıiıchtlich der
Bıldanordnung leichter Orlentlieren können, un zugleıch WAre durch die
gemeınsame Besprechung zeitgleicher Monumente die Datıerung deutlıi-
cher geworden. Das Problem der Jonasdarstellungen sowohl ın Raum 13
WI1€e In Raum 14 (S hätte durch Einzelbesprechung un abschließen-
den Vergleıich ın eiınem Exkurs genügend berücksichtigt werden können.

Eınzelbemerkungen):
Zur orm ine Straffung hätte der Arbeıt vielen Stellen e-

Da  z Als charakteristisch für die 2SSOZ1atıve Darstellungsweıise des ert CI-
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scheıint Kapıtel 352a (S 79f Hıer werden äußerst detailliert dıe
bıldliıchen Darstellungen der Bibelszene „Jakob ringt mıt dem Engel
Jabbok” Samı(t< Parallelen un Herleitung aus der heidnıschen Bildtradıition
besprochen. Gleichwohl lehnt der erf. späater die Interpretation des Bild-
teldes In Cimitile als diese Jakobsszene (so Hempel a.) ab un dıes,
ohne da{fß die Begründung für die Ablehnung die Besprechung der Ver-
gleichsstücke VOoOoraussetizte Einzelne weıtere Abschweıifungen: WIr-
ken 85 Anm 284 (letzter Teıl), 8 Anm 295 106 Anm. 390 (zum
größeren Teıl), 140 Anm. 582, 173 nm. / (Zu Uranıius), 176
Anm @ un: Teıl) W1€E das Auskramen auch des etzten Zettelkasten-
inhaltes. Dıie Schlußbemerkung des ert. Z Cotton-Genesıs „al-
leın, da{fß Jakob anscheinend nıcht stehend dargestellt WaLl, ware somıt als
Vergleichsmoment ZUT NSzene In Cimitile nennen“ zeıgt, daß hier enk-
mäler hne echtes tertiıum COomparatıon1s verglichen werden. FEıner ähn-
ıch aSSOZ1atıven Haltung 1St. der 1InweIls auf Tat für den ausgespienen
Jonas auf 133 ben verdanken (vgl Z Ketos-Wıedergabe den Hın-
WeIlSs auf Tat ın Anm 697 aut 170) W as der 1INWweIls aut die Rah-
INUNS der TIrıerer Deckenmalereien Schluß des Kapıtels über dıe Entste-
hungszeit der Malereien VO Cımitile ın Anm AO2 (S 170) bedeuten soll,
1St unklar. uch die Anmerkung 116 auf 55 1St. eın Beıspıel für die
Überfrachtung Von Anmerkungen; VOT allem der Schlu{ß nach der Auseın-
andersetzung mıt Ulrich (ab der Nennung VO NM z Canıvet) 1St. entbehr-
ıch In vielen Fällen ware eın Verzicht oder die Verbannung ıIn einen Ex-
Urs angebracht PCWESECN.

Ungeschickt 1ST. manchen Stellen die Zitierwelse: die VerweIl-
SunNng Delbrueck VO  - Anm 550 (S 135) auf Anm 262 (S 79); VO

Boeselager VO Anm 607 (D 145) auf Anm 580 (> 139) un VO dort WweIl-
ter auf Anm. 562 (S Z Laubscher VO Anm. 653 ® 157) auf
Anm 291 (S 56) der Johannowsky VO Anm (D 173) ber Anm 8 5
(S 22) auf Anm (S Ferner hätte eine größere Zahl VO häufig zıtler-
ten Publiıkationen ın das Abkürzungsverzeıichnıs aufgenommen werden sol-
len Sotomayor, Sarcöfagos (S 4 5 ff Anm 26, 115, 116 lohne Ver-
weısung|, I |mıt unsınnıger Verweıisung auf Anm. 116} auf
Anm 26|1), Hımmelmann, Hypogäum (S 4 3 ff Anm Z 576 48, SZ: 3, 56,
D/ 60, 65, 6/, Z V /4, /6, 109 L 1412) estorIı (D 44 ff Anm 57 41,
46, 4/, 49, 7/0), Wiılpert, Pıtture (> 46 f Anm öl 4, D5s 6, D/a 60, 61, 64,
60): Korol, Bild S 44ft Anm 115; SE 116, /)

Zum Inhalt: 26 mıt Anm 14414 Diıe Feldermalereien auf der Ööstlı-
chen Zungenmauer des Eınganges Raum 13 un auf der 1m Anschlufß
nach Süden verlaufenden Wand (nach bb 4 dıe Außenmauer VO
Raum X) könnten gleichzeıtig se1ın (Ta 16 a) Da nach Korol 34 Raum
W1€E auch die Räume 012 und „Irgendwann 1M Laute des 4. Jh eNt-
standen“ sınd (evtl sukzessive), tLaAamMMeEenNnN möglıcherweise die Malereien
Eıngang Raum 13 aus derselben eıt W1€E die stilıstiısch verwandten ın
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den Räumen 1 und (S 29 mıt Anm 132/4553; trühestens Anft Jh.)
mıt Anm 147 ach Chiericıs Angaben befanden sıch vier (3

Ziegelgräber ber den ursprünglıchen Bodengräbern, nıcht NUr ZWwel
e1INs. S. 43 nm Bull[etin de I” Inst[itut]Hiıst[orique]Belge[de]
ome | (ohne Auflösung In der Abk.-Liste 1831) 44 Anm 3, / Dıie
VO Kaıser-Mınn übernommene Datıerung In frühseverische eıt 1St weder
durch Hınweise auf die langgestreckten Körperformen noch auf dıe 5 ]eh-
terbahnen“ gesichert; auch noch wesentlich später sınd derartige Stilausprä-
SUNSCH anzutreffen. 44 Anm Be1 Styger, Römische Märtyrergrüfte
beziehen sıch dıe Angaben auf den Band 44 Anm Be1 Testinı 55
ezieht sıch dıe Datierung 1INs Jahrhundert UTr autf das Hypogäum der
Innocentiores; für die anderen erwähnten Anlagen (u dıie Attiıkamalerei
des Clodiıus-Hermes-Grabes) gilt der summarısche 1INnweIls: Anf Jh
(S 55 unten). (Text VOTL Anm 38) ine Überprüfung des Epitaphs
VO Loculus der Sebastians-Katakombe 1mM September 987 ergab, da{ß CS
VON der Putzschicht, dıe als Grund für die Malereıen dıent, überdeckt wırd,
also gleichzeıtig, allentalls trüher als diese IST. 44 Anm 38 Kaıser-
Mınn 63 unterscheidet zwıschen PAaSanNCcIMm Fresko un christlicher Z weıt-
verwendung. 45 Abs Am Iınken Biıldrand sınd Z7WEeI] Bäume der
eın aum un eın trauch gemalt. 45 Anm 43 Die Striche meınen
keıine Bodenzone, sondern die üblıchen Schatten. 45 Anm Kaıser-
Mınn 60 o1bt nıchts ZU Thema her 45 Anm 4% (gegen Ende) Die
rechte der beiıden Fıguren, die beıide ihre rechte and ıIn eiıner Art Grußge-
STE erheben, lehnt sıch Korol/Koenen, WI1€E die Untersuchung VO
dem Orıiginal zeiete; mıt ıhrem lınken Arm den Stamm (rıchtig: Ka
ser-Mınn Anm 39) 46 Abs Ende Dıie Einbeziehung der UuNngC-
deuteten „Zweıergruppe” in Sebastiano In einen tormalen Vergleich mıt
der Darstellung ıIn Cimiutile leuchtet nıcht eın 46 Anm 53 Gerade Ben-
dinell:; 510 und Hımmelmann, Hypogäum sprechen VO eıner (möglı-
chen) Reihe VO Arkosolien auf halber Höhe, also auch der ück-
wand. 46 Anm Hımmelmann, Hypogäum 8y Tat behandelt
nıcht dıe Eıngangswand. Anm 58 Kaıser-Mınn X6 Sagl einschrän-
kend selbst: 95 SOWeIlt erhalten “ daher tällt der iıhr gemachte Vorwurt
der Unkorrektheit In dieser orm 1ın sıch 47 Anm 59 Chı-
COTLEAU bezweıtelt nıcht das Geschlecht der Person, sondern die Deutung
als dam Anm 60 |sıc!] Sıtt] tLrennt nıcht zwischen Überra-
schung un: Erregung. 4 / Anm Bendinelli 310 Sagl einschränkend:
„un’altra fıgura, della quale ogg1 110 rımane chiaramente visıbıle che
hıer WI1€E auch weıteren Stellen wirtt ert. anderen einen Fehler
VOT, der NUr A4US$S unzulässıger Verkürzung der Orıiginalaussage durch ıh
entsteht. A Anm 65 Am Orıiginal lassen sıch die Wılpert vorgeworfe-
NCN Fehler (bıs auf die Schlangenzunge, die mınımal verzeichnet ISt) nıcht
teststellen; ebensowenig äfSßt sıch dıe Behauptung halten, da{fßs die Trau „Et-
W Aas frontaler als der Mannn dagestanden”“ habe (5. 47 u  9 dagegen
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spricht dıe Stellung ıhres Iınken Fußes!); weder die behaupteten Partıen der
Oberschenkel-Beckengegend (über den VO Wiılpert wılıedergegebenen Be-
tund hınaus) noch die hellere Hautfarbe als beı der lınken Fıgur lassen sıch
VOTLT dem Orıgıinal belegen; der In Anm als Bauchnabel interpretierte
Fleck sItzt eıner Stelle, der antıke Farbauftrag nıcht mehr erhalten
ist! Anm UN: Waldeyer/A. Mayet Anm
Der Versuch des Verf., In Farbspuren nahe der rechten and des Mannes
die Reste eınes Armes der rau wıederzuerkennen, scheitert deren dann
unmöglıch verrenkter Haltung; Fuß-, e1in- und Beckenhaltung der rau
lassen eine Rekonstruktion W1€ die Wiılpertsche wahrscheinlichsten WIr-
ken Dıie Farbspuren könnten WI1€e die VO ert in Anm 75 (S 48) CI-

wähnten Farbspuren Reste der Hintergrundfarbe se1InN. In Konsequenz hier-
AaUS mu die „eindeutige” Interpretation der rechten Gestalt als rau wıeder
aufgegeben werden (S 47/48). 53 Anm 111 Hıer hätte Zuerst dıe A
tatquelle (Neumer-Pfau 87) ZENANNL werden müssen! Dıie ersten Teıle der
Anm 111 beziehen sıch auf Zıtate weıter oben, S$1Ce als eiıgene Anm hät-
ten vermerkt werden müssen! S, 55 Anm 114 Die Auflösung für

Patrologia Latına VO Migne) tehlt 1m Abk -Verz. 183 f, obwohl dort
andere selbstverständliche Abkürzungen aufgeführt sınd S. 63 bs. 2
letzte Zeıle Füße Beıne. mıt Anm 254 (S auch 21 Be1i den
beiden dunkelbraunen Gebilden könnte Cc5 sıch einen Stuhl/Sessel
ach der des Irıierer Anaxımander-Mosaıkes handeln (S Parlasca:
Die römıschen Mosaıken In Deutschland. Berlın: de Gruyter, 959
|Römisch-Germanische Forschungen; 231; Taf 6025 dort VOTL allem auch
die weıt ach lınks ausschwingende Lehne, der dıe oberste auf Abb mMIıt

gekennzeichnete Stelle hınter dem Rücken des Sıtzenden entspricht).
78 ach Tat wiıirkt das Halsband des Stehenden eher W1€E eın Perlen-

band MmMIt regelmäßigen Verdickungen un Einschnürungen. 1726
Anm 504 In beıden Fällen 1St deutlich eine Dreiviertelansıcht, keine Profil-
darstellung, testzustellen. 155 Der Platz des VO ert angegebenen
möglıchen Archıtekturkomplexes 1St auf Taf 39 bedauerlicherweıse durch
den Ma{fßstab verdeckt (so 1mM Vergleich mıiıt Abb 25): auf Taf 39 scheint
der unfiere and des oberen Bildteldes sıch fast unmıttelbar über den ber-
sten Köpfen der unfteren Darstellung abzuzeichnen (brauner Streiten über
der blauen Hımmelswiedergabe); bei den als Architekturkomplex gedeute-
ten Parallellinıen 1ST. evtl. eher den lIınken Bildrand denken, da{fß
sıch auch 1er WwW1€e In der Bıldreihe darüber en doppelter Rahmen Z7WI1-
schen den jeweıls weıltesten rechts befindlichen Bildern befindet.

161 An der Front der beiden Arkosolıen könnte INnan be1 den Malereıre-
STIEN 1mM oberen eıl auch die Imıtatiıon VON Marmorverblendung (statt
Zeltdarstellungen) denken.

Ergänzungen: Zu Anm 209a ach Drucklegung des eCN-

sıerten Werkes erst erschienen und Jjetzt zıtlieren: Dıie Katakombe „Santı
Marcellıno Pietro“ Repertorium der Malereıen VO Johannes Georg
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Deckers, Hans Reinhard Seeliger ünster u a Aschendorff D l
1987, Textband S. 297 35300 „spättetrarchisch/frühkonstantinisch“,Tatelband Farbtaf. 35 /7u 30 f un 144 Anm 603 Zum Schiffstypden auch VO Vert. CNANNTLEN Artıkel: Pekäry Vorarbeiten Z Corpusder hellenistisch-römischen Schiffsdarstellungen: Althıburos-Mosaik als
Grundlage für Typologie. In Boreas (Münster) (1984) (172-192

angesıchts Von Großsegel un: Ruderreihe lıegt eine actuarıa VOT

(der fehlende Bugsporn stellt allerdings eıne Besonderheit dar, Pekäry
187); rechts VO der ausgestreckten and des Steuermannes scheinen sıch
auf Taf Linıen abzuzeıichnen, die mıt der Lenkung der Steuerruder
sammenhängen: Foucher: Les gyaleres de Themetra. In Les Cahıiers
de TIunısıe (1956) (271—-277 5 mıt X V A, XVII, W2;

Foucher: avıres G1 barques: figures SUr les MOSAIques Ecouvertes
Sousse CT au  5< eNVvVIıronNs. Tunis: Imprimerie officielle de Ia Tunıisıe, 95/
(Notes el documents; 15), 191 mıt Abb 545 15,1 SOWIE

Foucher: Un voılıer antıque. In Antıquites afrıcaınes (1967) (83—98)
95 ff mıt Abb 2l 7Zu 135 un: 43/144 7Zu dem Decken-
bıld aus$s VO  > Pıetro Marcellıno (Taf 49 Jetzt: Die Katakombe
„Santı Marcelliıno Pietro“ (s 05 Textband 82/283 284 „miıttelkon-
stantınısch ” , Tatelband Farbtaft. 7Zu 139 Anm 580 Zum Jonasbild
In Raum 69 VO Piıetro Marcellıno Jetzt: Dıie Katakombe „Santı Marcel-
1NO0 Pietro“ (S. O.), Textband 325 (zum Ketos S. 281), Tatelband
Tat 50

Druckfehler (das Rıchtige steht voran): 39 Anm mıt Anm. 10
tatt 28 Anm 4°) Anm 16 ] (1968) 1969). —> 43 Anm
Kaıser-Mınn 59 SOWIeE Anhang „wahrscheinlich ın römischer Werkstatt enL-
standen“ „Au>s römischer Werkstatt“. Anm Engemann
JbAC 15 (1972) (1975) 44 Anm Engemann, Der Ehrenplatz
beim antıken Sıgmamahıl. 45 Anm 45 „Temmes drapees“statt „drappees“

Anm estorIı1 82 46 Anm 51 „Bendinelli, INONU-

sepolcrale” „sepulcrale” 47 Anm 63 Kaıser-Mınn X6 soOWw1Le
Anhang . 53 Anm 109 „Hımmelmann, Hypogäum (0 Anm 2)

11 53 Anm 144 ))R Garruccı, Storia della Aartkt! eristiana“
„dell’arte“ 54 Anm 112 Tab 11I1t Tat 54 Anm 14
„f/rühbyzantinischen eıt  “ „byzantınıschen” SOWIE Flemming 45 Anm

Anm 54 Anm 115 WS Taf. 177 ,4 1774 55
Anm S Sotomayor . "Taf DE Dr SOWIE WS 0205 1924

55 Anm 116 Deichmann, Einführung 163 erg1ıbt nıchts ZUu Thema und
1ST streichen. 55 Anm 11 Flemming 62
Anm 159 ua 105 A dunkelbraunen. 135 Abs 'Tat 8 C

b 136 Anm 555 conabantur conanbatur. 4 Anm 589
Cyriaca Cyrıaka. 143 Zn trühchristlichen. 170 Jl „gerahm-
ten) Bildteldern“ „gerahmten Bıldfeldern)“. 176 Abs anschei-
nena’_ scheinbar.
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/7u den Abbildungen: Die Pläne sınd tast alle nıcht genordet der
wenıgstens einheitlich ausgerichtet (notfalls hätte CS genuügt, Abb 4, 15, 0
[l W1€e die übrıgen Grundrisse auszurichten). bb. 8 un: 5—19
(Raum 11) hätten siınnvollerweise bejieinander abgebildet werden sollen.
Be1i den Aufrissen vermiılt INa  —_ die vollständige Westwand VO Raum ıIn
demselben Ma(ßstab W1€ den Südteiıl desselben Raumes auf
(Abb rechts 1St eın adäquater Ersatz!). Angesichts der dankenswerter-
welse mafßstabsgleichen Grund- un Aufrisse der Räume 11 und 13 hätte
eın entsprechender Grundri(ß VO  — Raum selbstverständlich se1n sollen
(anstelle des winzıgen Grundrisses ıIn Abb 24) Der Einschub eiınes Planes
der Isola Sacra In Abb 28 zwıschen die Aufrisse und die Bildumzeichnun-
SCH VO Raum wiırkt unmotivlert.

7u den Tateln: Vorweg das Posıtive: Die photographisch höchst
schwierige Aufgabe, die Szene mıt dem Jakobssegen aufzunehmen, 1St gul
gelöst CRa b, 6C) Recht gul 1St die Qualität der Farbtafeln 1—8, wobe!i al-
lerdings die älteren Aufnahmen 1m Vergleıich den anderen leicht rotst1i-
chig wiırken. Ungeschickt 1St dıe fast durchgängige Beifügung VO unprapa-
rierten Mafstäben, VOT allem dort, dıe Eınteilung nıcht erkennen 1St
(Taf. 3 4a/b |verdeckt Bılddetaıils, 0.|1, 49 [verkehrt herum], A 8 Na
11a.d, 12 a—c, La 14c, 17 b, 18 b/c, 19a=d 20 b/c, 24 b—e) SOWI1Ee dıe
Verwendung VO Farbkeilen sowohl be1 Schwarz-Weifß-Autnahmen (Tar
37 dy, 55 b) W1€ bei Farbaufnahmen, be1 denen der Farbkeil teilweise
einen fast größeren Raum als die eigentliche Darstellung einnımmt (a
3c/d,; 4 a, La 8 C) Schließlich hätten bei den Farbtateln (sesamt- un: De-
taılautfnahmen nıcht VerSireut werden dürten: T at. 2b, und A, Tat
un: 4 Tat 39 un 4C; Tatf un GSC; 'Tat 5iC und Ka

Flüchtigkeitsfehler, ungeschickte Zitierweilse und Überfrachtung
ohl des Textes WI1€E der Anmerkungen mı1ıt Nebenüberlegungen machen
die Lektüre eıner beschwerlichen Aufgabe. Es fehlt die große Linıe un:
die Darstellung VO  — einem über den Detailproblemen stehenden Stand-
punkt

Klaus-Dieter Dorsch

Zählung ach Chıiericı In RıyAC 33 (1957%); 105 Fıg
H.- Hempel: Zum Problem der Anfänge der AT-Illustration, 1n Zeitschriftt tür dıe

alttestamentliche Wissenschatt 73 (1961), 299—302 (später INn No BIaVCll images: studies In
an the hebrew bıble ed Dy Joseph utmann. New ork JDAN: Publ House, 19L
110-113).

7u dem, W as be1 der Lektüre auffiel, wurden als Stichprobe dıe Anmerkungen 26—76 (S
43—48 un 1082117 (S _ durchgehend überprüft.
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FRICKEL Das Dunkel Hippolyt Von Rom Eın Lösungsversuch:
Dıe Schriften Elenchos un Contra No@tum Girazer Theologische Stu-
1en 13) Graz: 9088 325

Hıppolyt Von Rom gehört vielfältiger, schon mehr als O6 Jahre
währender Forschungsbemühungen (u auch einer 1mM Jahre 1976 ıhm SC
wıdmeten Studientagung des römischen „Institutum Patrıstiıcum Augusti-
nı1anum ” immer noch den umstrıttensten Schriftstellern der trühen Kır-
che Dabe! geht CS nıcht 1Ur dıe Zuweılsung bestimmter Schrıiften, SOMN-
dern auch seıne Person selbst.

Dıi1e vorliegende Studie, dıe „Institut für Okumenische Theologıe
un Patrologie” 1n Graz entstand un: deren Erarbeitung durch den „Fonds
ZUur Förderung der wıssenschafttlichen Forschung” 1ın Wıen unterstutzt
wurde, hat CS sıch Z Zıel SESECLZLT, „das Dunkel Hıppolyt autzuhellen
un dessen Identität klären“ OrW Als eiınen EeErsten Schritt 1n diese
Rıchtung bletet der Verf., der schon einıges Schriften Hıppolyts veröf-
tentlicht hat, eıne ausführliche un: kritische Übersicht über die Ursprünge
un: das Ausma({ß der ITIWOITICH Forschungslage. Da die Einheit VO Der-
SO un: Werk Hıppolyts gegenwärtig das entscheidendste Problem dar-
stellt, iußere Zeugnisse aber nıcht ausreichen, c lösen, untersucht 1mM
zweıten eıl seiıner Arbeıt VOT allem anhand der beıden Schriften Elenchos
(El) und Contra Noä&tum (CN), ob das „hippolytische” Schritttum VO eın
un demselben Verfasser SLaAaMML oder auf mehrere hinweıst. Von diesem
Anlıegen 1St. auch das folgende Kapıtel gepragt, In dem die Grundstruktur
un: einıge typısche Lehrpunkte des christlichen Wahrheitserweises In
un mıteinander verglichen werden. Im etizten eıl sıch
schließlich noch mıt den Einwänden auseınander, dıe eine Verfasser-
schaft Hıppolyts E1 und vorgebracht werden. Eınige Verzeichnisse
(Literatur, Namen, Autoren, Sachen, Inhalt) vervollkommnen die Studıe,
wobe! jedoch bemängeln ISt, daß Z7wWe!l Seıten des Literaturverzeichniısses
(S1S 1T wenıgstens 1n dem mMI1r ZUur Verfügung stehenden Exemplar teh-
len

Im Laufte seiıner äußerst detaıllierten Quellenuntersuchungen, ANICHCN-
den methodischen Erwägungen un recht einsichtigen Beweisführungen
kommt der ert bemerkenswerten Ergebnissen. Dazu gehört eiınmal,
dafß ZWAar als eın eigenständıges, aber ursprünglıch nıcht einheıtlı-
ches Werk ansıeht, das Hıppolyt vermutlıch zwıischen 2A2 un DU
schrieben hat und auf das sıch wahrscheinlich 1n seliner spateren Schrift

bezieht; 1M ersten eıl se1l 65 eıne stilıstiısche un theologische Überarbei-
Lung einer äalteren Noöäät gerichteten Schrift, höchstwahrscheinlich
des Schlußkapitels VO Hıppolyts yntagma, und der ältere Text nıcht

habe dem Noöät-Bericht des Epiphanıus (Pan 5%) als Vorlage gedient.
Dennoch bleibe eın „Kronzeuge für dıe genuıne Theologie Hıppolyts”

Das Hauptergebnis der vorliegenden Arbeıt besteht jedoch 1n dem
Nachweıs, daß die beiden Schritten und VOTL allem aufgrund der
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„fundamentalen Übereinstimmung“ iıhrer Wahrheitserweise VO eın
un demselben Schrittsteller tLamMmMEN mussen, jenem Hıppolyt, der 1n der
ersten Hältte des Jahrhunderts In Rom gelebt hat, ort mIıt eiıner Statue
geehrt wurde, deren Nachschöpfung eın 1mM Jahrhundert erganzter
Torso heute Eıngang ZUr Vatikanischen Bibliothek steht, der auch das
andere „hippolytische” Schrifttum verfaßt hat und sehr wahrscheinlich mıt
dem 1n Rom 13 August verehrten Märtyrer gleichen Namens iıdentisch
ISt, der ZW ar lange eıt vielleicht als Bischoft infolge seınes Rıgo-
F1ISMUS 1M Schıiısma gelebt, sich ann aber VOL seinem Martyrıum wieder mıt
der römischen Kırche versöhnt hatte. Dıe Hypothese VO  — Z7We] Schriftstel-
lern Namens Hıppolyt, eiınem mehr philosophisch und wissenschaftlich 1N-
teressierten Presbyter In Rom un einem 1Ur biblısch-pastoral Orlentlerten
Bischof In Kleinasıen, wırd damıt zurückgewıesen.

Selbstverständlich 1St mıt dieser Studıie das Dunkel Hıppolyt VonNn

Rom nıcht restlos beseıitigt, und manchem wiırd sıcher das ergıbt sıch tast
zwangsläufig 4UuS der Komplexıtät der aterlıe un zurückliegender kon-
TOVEeErSs geführter Diıskussionen widersprochen werden; dennoch wiırkt
der hıer vorgestellte „Lösungsversuch” recht überzeugend, und jeder, der
sıch künftig mMIt „hippolytischen” Schritten beschäftigt, wırd ıh beachten
mussen Das dürfte sıch nıcht alleın schon der ausführlichen Auseın-
andersetzung mIıt der bisherigen Hıppolyt-Forschung lohnen.

Gerhard Feige

GUNTER SLEMBERGER Juden UN. Christen ım Heilıgen Land. Palä-
stina Konstantın un: Theodosıius. München: Beck 98/ 298

Ziel dieses Buches A4US$S der Feder des Wıener Judaisten 1St C3S,
nachzuweısen, da{fß dıe Geschichte der Juden Palästinas 1m un 1ın der C1I-

stien Hältte des Jh.s bıs Theodosıus (gemeınt 1St Theodosıus 11!) nıcht VO

Leiıden und heldenhattem Wıderstand gepragt Wal, W1€E 65 bes Avı Yonah,
aber auch andere Hıiıstoriker immer wıeder darzustellen versuchten. Da der
ert dıe Lebenskraft des jüdischen Volkes 1n dieser Epoche auch dadurch
besser begründen können ylaubt, da{fß die übrıgen Bevölkerungsgrup-
pcCch Heıden, Samarıtaner und Chrıisten gebührend berücksichtigt, ent-

steht eın eindrucksvolles Gesamtbild, das durch viele kenntnisreich und
schaulıch dargebotene Detaıls un schließlich durch die breıte Einbezie-
hung der Sekundärliteratur noch erheblich gewIinnNt. Freilich trıtt
dieser Ausweıtung das eigentliche Anlıegen bısweıiılen stark zurück, dafß
CS der Leser beinahe AaUuUs den ugen verliert.

ach eıner kurzen Einführung über Verwaltung, Wıirtschaft un Bevöl-
kerung des Landes (die Chrıiısten bılden noch ımmer dıie kleinste Gruppe‘)
geht Cc5 1mM Il Kapıtel das Judentum Palästinas Konstantın, insbe-
sondere die Rechtslage (Mitgliedschaft 1mM Dekurıionat, aber auch rel-
stellung der Religionsdiener, Verbot der Sklavenbeschneidung Ä.) Hıer
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bedart allerdings die Feststellung, da{ß der Kaıser eın grundsätzlıcher Ju-
dengegner SCWECSCH sel, eıner gewlssen Differenzierung zwıschen polıtisch
begründeter Toleranz un: einer starken persönlichen Abneijgung (wıe auch

Heiden un: Donatısten). Im 111 eıl über Kırchenbau und Christia-
nısıerung wiırd aut den staatlıchen Charakter der Grabeskirche (sıe erfährt
die breiteste Würdigung), aber auch auf dıie Dıivergenz zwischen kaılserli-
cher Deutung Ersatz eıner heidnıschen Kultstätte durch die christliche
un der Absıcht des Eusebius Ablösung des alten, Jüdısch gepräagten Jeru-
salem durch eine NECUEC Gottesstadt besonderer Wert gelegt. An die Bedeu-
Lung VO judenchristlichen Gemeıinden ylaubt allerdings aum mehr,
auch WEeNN die Geschichte des konstantinischen Comes Joseph autf das Mıiıt-
wirken dieser Gruppe be] der Errichtung VO Kırchen hinzuweılsen scheint.
Ebenftfalls Überblickscharakter besitzt der Abschnitt über das christliche
Pılgerwesen, die Angaben des d  n Pılgers VO Bordeaux (vom

555 dıe Berichte der Egerıa SOWIE VO Paula un Eustochium IM-
men mıt den alttestamentlichen Gräbern un dem „internatiıonalen Charak-
en des Mönchtums“ eingehender ehandelt werden, un ZWAarTr jeweıls miıt
dem Zıel, die Pflege der VO  - den Juden gehüteten TIradıtionen SOWIE den
durch dıe Wallfahrten bedingten wirtschattlichen Aufschwung des Landes

dokumentieren.
ach diesen Einblicken In das vordringende Christentum kehrt der

ert mi1ıt den Ausführungen über den Synagogenbau (V) seiınem eigent-
lıchen Anlıegen zurück. Die Vielzahl der Kultstätten, dıie ın diesem Jahr-
hundert VOT allem in dem och durchwegs jüdısch besiedelten Galıläa (Sep-
phorıs und Skythopolıs), aber auch 1mM Golan, 1mM Stadtgebiet v Tıberılas
un 1mM Süden des Landes INn auffälliger Typenviıelfalt errichtet WUul-

den un: deren beeindruckende Ausstattung durch die Ausgrabungen In
Jüngster eıt sıchtbar geworden ISt, machen CS für Z Gewißheıit, da{ß
VO eıiner spürbaren Verschlechterung der jüdıschen Lebenssituation nıcht
die ede seın kann, vielmehr se1l eıne triedliche Koexıistenz VO Juden un
Chr_i_sten In freilich weıthin gELFENNLEN Lebensbereichen anzunehmen. W as

Übergriffen VO seıten der Christen ın den (Gesetzestexten Z Vor-
scheıin komme, trette In erster Lınıe auf dıe Dıiaspora und zeıge aın
Auswırkungen auf Palästina. In eıner eindringlıchen Quellenanalyse be-
schäftigt sıch der Autor 1m Kapıtel VI mı1ıt der Erhebung Gallus ZWI1-
schen 351 und 355 (einschließlich der verschiıedenen Ursachen, die 1MmM Se-
kundärschrifttum angegeben werden), In der lediglich Öörtlıch YELFENNLE
Anschläge jüdischer „ Terroristen“ auf kleinere römische Einheiten CI-

kennen gylaubt. ine ähnliche Relatıvierung ertährt 1mM tolgenden Julıans
Kelıgionspolitik spezıell der geplante Versuch des Apostaten, den
Tempel Jerusalems wıeder aufzubauen, zumal Patriarchat W1€E Rabbinat (ım
Gegensatz Zzu einfachen Volk) dem kaiserlichen Projekt skeptisch ms
überstanden. uch VO eıiner gehässıgen Reaktion der Christen auf das
Scheitern der Pläne un dadurch bedingten Drangsalen der Juden könne



126 Rezensionen

keine ede se1in. ach einem kurzen Blick auf die damals zunehmend be-
kannter werdenden amarıtaner (VIIN), die VO den orthodoxen Juden se1lmt
langem des Abtalls VO Eıngottglauben bezichtigt, aber VO den Römern

abschätzıg W1€ diese selbst behandelt wurden, Lretien in den Abschnıtten
un das Patrıarchat (von 300 bıs 425) un das erstarkte Rabbıi-

nat 1n den Mıttelpunkt der Betrachtung. Sowohl die angesehene Stellung
des höchsten jJüdiıschen Würdenträgers (er erscheint als clarıssımus), se1ne
Anerkennung durch Heiden und Christen, auch als letzte nNnstanz ın der
Rechtsprechung un als Empfänger VO Steuern, weıterhiın dıe lıterarısche
Vıtalıtät der Rabbinen und ihrer Schulen, bes In Tıberıias (Entstehung des
palästinensischen Talmud un einer Reihe VO Miıdraschim) veranlassen
den erft erneut der Feststellung, dafß INa  = keineswegs VO einer tranen-
reichen Geschichte des jüdıschen Volkes sprechen könne. Diese veränderte
Sıcht wırd In seınen Augen auch nıcht durch die 50 Gesetze 1m Codex
Theodosianus geschmälert, die ZWAar häufig auf Beschränkungen hinauslau-
fen, aber keıine planende Judenpolitik der christlichen Kaıser erkennen las-
SCNH, eher eıne Abgrenzung VO  - der christlichen Lebensgemeinschaftt, VO
eiıner durchgehenden Verfolgung Sanz schweıigen. Da die Bevölkerungs-
zahl] 1M un Jh keineswegs zurückging un keıinerlei Religionsverbot
erfolgte, konnten dıe Juden aller Eiınschränkung durch das Vordrin-
SCNH des Chrıistentums (Z Berutsverbote) noch ımmer der allgemeınen
Wohlftahrt 1mM Land teilhaben. Ihre TIradıtionen erwıesen siıch stärker, als
INa CS iıhnen damals und noch heute weıtgehend annımmt.

Dıieses Ergebnis gewınnNt gewlsser Unsicherheiten 1M einzelnen
z Galerıius, (Caesar des Ostens, mıt dem S1t7 In Antıiochıien, SELZIE

nach dem Edıkt VO  — Maıland die Christenverfolgungen fort!) dadurch
Überzeugungskraft, da{f In eindrucksvoller Weıse dıe Jüngsten Ausgrabun-
gcnh VO Synagogen, aber auch MEUC epıgraphische Funde einbezogen WUl[-

den Richard leın

ROSEMARIE Askese als sozıaler Impuls. Monastisch-asketi-
sche Spirıtualıtät als Wurzel un Triebftfeder soz1ıualer Ideen un: Aktivitäten
der Kırchen In Südgallıen 1m Jahrhundert. Hereditas. tudıen ZUur Al-
ten Kırchengeschichte onn Borengässer 9088 354

och immer wırd die Wırkung der christlichen Kirche für den Unter-
SAaNS des Römischen Reiches bzw das Weiıterleben römischer urzeln sehr
unterschiedlich beurteilt: Zum eiınen scheut INan selit Voltaıre und Gibbon
bıs Momiglıano gegenüber den Vertretern der Kırche, bes den
Mönchen, VOT dem Vorwurf nıcht zurück, S$1Ce hätten sıch dem Erhalt des
Imperiums durch Flucht Aaus$s der polıtıschen Verantwortung ENIZOYECN,
dererseıts erscheint CS eiınahe als COomMMUnISs OP1IN10, dafß die vornehmen
Adelıgen, ELWa In Gallıen, eın einflußreiches Bischotsamt als Ersatz tür dıe
verlorene staatlıche Karrıere erstrebten und damıt Z Weiterführung der
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römischen Kultur 1INs ftrühe Miıttelalter hiıneın wesentlich beitrugen. Dafß
hıerbeli gerade die Mönchsbischöfe aus dem einstigen Zentrum Lerin eine
tührende Rolle spielten, INa zunächst als eiıne Art Wıderspruch erscheinen.
Seine Aufhellung hat sıch die Verfasserin der vorliegenden Arbeit ZU Ziel
DESELZL, ındem S1e fragte: Warum verschmähten CS Jene Arıstokraten, die
sıch In radıkaler Absage dıe Welt auf Jjenes Inselkloster zurückzogen,nach einıger eıt asketischer Vermnerlichung trotzdem nıcht, die PaStOra-len und soz1ıalen Beschwernisse eiınes Bıschotsamtes autf sıch nehmen?
Da{ß In eıner kırchengeschichtlichen Dıissertation dıe theologisch-spirıtuel-len Motiıve 1im Miıttelpunkt stehen, verwundert nıcht, zumal sıch dıe ert
In ertreulicher Offenheit eıner „unumgänglıchen Standortbezogenheit“ekennt. Ebenso akzeptiert INan CS, da{fß S1e Z Darbietung ihres An-
lhıegens die historisch-genetische orm wählt, wodurch eıne Reıihe eIN-
drucksvoller Lebensbilder gallıscher Bıschöfe entsteht.

ach eiıner kurzen, 1m wesentlichen aut der Benützung VO Sekundär-
lıteratur beruhenden Skiızzıerung des geschichtlichen Hıntergrundes (B)
wendet sıch der theoretischen Grundlegung Z der monastısch-asketi-
schen Spirıtualıität un: iıhrer soz1ıalen Komponente ( die S1e sechr austühr-
ıch A4US (assıans Vollkommenheitslehre entwickelt. Dabe! erg1bt sıch, daflß

der Postulıerung der Gottesliebe als Zie] allen Vollkommenheitsstre-
bens erreichen durch ständıges Gebet, Reinheit des Herzens, beständıi-
CI Tugendübung CC assıan eine ZEWISSE Differenzierung für die verschıe-
denen Formen des mönchischen Zusammenlebens ın Gallıen vornımmt,
mehr aber noch, daß die aut die Gleichwertigkeit VO (sottes- un äch-
stenlıebe, VO vıta contemplatıva un actıva gründende monastısche oll-
kommenheit eıne unıversale Geltung besitzt, S$1e schliefßt auch LaJien-
Christen mıt e1n, die bereit sınd AA radıkalen Besitzaufgabe un brüderli-
cher Gesinnung. Wıe sıch hierbei die pastorale Dımension un die soz1ıale
Komponente mıiıt monastıiısch-asketischer Spirıtualıtät vereinbaren lassen,
ylaubt konkret Leben VO Honoratus un Eucherius zeıgen kön-
NCN, wobe!] S1E allerdings zugeben mußß, da{fß diese auf hre Bıschofssitze INn
Arles bzw In Lyon 1U  - durch eıne besondere polıtische Konstellatıon SC
langten. Da sıch beide jedoch In der charısmatischen Fürsorge für dıie Ge:
meınde bewährten aber Vorsicht VOT der schematischen Panegyrık VO
Biıschofsviten spricht dıes nıcht eine solche These Wıe sehr das A45-

ketische Ideal als christliches Ideal] schlechthin anzusehen sel, wırd 1mM tol-
genden Kapıtel (D) Beispıiel VO Salvıan, dem „Seelsorger mıt soz1alem
Anlıegen“, nachgezeichnet. In betontem Vertrauen auf dıe historische Za
verlässiıgkeit seiner Aussagen wiırd dessen unıversaler Aufruf Zur Vollkom-
menheiıit verstanden als eine Mahnung ZU rechten Umgang mIıt dem Be-
SItZ, wobe!] In ganz bestimmter Absıcht zwiıischen einem Ideal-Ziel un: e1-
HE durch ZEWISSE Zugeständnisse gekennzeichneten Real-Ziel unterschie-
den wırd (Verteilung des Besıtzes Erst auf dem Sterbebett, Berücksichti-
SUung der eigenen Kınder USW.); denn damıt gylaubt dıe ert das „Plädoyer
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für die Armen VO der moralıschen Isolıerung befreien können, da{ß
sıch Laıen un die wahren SAancCtlı b7zw relıg10s1 gleicher VWeıse O-
chen ühlten Sowohl beı der Art WIC die einzelnen Vorwürte (Abfall VO
Glauben der Urkirche, soz1ales Unrecht be] der Steuereintreibung
Pacht- und Kolonatsystem, Sklavenbehandlung USW.) geschildert werden,
aber auch aufgrund der dahınter sıchtbar werdenden Geschichtstheologie
ann alvıan nıcht CIn durchgehender Wılle ZUur Retform der bestehenden
gesellschaftlıchen Verhältnisse attestijert werden denn nırgendwo geht der

Prediger über C1INC ZWAAr klare, aber doch Schwarzweißmanier
gehaltene Beschreibung der Zustände SCINECTr eılıt hinaus. Dıie Forderung
nach Barmherzigkeit un: der Rückegriff auf das altrömische bzw urchristli-
che Armutsıideal sınd wahrhaft noch keıne onkreten Reformansätze. Au-
Berdem äßrt die erf die völlıg unterschiedliche Einstufung der Barbaren
WIC auch den abgrundtiefen DPessimısmus des enttäuschten Patrıoten Sa
VIan, der sıch VO SCINCM Überlegenheitsgefühl (gegen Germanen un:
Sklaven!) nıcht lösen kann, völlıg außer Betracht. Bemühen
thentisches Christsein bzw die Übertragung VO monastıscher Vollkom-
menheıt auft CM allgemeınes christliches Ideal (mıt gyleicher Terminologıe)
wırd anschließend bel den Biıschöten Valerıan VO  - (C'imıez un Faustus VO
Rıez herausgestellt, wobe!l Jjeweıls CISCNC Schriftten dieser herange-

werden. Contemptus mundı un: AINOT heremıiı als Ansporn ZUT a-
len Tat un als Überwindung jeglıcher Resignation, CiNeG tür den heutigen
Leser gewiß schwer verständliche Tatsache, aber doch glaubhaft durch die
verbindende Liebe (Gott dem Zıel allen Vollkommenheitsstrebens Di1e
folgenden Lebensberichte der Mönchsbischöte als Vermiuttler monastısch-
asketischer Spirıtualıtät (& Exuperius VO Toulouse, ılarıus VO Arles
upus VO Troyes un Germanus VO Auxerre, die asketisch Kloster SC
formt wurden und selbst hre Gemeıinden formten, tußen alle auf Heılıgen-
bıographien deren Topık ohne Zweıtel CIM Vorbildcharakter —

grunde lıegt Fortsetzung der mönchiıschen Lebensweıise soz1ıaler Für-
und pastoraler Heılssorge als un defensor CIVITALIS der
Umgebung Da dıe erf sıch der eingeschränkten Zuverlässigkeıit

dieser Quellen bewulßft IST, begnügt S1C sıch MIL deren inhaltlıchem un SC
haltlıchem Aussagewert als Dokumente spirıtuellen Lebens Jh Im
etzten Abschnitt über monastısch asketische Spirıtualıität als Erhaltungs-
und Gestaltungskraft (E) entdeckt nach dem Vorbild VO Fontaıne als
Grund tür dıe zunehmende Verbreitung mönchischer Ideen gallıschen
Epıskopat GE Konvergenz VO antık heidnischen und christlichen Idealen,

Rückzug aufs Land Beschäftigung mMI philosophischen Werken us  <
hne treıliıch die harte Kritik VO Auson1us, Rutıilıus Namatıanus
der PEFVETISILAS Rückzugs 15 Kloster verschweıgen, aber ll dies
wırd lediglich als Cl e Verkennung des eigentlichen Wesens christlicher
Bußgesinnung angesehen Gewiß hat recht, WEeNN SIC sıch dıe
Deutung wehrt da{ß dıe yallıschen Bischöfte alleın aus Opportunıitätsgrün-
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den die monastıischen Ideen vereinnahmt hätten, aber fragwürdig 1St 65
doch, asketisches Verhalten un authentisches Christsein tür die damaligeeıt ın eıne einahe ausschließliche Relatıon seLizen Es yab doch auch
Leriner Mönche, die 1mM Kloster verblieben. War wirklich asketisches
Denken das Allheilmittel theoretischer Schicksalsverarbeitung alle
Dekadenzstimmung? Gewiß ann sıch die Erklärung für das NCUE soz1ıale
Verhalten In eıner hohen geistliıchen Stellung nıcht darın erschöpfen, da{ß
hre Inhaber 1U ErNEeuUL eıne ANSCMESSENE arıstokratische Lebensweise DC-tunden hatten, aber die VO Lerin ausgehende asketische Lebensgestaltung
WAar nıcht dıe einzıge Form, wahrhaft Christ seIn. Angesichts der eINSseEN-
Uıg theologischen Ausrichtung des Buches verwundert OS nıcht, WECNN
Schluß sowoh| 1m orıentalıschen Mönchtum W1€E be] den gyallıschen Keımen
(Hılarıus VO Poıitiers, Martın) un schliefßlich bel Gregor Gr Jjeweıls die
Verbindung VO Askese un charısmatischer Autorität gesucht wiırd. Gab N
aber nıcht schon zwıschen martiınıschem un dem Rhone-Mönchtum CI-
hebliche Unterschiede?

Abschließend SE1 C PESLALLEL, den bereits erhobenen Einwänden eIN-
zelnen Punkten einıge gyenerelle Fragen anzuschließen. Wıe steht CS mıiıt der
speziellen Formung cassıanıschen Denkens durch pelagıanısche Tendenzen
ın der Auseinandersetzung mı1ıt der augustinischen Gnadenlehre? Gab c
nıcht schon eine Armenkasse 1m Karthago Tertullians un einen Gefange-
nenloskauf durch Bischof Cyprian? Gehörten nıcht Armenförderung, Be-
LıreuUUNgG VO Wıtwen un Waılsen Sanz allgemeın Z Biıschofsbild,
W1€E C$s uns In den spätantıken Rechtsquellen entgegentritt? Haben adels-
stolze un tatkräftige Bischöfe WI1E Avıtus VO Vıenne, Gregor VO Tours
un viele andere elemosiınarı! ebentfalls ihren soz1alen Impuls aus dem
Mönchtum erhalten? Welchen Stellenwert nımmt die antıke Bıldung, die
INa sıch als eINZ1Ig verbleibenden Rest alten Römertums klammert, In die-
NC VO Armut un Entsagung geformten Christsein eın”? Solche un ähnli-
che Fragen, eher als weıtertführende nregungen gedacht, sollen dıe Quali-
tAat dieses sorgfältig konziıplerten un durchgeführten Buches nıcht schmä-
ern ber In dem berechtigten Streben, q 11 das, W as dıe Mönchsbischöftfe
ausmacht, nıcht eintach als „Stylısatıon ascetique” abtun lassen, vertällt
die Autorın sehr 1INS andere Extrem. Für eıne hıstorisch zutreffende Be-
urteilung der gallıschen Bischöte des Jh un eın Verständnıs Jenes ber-

VO Altertum ZUuU Miıttelalter reicht der „MESSAZ10 polıtico” Jenes
VO Cassıans Ideen geprägten „Flüchtlingsklosters der gyallıschen Arıstokra-
ti1e  c Prinz) nıcht au  ®

Rıchard Klein

Specımına eines Lexıcon Augustinianum (SLA), erstellt aufgrund sämtlicher
Editionen des Corpus Scriptorum Ecclesiastıcorum Latınorum VO WER-
NER HENSELLEK un SCHILLING EDV-Belange: IN
NES DIVJAK Osterreichische Akademıie der Wissenschaften Lieft 1,
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und Wuıen: Verlag der ÖOsterreichischen Akademıie der Wissenschaften
1987, 088 un: 989 Z 58 un: 4

Das Projekt eines erstellenden „Augustinus- Wörterbuchs, dessen Be-
arbeitung sıch autf Jahrzehnte erstrecken wırd“ wurde der ÖOsterreichischen
Akademıe der Wıssenschaftten bereits in der Sıtzung der phılosophisch-
hıstorischen Klasse VO Oktober 1970 durch Rudolf Hanslık, den
Obmann der Kirchenväterkommission, vorgestellt un: VO der Klasse be-
schlossen AOAW.PH 107 161 .. Das Werk WAar als eın phılologi-
sches Lexıkon ach Art des Thesaurus lınguae Latınae konziıpiert, das dıe
mehr als tünf Miıllıonen Wörter des (Euvres Augustins sprachlıch
erschließen sollte. Wegen Geldmangels der Akademıuıe, der dıe Anstellung
des dafür erforderlichen Miıtarbeıiterstabes unmöglıch machte, mu{fßte die
ursprünglıche Planung auf Jjene EeLWA Z Miıllıonen Wörter reduzıiert WT -

den, die ın den bisher erschienenen Augustinus-Edıitionen des Wıener Cor-
PUS enthalten sınd, welche zugleıch die Textgrundlage des Lexikons bılden.
Ferner hat INa  —_ sıch entschlossen, das Lexiıkon nunmehr als Lose-Blatt-
Sammlung INn eiınem Ordner herauszugeben un die einzelnen Lemmata

pagınıleren. Diese Vorgehensweise ermöglıcht C3, unabhängıg VO
der alphabetischen Reihenfolge die einzelnen Stichworte bearbeıiten un
zunächst bevorzugt jene herauszugreıfen, die geistesgeschichtlich, kulturhiı-
storisch un theologisch VO besonderer Bedeutung sınd (vgl das Geleıt-
WOTrL VO Herbert Hunger).

ach einıgen wichtigen Vorarbeiten VO Werner Hensellek (Lexikolo-
gische Besonderheiten 1ın Augustins Frühschrift „Contra Academıicos“”, In
AOAW_.PH 114 146—175; Beobachtungen Z A Sprache VO Augu-
St1nNs „De utılıtate credendıi1”, ıIn eb 145 11978| 16—41; Sprachstudien
Augustıins „De VCTA relıg10ne” SOAW _ PH 376| ı Wıen 1981 84 SE
Sprachliche Notabilien 1n Augustins „De ordıne“, 1ın AOAW _ PH 120

/4—-111) un: der Erstellung der Indizes Augustıins Schriften De
ordıne (1975)% Contra Academıcos (1974), De utılıtate credendiı (1977) un
De Vera relıg10ne (1980) sınd inzwischen rel Lieferungen der „Specimina"
erschienen. Lieferung (vorgelegt 1n der Sıtzung März S, Ausı
gyabe Julı umfa{fßt neben dem Geleitwort des Obmannes der Kırchen-
väterkommıssıon Herbert Hunger un: dem Verzeichnıis der Sıgel, Abkür-
ZUNSCH und Zeichen dıe beıiden umfangreıichen Artıkel aCC1p10 (36 und
audıo (28 Lieferung (vorgelegt ıIn der Sıtzung März 1988, Aus-
gyabe Junı und Lieferung (vorgelegt INn der Sıtzung 11 Januar
989 Ausgabe März enthalten eıne Reihe kleinerer Lemmata. Liete-
rung ACUMMCN S acutule S ACULUS (4 SE)e avarıtla ( SIl AaVarus

@ SO barbarıcus barbarıies 5.), barbarısmus 5.); barbarus @2 SE)
benıvolens/benıyolus (@2 DE benıvolentia (3 SE calor @ S clemens (2 S
clementıa (2 SE credulıtas S credulus S)G crudelıis ® S:} crudelıtas
(2 SE t1amma © S flammula Sı incredulıtas S4} incredulus (2 SN
ingens (2 S modestıa S modestus (2 5.), subtılıs (3 S subtiılıtas
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)5 SUDEFSLLLLO (4 D, SUPEFSLLLLOSUS (2 Lieferung ASLULLA ©
ASLTULUS (2 ), blandıloquium j blandiımentum E blandior (2 )%
blandıtıa ), Jandus (2 } cadaver (2 ), cadaverıinus ), calamıtas
(2 )5 calamıtosus ), calıgınosus } calıgo, —- 1115 @ calıgo AIC

e celer @ ), celeritas (2 ), contumelıa (3 % contumelı0sus (2 ),
fastıdio X ftastıdiosus u fastıdıum Y ignobi 15 ignobilıtas

) interblandıor S nobı 15 (3 ), nobı 1LAs ), nobilito %
serenıtas )b SS T7 ENO ), CreNus @

Dıie Strukturierung der einzelnen Artıkel erfolgt nach den verschiede-
NCN Bedeutungen b7zw Bedeutungsteldern des Wortes die durch CN 1e1-
zahl VO MIL größerem Kontext angeführten Belegstellen AaUus dem
Werk des Augustinus dokumentiert werden Eın Vergleich MIt den ENISPCE-
chenden Artıkeln des Thesaurus lınguae Latınae dafß die Gliederung
nıcht eintach VO dort übernommen, sondern CISCNS anhand des Wortmate-
rials A4aUS Augustinus entwickelt wurde S1e 1ST. teingliedriger un differen-
ZUELÜGNT: als Thesaurus un VOTL allem dem theologischen un phılo-
sophıschen Kontext der Schritten Augustins un der daraus resultierenden
spezıiellen Sprechweise Rechnung (Z bel „ACCIDIO VO (Gott/eıiıner (Gott-
heit empfangen, versehen werden MIL; VO Teutel empfangen durch
Rede/Kunde/Unterweisung/Überlieferung empfangen us  < be1 „SUPCI-
SLILLOSUS allgemeın; heidnıscher Glaube; häretischer Glaube jüdıscher
Glaube Manıchä1ismus) Den Abschlufß bıldet allgemeıinen CiNG Rubrık
„Syntaktisches/Stilistisches” der Besonderheiten WIC ynonyma, paral-
le le Wendungen, Juxtaposıta, Gegensätze, Definitionen aufgelistet
werden. Um der Übersichtlichkeit wiıllen ı1ST längeren Artikeln WIC „ACCIDIO
un: ‚audıo” CANG Gliederungsübersicht vorangestellt.

Als WECNISCI glücklıch wırd INa dıe Einschränkung der Textbasıs des
Lexiıkons auf die Wıener Kırchenvätercorpus erschienenen AUugustinus-
Editionen empfinden, dıe VO 131 (darunter 14 heute verlorenen) Tıteln
1U  — /% Titel ganz oder teilweıse umftfassen (vgl den UÜberblick über dıe Edı-
LONenNn Augustinus--Lexıkon, hrsg. VO aMer, Liet. Ba
sel-Stuttgart MXM ach dem Abkürzungsverzeichnıs der „Spe
C1IMINa sınd CS MNUr A0 Mcel) War bieten die Editionen GCSEL CE1INC hın-
reichend große Arbeıtsgrundlage für CIM solches Lexıkon, doch IST. durch
diese Beschränkung VO vornhereın CeE1INE vollständıge Erfassung >
schlossen Ferner sınd nıcht alle Augustinus Ausgaben @SEL zuverläs-
5S12, wofür sıch als Beispıel dıe scharf krıtisıerte Ausgabe der Retractationes
VO Knöll 36) antführen äßt (vgl Clavıs Patrum Latınorum? Nr
250} Andere Edıitionen des OCSEL sınd durch ıJUNSCIC überholt; hat
schon der TLext erıJungst ZWECI mıttelalterlichen Handschriften entdeck-
ten Epistulae —3 gegenüber der 981 VO Dıvjak besorgten Editio

88) ı der VO gleichen Edıtor bearbeıteten Neuausgabe ı
der Bıblıotheque Augustinienne (Bd 46 |Parıs 1987 |) CINISC Veränderun-
SCH erfahren, die übrıgens großenteıls auf Vorschläge VO Hensellek
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zurückgehen. Daher mMUSsen die Bearbeıter des Ööfteren lectiones varıae dis-
kutieren bzw anmerken oder VO anderen Ausgaben bevorzugte Lesarten
zugrunde legen, wobe!I die CSEL-Edition de facto MNUr noch den tormalen
Bezugspunkt für Seıte un Zeıle des Lextes bıldet.

Die Anlage der „Specimina ” als Lose-Blatt-Sammlung hat Vor- und
Nachteıle. Außer dem Vorzug, bei der Bearbeıitung der Lemmata nıcht
dıe alphabetische Reihenfolge gebunden se1n, könnte sıch künftig auch
die Möglıchkeıit als vorteilhaft erweısen, ursprünglıch nıcht vorgesehene
Lemmata nachzutragen der einzelne Artıkel eıne erweıterte bzw.
überarbeıtete Fassung auszutauschen. Dagegen 1St die Handhabung des
Ordners eher umständlıich und die Blätter reißen ın der Lochung leicht au  ®n
uch rag die Pagınierung der Lemmata nıcht gerade ZUur ber-
sichtlichkeit des Lexıkons bei

Diese kritiıschen Anmerkungen sollen jedoch nıcht über die geleistete
sorgfältige philologische Arbeıt hinwegtäuschen. Die „Specimina ” bılden

der Begrenzung der Textbasıs aut dıe Editionen des Wıener Corpus
eın wertvolles Hıltsmittel nıcht 11UT für dıe Erforschung der Sprache Augu-
StUNS, sondern ebenso der spätantıken Latınıtät un des trühchristliıchen La-
te1InNs. Philologen, Hıstoriker un Theologen werden immer wıeder dank-
bar auf diese Publiıkatıon zurückgreifen, diıe eiıne wıllkommene phılolog1-
sche Ergänzung Z parallel erscheinenden, als Begriffs- und Reallexiıkon
konziplierten Würzburger Augustinus-Lexikon darstellt. Miıchael Durst

ARCEL ALBERT uUntius Fabiıo Chig1 UN. dıe Anfänge des Jansenısmus,
. a! Eın römıischer Dıplomat In theologischen Auseinandersetzun-
SCH Römische Quartalschrift, Supplementheft 44) Rom-—Frei-
burg-Wıen: Herder 9088 300

Keın zweıter den Kölner untıen hat sehr das Interesse der
Hıstoriker gefunden W1€E Fabıo Chigı1 Diese Beachtung verdankt zweıtel-
los seiner spateren Wahl ZUB apst (Alexander VIL1.), VOTL allem aber dem
Umstand, da{fß seın umfangreicher schriftlicher Nachlafß fast vollständig
halten ISTt. Zudem WAarTr der zwöltjährıge Deutschlandaufenthalt des gewand-
ten Dıplomaten VO  — Z7wWwel welt- und kirchengeschichtlich bedeutungsvollen
Ereignissen gepragt 640 erschıen ın Löwen der „Augustinus” des Jan
SENIUS; acht Jahre spater endete der Dreißigjährige Krıeg mıiıt dem Westtäli-
schen Frieden.

Um die Erforschung VO Chigıs Teılnahme den Friedensverhandlun-
CN haben sıch insbesondere Incısa della Rocchetta, Kybal un
RKepgen verdient gemacht. Legrand un Ceyssens hingegen veröffent-
ıchten 95/ 28 / Dokumente Aaus der antıjansenistischen Korrespondenz
des untılus. Dıie hıer vorgelegte Darstellung VO Chigıs Haltung In den
Anfängen des Jansenısmus ECTIGLr diıese Quellen un: zahlreiche biısher
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bekannte Archivalıa au  % WEeI vorangestellte Kapıtel: „Fabıo Chıgi Bı-
schof VO  - Nardö un Dıplomat" „Cornelıus Jansen1ius Bischof VO Ypern
un Theologe“ bıeten ausführliche bıographische Angaben Chigi un
Jansenuus. Darüber hınaus geben S1e Autschluß über die Arbeitsweise der
römischen Kurıe Urban I1I1 un das theologische Anlıegen der Jan-
senıstischen Gnadenlehre. So wırd deutlich, welche „subjektive Interessen-
lage“ Chigı 1m Eınsatz tür die „objektiven Gesamtinteressen Roms  D
Lutz) eıtete.

Die Zuständigkeit für Löwen, die Auseinandersetzungen den
„Augustinus” entstanden, lag beı der Brüsseler Internuntilatur. Deren Ver-
walter, Zuerst der karrıerebedachte Stravıus, ann der minderbegabte Bıchi,
unterstanden der Aufsıicht Chigıs, dem folglich eine entscheidende Miıttler-
rolle zwıschen Rom un den streitenden Theologen zukam.

Der untlus suchte einen Kompromiß erzielen, ohne jedoch eıne
SCNAUC Kenntnıis der theologischen Sachlage un der komplizierten polıtı-
schen b7zw Juristischen Verhältnisse INn den spanıschen Nıederlanden be-
sıtzen. Von dem Kölner Jesuiten Van der Vecken höchst einseltig beraten,
scheiterte schliefßlich teıls der Hartnäckigkeıt der belgischen Jansenı1-
sSten un Antıjansenisten, teıls der Uneimnsichtigkeit des römiıschen Inquı1-
S1t1O0NSAassessors Albızzı.

643 verbot die Bulle „JIn emiıinenti“ sowohl den „Augustinus” WI1IE alle
Gegenschriften. Ungewollt mehrte Chigi die 7Zweıtel der Echtheit dieses
Dokumentes, indem 1mM offiziellen Kölner Neudruck mehrere redaktio-
nelle und orthographische Fehler der römiıschen Orıiginalausgabe korri-
gjerte. Während dıe Publikation der Bulle ın den spanıschen Nıederlanden
auf größten Widerstand trafs schwere Spannungen zwıschen KROom, Brüssel
und Madrıd hervorriet un Jahrelang wirkungslos blıeb, konnte Chigi S1e In
der Kölner Nuntıatur ohne Schwierigkeiten veröffentlichen un eın
Übergreifen des Streıtes 1in die Reichskirche verhindern. Vorbeugend über-
wachte dıe Kölner Universıität un hıelt Kontakt den Ordens-
oberen. Strengere Ma{fßnahmen schienen ıhm nötıg, als belgısche Oratorıia-
NN ın SÖln eıne Niederlassung gründeten, als der Kreuzherr X heneumont
In Emmerich und der Franzıskaner Bertrand ıIn Aachen verbotene Thesen
über die GGnade verteidigten un zuletzt auch das Brüsseler Priesterseminar
In die Auseinandersetzungen gerlet.

Als Chig! 651 nach KRom zurückgerufen wurde, hinterlie{fß die Köl:
NT Nuntıatur ıIn geordnetem Zustand. Für die dramatische Entwiıcklung In
den spanıschen Nıederlanden konnte nıcht verantwortlich gemacht WeETI-
den Be1l den Verhandlungen mıt den ührenden Jansenısten hatte ıhm
wen1g Verhandlungsspielraum Z Verfügung gestanden, als da{fß ernsthafte
Aussichten auf Erfolg hätten bestehen können. Der eigentliche Verhand-
lungsgegenstand, nämlıch die augustinıische Gnadenlehre des Jansen1us,
traf csehr In die Herzmiıtte der theologischen Fragestellungen des
Jahrhunderts, da weder das Verhandlungsgeschick eines päpstlichen 1 Dı-
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plomaten noch der Eınsatz höchster kırchlicher un staatlıcher Autorıität
dıe darüber entflammte Diskussion eenden konnten. Selbstanzeıige

LA JOS PASZIOR La Segreteria dı Stato ı1 $UO Archivi0 1814—-1855,
Bde Päpste un Papsttum Z Stuttgart: Anton Hıersemann

Verlag 984/86 564
Im Jahre 954 schrieb Repgen In eıner Denkschrıift, da{fß der Anteıl

des Papstes, des Kardınalnepoten und der Beamten des Staatssekretarıates
den polıtisch entscheidenden Weıisungen un: Instruktionen der Kurie

1Ur auf der Grundlage der Durchsicht des Quellenmaterıals Cr-

folgen könne. Nur sCe1 N möglıch, den Geschäftsgang des polıtisch ma{lß-
gebenden Staatssekretarıats kennenzulernen. Kraus hat annn diesen
Weg beschritten un 1964 seıne grundlegende Arbeıt über das Staatssekre-
tarlat Urban O6 vorgelegt. Während seıtens der Görres-Gesell-
schaft außerdem NUr noch dıe Arbeıt VO emmler über das Staatssekre-
tarlat Gregor erschien, dıe Erforschung dieser päpstlıchen
Zentralbehörde 1M übrıgen aber 1INs Stocken gerlet, hat der mıttlerweıle
emeriıtıierte Archivar Vatikanıschen Archıv, Pasztor, der 949 miıt
dem Archıv des Staatssekretarıats befaßt wurde, seıtdem mehrere wertvolle
Studien herausgebracht, nämlıich den Autsatz WLa Congregazıone Ecclesia-
st1cCa deglı affarı Straordinarı Lra 1 1814 ı] 1850° , 1n ; Archivum Hıstoriae
Pontiticıae (1968) 191—5318, die „‚Guıda delle tontiı pCI la StOr12 dell’ Ame-
r1ca Latına neglı archiviı della Santa Sede neglı archivi eccles1ıastıcı d’Ita-
lıa  D (Cıttä de] Vatıcano und schliefßlich dıie ‚Guılda delle tontiı pCI Ia
stor1a dell’Afrıca Sud de] Sahara neglı archıvı della Santa Sede neglı A 1-

chıvı eccles1iastıcı d’Italia“ (Zug Diese Veröffentlichungen bılden
heute unerläfßliche Hıltsmuittel tür jeden, der das Archivgut der komplıizıer-
ten Behörde konsultiert. Das 1er anzuzeigende Werk bıldet nNUu dıe reıite
Frucht vieljähriger Beschäftigung Pasztors mıt der aterıe. Es schöpft A4US$S

intımer Sachkenntnis und stellt seın Sujet SOUveran dar
Der der Trel Teıle des ersten Bandes 1St. der Funktıion und den

Aufgaben des Staatssekretarıates den Päpsten 1US AL Leo AIL.,
1USl und Gregor X V (bıs gewidmet. Hıer zeıgt sıch gleich der
Vorzug dieser Darstellung, die auf gENAUESLEF Quellenkenntnis beruht, die
nıcht be] der VWıederholung VO Geschäftsordnungen stehen leıbt, sondern
das Funktionıieren dieser miıt weıtestgehenden Kompetenzen ausgeStattetien
Behörde bzw der Behördenchets selbst 1n den Kontext des jeweılıgen Pon-
tiıtıkates und der Eıgenart des jeweılıgen Papstes un: seıner politischen
Optionen stellt. Pasztor wagt sorgfältig ab, schildert das ewıge Spiel der
Kräfte und belegt seıne Ausführungen Aaus den Quellen. Von aller Hofthi-
storl1ographıe 1St weıt entternt.

Der Zzweılıte eıl 1St der Zusammensetzung, der Organısatıon und dem
Funktionıijeren der Behörde gewiıdmet. Hıer ertährt INa  — gENAUCIECS über die
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wechselnde Zahl der Mitarbeiter. 1815, nach der Rückkehr Consalvıs AaUs$

VWıen, belief diese sıch auf Es folgen Ausführungen ber die Besoldung,
über dıe mıt dem echsel der päpstlichen Residenz und damıt des Staatsse-
kretarıates zwiıischen Vatıkan und Quirinal verbundenen Organısati1onspro-
bleme, ber auswärtige Miıtarbeıiter, Reformpläne un dıe Funktıion der
Behörden während der Sedisvakanzen.

In eiınem weıteren chritt werden dıe wesentlichen Akteure, nämlıch die
Staatssekretäre, Substituten, Mınutanten, Chiffristen, Skrıptoren un Ar-
chivare 1n ihrer Geschäftstätigkeıt vorgestellt. uch dieser eıl zeichnet
sıch durch eıne differenzierte Darstellung A4aUus Alleın den Miınutanten, ıh-
ren wechselnden Geschäfttsbereichen und ihrer Arbeitsorganisation sınd 30
Seıten gewıdmet. Man Spüurt auf jeder Seılte die SOUverane Quellenbeherr-
schung.

Der drıtte eıl des ersten Bandes 1St schließlich dem Archıv des Sekreta-
rlates gewıdmet, dessen Geschichte un: Grundgerüst dargestellt werden.

Der zweıte Band enthält Dokumente und Aufstellungen, e1-
Nnen Überblick über die Entwicklung der Gehälter VO 1800 hıs 1859, terner
Schriftproben VO 82 Mitarbeitern, VO den Päpsten bıs den unteren

Mitarbeıtern. Sıe sollen dem Forscher die Identifikation der Autoren C1I-

leichtern.
Obwohl dieses Werk 1n erster Linıe als Hıltsmuittel der Forschung kon-

zıplert Stß bjıetet 65 darüber hınaus eiınen tesselnden Einblick 1n eıne wiıich-
tige Epoche der Papstgeschichte und In das Zustandekommen politischer
Entscheidungen. Insotern bıldet c auch für jeden, der heutigen Ent-

TWIN (satzscheidungsprozessen interessiert ISt, eıne spannende Lektüre.

GEORGES HELLINGHAUSEN Kampf dıe Apostolischen Viıkare des
Nordens Laurent und Lüpke. Der Stuhl un die protestantI-
schen Staaten Norddeutschlands un Dänemarks 840 Miscellanea
Hıstoriae Pontificiae, 53) Rom Editrice Pontiticıa Universıitä Grego-
ri1ana 987 2364

In der zweıten Hälftfte des Jahrhunderts hatte sıch das Apostolische
Vıkarıat der Nordischen Mıssıonen gebildet, das das ach der Glaubens-
spaltung entstandene Diasporagebiet In Norddeutschland un: Skandına-
vien umta(fßte. ach der Errichtung eiınes eigenen Vıkarıates tür Schweden
R und der Zuweılsung großer Teıle der Nordischen Miıssıonen PrCU-
Bische un: hannoversche Diözesen aufgrund der Zirkumskriptionsbullen
„De salute anımarum“ (1821) un „Impensa Romanorum Pontiticum“
(1824) erstreckte sich das Vıikarıat noch aut Dänemark, Schleswig-Hol-
ste1n, die beıden Mecklenburg und die el Hansestädte. Das Amt des Apo-
stolischen Vıkars WAar selt der zweıten Hälfte des 18. Jahrhunderts
eiınem deutschen Diözesanbischof übertragen worden. Die lässıge Verwal-
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Lung dieses Amtes durch den Paderborner Bischof Friedrich Klemens Tre1-
herr VO Ledebur SOWIE dıe Absıcht, dem Vıkariat eıne feste Urganısatıon

verleihen, veranlafßten den Stuhl,; 839 den In Belgien ebenden TIE-
ster Johann Theodor Laurent Zzu Apostolıschen Vıkar un
ıhm Hamburg als Residenz zuzuwelsen. Das einseıtige Vorgehen der Ku-
rie, die eine Verständigung der betroffenen Staaten unterlıefs, VOT allem
aber die Person des Viıkars, dessen ultramontane Eınstellung un:
dessen Engagement während der Kölner Wırren ZUguUuNnNSsSten des Erzbischofs
Droste-Vischering ekannt WarcCnh, ührten dazu, daß die zuständıgen Re-
gierungen ıhm die Anerkennung verweigerten, W as nıcht 1Ur eıne Reihe dı-
plomatıscher Aktionen, sondern auch eiıne umfangreıiche „Pressetehde“
auslöste. Dı1e Ernennung des Osnabrücker Weiıhbischofs arl Anton Lüpke
ZzwWel Jahre späater legte diese Kontroversen beı

Mıt den Auseinandersetzungen die Installatıon Laurents befafßt sıch
Hellınghausen In der vorliıegenden gul esbaren Arbeıt, die sıch

Verwendung VO Archivalıen AaUS römischen, deutschen, Öösterreichischen
und dänıischen Archiven auf eine breite Quellengrundlage StUtzt. Dabe!] be-
schränkt sıch der Vertasser nıcht aut dıe diplomatischen Verhandlungen, In
die auch die Großmächte Preußen und Österreich aus unterschiedlichen
otıven eingriffen; während Preußen, dessen Beziehungen ZU Stuhl
aufgrund der Kölner Ereignisse zußerst WAarcCcNnh, Dänemark un:
die norddeutschen Staaten In iıhrem Wıderstand das Vorgehen der
Kurıe stärkte, versuchte der Öösterreichische Staatskanzler Metternich
vermitteln, rıet der Kurıe allerdings, Laurent tallen lassen. Hellınghau-
SCn gelıngt CId, Fall Laurent Hınweise auf die Machtverhältnisse inner-
halb des europäıischen Staatengefüges geben, die staatskirchenrechtli-
chen un: kırchenpolitischen Gegebenheiten 1n Dänemark un: den nord-
deutschen Staaten veranschaulichen un: das Bestreben des Stuhles
ach Ausweıltung des Freiheitsraumes der Katholiken In akatholischen
Staaten verdeutlichen. Dabe]i werden nıcht NUr interessante Einblicke 1n
Entscheidungsprozesse innerhalb der Kurıe gewährt, sondern C wırd auch
deutlich herausgearbeitet, W1€e Gregor XVI dıe Forderung ach
Toleranz gegenüber protestantischen Staaten gestellt wurde, während
Onsten dıe Kurıe während dieser eıt sıch lıberalen Grundsätzen VOCI-
schlofß. Hans-Georg Aschoff

UHN e Dıie Bischöfe VDonNn Konstanz.
Geschichte, Kultur. Friedrichshaftfen: Verlag Robert Gessler. 9088
504 276
BISCHOFLICHES ORDINARIAT ROTTIENBURG Ie:) Das Katholi-
sche Württemberg. Dıie Dıiözese Rottenburg-Stuttgart. Zeıiten. Zeichen. Zeu-
CM Ulm Süddeutsche Verlagsgesellschatt. 90988 5yl
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KARL HAUSBERGER Geschichte des Bıstums Regensburg. Bde Regens-
burg: Verlag Friedrich Pustet. 989 378 347
FRIEDHELM JÜUR  ER Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt
bıs ZzUuU cl Vatıkanıschen Konzıil. Frankfurt: Verlag Josef Knecht. 988
352

ULLER Dieu est catholique el alsacıen. La vıtalıte du diocese
de Strasbourg IXe sıecle (1802-1914). Strasbourg: Ediıte SOUS les 4US-

pices de la SOCIETE A’histoire de l’Eglıse d’Alsace. 986 Bde 10245
LD V-

Dıie dıözesangeschichtliche Forschung 1n den deutschsprachigen Län-
ern 1St 1n etizter elit durch eine Reihe beachtlicher Publikationen berel-
chert worden. Das hier anzuzeigende Werk behandelt die be] der
Neuordnung der südwestdeutschen Dıiıözesen Begınn des Jahrhun-
erts ach längerer Agonıe untergegangene Diözese Konstanz. Im Gegen-
satz den nach der Säkularisation ebentalls untergegangenen Bıstümern
Worms un Chiemsee, ber deren Geschichte WIr wen1g wıssen, sınd WIr
über Konstanz, 1n dessen Tradıition sıch VOTL allem dıe damals e  a gebilde-
ten Bıstümer Freiburg und Rottenburg fühlen, gul inftormiert. Es 1St. den
Herausgebern enn auch gelungen, eın prachtvolles Werk realısıeren,
das mehr verspricht, als seın Haupttitel anzeıgt. Denn In ıhm werden kei-
NCSWCBS NUur die Diözesanbischöfe behandelt, sondern hıer kommt dıe

Vielfalt des Bistumslebens ZUr Darstellung. Neben den einzelnen
Etappen der Diözesangeschichte sınd dies die geistliıche Zentralverwal-
Lung, das Amt des Weihbischofs, dıe Diözesansynoden, die Vısıtationen,
dıe Domschule, dıie Priesterausbildung, das Hochstift, das Domkapıtel, die
Territoriıen des Hochstiftes un: schließlich die reiche kırchliche Kunstland-
schaft. Für den nıederen Klerus konnte allerdings bezeichnenderweise NUTr

eıne begrenzte Untersuchung vorgelegt werden, un WECNN Sıegler-
schmidt auf I® Au bemerkt, da{ß CS für den Klerus der Diözese Kon-

och gründlıchen Untersuchungen tehlt,; trıtft das auch für
dere Regionen un Zeıten Es verwundert allerdings, dafß der Vert auf

114 den Anla(ß für dıe 1600 ftestzustellende Verbesserung der TIeE-
stersıtuation ıIn der Soz1al- und Kıirchenkritik der eıt sıeht, obwohl hierfür
doch ohl die VO dem Irıdentinum ausgehenden Reformimpulse bestim-
mend S1e haben Ja auch In der Tat langfristig eınen Klerus
geformt un dadurch die Herausbildung der nachtridentiniıschen Seelsorgs-
kırche Erst möglıch gemacht.:

Der VO Bischöflichen Ordinarıat Rottenburg herausgegebene Band
„Das Katholische Württemberg” ganz andere Akzente. Es 1St. ezeıiıch-
nend, daß der Band den Tıtel des nach dem Zweıten Weltkrieg als polıitı-
sche Größe untergegangenen Landes Württemberg tragt, das bıs Z Säku-
larısatıon fast rein evangelısch Wal, dann aber seıit 805 vornehmlich durch
den Zugewinn säkularısierter geistliıcher Lerritorıen einen großen katholı-
schen Bevölkerungsteıl erhielt, der bıs In Jahrhundert 1n einer interi0-
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ren Stellung blieb Der eıl dieses ebenfalls prachtvoll AausgeSstattetenWerkes bietet einen Überblick über die verschlungene Vorgeschichte des
heutigen Bıstums un: das für seiıne Identität wichtige Wılhelmsstift. Daran
schließen sıch dıe Dıözesanbischöfe iıne Skizze der Frömmuigkeıitsge-schichte und das In Württemberg besonders gelagerte Staat-Kırche-Ver-
ältnıs schließen sıch Den Gegenwartsbestrebungen sınd die kızzen
über wesentlıche Lebens- un Tätigkeitsbereiche des heutigen Bıstums SC-wıdmet.

Während die bisher vorgestellten Werke Jeweıls VO eıner Autoren-
STUDDC geschrieben wurden, 1St die ZzUuU 1250)jährigen Bestehen des Bıstums
Regensburg erschienene Geschichte das Werk eines einzıgen Verfassers,
nämlıch des Regensburger Kırchenhistorikers Hausberger. Er bietet die
Summe dessen, W 9a5 WIr heute über die Geschichte des Bıstums un seiner
Instıtutionen WISsSen. Dabe!] 1St dem ert zugute gekommen, da(ß der 967
gegründete Vereın für Bıstumsgeschichte selt seiınem Bestehen eıne
Reıihe VO Detaiıluntersuchungen veröffentlicht hat

Miıt untertreibender Bescheidenheit als WENSTEC Hınführung“ präsentiertder brillante Erzähler Fr Jürgensmeıer seıne Geschichte des Bıstums
Maınz. S1e 1St. ähnlich WI1€e das Werk Hausbergers nach Epochen, nıcht nach
Sachbereichen gegliedert, eın Eınteilungsprinzip, für das 6c5 beı eıner solch
umtassenden Darstellung ohl keine Alternative g1bt Dementsprechendstehen die Persönlichkeiten der Erzbischöftfe un: der Ablauf der iußeren
Ereijignisse 1mM Vordergrund.

Von den gENANNTLEN Bıstumsgeschichten unterscheidet sıch die Arbeit
N Muller ıIn mehreren Punkten. S1e 1ST dem Bıstum Straßburg INn seıner
Umschreibung VO 802 gewıdmet. Der skurrile un: ırretührende Tiıtel des
Werkes dart aber nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß C sıch hiıer eıne
grundsolıde Arbeit handelt, VO der die deutschen Kırchenhistoriker INanll-
ches lernen könnten, obwohl dem Autor einıge NCUETE Titel deutscher
Sprache CENtIgANgEN sınd. Der eıl des Werkes 1St den einzelnen Bı-
schöfen, eın zweıter Teıl dem In vielen anderen Bıstumsgeschichten VCI-

nachlässigten Seelsorgsklerus gew1ıdmet. Hıer W1€ auch 1M drıtten eıl über
die relıg1ösen Genossenschaften kommt die Verwurzlung des Autors In der
tranzösischen sozlialgeschichtlichen Methode Z Ausdruck. Von ıhr hätte
auch die deutsche Kırchengeschichtsforschung manches lernen, hne
darüber hre eigenen Fragestellungen und TIradıtionen vernachlässigen.

ITWIN (Gatz

SCHWAIGER Hg.) Das Bıstum Freising ın der euzeıl.
ERS )) Das Erzbistum München UN: Freising ım UN. Jahrhun-ert. München: Erich Wewel Verlag. 989 658 488 S zahlreiche Abbil-
dungen un Karten.
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Als einen Glückstall darf INa  S die VO  i Schwaiger pünktlıch ZU Bıs-
tumsjubıläum herausgegebene Geschichte des Bıstums Freising 1n der Neu-
Zzeıt und des Erzbistums München un Freisiıng bezeichnen, un ZW Ar des-
halb, weıl ON dem Herausgeber, der kürzlich seın 65 Lebensjahr vollendete,
damıt gelang, tür eines seıner Spezıialgebiete die Ernte langer Forschungs-
un Lehrjahre einzubringen. Außer dem Herausgeber, der selbst namhafte
Teıle beider Bände vertaft hat, haben dem Werk NECUN Autoren, melst
Schüler des Herausgebers, mıtgearbeıitet. Der Band schildert die
Schicksale des Bıstums Freising, die untrennbar mıt der Religionspolitik
Bayerns verbunden Insotfern bietet über die Geschichte des Bıs-
LUmMs un seıner Institutiıonen hınaus eiınen zentralen Beıtrag ZUr Kırchen-
geschichte des Herzogtums b7zw späteren Kurfürstentums, dessen relı-
g10onspolıtische Optionen 1mM Jahrhundert den Gang der Dınge 1mM Reıich
bestimmt haben uch der zweıte Band bietet über das Erzbistum hınaus e1-
NC  — wesentlichen Beitrag ZUr bayerischen Kırchengeschichte. Es 1St die-
ser Stelle nıcht möglıch, dıe einzelnen Beıträge würdıgen, doch bıetet
dieses lange rällige Werk nıcht 1Ur dıe Summe seliner Beıträge, sondern CS

präsentiert sıch als aus$s einem Guß iIne Geschichte VO solch umtassender
Betrachtung der verschiedenen Lebensbereiche un ausgereifter Darstel-
lungskunst hat derzeıt aum eın anderes Bıstum 1M deutschen Sprachraum
vorzuwelsen. ITWIN (Gatz

Joseph Edmund Jörg. Briefwechse]l 46—19 bearbeıtet VO DIETER
Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte.

Reihe A:;: Quellen, Maınz: Matthıas-Grünewald-Verlag 90988
un: 581

Wer sıch mıt einem 'LThema A4US der deutschen Kırchen- un Theologie-
geschichte des Jahrhunderts ach dem SOg „Kölner Ereijgnis” eschät-
tıgt, kommt den „Historisch-polıitischen Blättern“ als wichtiger
zeıtgenössıscher Quelle 2um vorbe!l. ast eın halbes Jahrhundert, VO 1852
bıs K WAar Joseph Edmund Jörg (18 19—1901) verantwortlicher Redak-
teur der VO Münchner Görres-Kreıs 1838 gegründeten „Gelben Hefte“
In über 1200 Artıkeln Jeweıls aktuellen polıtıschen Fragen, den 5Sos
„Zeıtläufen“ Begınn jedes Hefttes hat den HPB ihr unverwechselbares
Gepräge gegeben und wesentlichen Eintflu(ß auf die Meıinungsbildung des
deutschen Katholizismus ausgeübt. Neben seıner Tätgkeıt als bedeutender
Publıizıst un:! Archivar 1M bayerıischen Staatsdienst WAar Jörg auch polıtisch
aktıv: als Gründer und langJährıiger Vorsitzender der bayerischen Patrıo-
tenparte] (Zentrum) gehörte 65—18 dem bayerischen Landtag SOWIeEe
A878 dem Reıichstag

Das Beziehungsgeilecht, 1n dem Jörg lebte, die Männer, „Parteiungen”
un: Ideen, die ıhn prägten und dıe prägte, werden nırgendwo unmıttel-
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barer der lebendiger greifbar als 1mM Brietwechse]l dieses Mannes, der
gleich eıne wichtige Quelle für Entwicklungen 1M deutschen Katholizismus
des 19. Jahrhunder:ts 1St. Der Kampf die Freıiheit der Kırche 1mM Vor-
MmMaAarz den Staat, die Auseinandersetzungen zwıschen „deutscher“

cund „römischer Theologie In Deutschland un: der Streıit Infallibilität
un Vatıkanum I haben Jörg beeintflußt WI1€e die deutsche Frage (grofßß-deutsch-kleindeutsch) der der Kulturkampft NUur dıe wichtigsten Sta-
tiıonen NENNEN Er tTEUeErTLE In den HPBRB bıs Anfang der sechziger Jahreeınen 1e] offeneren Kurs als der eindeutig neuscholastısch, „ultramontan“
ausgerichtete aınzer „Katholık” TSt 1mM Zusammenhang mıt den Kon-
LrOversen eıne freie Katholische Universität ın Deutschland vollzog
Jörg eıne eindeutige Wende hın dieser Rıchtung. Jörgs Brietwechsel 1St
CIn Spiegel für seıne eıgene Entwicklung und die des deutschen Katholizis-
INUu  %

Dıesen Briefwechse]l legt Albrecht ıIn dem 1er anzuzeıgenden Band
INn eıner mustergültigen Edıtion VO  S Von den CIrca 2000 erhaltenen Brieten
Jörgs werden ELW2 180 edıert; dıe restlichen beziehen sıch meılst auf Redak-
tionsınterna der HPB un: sınd deshalb VO geringerem Interesse. Jörg kor-
respondıerte mıt Persönlichkeiten W1€ Döllinger, Reıichensperger,Franckensteın, Savıgny, Frohschammer, Herder, Jansen, Pastor, Preysing,Wındthorst, Marıe Görres, Ur die wichtigsten NECNNEN Albrecht hat
diese Briete aus nıcht wenıger als 24 Archiven ZUSAMMENZECELrAgEN. Von den
über 4000 auf uns gekommenen Schreıben, die Jörg erhielt, wurden iınsbe-
sondere die abgedruckt, die Gegenbriefe eıner Korrespondenz Jörgsdarstellen. Auf diese Weiıse annn INa  — der Dıskussion eıner Frage der der
Entwicklung des Verhältnisses zwıschen ıhm und seınen Jeweılıgen Brieft-

oft über längere eıt tolgen. So entrollt sıch eLwWa 1M Briefwechse]l
Döllinger-Jörg (54 Briefe Döllingers; 43 Briete Jörgs) das Bıld „einer
Freundschafrt und ihres Zertalls“ Conzemius).

Diese Edıtion verdient allgemeıne Beachtung für dıe Katholizismusfor-
schung des Jahrhunderts. S1ıe 1St übersichtlich gestaltet: INn der Koptzeılejedes Brietfes wırd eiıne kurze Zusammenftassung seınes Inhalts gegeben,da{fß INan sıch schnell Orlentieren annn (wichtig bei jeder Quellenedıition!).
Eın chronologisches Briefverzeichnis mıt Absender und Empfängerangabe
SOWIeE eın solıde gearbeıtetes Gesamtregister erschließen den Band iıne
knappe übersichtliche Eıinleitung führt ıIn Leben und Werk Jörgs eın
(S XX  .  IT) Lediglıch bei den Kurzbiogrammen der 1M Brief-
wechsel gENANNLEN Personen WwWAare der Rez für die regelmäfßigere Angabeweıterführender Liıteratur dankbar SCWCESCN.

Es 1St erfreulich, daß die „Kommıissıon tür Zeıtgeschichte“ das zweıte
Vıerteljahrhundert ihres Bestehens ausgerechnet mıt eıner Quellenedıtion
A4US dem Bereich des Jahrhunder:ts beginnt. Dıie Lektüre VO Jörgs Brief-
wechse] unterstreicht diese weıte Verwendung des Begriffs „Zeıtge-schichte“ An mehreren tellen wiırd deutlıch, W1€ sehr WIr Heutige auf den
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Schultern des Jahrhunder:ts stehen, W 1€ csehr Vorgänge und Gestalten
des Jahrhunderts die „Zeıitgeschichte 1mM CNSCICH Sınn  D pragen ohne,
da{fß WIr un»s dessen immer voll bewußt sınd uch 2 Erhellung diıeses I at-
bestandes rag dıe Edıtion VO Albrecht beı, die vielen Kirchen-, Theolo-
Z1E- un Politikhistorikern noch manchen Dienst eısten wiırd.

Hubert Wolf
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Die Entwicklung der christlichen Palästinawallfahrt
in konstantinischer eıt

Von RICHARD

Heılıge Orte autfzusuchen un S$1Ce ıIn besonderer Weiıse verehren, 1St
eın Kennzeichen der drei monotheistischen Reliıgionen, welche Jerusalem
als iıhren Ausgangspunkt betrachten un das Gesıicht der Stadt och heute
pragen In der jJüdıschen Religiongsgeschichte 1St. das Wallfahrtswesen eın
fester Bestandteiıl selt den Tagen Abrahams und Jakobs, als INan In per10-
discher Wıiederkehr bestimmte Heılıgtümer aufsuchte, ort Gott
beten. Ebenso 1St das Pılgerwesen mıt der Geschichte der arabischen
Stämme lange eıt VOTL Mohammed verknüpft. Weiıterhin entspricht der
Heraushebung Jerusalems als eINZ1Ig legıtımer Wallfahrtsstätte der Juden
seıt der eıt der Könige Davıd un Josua dıe Ausrichtung der islamiıschen
Religion auf Mekka, das jeder fromme Moslem eiınmal ıIn seiınem Leben
besuchen soll

Im Vergleich mıt der Verflechtung VO Walltahrt un: Frömmıig-
eıt be] Juden un: Moslems seılıt Anbegınn fällt auf, dafß sıch eın Pılgerwe-
SCH In der christlichen Relıgion Erst dreı Jahrhunderte nach iıhrem Eintritt
In die Welt entwiıckelt hat Man ann noch weıtergehend feststellen,
da{fß eiıne peregrinatio relıg10sa ursprünglıch nıcht Z christlichen röm-
migkeıt gehörte Dıies mMag mehr verwundern, weıl die Apostelge-
schichte lehrt, dafß die Gemeıinde VO Jerusalem einen Vorrang VOTr den
übrıgen Gemeinden besadfs, da S$1C VOT allem die Erinnerung die heiligen

Eınen Überblick bıeten Hasenfuß r } Deißler — A. Freitag, 1ın R GG (1962) Wall-
fahrt 941 f un: Kötting Schmidt-Clausing, 1ın LIh 10 (1966) Walltahrt un!
Wallfahrtsorte 1537/ Hs austführlich Kötting, Peregrinatio Relıgiosa. Wallfahrten ın der
Antıke und das Pılgerwesen 1n der Alten Kırche Münster 1980, Nachdruck VO {
(Judentum) 69 f (vorıslamısche Araber). Eıne Reıhe VO Autsätzen des gleichen Autors ıIn
Ecclesıa Peregrinans. Das Gottesvolk u  S I1 (Münster 225 Sehr wertvoll und
instruktiıv Jetzt Chelini-Branthomme (Hrsg.), Hıstoire des pelerinages NO chretiens. Entre
magıque e sacre, le chemin des dieux (Parıs mıt Abschnitten ber griech. un rom.
Wallfahrtswesen.

Dazu grundlegend Burger, Dıie Anfänge des Pılgerwesens 1n Palästina. /ur Geschichte
der christlichen Frömmigkeıt In den EeErstien 1er Jahrhunderten, 1ın P] M (1951) R4 ff.
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Stätten pflegte *. Wenn aber Jjenes Festhalten Ort der Jakobustradıtion
bald aufgegeben wurde, hat das mehrere Gründe. Zum eınen WAar mıt
dem Auszug der Christen AaUus der VO Kaıser Tiıtus verwüuüsteten un: ach
dem Bar-Kochba-Aufstand einahe völlıg zerstörten Jüdıschen Metropole
eın CNSCICI Kontakt mıt dem Herkunftsland zunächst abgebrochen ZU
andern verzichtete die sıch rasch ausbreıitende Kırche aufgrund eiınes

Selbstverständnisses aut jede Verankerung 1n ıhren Ursprüngen, VO
der Pflege irgendwelcher Orte, die S1Ce In dıe geistige ähe dem
geknechteten Judenvolk brachte, Sanz schweigen. Schon Paulus sıeht
den Mittelpunkt der Glaubensgemeinschaift nıcht mehr In den ApO-
steln un In der Gemeinde, die sıch Ort der Passıon Jesu gebildet
hatte, sondern entwickelt einen eigenständıgen, vergeıistigten Kırchenbe-
griff Er richtet seınen Blıck auf dıe Stadt des lebendigen Gottes, auf eın
Jerusalem, das droben IST. Das paulınısch-hellenisierte Christentum wollte
die Gläubigen sämtlıcher Stämme un: Länder umfassen, daher CS

sıch los VO  — aller jüdıschen TIradıtion der eıt. Schon 1M Johannesevange-
1um heißt Cc$s 1mM gleichen Sınn, da{fß die Jünger Christı weder auf dem
Berge Garızım och In Jerusalem ıhren Herrn verehren; denn Gott sSEe1
Geıist, un die iıhn anbeten, müfsten iıh 1MmM (Gelst un ıIn der Wahrheit
anbeten®. Uniıiversale Blickrichtung un Spirıtualisierung, die eiıne Iren-
NUung VO eiıner bıldlıchen Gottesverehrung einschließßt, verbinden sıch für
SCIAUIMMNC eıt mıiıt der Erwartung, da{ß dıe Endzeıt nahe se1l In dieser AD O-
kalyptischen Akzentulerung, W1€ S1Ce In der Johannesoffenbarung klar-
Stien ZuLage LE, wiıird das VO den Anhängern des Glaubens CIWATr-

teiE hıimmliısche Jerusalem Z Gegenbild einer untergehenden Welt, die
1n Rom als dem heidnıschen Babylon Wirklichkeit geworden 1STt. Die hrı1-

So sınd dıe ersten ünf Kapıtel VO  - der Vorstellung gepragt, da 1er dıe Keimzelle der
Kırche Wal, VO der uch dıe Erstien Anfänge der Mıssıon ausgingen. Hıer ohl 1m
Jahr 48 das Apostelkonzil (Gal Z 1—10; Apg k5, 1—29), W AasS die Bedeutung dieses Ortes für
die Judenchristen unterstreicht; den übrıgen Gemeinden wurde iıne Kollekte für dıe
Jerusalemer Gemeinde auferlegt (Gal Z 10) hierzu Schneemelcher, Das Urchristentum
(Stuttgart tt und Bayus, Von der Urgemeinde ZUTr trühchristlichen Großßkirche, ın
Handbuch der Kıirchengeschichte I hrsg. H. Jedin (Freiburg 1985, Nachdruck) R9 ff

Über dıe Zerstörung der Stadt durch Tıtus un: dıe Auswanderung der Christen ach
Pella vgl Euseb 1SL. eccl I17 5) f (GCS Eus L 194f ZzU Bar-Kochba-Aufstand un:
seıne Niederschlagung durch Hadrıan bıd IN bıd 2308 Darüber Harnack, Die Miıs-
SI0n und Ausbreıitung des Christentums INn den erstien TEL Jahrhunderten 1{1 (Leipzıg 1965,
Nachdruck VO 630 und Jetzt Utto, Jerusalem dıe Geschichte einer Heılıgen
Stadt (Stuttgart 159 {f.

Vgl ELWa Röm 15, Die Heıden als Lobpreisende CGottes der Barmherzigkeıt wiıl-
len, un! Gal 4’ D ff uch dıe Heıden sınd Nachkommen un: Erben Abrahams, Kınder des
nıcht mehr das Gesetz geknechteten irdıschen, sondern des freien hımmlischen Jerusa-
lems, Kor. Z} 14{4t. Die Gemeinde als Leib Christı, die mıt keiner irdischen Gemeinschaft
verglichen werden kann USW., 27 Bornkamm, Paulus (Stuttgart 1983°) bes

Joh 4, 200 Z (mıt starkem Gegensatz Zu Judentum); vgl Schnackenburg, Das
Johannesevangelıum (Freiburg 1986°?).
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STIEN verstehen sıch als srael,; das keines Tempels mehr bedarf”“. Als
sıch schließlich durch die Zerstörung der historischen Stätte dıe Prophe-
zeıung Jesu über den Untergang des Tempels erfüllte, schien das Interesse
der Chrıisten vollends geschwunden. Jenes VO Paulus un Johannes A4US-

gehende Glaubensverständnıis, das jeder Verehrung VO heilıgen Plätzen
un Gegenden entgegenstand, WAar Z7Wel Jahrhunderte hindurch aus-

schlaggebend, da{fß sıch eın Walltahrtskult größeren Stils auch ann nıcht
entwickelt hätte, WECNN die Kırche damals triedliche Zeıiten hätte durchle-
ben können. So lehnt der 130 schreibende Vertasser des Barnabasbrie-
fes den irdiıschen Tempel VO Jerusalem als einahe heidnisch aAbı da der
Tempel (Gottes das Innere der Menschen se1

Der scharfe Wıderstand der Apologeten dıe heidnısche Biılder-
und Tempelverehrung, denen S$1Ce dıe Anbetung (Gsottes 1M Geilst und 1ın der
Wahrheıt ENIBEBENSELZLECN, Lat eın übriges, den ult heiliger Stätten In
größerem Ausmaßfß verhindern. Was se1 das für ein Gott, ruft Giles
INECNsS VO Alexandrıen voller pott mıt dem Blıck auf heidniısche (sottes-
häuser auUs, der 1n irdische Bauwerke eingeschlossen werden könne?. Vor
allem Orıgenes liefert mannıgfache Belege für jene geistige Glaubensauf-
fassung und wendet sıch energisch jede wörtliche Auffassung der
Heılıgen Schriüftft. Wenn seıne Gegner ZEWISSE Verheißungen des Alten
Testaments, aber auch manche tellen 1ın der Johannesapokalypse 4US-

legten, als ob dıie iırdısche Stadt Jerusalem wiıederauifgebaut werde,
geschmückt mıt edlen Steiınen, Mauern und Zınnen, glaubten diese
ZWAAr Christus, WI1€ meınt, aber S$1e verstünden dıe entsprechenden
Sätze 1ın jJüdıschem Sınn un hätten au ihnen nıchts ENINOMMECN, W 3asS den
göttlichen Verheißungen ANSCMCSSCH sSCe1  10 Damıt WAar die Grenze GENGUL

SCZORCNH zwıschen einer gestalt- und körperlosen Verehrung des höchsten
Gottes, den In  — ın gewöhnlıchen äusern be] eıner Opfter- und Mahlge-
meınschaft. verehrte, un: der heidnisch W1€ jüdıschen Anbetung 1n eigenen
Gotteshäusern, welchen die Gläubigen auch Aaus weıter Ferne eılten.
Dıie Jährlichen Pılgerzüge der Juden, welche des Verbots, die Stadt
Jerusalem betreten, L1UL bıs 1n hre ähe führten, dürften Orıgenes VOTI-

Offtenb. 1/ E Zl 4 (dıe Christen In einem Jerusalem); vgl Wikenhauser, Dıie
Offenbarung des Johannes (Regensburg L959))

Ep Barn 16 (SChr W: 48); azu uch Wengst In der Vorrede seiıner Ausgabe
(Darmstadt Abfassung des Schreibens zwıschen 130—152, als Hadrıan IN Jerusa-
lem auf dem Tempelplatz eın Heılıgtum des Zeus errichten lefß, W as den Aufstand der Juden
hervorrief. Dıi1e Christen schıenen diese Ereignisse gleichgültig betrachtet haben

CII Strom. VII (GCS 1 28, e  >  9 ähnlıich Justin AT Ma (Musurıllo 42), Mın
Fel 1 (Kytzler 7/4); Tert adv. Val D (GC 1{ 7/54) darüber Süßenbach, hrı-
stuskult un kaıserliche Baupolitik be1l Konstantın (Bonn 83 {

Princ. I8l il 28:: ähnlıch 17 un: Zr 6f. (Görgemanns-Karpp 1044f.,
746I vgl azu die Interpretationen VO Görgemanns Karpp, Orıigenes. Viıer Bücher
VO den Prinzıpien (Darmstadt 10 tf. un! Chadwick, Orıgenes, In Gestalten der Kır-
chengeschichte Ite Kırche (Stuttgart1984) bes 141 {t.
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anlafßt haben, seine Glaubensgefährten WAarnNCecnN, Ahnliches den-
ken Der antıjüdısche Aspekt wiırd be1 diesem Apologeten vollends eut-
lıch, WENN meınt, dafß die Zerstörung der jüdıschen Hauptstadt dıe
Errichtung des himmlıschen Jerusalems CS eröffnet habe!*.

Dies aber 1st NUr e1ine Seıte, dıe CS sehen gilt, WECNN MNan das späate,
aber annn plötzlichere Einsetzen der christlichen Wallfahrtsbewe-
SUNs In konstantıinıiıscher eıt verstehen ll Irotz aller nıcht okalen
Gebundenheıt der trühen Christenheit oıbt 6C Anhaltspunkte, da{fß sıch
SEWISSE lokale Überlieferungen VO Jesu Leben und Werk erhalten haben
Dıies trıfft besonders tür die Judenchrıisten Z deren Exıstenz bıs 1ın die
eıt Hadrıans deutlich verfolgen 1ST. S1e betrachteten sıch als legıtıme
Erben des Judentums, gyingen weıterhın ın den Tempel und suchten auch
ach ihrer Rückkehr au DPella ıIn dıe VO Titus verwustete Stadt die I1N-
NCIUNS die historischen Ereignisse au der eıt Jesu wach halten. So
wI1IsSsen WIr Aaus$s der Kirchengeschichte des Eusebius, daß na  - Jakobus
beım Platz des Tempels begrub ohl nach der Sıtte des Grabkults Jüdı-
scher Propheten un och seiner Zeıt, fügt dieser Autor hinzu,
habe Ina  - den YPOVOC) dieses Ersten Bischofs VO Jerusalem gezeigt ı“
ach der Aussage des Epıiphanıus VO alamıs fand Hadrıan be]l seiınem
Besuch In dem weıtgehend zerstörten Jerusalem auch eıne kleine Kırche
(sottes V und ZWAarTr dort, die Jünger sıch nach der Hımmeltahrt VCI-

ammelt hatten !® uch das Haus des Kaıiıphas, das auf dem Sıonsberg
gelegen WAafl, dem Zentrum der judenchristliıchen Gemeinde, kannte INan

spater noch !* Selbst WEeNN diese Zeugnisse spärlıch sınd, ohl auch
der geringen Z ahl VO  z Chrıisten 1n dieser abgelegenen Provınz, wiırd

11 In der Wıderlegung des heidnıschen Philosophen Celsus kommt der Alexandrıner
immer wieder auf diese Prophezeiung sprechen (nach Matth 25, 381.; 26, 60 f)) 34{f.,
I1 55I 22 7/% (GC>S Orıg. 85f., SE 11 149 Austführlich darüber
N.R De Lange, Orıgen and the Jews Studıes In Jewısh-Christian Relatıons 1n TIThırd-Cen-
u Palestine (Cambrıidge 63 I, FAS

Hıst. ccl 11 Z 18 (GOCS Fus I) 170) aus den Hypomnemata des Hegesıipp un: Ep1-
phanıus, Pan 78,8 (GCS A 458 un! Jos Ant. 197 Das rab soll sıch hıs ZzUuU

Ende des Zln erhalten haben; vgl azu Conzelmann, Geschichte des Urchristentums
(Göttingen 1983°) Uun! Kraft, Dıe Entstehung des Chrıistentums (Darmstadt

/7u den wieder aufgenommenen Walltahrten der Juden bes Kötting (Anm 67/
Mens. pond. 14 (PG 43, 261) Nach Donner, Pılgerfahrt 1Ns Heılıge Land Dıie

äaltesten Berichte christlicher Palästinapilger, A Jh (Stuttgart 58 WAal die einzıge Syn-
ABOBC, die sıch ach der Zerstörung och erhalten hat, ;ohl ebentalls eiıne judenchristlıche
Kırche. ber Epiphanıus unterscheidet S1C deutlich VO der christlichen Kırche, doch uch der
ANONYINC Pılger VO  S Bordeaux VO Jahr 333 spricht VO eiıner übriggebliebenen Synagoge (It.
Hıer. 1 SEL ON 22

It. Hıer. 16 3 9 20) er Sıonsberg wiırd Iso eın weıteres Zentrum christlicher
Gemeindebildung ın Jerusalem SCWESCH se1IN; vgl Broskt, Fouıilles Ia maıson de Caıphe
SUr le mond S10n2, 1n } Chrıstian News ot Israel 23 (19753) 169 Gerade hier, weıt V  — den
TIoren des römiıschen Aelıa Capıtolina, WAar uch Lockerung des Verbots tür die Juden, Jerusa-
lem betreten, eın judenchristliches Zentrum neben den >Synagogen zumiıindest möglıch (so
0 |Anm 160)
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doch viel klar, da{ß dıie Stadt Jerusalem och immer ıIn die christliche
Hoffnung einbezogen blieb * Dies änderte sıch selbst ann nıcht, als mıt
der Gründung VO Aelıa Capıtolına 1mM Jahre 155 auch den Judenchristen
der Zugang ZU DPlatz des Tempels verwehrt wurde; enn autf der hadria-
nıschen Gründung, die 1M übrıgen eiıne unbedeutende Sıedlung blıeb,
etablierte sıch eıne heidenchristliche Gemeinde, dıe durch hre Bischöfte
Marcus und Narcıssus bald eiınen gewIssen Namen erhijelt 1° Ihr 1St sıcher-
ıch das Wıssen die Geburtshöhle Christi In Bethlehem zuzuschreıben,
VO welcher erstmals der ın Palästina geborene Apologet Justin das
Jahr 160 Kunde SI Mehr als eine bloße Erwähnung 1St. eıne Stelle be]
Orıgenes, der In der Wıderlegung des Christenfeindes Celsus davon
berichtet, dafß be1 seıner Wanderung durch das Heılıge Land auf die
Stätte der Geburt Christi gestoßen sSe1 Es se1 eıne Höhle, INn der Christus
1ın einer Krıppe gelegen habe, eın fixierter Riatz: der auch den He1-
den nıcht unbekannt sel; treilıch eıne Kırche der eıne Kultstätte anderer
Art tand sıch dort noch nıcht, enn CS gab damals noch keine Walltahrts-
statten, die INa  - durch Kırchen ausgezeichnet hätte !® Irotzdem 1St festzu-
halten, da{fß eın Wıssen die Stelle lebendig geblieben WAal, der Erlö-
SCrT geboren wurde. Der Alexandrıner, welcher sıch nach seıner ertreli-
bung Aaus Agypten ın dem palästinensischen (Caesarea niıederliefs, wiırd
auch mıt der Stelle 1mM Jordan bekanntgemacht, der Jesus VO Johannes
die Taute empfing, terner weıiß VO Ort der Verklärung auf dem Berg
Tabor und schliefßlich VO der Kreuzıigungsstelle, ach seınen
Erkundigungen dam begraben war  19 Gewiß, CS WAar wenı1g, W as 1ın VOI-

konstantıinıscher eıt örtliıchen Iradıtionen erhalten blıeb, un etliches

Davon spricht Kretschmar, Festkalender un Memori1alstätten Jerusalems 1n alt-
kırchlicher Zeıt, 1n DPV (1 1972 ff Er zeıgt, da{fß CS für dıe Parusieerwartung, die aut
den Ölberg ausgerichtet Wal, keın Abreißen der Überlieferung VO  _ der Urgemeinde bıs in die
byzantınısche Zeıt gab

Euseb 1St. eccl IV  > 4) 12 9 2 (GES Eus I’ 308; 454; I 598 dort 1St dıe
ede VO Narcıssus, der 1mM Osterteststreit mıt den kleinasıatischen Gemeinden eiıne Rolle
spielte; 2a7Zu Bayus (Anm und Kötting, 1ın (1954) 1139 + Christentum

Ausbreitung.
1al Tryph 78 (p 278 ÖOtto); diese apologetische Schritt des aus Palästina sLamMmmMEN-

den Justıin dıe Juden 1St ;ohl nıcht lange ach dem Bar-Kochba-Autstand aAaNZUSECIZCN;
vgl Altaner — A. Stuiber, Patrologıe. Leben, Schritten un! Lehre der Kırchenväter (Freiburg
197:8?) 67

Contr. els 51 (GCS Orıg., l 102) Es se1 ine tür Nıichtchristen bekannte Tatsache.
Der Ausdruck DELKVUTAL bewelst, da{fß INan gewohnt Wal, die Stelle den Besuchern zeıgen.
Orıigenes WAar 1mM Jahr 25 auf der Flucht VOT den Ausschreitungen der Truppen Caracallas In
Alexandrıa ach Palästina gekommen und Ort 230 O! zZzu Presbyter ordınıert worden
(Euseb. 1St. eccl 1 1 GE J6 564) vgl 17A0 Chadwick (Anm 10) 135 und Mara-
val, Lieux Ssaınts eL pelerinages d’Orıient (Parıs 37{

Comm in loh 4.() (GCS 4, 149 Es se1 nıcht Bethanıa, sondern Bethabara lesen;
bıd (ıbıd 150) ber dıe Lesart Gerasa Gedara Gergesa; (0)0900008 in Matth SCrIIMN 126
(GCS Orıg. s 264 {f.) ber das rab Abrahams der Stelle VO Jesu Kreuzıiıgung. Darüber
kurz Kötting (Anm ROf
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INas zudem Spatere Erfindung SCIN ber mancherorts tanden sıch doch
Anknüpfungspunkte, autf dıe INa  - sıch Spater beruten konnte, WEeNN Ina  _
TOMMEN Pılgern CI Wallfahrtsprogramm zusammenstellte

Wer aber JENC ersten Besucher 1ST fragen, woher kamen SIC
und W as tührte SIC JENC abgelegene Gegend? Soll Inan S1C als frühe DPıl-
SCr ansprechen, WIC CS bısweılen geschieht? Wıe sıch bereıits bei Orıigenes
BCEZEIHTL hat 1ST 1er äußerste Zurückhaltung Platze So WIC dieser als
Forscher un: Exeget das Land bereıste, WAar CS auch beı den WCNISCH
anderen Bischöfen und Priestern denn auch S1C bekundeten CinNn wesentlich
theologisches Interesse gesicherten Überlieterung Melıto VO
ardeıs der dieser Reihe, kam die Mıiıtte des Jh der
Absıcht sıch bel den palästinensischen Christen ber den alttestamentli-
chen Kanon unterrichten In der Art WIC dieser die Schauplätze des
Lebens Jesu bereıiste, DAa 6C auch der Spatere Märtyrer Pıon1us, dessen
intellektuelle Neugierde aut dıie Wırkungen des göttliıchen Gerichts
Toten Meer gerichtet WAar Eın Eerstes Anzeıichen echter Pilgerschaft
könnte alleın bei Alexander VO Kappadokıen entdecken SCIN, der
Z Jerusalem erreichte und Oort ZAHT. Würde Bischofs OI-
9 denn VOon ıhm Sagl Eusebius, da{fß „ U des Gebetes und der
Erkundung der heiligen Plätze wiıllen gekommen SCI, aber die Isoliertheit
dieses Zeugnisses äßt ohl eher autf 1NC Interpretation des Berichterstat-
ters schließen als auf C1NC frühe Pilgerfahrt“ enn be] Alexanders Lands-
INann Firmilıan Wr CS ETMCUl CIM bloßes Kennenlernen des Landes VCI-

knüpft MIL Einkehr bel Orıgenes Caesarea, mMIıt dem SCINeEeTr
Studıien wiıllen zusammentraf ® och WAar die eıt der Verfolgung nıcht

Ende, und och richteten die Christen hre ugen auf das hımmliısche
Jerusalem, dessen Besıtz ihnen nach dem Erdendaseıin versprochen WAar

ber gleicher Weıse gılt N bedenken, da{fß das ferne Palästina den
mMelstien Gläubigen durchwegs unbekannt WAal, enn N lıegt auf der Hand,
da{fß diese Gegend aufgrund der Zerstörung der Hauptstadt, der
Bevölkerungsdichte un der Minderzahl der Christen noch ı

FEuseb 1ST. ecc]| 19 (GLS Eus I1 556 {f.) Er NniernımMmmm dıe Reıse weıl CIWAAal-

LEL da{fß Christen Palästiına dıe Tradıtion ehesten erhalten haben Irotz der Ehrfurcht,
mMItL der VO heiligen Stätten spricht, haben WIL CS siıcherlich nıcht MIL Walltfahrt her-
kömmlıichen 1nnn LUn vgl uch ndısch Dıiıe ältesten chrıistliıchen Palästinapilger,
ZD 4® (1925) 145{1

21 Act DPıonıu 1/ (p 140 tf Musurıllo) Angeblıch hat panz Judaea durchreist Er
starb der Verfolgungszeıt des Decıus

Euseb 1St ccl (GESS Eus I1 540) In Jerusalem wurde Nachfolger des
ben verstorbenen Bischots Narcıssus Dıie Begründung, SsC1I KL TG TOÖONOV ‚OTOPLACG
EVEKO gekommen ISLT ohl eher der Interpretation des Eusebius zuzuschreıben, zumal N uch
heißt dafß dıe wichtigsten Stätten Palästinas sehen wollte, uch 'araval (Anm 18) 26

Euseb 1St ccl D (GCS Eus 1{ 580) Er Walr Bischof VO C aesarea Kappado-
1en Hıeronymus fügt Spater hinzu, SCI sub OCCUTrSsSIONEC anctLiorum OCOrUumM gekommen (vır
ı 11 73 665 A), ber 1€eS$ 1ST CIMn Zusatz, den Fusebius och nıcht hat
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Anzıehendes bot, eine beschwerliche Reıse dorthin unternehmen.
Dıie zunehmende Gegnerschaft den Juden, welche das (Gros der Bevöl-
kerung bıldeten, Lal eın übrıiges, die Menschen VON einem solchen
Unternehmen abzuhalten. Wıe unbekannt der Name Jerusalem selbst 1M
Jahr 310 Sanz allgemeın och WAar, wırd schlaglichtartig daran sıchtbar,
da der heidnısche Statthalter Firmilianus ıIn Caesarea VO eiıner Stadt die-
SCS Namens, WI1€e S$1Ce der Märtyrer Valens 1m Munde führte, offensichtlich
och nıchts VELITrNOMMEN hatte. Da der Blutzeuge das hımmlıche Jerusalem
meınte, wırd wıederum klar, da(ß die Angehörigen der Lehre eıner
iırdıschen Fixierung dieses Namens keinen Wert beilegten. Duldung und
Anerkennung aber die Voraussetzungen dafür, da sıch die hrı-
STEN auf sıcherem Wege In eın Gebiet begeben konnten, das ihnen nıcht
mehr Ur Gegenstand geographischer Erkundung W  —

I1

Mıt dem Ende der Verfolgung wırd zunächst eın grundlegender
Wandel der relıg1ösen Mentalıtät sıchtbar, ein Wort VO Dierre Mara-
val gebrauchen. Gemeint 1St eiıne Veränderung 1mM relıg1ösen Charakter
der Gläubigen, die Jetzt ın großer Menge der Kırche zustromten Aus der
verfolgten Kırche, die sıch bısher ängstlich VO Heidentum abzugrenzen
bemühte, wurde eiıne Volkskirche, 1n die auch Formen volkstümlicher
Frömmigkeıt einzogen, die In vieltacher Hınsıcht als eıne Fortsetzung
heidnıischer Gebräuche 1mM christliıchen Gewand anzusprechen sınd. Immer
wıieder wırd betont, daß die Kıirche gerade dadurch das Heidentum über-
wınden konnte, da S$1Ce sıch der UÜbernahme trüherer Sıtten nıcht e-
genstellte, sondern dem eiıgenen Glaubensgut einzubınden verstand “
Wallfahrten aber eın wesentlicher Bestandteıiıl der alten Götterreli-
210N, dem die vielen Neubekehrten bısher angehörten. Gewiß, CS 1St dort
eın sprachlıches Aquivalent vorhanden, da INa  > In vorchristlicher eıt

peregrinatıio lediglich eın Fernseıin VonNn der Heımat verstand, ENtTL-

sprechend dem griechischen Begrift ÄNOÖNLLO. Eın peregrinus WAar Ort
eın heimatloser Mensch, welcher remder Hılte und Gasttreundschaft

Es WTr der Febr. SO} Euseb MAaArt. DPal X{ 9E (GCS Eus IM} 934); azZu
Hunt, Holy Land Pılgrimage INn the Later Roman Empire 312—460 (Oxford 41
Über dıe geringe ahl der Christen In diıesem entlegenen Land Jetzt Stemberger, Juden un:
Christen 1mM Heılıgen Land Palästina Konstantın und Theodosius (München 24 $

Das Zıtat aus 'araval (Anm 18) D (une evolution des mentalıtes). Dieser verweılst
uch darauf, da{fß der Ausdruck „Jlieux saınts“ bıs dahın in der chrıistliıchen Literatur tast nıcht
gebraucht worden sel, während Jjetzt „UNc gEographıe sacree“ entstehe, dıe sıch auf Palästina
konzentriere, ber doch 1mM Reich teststellbar sSEe1 (bıbl. Plätze, Gräber VO Märtyrern
un! heilıgen Personen). Wıchtig uch der Abschnitt „Reichskırche un Volksreligion” beı Bur-
CT (Anm 107 und Bayus Ewig, Die Reichskirche ach Onstantın Gr., 1N ;
Handbuch der I1 (Freiburg 1985, Nachdruck) 547 $ (Fortleben heidnıschen Brauch-
LUms und christliche Volksfrömmigkeıit).
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bedurtfte 2 Jedoch das Wallfahrtswesen WAar bereits In der griechısch-römi-schen Relıgion durchaus Hause. 7 u Jenen heidnıschen Vorstufen zähl-
ten eiınmal dıe großen Festgesandtschaften einzelner Städte ELWa ach
Olympıa der Eleusıs, eıne Reihe ausgesuchter JEOPOL für das Wohl
der Bürgerschaft eıiner Gottheit teierliche Opfer darbot, VO der
S1e besondere Hılfe Neben den großen Opfterprozessionen,deren polıtısche und sportlıche Aspekte nıcht übersehen sınd, kennen
WIr iındıyıduelle Reısen Orakelstätten WI1€e Delphi und Dodona,berühmten Tempeln W1€ dem ÄArtemıisıon VO Ephesus, wundertätigenOrten W1€ Epıidauros, Kos der Pergamon. Man erhoffte sıch ort Befrei-
un AaUus Krankheit und persönlıcher Not, die Erfüllung VO Bıtten und
Gelübden, aber auch Danksagung für eıne erhaltene Gnade konnte der
Grund elines Auftenthaltes seInN. Selbst WECNN INan die weltliche Selite des
Wallfahrtsbetriebes 1M Auge behält, das Gemeinschattserleben auf den
Wegen und In den Herbergen, Handel, Märkte und polıtısche ersamm-
lungen, blıeb doch immer ausschlaggebend, daß das relıg1öse Geftühl
angesprochen wurde; enn In der Regel handelte Cc5 sıch schlichte,
unverbiıldete Menschen, unberührt VO aller Theologie, für welche die
Erfüllung eınes persönlıchen Anlıegens 1mM Vordergrund stand. Gerade
darın lıegt eın Grund, weshalb die hohe Liıteratur aum Kunde über diese
Erscheinung g1bt2

Neben den (GÖöttern CS die Heroen, denen INa  s besondere Kräfte
über die Lebenden Man begab sıch ıhren Gräbern, INa  —
S$1C gegenwärtig dachte, elerte ıhren Ehren Feste, brachte Opterdar un: erhoffte sıch vielfache Hılfe, die INa  =) dıe weılt entrückten
Götter nıcht anzugehen Es 1St bekannt, da{ß die den Heroen geEW1d-
ME rab- un: Reliquienverehrung eine dıirekte Fortsetzung 1m christlıi-
chen Märtyrerkult gefunden hat Wıe sıch die heidnischen Heroen durch
ihre Taten VOT anderen ausgezeıichnet hatten, Cc5 1in der christli-
chen Umgebung dıe Märtyrer, die sıch durch vorbıldliıches Leiden und

Vgl ELWa Varro lıng. lat. SE hostis: y 9 e Na LUMmM verbo dicebant peregrinum,
quı SU1S legibus uteretur“ Zur Wortbedeutung vgl die terminologıschen Vorbemerkungen be]
Kötting (Anm un: 'araval (Anm 18) 9f Dıiıe Bedeutung eines „Etranger, quı n“a pas le
droit de ıte  . haftet uch den christlichen Pılgern bıs In das hohe Mittelalter hinein (soRaphael, Le pelerinage. Approche soclolog1que, In Les pelerinages de l’antiquite bıblıque CL
classıque l’occıdent medievale, ed Sımon (Parıs 111

Nıilsson weIlst darauf hın, da{fß der Wallfahrtsbegriff In der griechischen und röm1-
schen Relıgion keine Entsprechung hat, uch 7 JEOPLO der zuschauende Besuch sSe1 nıcht
deckungsgleich (ArchJb 51 11916] 167) Bezeichnend ISt, da{fß das Wort „Wallfahrt“ In dem

Buch VO Muth, Einführung In die griechıische un! römische Relıgion (Darmstadt
nıcht erscheint. Austührlich den vorchristlichen „Walltfahrten“ neben Kötting

(Anm. 1) 124{1 (mıt besonderer Berücksichtigung VO Epıdauros und Ephesus), Sıebert,
Reflexion SUTrT la notion de pelerinage ans Ia Grecque antıque, In: Les pelerinages de l’antı-
quıite bıblique eL classıque ’occiıdent medieval (Anm 26) 31 +t un: Jjetzt Motte, Pelerinage
de la Grece antıque, ıIn Hıstoire des pelerinages 110  — chretiens (Anm 94 ff un! Belayche,
Les pelerinages ans le monde romaın antıque, bıd
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Sterben Verdienste erwarben, welche iıhnen die Kraft verlıehen, Miıttler
zwıschen Gott und den Menschen se1lIn. Man kommt ebentalls mıt Bıt-
ten un: Gelübden ıhrem rab und erkennt ihren Reliquien wunderwir-
kende Krätte 2

War bereıits durch die Begräbnisstätten der Blutzeugen eın wırksamer
Anstofßß gegeben für das plötzlıch autblühende Pılgerwesen, 6S
weıterhin dıe Grabstätten der alttestamentlichen Patrıarchen, Prophetenun: Märtyrer, welche die Gläubigen ın das Heılıge Land enkten. Schon
Z eıt Jesu wurden allenthalben hre sepulcra gezeıigt, un S$1Ce lieben

aller Behinderung das Zıel Jüdıscher Walltahrer bıs 1n dıe konstanti-
nısche eıt un: darüber hinaus. Dıi1e 1ın Hebron bestatteten Stammväter
Abraham, Isaak un Jakob erwliesen sıch als Fürsprecher In der Not
des Jüdıschen Volkes, un Rachels rab genoßß hohe Ehren, hatte S$1e N
doch durch (sottes Erbarmen e1Inst erreicht, da{fß den Israelıten die ück-
kehr 1n hre Heımat vergönnt wurde 2} Wıe tief die Ahnenverehrung auch
1m späteren Judentum verwurzelt WAar, beweıst die Nachricht, INan habe
nach dem Verbot Hadrıans, die heiligen Plätze In Jerusalembetreten, die Gräber Davıds un: Salomons nach Bethlehem verlegt ”. Zum
besseren Verständnis der christlichen Sıtte sollte INan sıch auch N-wärtigen, daß CS neben den ausgedehnten rab- und Relıquienwallfahrtender Juden selit alters die Pılgerzüge des gläubigen Volkes nach Jerusalemgab, die sıch zweımal 1mM Jahr wıederholten. Selbst der zwölfjährige Jesushatte sıch mıt seiınen Eltern diesem regelmäßıigen Besuch
beteıligt. Als der Tempel verschwunden WAar, erlaubte C die römische
Besatzungsmacht dem geschlagenen Jüdıschen olk wenıgstens eınmal 1mM
Jahr, bıs die Klagemauer vorzudringen *. Wıe der moderne Jüdische

Schon 1M Konzıl VO  3 Elvıra (ca 506) heifßst C3S, dafß dıe Toten rab gegenwärtigselen (can. onkers). Dıie Märtyrer sınd aufgrund iıhrer Leıden Miıttlern zwıschen Gott
un Menschen geworden (Euseb. X IM I GCS Eus 87 Z 165 ber dıe gemeın-
Samıe Wurze|l des christlichen Uun: antıken Heroenkults (die In manchen Menschen besonders
wırkende Kraft, die sıch ach dem ' ode weıter betätigen kann) und die geschichtliche Ent-
wicklung bis heute grundlegend Pfıister, Der Reliquienkult 1mM Altertum (Gießen
607 ff weıterhin Delehaye, Les orıgınes du culte des MAartyrS (Brüssel 955°) un
Klauser, Christlicher Märtyrerkult, heidnischer Heroenkult, spätjüdısche Heılıgenverehrung(Köln-Opladen tt

Belege beı Jerem1as, Heılıgengräber 1n Jesu Umwelt (Mt 25 Z Lc IA 47) Eıne
Untersuchung ZUur Volksreligion der Zeıt Jesu (Göttingen 75 (über das Rachelgrab,mıt sehr alter Überlieferung) Nr. 38 (über dam und Eva; Entstehung 200 Chr.)und beı 'araval (Anm 18) Z (Rachel), 275 (Abraham In Hebron), 276 (Adam); allgemeınuch Stemberger (Anm 24) 92 ff

Hıer in ler. 18, 15 ( 24 789) und Kötting (Anm Auf dıe starken Veränderun-
SCH VO  — Städten und Dörtern 1ın Palästina zwıschen der Zeıit Christi un: der Herrschaft Kon-
stantıns macht Recht Wilkinson aufmerksam, Jerusalem Pılgrims before the Crusades
(Warminster/England 38

31 So der unbekannte Pılger VO Bordeaux 16 IT 22) eın durchbohrter Steıin
(am Tempelplatz), dem die Juden Jahr fur Jahr kommen, iıh salben, mıt Seutzen wehkla-
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Hıstoriker Avı Yonah aufgrund des Studiums rabbinıscher Texte kürzlich
dargelegt hat, hat diese Jüdısche Wallfahrt nach Jerusalem 1mM Jh
och zugenommen *. So lebten dıe Christen ıIn Palästina als kleinste
Bevölkerungsgruppe inmıtten VO Relıgionen, deren selbstverständlıi-
chen Rıten CS gehörte, Heroen- und Heılıgengräber autfzusuchen. Wıe
sollte CS verwundern, da{fß bel iıhnen der Wunsch lebendig wurde, dem gle1-
chen Bedürftnis nachzukommen, das bisher dıe teindliche Staatsmacht VCI-

hındert hatte”? Zugleich sS$1e darauf bedacht, den eıgenen Glauben
nıcht mehr 1Ur aut eın Jenseıltiges Ziel konzentrıieren, sondern die NUu

erreichte Überlegenheit bereıts aut dieser Erde bestimmten Plätzen
sıchtbar werden lassen. Dıies aber konnte HLTE bedeuten, Wallfahrtsziele
1n gleicher Weıse schaffen, un ZWAar ın einem solchen Maße, WI1€E S$1Ce
dıe übrıgen Reliıgionen nıcht besaßen. Wıe rasch sıch diese AÄnderung voll-
ZOß;, darüber g1bt Eusebius VO (Caesarea eın anschauliches Beıispıiel. An
einer Stelle seiner Schriuftt über die Märtyrer 1n Palästina berichtet ıIn
eiıner trüheren ersion lediglich, da{fß dıe Leiber des Blutzeugen Pamphilus
und seiıner Getährten mehrere Tage den wılden Tiıeren Z Fraße-
worten wurden un: anschließend einen gebührenden Begräbnisplatz
erhielten; In eıner erweıterten spateren Fassung aber heißt CS plötzlıch, S$1Ce
seılen MM glänzenden Wohnungen VO Tempeln und heilıgen äusern des
Gebetes“ nıedergelegt worden. Man habe dies o  N, S$1Ce dem Volke
(sottes „zZzu unvergeßlichem Gedächtnis“ übergeben. Wahrhaftt, eın SpIEe-
chendes Zeugnıs für den autblühenden ult der Märtyrer, W1€ INa  ; ıh
bisher nıcht kannte, auch WECNN Eusebius erheblich übertreibt ° Gerade
den eintachen Gläubigen, welche A4US der näheren Umgebung kamen, WAarTr

daran gelegen, sıch der Fürbitte der Märtyrer versichern, ber deren
Einflufß S$1Ce keine 7Zweıtel hegten. S1e dürtten iıhnen auch näher gestanden
haben als die großen Gestalten eıner längst VErgANSCHNCNH Zeıt, deren Taten
S$1C lediglich Aaus heilıgen Büchern kannten.

SCH, ıhre Kleıder zerreißen un! ann wieder fortgehen” ; äahnlıch Euseb 10)0008088 iın p>S 5 (PG
2 9 541) S1E stehen heute rund die Berge un! 1mM Kreıse herumgehend VO terne“

Avı Yonah, Geschichte der Juden 1M Zeıtalter des Talmud 1ın den Tagen VO Kom
und Byzanz (Berlın 166 f Nach seıiner Deutung habe das hadrianısche Verbot,; Jerusa-
lem betreten, ın der Reichskrise des Jh seiıne Geltung weıitgehend verloren, TSL Onstan-
tin habe Cr wıeder ErNEUETT, allerdings mıt der Einschränkung, da{fß dıe Juden eiınmal 1M Jahr,

Tag der Tempelzerstörung, In dıe Stadt pılgern durften; außerdem habe das Verbot auf
das städtische Terriıtorıum beschränkt.

Eus ma DPal A 2 (GCS Eus 11 945) TNG NPOONKOVLONC KL KNÖELAC
ACXOVTO, GULVTIJEL TAN, OOV OLKOLCG NEPILKOAAAEOLV NOTEYEVTIOA EV LEPOLC NDOOEUK-
TNPLOLG ELG NANOTOV LWVT]LUNV TOU .00 A TLLÄOGYAL NAPAOÖEOOLEVOA (erweıterte Fas-
sung) Nach der maßgeblichen Ausgabe VO Schwartz 1St die Fassung zwischen 311 (Tole-
ranzedıkt des Galerius) un: 3159 (Sturz des Maxıminus Daya) anZzZUSELZCN, während dıe erwel-

ıne ziemlıch lange Friedenszeıt Vl  .ZU, In dıe Zeıt ach 324 gehört (GCS
FEus LLL, ID n
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Wıe aber vollzog sıch die polıtısche Wende, welche al 1€e$ ermOÖßg-
lıchte? Im Jahre 312 hatte Konstantın 1mM Entscheidungskampf
Maxentıius der Miılvischen Brücke den wırksamen Beıistand des Chri-
STICNBOLLES erfahren. In den anschließenden Briefen, den römischen
Bischof Miltiades un Anullinus, den Prokonsul der Provınz Afrıca,
besonders aber 1M SOgENANNLEN Toleranzedikt VO Maıland 1e1 keinen
Zweıfel, daß iıhm nıcht einem gleichberechtigten Nebeneinander VO
heidnischem un christlichem Bekenntnis gelegen War Das heilbringende
Zeıichen, das seiınem 1rZz nach 1° geschaffenen Standbild 1n dıe and
geben lıefßs, und das Christogramm auf dem Sılbermedaillon VO TI1icınum
VO 315 unverkennbare Beweılse dafür, da{fß sıch innerlich VO
den alten Göttern abgewandt hatte un dem Schlachtenhelfer die gebüh-
rende Verehrung nıcht 9 Hıerzu gehörte auch die Rückgabe eIN-
CZOPCNCK Kırchen un die Errichtung VO Gotteshäusern, WI1€E x erstmals
be] der Überlassung eines Teıls des Lateranpalastes als Fläche für eine
große christliche Basılıka testzustellen ist ®> i1ne zentrale Rolle spielten
hiıerbei die Memorıi1al- un: Märtyrerbauten, mıt denen eıne ungebro-
chene Iradıtion angeknüpft werden konnte, ELWa 1M Falle der Deters-
basılıka, die In ıhrer orm W1€ auch 1ın ihrer Größe einmalıg werden sollte.
Der Kaıser selbst verstand die VO ıhm In jeder Weiıse geförderte usge-
staltung VO Märtyrergräbern Gedenkstätten der Christenheit als ZeI-
chen seınes Trıumphes über die ohnmächtigen Göttergestalten, deren
Beistand sıch Maxentiıus vergeblich bemüht hatte. Dıie Stiftung eıner SIO-
ßen Gedächtniskirche für dıe römischen Märtyrer Marcellınus und Petrus,
deren Anfänge 1n die Jahre VOT dem Sıeg über Licınıus zurückreıichen, WAar
1m östliıchen Reichsteil gewiiß nıcht hne Resonanz geblieben; denn 1Ur
wırd CS erklärlich, da{fß bereıits 1mM Jahr 318 1n Iyros eiIn Gotteshaus fertig-

Zur Statue Konstantıns mıiıt dem „Zeıichen des heilbringenden Leiıdens”, sıcher einem
Kreuz, mıt der beigefügten Inschriftt „Mit diesem Zeichen des Heıles, dem wahren Prüfstein
der Tapterkeit, habe iıch die Stadt VO Joch des Iyrannen befreit Euseb WST* ccl I 9’
10%€. (GOS Eus IL, 832), die Briefe Anullınus (ıbıd 5) 18—20); 7) 14 bıd 88 / 891)
und Miıltiades (ıbıd 5’ 18—20; bıd Dıie Texte Jetzt bequem einsehbar be] Keıl,
Quellensammlung ZUur Relıgionspolitik Onstantıns Gr. (Darmstadt f ur Münze
VO 315 vgl Kraft, Das Sılbermedaıillon Constantıns Gr mıt dem Chriıstusmonogramm
aut dem Helm, 1n ; Jahrbuch für Numıismatık un Geldgeschichte 5/6 (1954/55) 151 tt

Die Rückgabe des Kirchenguts wiırd 1n dem 508 Maıländer Edıkt verfügt (Lacet: MOTTL.

DCIS 48, /—10, Creed {2) Zur Schenkung des Grundes, autf dem eıne aserne der kaıserli1-
hen Gardetruppen, der equıites sıngulares, stand, dıe auf der Seite des Maxentius gekämpft
hatten, Lib Pont. (vıt. Sılv.; Duchesne) und Opt Mılev schıism. Don R 23

26, 26) Das Materıal umtassend zusammengestellt VO Bovint, Edıticı eristianı dı
culto d’eta costantınıana KRoma (Bologna 2 un: CGuPretr, Koma Christiana.
Recherches SUur l’eglıse de Rome, S()  S organısatıon, polıtique, SO  —3 ıdeologıe de Miıltiade
S1xte 111 —  9 Band (Rom 4{t und zusammentassend Brandenburg, Roms
trühchristliche Basılıken des Jh (München MT f
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gestellt werden konnte, dessen Einweihung Eusebius VO (Caesarea mıt
begeıisterten Worten ejlerte. Freiliıch erscheıint och immer die Christenge-
meınde als das NEUEC Jerusalem, aber In unverkennbarer Analogıe Zzu

jJüdiıschen Tempel, während der bischöfliche Baumeıiıster Paulinus als
alomon gepriesen wırd 3}

IDIG Eıgeninitliative der Bischöfe sollte sıch ändern, als Konstantın mı1t
der Niederwerfung selines die Christen Ende NUr widerwillıg dulden-
den Konkurrenten Licınıus auch die östlıche Reichshälfte für sıch SCWANN.
Im ersten großen Sendschreiben die Orıentalen, W1€E CS VO  —_ FEusebius 1n
der Vıta Constantınıi überliefert wiırd, 1St nıcht UTr VO der Rückgabe der
Begräbnisplätze VO Märtyrern die ede Was authorchen läßt, 1St. die
Erneuerung VO  } Z7WEe] Gesetzen, die sıch auf das Verbot des abscheulichen
Götterdienstes W1€E auf den Bau christlicher Bethäuser beziehen. Dies
bedeutet, da{fß den ank für den kriegsentscheidenden Erfolg ZUuU

Anla{ß nımmt, seinen Entschlufß verkünden, dıe Tempel der Vielgöttereı
durch Kırchen e  Il höher, breıiter un länger als alles, W as bısher
bekannt Wa  n Dıie Kosten für die wertvolle Ausstattung, fügt hınzu,
werde aus dem kaiserlichen Schatz bestreiten ®“. Das gyleiche Anlıegen
vertritt der Herrscher 1ın einem weıteren Schreiben, welches Eusebius
und alle Bischöte der NCUu CWONNCNCNH Proviınzen richtet. uch hier WOCI -

den Wıederherstellung, Erweıterung und Neubegründung VO Kırchen
durch staatlıche Gelder mıt dem Sıeg über dıe Mächte des Unglaubens In
Verbindung gebracht®®. Es sollen sıchtbare Zeugnisse entstehen, dıe diesen
Erfolg verkünden. Es bedart keıiner weıteren Erklärung, da{fß Jenes AalL-
ıch inıt.lerte Kirchenbauprogramm, W1€E 65 bereıits Jahre 1mM Westen
eingeleıtet worden Wal, einen Kristallısatiıonspunkt ın Palästina finden
mußte; denn VON dort AaUsS hatte der durch Konstantın geförderte
Glaube seınen Sı1egeszug angetreten, und Ort die heilıgen Plätze
zahlreich WI1€E nırgendwo. War kannte Konstantın diese Landschaft-
ten NUr VON einem kurzen Besuch 1ın seıner Jugend, aber hegte den

Euseb 1St. eccl 47 / (GCS Eus I1 862 D stellenweiıse interpretiert VO Süßen-
bach (Anm 74 ff 118 0 B einıges uch beı Kühnel, From the earthly the heavenly Jeru-
salem (Rom Freiburg —- Wıen R7 Zur römischen Märtyrerbasılıka der Vıa Labı-
ana vgl wıederum Hietrı (Anm 35) 29 un! Brandenburg (Anm 35)

11 45, 1f. (GOC> Eus f 60); ber die Rückgabe der Begräbnisplätze bid
65); den Bauverordnungen und der Benennung der Kirchen durch Konstantın vgl

Voelkl, Dıie konstantinischen Kırchenbauten ach Eusebius, 1n ! RıvAC 29 (19539) 46 f.;
187f ferner Frr. Deichmann, Vom Tempel ZUT Kirche, in ’ Rom, Ravenna, Konstantinopel,
Naher ÖOsten. Ges Studıen Zur spätantıken Architektur, Kunst un! Geschichte (Wiesbaden

{t SOWI1eEe Krautheimer, The Onstantınıan Basılıca, ıIn DOP 21 (1967)
1{1 46 67) Eusebius 1m Jahr 324 Das Schreiben erging gleichlautend alle

Bischöte des Orients; urz azu Kraft, Kaıser Onstantıns relıg1öse Entwicklung (Tübın-
BCnh 55
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Wunsch, S$1Ce persönlıch autzusuchen und sıch 1mM Jordanfluß tautfen las-
SsSCH 3

Der Weg ZUr Verwirklichung dieser Absıchten führte über das Konzıl
VO Nıcaea, die tührenden Bischöfe Palästinas, Eusebius VO Caesarea
un: Macarıus Von Jerusalem, persönlıchen Einfluß auf den Kaıser N-
Ne  3 Dıiıe Verehrung, welche dieser für Jerusalem als Ort des Leıdens und
Sterbens Jesu hegte, 1St bereits daran abzulesen, dafß iıhrem Oberhirten
eiınen Ehrenrang den Biıschöten des Landes einräumte, ohne aller-
dings dıe Aufsichtsfunktion des Metropolıten Von Caesarea anzutiaAasten So
1St auch anzunehmen, dafß Macarıus In Nıcaea 1mM Vereın mıt anderen dıe
Inıtiative des Kaısers aufgriff, ıIn seiner Stadt den Begräbnisplatz Jesu mıt
dem Bau einer prachtvollen Kırche auszuzeıchnen 4 Der persönlıche Auf-
Lrag Konstantıns, die Bestellung eines Architekten aus der Hauptstadt
Konstantınopel un die Anweısungen über die Ausgestaltung 1mM einzelnen
machen deutlich, da{ß CGS sıch eın staatlıches Unternehmen handelte,das bestimmt WAar VO dem Wunsch, den Sieg des christlichen Glaubens
über dıe verhaßten (öÖötter aller Welt VOTr Augen führen 41 So 1Sst denn In
den Sätzen des bekannten Sendschreibens Macarıus nıcht VO einem
Ersatz des Jüdischen Tempels die Rede, sondern VO der Vernichtung des
gemeınsamen Feındes der PaANZCNH Welt un der Befreiung der Christen
VO diesen heidnischen Mächten “ Anschaulich beschreibt wıederum

Zusammen MI1t Dıokletian hatte urz Palästina gesehen, ;ohl IM Kampf dıe
Revolte des Domiutian In Ägypten (Euseb. (ıbıd 29); vgl Barnes, Imperıial Cam-
palgns, 285—-311, In Phoenix (92726) Ee1InN Wunsch, Im Jordan getauft WOCI-
den, ertüllte sıch allerdings nıcht 6 9 Z bıd 146) Der Einfluf(ß Eusebs INa daraus
ersichtlich werden, da{fß dieser In seiner ede aut das dreißigjährige Kegierungs)ubiläum des
alsers VOT diıesem ausruft, da{fß der Strom des heilbringenden Glaubens sıch VO  —_ Ort gleich-
Sa W1E au einer Quelle ber alle Völker habe 1, 155 GEeESs Euseb S 2210 allge-meın azZzıu Telfer, Constantıne)s Holy Land Plan, 1n Studıa Patrıstica (@L957) 696 f

ber dıe besondere Stellung des Bischots VO Aelıa vgl des Konzıls VON Nıcaea
(Jonkers 42); zı ausführlich VO  z Hefele, Concıliıengeschichte (Freiburg
403 Uun: Jetzt urz tto (Anm 175 Im übriıgen darf der Einfluß des Macarıus auf den
Kaiıser 1n dıeser Angelegenheıt nıcht überschätzt werden (so Recht Hunt |Anm. 24| /Ähn6)) 7u
den theologischen Hıntergründen bes Chadwik, Faıth and Order AL the Councıl of Nıcaea.

Note of the Background of the Sıxth Canon, In 54 (1960) Ia f dem sıch Wan-
delnden Kırchenverständnis Onstantıns (Kırche als alleinıge Heılsanstalt) bes Kraft (Anm
38) 85 :

41 Über den Baumeıister Zenobius, VOTLT allem ber se1ine Herkunft (Dyrer, Palästinenser?)
vgl Crowfoot, Early Churches In Palestine (London Z ıhm zur Seıite stand der
Presbyter Eustathius, der ebentalls AUS Konstantıinopel entsandt wurde un: VOT allem tür die
Abstimmung mıt den Bischöfen un tür dıe lıturgısche Ausrichtung der Bauten verantwortlich
WAar (Theoph chron. 526, de Boor 33) Für dıie Ausführung un! Ausstattung des Baus sollte
Drakilıian SOrg«en, der ÖOrıentis, uch für die Bereitstellung ViC} Künstlern un: Hand-
werkern durch die einzelnen Provinzstatthalter. Macarıus sollte ber den Schmuck der
Decke, die Arbeiter un: das Materıal den Kaıser berichten I11 31 f bid 42 0 den
Charakter eınes staatlıchen Unternehmens betont Stemberger (Anm 24) 58

111 50, (ıbıd fın vgl 111 Z6; (ibıd 59), A heißt, da einst ruchlose Männer
der mıt deren Hılte O: Dämonen Jenes göttlıche Denkmal der Unsterblichkeit der Finster-
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Eusebius dıe Freilegung des durch dıe rühere Lokalısıerung bekannten
Ortes. Nachdem dıe Reste des zerstörten Aphroditetempels Aaus$s Holz un
Steinen VO  . diesem Ort weggeschafft arcnh, der durch LDämonen ganz
und Sal befleckt WaLTfl, kam dıe Erwartung aller die Grabkammer
Z Vorscheıin, das hehre un: hochheıilıge Denkmal der Auferstehung,
deren Exıstenz der VO (sottes (Gelst beseelte Herrscher keinen Zweıtel
hegte Wıe Hıeronymus ergänzend un den Eusebius teilweıse berichti-
gend mıtteılt, habe Nan VO der eıt Hadrıans ıs Konstantın dieser
Stelle eın Götterbild Jupiters verehrt, auf dem nahen Kreuzestelsen dage-
SCH eiıne VO den Heiden aufgestellte Venusstatue *. Durch diese ach-
richt,; aber auch durch die modernen Ausgrabungen selt dem Jahre 961
IST. die Lage der Grabeskirche der Stelle des heidnıischen Kapıtols ZES1-
chert *. Unverkennbar 1STt. das zentrale Anlıegen Konstantıns, das A4Uu$S der
Schilderung der beiden antıken Zeugen herausgelesen werden kann, die
Ablösung des alten, heidnischen Jerusalems durch eine NCUC Stadt mıt
christlichem Gepräge. Sıe sollte eın Anzıehungspunkt für dıe Christen des

Imperiums un noch darüber hinaus werden. Dies erg1ıbt eın
Blıck auf die JeEtzt entstehende Anlage, SOWeIlt S$1Ce rekonstruijerbar ist Die
beherrschenden 'Teıle eınmal dıe Rotunde über der Grabeshöhle,
dıe Anastasıs, und das davon durch eın breıites Atrıum BELFENNLE füntschıiıf-
ge Gotteshaus, das Martyrıon, dem wıederum ein Atrıum vOrgeSsSELZL Wa  $

So ergeben sıch ZEWISSE Ahnlichkeiten mıt der Märtyrerbasılıka für Mar-
cellinus und DPetrus In Rom, dıe Begräbnisstätte der Kaısermutter
Helena In orm eınes Rundbaus das geräumıge Langhaus angeschlos-
SCIH war  45 Konstantın aber WAar nıcht L1ULI daran gelegen, diesen wunderba-

n1IS der Vergessenheıit übergeben trachteten; 26, (ıbıd 89) Anschläge gottloser un: VCI-

ruchter Männer dıie Wahrheiıt. In der Trizennalienrede un: der ede aut dıie Eınwelil-
hung der Grabeskirche In Jerusalem 1ST. 1m Zusammenhang mıt dem Kirchenbau ımmer wieder
das Bestreben des alsers erkennen, dadurch die Keste des Heıidentums auszulösen; vgl
darüber Drake, In Praıise of Constantıine. Hıstorical Study an New TIranslatıon of
Eusebius’ Tricennial Oratıons (Berkeley Los Angeles London 55 ff.

Ep 58, 5 9 554 f $ ach Eusebius Wl dıe Grabstätte Christı miıt Erde über-
schüttet, gepflastert un VO  — schändlichen Optern auf unreinen un:! vertluchten Altären fu W
Aphrodıte entweıiıht (I11 2 9 Yl bıd 89) ach W.ilkinson ISt. Hıeronymus recht geben, da
1n der Angabe ber eın Bıld Jupiters eın 1INnwWeIls autf die capitolinische 'Irıas Jupiter, Juno,
Mınerva sehen sel (nach ( ass. Dio 69 Z 1): jedoch 1St damıt dıe Frage der ort stehenden
heidnischen Bauwerke och nıcht gelöst; jedenfalls dürfte die Grabeskirche Forum der
Stelle des hadrianıschen Kapıtols errichtet worden se1n, vgl Christian Pılgrıms In Jerusalem
durıng the Byzantıne Period, In : PEQ 108 (1976) 75 {

7u den archäologischen Ergebnissen, W1€E S$1C durch dıe Ausgrabungen VOT allem se1ıt
1960 bekannt geworden sınd, vgl Jetzt Corbo, Santo Sepolcro dı Gerusalemme. Aspetti
archeologıcı delle orlgını l per10do Croclato, Bde (Jerusalem und, dıe ZESAMLE Kırche
betreffend, Couasnon, The Church of the Holy Sepulchre ın Jerusalem (London
71 + Gute Angaben uch be1ı Wilkıinson, Egerla’s TIravels the Holy Land (Warminster/
England 19817?) .6 164 un 'araval (Anm 18)

Dazu vgl Deichmann Tschira, Das Mausoleum der Kaıiserın Helena und dıe
Basılıka der Heılıgen Marcellınus un Detrus der Vıa Labıcana ın Rom, 1n 1dl / (1957)
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IC  —_ Ort ach Gebühr auszuschmücken, sondern auch durch eıne respekta-
ble Größe allen künftigen Pılgern bequem zugänglıch machen. Hıerzu
dienten, WI1€e auch schon bei den römischen Bauwerken, die geräumıgen
Atrıen un Portiken, In welchen sıch die Besucher ach langer Wander-
schaft uhe und Erholung gÖnnten, ehe S$1Ee das Allerheıiligste betraten *°

Von der gleichen antıheidnischen Denkweıse 1e15 sıch der Kaıser bei
den beiden anderen Kırchen leıten, welche bıs In diese trühe eıt zurück-
reichen. So weıß Hıeronymus berichten, da{fß die Kırche ıIn Bethlehem

der Geburtsgrotte Christi eın Adonisheıligtum ablöste *, och deutli-
cher aber wırd CS beı dem Gotteshaus, welches auf kaıserliches Geheifß
der Eiche VO Mamre emporwuchs, einst Abraham drei Engel erschie-
NCN Voll Empörung schreibt der kaıiserliche Bauherr wıederum
Macarıus, daß nach seıner Erkundung der Ort VO verschıiedenen (GöÖötzen-
dienern auf mannıgfache Weıse befleckt werde. Dıie neben der Eiche aut-
gestellten Götzenbilder SOWI1Ee der Altar, auf dem immer noch geopfert
werde, verdienten C3, vollständig erstÖör werden. Damıt spielt auf
den VO Heıden un: Juden selmt alters verehrten Temenos SOWIeE auf den
anstößigen Jahrmarkt A dessen Beseitigung iıhm freilich nıcht gelang,
obwohl den Comes Acacıus mıt der Reinigung des Ortes beauftragte
und die Verchristlichung durch den Bau eıner Kırche durchzusetzen VOCI-
suchte. uch diese sollte wıederum einem Zeugnıis kaıiserlicher Pracht-
entfaltung werden *

44 ff Zu den antıken Berichten ber die Kırche Heılıgen rab bes Wistrand, Onstan-
tins Kırche Heılıgen rab In Jerusalem ach den ältesten lıterarıschen Zeugnissen (Göte-
borg Freıliıch 1St beachten, da CS sıch beı dem römischen Memorı1albau einen
geschlossenen Baukörper hne Hof zwischen den beıden Teılen handelt; vgl Jetzt Schu-
macher, In Dıie Katakombe „Santı Marcellıno DPiıetro Roma Sotterranea Cristiana
(Gatta del Vatıcano Münster

Darauft wiırd bes autmerksam gemacht VO W.ilkınson (Anm 44) 2 f und VO Hunt
(Anm 24) 23 $ Eıne Rekonstruktion der Anlage IST. A4US dem Pılgerbericht der Ege-
ra möglıch, die dort dıe Liturgie der Karwoche miıtteijerte SCHhr 2968 235—291).
Schließlich äßt sıch ber das iußere Aussehen einıges AUS der Madabakarte ersehen, die 1M
6. Jh 1mM Ostjordanland entstand un! In iıhrer Mıtte eın stilısıertes Stadtbild VO  —_ Jerusalem
zeıgt, vgl Avı Yonah, The Madaba Mosaıc Map (Jerusalem pl Va

Ep 58, 54, > dieser Kırche, einer Gründung der Kaısermutter
Helena, vgl Euseb. VC I11 43, (ıbıd 25 trıc. 177 (GCS Eus fa 22) un I. Armstrong,
Imperıal Church Builldings In the Holy Land 1n the 4Ath Century, 1ın Bıblıc rch 3Ü (1967) 9°
SOWIE zusammenftfassend 'araval (Anm 18) A$ un:! Stemberger (Anm 24) 61 Spezıell zu

heidnıschen ult Welten, Bethlehem un! dıe Klage Adoniıis, In Z99 (1983)
(nur e1In lıterarısches Motıv?).

Dazu austührlich Euseb I11 5 (ıbıd ff.) Voller Empörung vernımmt VO
den unreinen Opftern un! dem Götzendienst; daher verfügt die sofortige Beseitigung, da S1E
der Heılıgkeıt des Ortes unwürdıg selen. Jedoch och SO7ZzOmenos hebt hervor, dafß sıch dort
bei Jährlichen Märkten Juden, Heıden un Christen eiınem Fest versammelten un! Jjeweıls
ach ihren Kultvorschriften Opfer darbrächten (hist. ccl 11 4, 2 GECS 508 54.) uch
Hıeronymus berichtet, dafß der Platz der Eıche VO  e} allen Heıiden 1M Umkreıs abergläubisch
verehrt werde (Eus Onomastıcon, GES Eus K 17) 7Zur Kırche, die In der persischen Inva-
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Mochte 6$ dem christlichen Herrscher auch nıcht selbst vergönnt SCWC-
secn se1ın, siıch den Kırchenbau 1mM Heılıgen Land kümmern, ZOß
doch die Angehörigen seıner Famlılıe azu heran. So entsandte eiınmal
seıne Schwiegermutter Eutrop1a, deren Gottesfurcht c nıcht entging,
welch skandalöse Zustände 1n Mamre herrschten, der die Beobachtung
des Heılıgen (Gesetzes iıhren Antfang nahm  49 FEıner Aufsichtsiunktion, die
VOT allem die Bischöfe betraf, entsprach ın och höherem Ma{(fe die
bekannte Reıse, welche die Kaılisermutter Helena 1mM Auftrag ihres Sohnes
ohl 1mM Jahr 227 durch Palästina unternahm. Bereıts vorher VO  —_ ihrem
Sohn durch das Tragen eınes Diadems un durch dıe einziıgartıge Wuürde
als Augusta hoch geehrt, übernahm S1€, ausSgeStatiet mıt reichen Geldmit-
teln AaUu$S dem kaiserlichen Schatz, ebenfalls eiıne solche Aufgabe und st1f-
LELC eıne Kırche 1n Bethlehem SOWIE die Eleonakirche auf dem Ölberg,
Chrıiıstus seıne Jünger über die etzten Dınge belehrt hatte ol Beıide (sottes-
häuser, dıe siıch ber heilıgen Grotten erhoben, wurden wıederum 1n ihren
Resten durch Ausgrabungen 1ın UNSGTGT Zeit : sichtbar®}. Es 1St. übrıgens
nıcht VO der and weısen, da{f die betagte Augusta nıcht NUrTr 1mM Auf-
Lra ıhres Sohnes „MIt bewundernswerter Klugheit” das Heılıge Land
durchforschte, sondern auch als Pılgerin kam, VO einem unruhıgen
Gewiıssen getrieben. Wenn c 1n dem Bericht be1 FEusebıius heıißt, da{ß S$1e
den Fußstapfen des Erlösers die gebührende Verehrung erwles, gemäß
dem Wort des Psalmisten: Laßt uns anbeten dem Ort, seine Füße

S10N völlıg zerstört wurde, vgl Mader, Mambre. Dıiıe Ergebnisse der Ausgrabungen 1m
Heılıgen Bereich Kamet e] Halıl 1n Südpalästina (Freiburg un! Ovadiah, Corpus of
the Byzantıne Churches In the Holy Land (Bonn Nr. 135

{I11 I SKET LLEV QOUV NPOTOV TOV ÖÜyYLOV VOLLOU JpnNoKELa TV KOTOPYXTIV
ELANDEV (nach Gen 18, Es 1St ohl anzunehmen, da{fß Eutropia das Treiben der heıdnı-
schen Priester übertrieben dargestellt hat, daher die Erregung des alsers. Von Jüdıschen
Bräuchen dort wiırd übrıgens ıIn diesem Brief nıchts PESART, obwohl der Ort iıhnen schon se1it
Flavıus Josephus als heılıg galt (Bell. lud IV / Bauernteind I1 I 85) Hadrıan hatte dort
eiınen großen Sklavenmarkt eingerichtet.

Der einzZ1g brauchbare Bericht ber diese Reıse übrıgens beı Euseb I11 41—45 (ibıd
95 Dazu heißt CS (43, D)S dafß der Kaıser seine Mutltter 1ın beiden Orten für dıe Einweihung
der Kırchen auswählte, h., der Bau ging auf seıne eigene Inıtiatiıve zurück. Ferner 1st
bedenken, da der ANONYMNC Pılger VO'  — Bordeaux ‚Wal beide Kirchen erwähnt, ber nıchts
VO  - Helena Sagl; 1Im Gegenteıl, betont, da{fß die Gotteshäuser auf Befehl Konstantıns gebaut
worden selen (D8% ZU: SEL 9D Z 25) uch Eusebius selbst bemerkt ın seiner Irızennalıen-
rede dort, die Kıirchen ber den reı Höhlen rühmt, nıchts ber Helena (IX 16f.; GES
Fus I 221) 7Zu Helena Jetzt Klein, iın 14 (1988) 363 {+t.

9l Über die Kırche in Bethlehem, einem Oktogon ber der Geburtsgrotte und einer lang-
gestreckten Basılıka, vgl Armstrong (Anm 47) 90 tf. un: Ovadiah (Anm 48) Nr a/b Dıie
Kırche wurde ach iıhrer Beschädigung durch eınen samaritanischen Auftstand VO Justinian
vergrößert wıieder aufgebaut (Prok. aed 9 12) Zur Fleonakırche Abhang des Ölbergs
vgl Vıncent, L’Eleona, sanctuaıre primitif de |’Ascension, In 64 (1957) 48 und ()va-
diah (Anm 48) Nr. 7
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standen könnte darın eiıne vorsichtige Andeutung verborgen se1In.
Suchte S$1E vielleicht doch das gewaltsame Ende VO Crispus und Fausta,
des Kaılsers Sohn und Gattın, sühnen, S1Ee nıcht Sanz unschuldig
SCWECSCH seın scheint? Wollte S1C ELW2A auch danken, da{ß die Nachfolge
der Konstantinsöhne nach Jjenen dunklen Ereignissen gesichert war °>
Alles, W Aas weıterhin über die Wohltaten spendende Heılıge In spateren
Quellen lesen ISt; iınsbesondere über die Auffindung des heilıgen Kreu-
Z68S mıt Hılte des Bischofs Macarıus un glaubhafter Jüdischer Zeugen,
gehört bereits in das Reich der Legende, die schliefßlich die hıstorischen
Fakten sehr überwucherte, da{ß dıe fromme Pilgerfahrt dıe polıtischen
Absıichten des Sohnes völlıg VErBCSSCH 1e18 Da INan der erstmals 1M
Jahr 395 durch Ambrosius erwähnten Kreuzauffindung Helenas keinen
Zweıtel hegte, nımmt CS nıcht wunder, da{ß INan bereıits 1m Jahrhundert
keine Bedenken mehr Lrug, Helena den Bau sämtlıcher Kıiırchen der frü-
hen Zeıt zuzuschreiben D'

Der Abschnıtt über die Inıtıatıve Konstantıns ann nıcht abgeschlossen
werden ohne die Frage, ob dem Kaıser tatsächlich daran gelegen WAafr,
Jerusalem eiınen internatiıonalen Rang gyeben, indem die Stadt Z
wunderbarsten Ort der SaNZCNH Welt erhob W1€E CS Eusebius darstellt
un damıt ZUur bevorzugten Stätte christlicher Wallfahrt Gewißß, nach den
bewundernswerten Anfängen folgten Kırchenbauten ıIn ungeahntem Aus-

111 4 ö (ibıd YSi) ach Ds ROZ; als Anreız für sıch selbst VO Orıigenes gebraucht,
eın exegetisches Problem lösen können, mmm In loh 204 (SChr S, 284 {t.). In

jener VO Eusebius gebrauchten Bıbelstelle 1Im Bericht des Eusebius, die allgemeın bekannt
WAar, lıegt eın wesentlicher Grund, da{ß Helena ZUr erstien bekannten Pılgerin In der Legende
wurde. TIrotzdem 1St. CS richtig >  9 da{fß Helena un Eutropia, die erlauchten Pılgerinnen
des Kaiserhauses, die Walltahrt ach Palästina ETSL hoffähig machten, Kötting (Anm 91

Jene dunklen Ereignisse sınd uch 1n der heidnischen Überlieferung 1U angedeutet;
Z Paschoud, Zosiıme 2’ 29 el Ia version palenne de Ia conversion de Constantın, 1n
Hıstoria 20 (F974) Hunt (Anm 24) un! 'araval (Anm 18) 150 Lıragen ebentalls
keine Bedenken, tolgende konkreten Gründe tür die Walltahrt Helenas anzutühren: ank tür
den Trıumph des christlichen Reiches, mehr och für eınen großen Sohn un: glückliche
Enkel SOWI1eE Sühne tür dıie überstandene Familientragödie 1M kaıserlichen Haus Als Gewiı1s-
senserleichterung sınd ohl uch die zahlreichen Schenkungen verstehen.

mbr. ob TITheod 41, © / 9 393)s dort uch dıe namentlıiche Verbindung
Helenas mıt der Kreuzauffindung, die allerdings schon VO Kyrıll (um 350) erwähnt wird, In
Verbindung mI1t Onstantın (ep ad Const. I1 Imp Iß ed Bıhain, In Byzantıon 4 5 (19/3)
28/, für dıe gleiche Zeıt 1St dıe Exıstenz VO Kreuzesreliıquien für Nordafrıka inschriftlich
gesichert (ILGV PöZZ: Zur raschen Ausbreitung der Helenalegende vgl bereıits den
Eusebiusübersetzer Rufinus, der hne Bezug zu historischen Ontext mitteılt, Helena sel
ach dem Konzıl VO  ‘ Nıcaea ach Jerusalem gekommen un habe dort aufgrund eiınes Irau-
INCS den DPlatz der Kreuziıgung gefunden (hıst eccl Zln (ECS Eus IL, 996 f > der Kırchen-
hıistoriker Sokrates weılß berichten, die fromme Pıilgerin habe die Grabeskirche nıcht UTr

gebaut, sondern uch als Jerusalem bezeichnet (hıst. ccel 1  9 O/s L24); ach
Theodoret 1St. eccl 18,1 (GC>S 19; 63 .. habe S1C 1M Auftrag VO  —3 Onstantın dem Bischoft
Macarıus eıinen Briet überbracht und eın Programm für den Kirchenbau entworfen, vgl Hunt
(Anm 24) 42 { und Klein (Anm 50) 369 ff
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maßß, beginnend mıt den Kaısersöhnen, aber CS 1St doch bedenken, da{ß
sämtlıche Gründungen ıIn ıhrem Ausmaß(ß mıt den Kırchen ın Konstantıno-
pel un VOT allem In Rom nıcht konkurrieren konnten. Es lag also nıcht
1mM Interesse Konstantıns, Jerusalem In den Mittelpunkt der christlıchen
Welt rücken 9 Mochte auch VO den Z Einweihung der Grabeskir-
che 1ın Jerusalem versammelten Bischöfen stolz die wiederhergestellte FEın-
heıt der Christenheit verkünden lassen, blieb die Rolle dieser Stadt
immer darauf beschränkt, eiınen relıg1ösen Ehrenplatz neben anderen eIN-
zunehmen. Politischer Miıttelpunkt wurde die NECUC Gründung Bospo-
rus, welche ebentalls mıt dem Bau VO Kırchen geehrt wurde, auffäl-
lıgsten durch dıe berühmte Apostelkırche, dıie sıch der Kaıser für seıne
Bestattung wählte 9l SO bleibt aufs (sanze gesehen das Ergebnis: er polı-
tisch-ıdeologische Rahmen, der Jjetzt geschaften Wal, reichte nıcht AaUS,
eiıne volle Erklärung datfür geben, da{fß die och VOT kurzem heidnische
Sıedlung Aelıa Capıtolına un das VO wenıgen Christen bewohnte Land
In wenıgen Jahrzehnten ZU ührenden Walltahrtsziel der Christen WUrTr-

den

Nun aber, und damıt erfolgt eın weıterer Schrıtt, äßt sıch nıcht leug-
NCN, dafß jener Aufstieg tatsächlich gelang. Es wiırd sıch zeıgen, dafß den
Anstrengungen verdanken ISt, welche VO den Bischöten selbst iıhren
Ausgang nahmen. Entscheidend WAar hıerfür VOT allem das Werk eines
Mannes, der sıch Konstantıns Gunstbezeugung ın einzigartıger Weise für
seıne Heımat ZUNÜLZG machte. Gemeınnt 1St Eusebius, der Oberkhirte VO

( aesarea. Sein Verdienst WAarTr eiınmal dıe theologische Grundlegung, zZzu

Dahınter verbirgt sıch sicherlich die Inıtiatıve Onstantıns (auch VO  a Macarıus un
Eusebius), WI1IE W.ilkinson (Anm 30) 35 tt. Recht betont, ers (Anm 43) 81 f und CS WAar

gewiß eın wohlüberlegtes Zıel dieser Aktıon, dıe Stadt durch herausragende Kirchenbauten
einem zentralen Wallfahrtsort erheben, uch Telfer (Anm 39) ber Hunt (Anm 24)
haben auf die relatıve Kleinheıt dieser Kırchen ELWa 1m Vergleich den römiıschen Gründun-
SCH (Grabeskirche: Länge 50 Peterskirche Il ITl, DPaul außerhalb der Mauern ach
dem Neubau durch Theodosıus 9/ m) hingewlesen.

Bezeichnend ISt, dafß Eusebius ın der Trizennalienrede, sıch dıe Wıedergabe
der kaıserlichen Gedanken bemüht, 1Im Abschnıtt ber dıe Kirchenbauten (IX 14{f; bıd
2720 Zuerst Konstantıinopel n  ‚y danach Nikomedien, dıe Hauptstadt Bithyniens, Kon-
stantın „eıne der größten un! schönsten iırchen“ errichtet habe Weıter 1mM Osten erwähnt der
Redner zunächst och das gewaltıige Oktogon VO Antiochıia, „eEinzIgartıg seıner
Größe un! Schönheıt“ (vgl auch 111 5Ö0; biıd 0® Von einer herausragenden Bedeutung
Palästinas Onstantın kann 1er Iso keıne ede se1ın, 1€es WAar ohl her die Sıcht der
Bischöfe MacarıIus, Kyrıl! un!: des Eusebius selbst. Zur Bestattung des alsers 1mM Mausoleum
In der Hauptstadt in der Miıtte der Kenotaphe der 12 Apostel vgl Kaninuth, Dıiıe Beisetzung
Konstantıns des Großen, Untersuchungen ZUur relıg1ıösen Haltung des alsers (Aalen 19/74,
Nachdruck VO: un! Vogt, Der Erbauer der Apostelkırche In Konstantıinopel, 1ın Her-
[1NC65 8 ] (1953)
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andern aber auch die Bereıitstellung praktıscher Hılten für die künftigenPılger. Beides legte den Grund für die einzıgartıge Stellung des
Walltahrtslandes Palästina 1ın den tfolgenden Jahrzehnten.

Zunächst Zzur theologischen Ausgangsstellung: Wıe bereıits erwähnt,
hatte dıe Zuflucht der Jüdıschen Bevölkerung den heiligen Stätten nach
der Vertreibung aus Jerusalem nıemals aufgehört, enn INan hoffte noch
iımmer, dafß der Tempel dereinst ın alter Pracht erstehen werde. Daß die-
ser Zustrom weıter anhıelt, obwohl sıch die Prophezeiung Jesu über die
Vernichtung des Jüdıschen Heılıgtums längst erfüllt hatte und dıe Wahr-
eıt der eigenen Relıgion durch Konstantıns Bekehrung erwliesen schıen,
bedeutete für Eusebius eın ständiges Ärgernis. Mu(flßte N nıcht eine Folgeder Entwicklung se1ın, dafß die Gebete christlicher Pılgerscharen
die Stelle jener verzweıtelten Klagerufe traten ” Dıies 1St eine Vısıon, der
sıch der Bischof noch VOTL der Alleinherrschaft Konstantıns hingibt, WCNN

ausruft, daßß nunmehr VO  = überall her Christusgläubige zusammenströ-
INCNM, aber nıcht W1€e die Juden früher, den Glanz Jerusalems sehen
un 1mM Tempel beten, sondern auf die zerstOrte Stadt lıcken
und sıch dabe; die Voraussage Jesu erinnern. Ihr gegenüber auf dem
Ölberg, meınt C verehren S$1Ee eın Jerusalem, der Glaube des Herrn,
die alte Stadt verlassend, nunmehr eıne HELG Heımat gefunden hat °“
Diese Vorstellung, eıne Ablösung des alten Jerusalems durch eıne MEUES
christlich Stadt als Beweıs für die Wahrheit der Religion @hristt,
die VO Menschen aller Welt bewundert wırd wahrhaft eın NCUCS, glanz-
volles Bıld, welches Eusebius für dıe Zukuntft zeichnet. Was iıhm hier mehr
als künftiges Ideal denn als Realıtät VOT ugen schwebt, dafür konnten
die polıtischen Voraussetzungen, W1€E S$1e der Kaıser geschaffen hatte, noch
nıcht genügen. Was wollte, WAar eın Jerusalem, eın irdiısches
Abbild Jjener himmlischen Stadt, W1€ S$1Ce selıt Paulus un Johannes als
Metapher für die Gemeinde der Gläubigen lebendig Wa  s Damıt rachte
Eusebius eıne eigene Deutung 1INs Spiel, die anders ausgerichtet WAar als
die Bestrebungen Konstantıns. Der Unterschied könnte nıcht sinnfälliger
werden als 1n Jjenen Sätzen, die der Bischof dem bekannten Briet des Kaı1-
SCI'5 Macarıus über die Ausgestaltung der Grabeskirche folgen äflst Er
Sagl dort, da{ß Grabmal des Erlösers das CUu«cC Jerusalem entstehe,
gegenüber dem altberühmten, das nach der schrecklichen Ermordung des

Dem 6) 18 (GC> Eus. 6, 278) für die Zeıt 314! Man sollte bedenken, dafß die
Verfolgungen 1M Osten nıcht mıt der Abdankung Diokletians uch nıcht mMIıt dem ole-
ranzedıiıkt des Galerius (31 Ende9 sondern Eersti mıt dem Ausscheiden VO  =$ Maxımıi-
NUus Daya S45):; vgl azu Castrıtius, Studıen Maxımıiınus Daya (Kallmünz /8 ff
daß eine Wallfahrt einem trühen Zeitpunkt schon alleın deswegen undenkbar ISt, VO  - der
ungenügenden Christianisierung des Landes Sanz abgesehen; aulberdem ISt. der apologetische
Charakter dieser Eusebiusschrift beachten (Erfüllung des mosaıschen Gesetzes In Christus;
kurz azu Altaner — Stuiber [Anm. 17] 22006 ähnlıch Kyrıll CAar. 1 6} (PG 5  9 229) Schon
ZUuUr Zeıt der Apostel strömten die remden Massen in Jerusalem zusammen!
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Herrn die Frevel seiner Bewohner mıt völlıger Vernichtung hatte büßen
mMUuSsSsen Es sSe1 Jjene NCUC, Zzwelıte Stadt, über welche die großen, VO gyöÖttlı-
chem (Geılist eingegebenen Weıissagungen viel Herrliches verkündeten 9
Auf Jenes Nebeneıinander, das zugleıich eıne Trennung ISt, enn die Neu-
gründung lag außerhalb der Mauern der alten Stadt, kommt CS Eusebius
VOTLT allem 9! Dailß sıch hıer tatsächlich eıne Divergenz zwiıischen bischöfli-
cher und kaıserlicher Konzeption auftut, 1STt unverkennbar: denn VO eıner
judenfeindlichen Eınstellung 1St INn der Gesetzgebung Konstantıns nıchts
erfahren, VO eıner Behinderung der Sar einem Verbot ihrer Relıgıon Sanz

schweigen öl
Wodurch aber, 1St. weıter fragen, erklärt sıch jener antıjüdısche

Aspekt, den der palästinensische Metropolıt neben die antıheidnische Polıi-
tiık des Kaısers stellen mussen glaubt? Hıer 1St daran erinnern, da{fß
der kleine christliche Bevölkerungsteıl Palästinas damals In harter ideologı-
scher Auseinandersetzung mıt den Juden lebte och AaUS Eusebs Spätwerk
Theophanıa 1St ersehen, W1€E energisch sıch eın christlicher Hırte seiner
Gläubigen dıejenıgen wehren mudß, die den Zeugnissen der Jünger
über die wunderbaren Taten des Erlösers keinen Glauben schenkten, ıh
vielmehr tür einen Zauberer und Betrüger hıelten ö1l Gegen solche Anwürfe,
dıe auch be] den Anhängern der alten Götterreligion W1€ ELWa bel Porphy-

111 22 (ıbıd 95) Aus dem Oontext geht klar hervor, da 1€eS die Interpretation des
Autors 1St (SO uch Stemberger |Anm 24 | 60) 7u erinnern ware dıe bekannte Stelle auUus der
Enkänienrede FEusebs für die spatestens 17/318 fertiggestellte Kırche VO Tyrus (Euseb. 1St.
ccl 4, /r GG I 582), das dortige Gotteshaus als eın Abbild des oberen Jerusalem,
des hıiımmlıschen Berges 10N und der überirdischen Stadt des lebendigen Gottes gefeiert wırd
(vgl. azZzu Süßenbach |Anm. 316 doch WAar 1eSs TSLT die Vorstute des Jetzt entstehenden

Jerusalem, das auf der Gegenseıte des alten gebaut wird
Dıes gılt sowohl tür die Grabeskirche aut dem Westhügel Jerusalems W1€E uch für die

Kırchen Abhang des Ölbergs, dıe Eleonakirche und das kleine Gotteshaus autf dem Gipfel
(Imbomon); sehr früh scheint dıe„ kleine Kırche aut dem Sıonsberg se1n, VO der WAar

och nıcht Eusebius, ohl ber bereıts Kyrıll 350 spricht (Cat 1 or 924) Dazu
zusammentassend Wilkinson, In 16 (1987) Jerusalem und ders (Anm
44) 236 $ (The Jerusalem Builldings); allgemeın Hamıilton, Jerusalem In the Fourth Cen-
LUrY, 1In. PalEQ (1952) 83 ff

Darauf hat ın Jüngster Zeıt Recht Stemberger (Anm 24) 28 ff autmerksam gemacht,
VOT allem Avı Yonah (Anm 32) 160 Stemberger zeıgt, da{fß Onstantın ‚War gelegent-
ıch iıne antiıjüdische Sprache tührt (bes 1M Ostertestbrief VO 325 VO Eusebius überlietert

{I11 18f.; bıd 851.), jedoch 1n der Gesetzgebung keine Schlechterstellung der Juden
zuläfßt, bes be1 Mitgliedschaft 1mM Dekurionat S, 2—4); a7Zzu uch Noethlichs,
Dıie gesetzgeberischen Mafßnahmen der christliıchen Kaılser des Jh Häretiker, Heıden
Uun! Juden, Diıss (Köln

61 Dazu bes Euseb Theoph 31 (GCS Eus S Z 209 {f.); das Buch 1sSt. diıesem
Thema gewidmet. Der Vertasser glaubt, seiıne Gegner ehesten dadurch besiegen kön-
NCN, da{fß Schlufß aus$s Flavıus Josephus zıtlert (44; bıd 250) In Caesarea gyab CS Juden,
welche mıiıt solchen „Argumenten“ Anhänger gewıinnen suchten (z Euseb dem e

3’ 8) 8y 5 9 GCS Eus 6’ 410Ö; 418); vgl azu Levine, Caesarea under Koman ule
(Leiden RO Fff. und Barnes, Constantıne aMn Eusebius (Cambridge London
169 fr 179
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r1us auf truchtbaren Boden tıelen, schrieb Eusebius se1ın grundlegendesWerk Demonstratıo evangelıca. Darın legt dar;, da{fß der Ite Bund ledig-ıch eın Durchgangs- und Vorbereitungsstadium für das Kommen Christi
bedeutete, das VO den Patrıarchen un: Propheten schon seIlit langem VCOCI-
kündet wurde. Durch diese Prophezeiungen, die 1n Christus hre Erfüllungfanden, se1 dessen Anhängern eın weılt größeres Recht gegeben, das Ite
Testament gebrauchen, als den Juden ® 7u Begınn seliner Kırchenge-schichte geht der Verfasser weıt, alle die durch Gerechtigkeıit aus-
gezeichneten Männer, deren Verkündigung eın Erweıls für dıe Gottheit
Christi sel, VO Moses und Abraham bıs hınauf den ersten Menschen, als
Chrıisten bezeichnen, WENN auch nıcht dem Namen nach, doch In der
Tat Daher versteht sıch auch dazu: die alten Hebräer DOSItIV VO den
Juden der Gegenwart abzusetzen. Da Christus aber durch Wunder, Tod
und Auferstehung den Beweiıs tür dıie Wahrheit seıner Lehre erbrachte,
während die Juden den €ess1as nıcht annahmen, sondern kreuzigten, Xinnn
C ın den Augen des Eusebius keinen Grund mehr geben, der jJüdıschen
Religion In seiner eıt Glauben schenken. SO 1St CS geradezu tolgerich-
Ug, dafß eın Standardthema lautet: Das polıtıische Schicksal, welches das
Jüdısche olk seıit den Tagen VO Titus und Hadrıan getroffen na 1St als
direkte Folge der Anschläge auf den Erlöser erklären Ö Jener Gedanke,
den bereits Orıigenes 1mM Hınblick auf eiıne gottgewollte Zuordnung VO
christlicher Religion un: Römischem Reich geäußert hatte, wurde In den
Augen des Metropolıten VO (Caesarea durch die Jetzt erfolgte Hınwen-
dung des römischen Kaısers Christus endgültig bestätigt. Nun aber sah
der einheimische Bischof klarer als Konstantın, da{(ß die zahlenmäßıig über-
legenen Juden eın weıt größeres Hındernis für die Entstehung christlicher

Gegen den Vorwurt des Porphyrius, da{ß dıe Christen Apostaten der Griechen Z
Judentum seıen, wendet Eusebius sıch VOTr allem 1M Buch seiner Demonstratıo evangelıca;
ber das unterschiedliche Schicksal, das bereıits 1M Alten Testament Juden un: Christen VOTI-

ausgesagt wird, beschäftigt sıch der Bischof In seınen „Auszügen 4a4Uus den Propheten“ Hıerzu
un der I11UT bruchstückhaft überkommenen „Evangelischen Beweısführung” (3 Klassen
VO  e} Menschen: Reıine Götzenanbeter Juden Christen) wıederum Barnes (Anm 61)
terner wichtig dıe Beobachtungen VO Parkes, Jews and Christians INn the Constantıne
Empıre Studies In Church Hıstory I6 ed Dugmore-C. Duggan; London Edinbourgh

69f$#f. un: Sant, Interpretatio eterI1s Testamentiı In Eusebio Caesarıens1, ıIn Verbum
Domuinıı 45 (1967) 794t

Hıst ccl 1’ (GCS Eus 9 II, 10); sehr deutliıch der gleiche Gedanke dem
Kr 1/ (GCS Eus 6) 264f „In unserer Zeıt haben WIr gesehen, W1€E diese Stadt VO Ochsen
gepiflügt und vollständıg ZzZerstÖört ISt, gemäß dem Anspruch des Propheten Miıcha (3) 12) Das
einst hochberühmte 10N wird VO  3 den Römern mıt Ochsengespannen gepflügt un Jerusalem
wırd ganz un! ar eiınem Steinhauten werden und der Berg des Tempels einer Höhe wiıl-
den Gestrüpps ’ ; O! die Steine des Tempels selen zu Bau heidnıscher Heılıgtümer und
Theater verwendet worden, wıederum eın Beweıs für die Wahrheıit des christlichen VOLOG
(VIII D 2 bıd 593); vgl uch Wallace-Hadrıll, Eusebius of Caesarea (London
168 und Hunt (Anm 24)
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Bauten In Palästina darstellten als die Heıden, die hre Schwungkraft längst
verloren hatten Ö

Was aber hatte Eusebius mıt jener Klarstellung über das Verhältnis VO

Juden- und Christentum erreicht? Zum eınen sollte offenkundig geworden
se1n, dafß die VO überall eintreftenden Christen zumındest das gyleiche
Recht besaßen, die Gräber der alttestamentlichen Patrıarchen und Prophe-
ten besuchen, W1€E C555 dıe Juden noch immer ö /7u Recht erfolgte
U der Bau VO Kırchen un Gedächtnisstätten bel Jjenen „Jüdıschen” Plät-
ZCN, die Begınn der Walltahrten den weıltaus größten eıl den Pıl-
gerzielen bıldeten. Daflß INa  a} hıerbei aut Jüdısche, gelegentlich auch autf
judenchristliche Iradıtionen zurückgriff, lhıegt auf der and Nıcht
übersehen 1STt auch die antıjüdısche Glaubenshaltung, die INn den trühen Pıl-
gerberichten enthalten 1STt. SO bereits dıe Angaben desn
Besuchers AaUus Bordeaux, welch großen Wert INa  . auf die Ablösung des
Judentums durch die Christen ICotE, ELW2A 1Ur Zzwel Beıispiele her-
auszugreifen 1n den eigenartiıgen Bemerkungen über die Sıloah-Quelle,
dıe nıcht Sabbat fließe, oder 1n dem ebenso tendenzıösen Satz über
Zacharıas, der eINst V  —_ den Händen der Juden getÖötet worden se1l und des-
SCH Blut INan auf dem Boden des zerstörten Tempels noch immer sehen
könne ® Eusebius WAar sıch bewußt, da{fß INa  5 auf die Jüdısche Überliefe-
rung angewlesen War, dıe CS mıt dem Verständnıis christlicher Heılsge-

Zur Providenztheologie Verbindung VO Imperium Christianum un! Romanum selt
Augustus ach dem Heılsplan Gsottes die erstmals beı Melıto VO  s Sardeıs greifbar ISt (Euseb.
1St. ccl 26, 7’ SS Eus IL, 384) und späater VO  - Orıgenes (Z els [ 1 30; GCES
Orıg. ; und VOT allem VO  S Fusebius breıter ausgeführt wiırd (Z 98
155 1 1 GCS Eus L, l  9 615); ber uch INn der Trizennalienrede, vgl Peterson, Der
Monotheismus als politisches Problem. Eın Beitrag AA Geschichte der polıtischen Theologie
1M Imperiıum OomMmanum (Leipzıg 54 ff. und I Eger, Kaıiıser und Kırche In der
Geschichtstheologie Eusebs VO  3 Caesarea, In 58 (4959) 107 ides neuerdings In verschie-
denen Arbeıten VO Farına, Barnes un: Keresztes (mıt unterschiedlicher Bewer-
tung) un! Jüngst VO Calderone, 1n Le trasformazıon] delle culture nella tarda antıchıtäa.
Attı del LENULO atanıa (Roma 1 ff. Eusebio l’ıdeolog1ico iımperı1ale. Zur
zahlenmälsıgen Überlegenheit der Juden In Palästina 1mM Jh wıederum Stemberger (Anm 24)
24 tt

So einleitend in der Kırchengeschichte $} (GOC> Eus Ml 28) dıe Namen
Jesus und Christus standen schon bel den alten, VO (s0tt gelıebten Propheten In Ehren“ (beı
Moses, Josua, Davıd), (ıbıd 52 die alten Könıige Vorbilder der könıiglıchen
Herrschergewalt des eiınen und wahren Christus die Hohenprıiester, Könige, Propheten sınd
Hınweıiıse autf den wahren Christus, den göttliıchen un! hımmlıschen Logos“; 4, dıe
durch Gerechtigkeit ausgezeichneten Männer, VO Abraham bıs hiınauf AA ErstiIEN Menschen

Chrısten, WEeNN uch nıcht dem Namen, doch der Tat ach“ (ıbıd 40)
It: Burd 15 39 226 ähnlich Hıer. 1n Matth 74 (CE Vln 220) ber das Blut

des Zacharıas, vgl azu uch Blank, The Death of Zacharıah In Rabbinıc Tradıtion, 1n !
HUCA 327 ft:; ZUr Sıloahquelle bıd 16 22) Auf eınen getauften Juden,
eınen Judenchristen, schliefßt Donner (Anm 13) 47 Dıie antıyüdische Glaubenshaltung des DPıl-
SCIS mMIıt der Betonung, da das Judentum NUu durch das Christentum abgelöst sel, dürfte
ohl auf christliche Führer zurückzuführen seın (so Wilkinson, (Anm 43) R6 ft.
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schichte auszutfüllen galt; enn och gab N aum eıgene Pılgerstätten, die
keine Verbindung den Juden hatten. Als Beıspıiel, W1€ sıch Jüdıscher un:
christlicher Anspruch 1m Lande entgegenstanden, SE1 hier lediglich der Ort
Bethabara Jordan angeführt, INa  - einerseıts die Taute Jesu durch
Johannes lokalısıerte, während die Juden meınten, hre Vorfahren hätten
1er das gelobte Land betreten ö

Am ausgepragtesten WAar die Jüdisch-christliche Rıvalıtät auf dem Golgo-thafelsen 1ın Jerusalem. Bereıts bei Orıigenes findet sıch die Notız, dies sSe1
der Begräbnisplatz Adams, wobe!l eıne alte jJüdısche Tradıtion anführt,
VO der dies ertahren haben wiıll © Da die Juden die Heılıgkeit des Ortes
auch och 1m Jh für sıch reklamierten, stellt iıhnen Später Hiıeronymusdıe christliche Lehre V} zweıten dam gegenüber, der Christus sel, wel-
cher ort mıiıt seiınem Blut die Sünden des ersten dam abgewaschen habe D
Da hier Christus seıne Hände olz des Kreuzes ausgestreckt habe,
Kyrıl! VON Jerusalem, se1I dies der Mittelpunkt der Erde Aus diesem
Grunde, wıll der Biıschof se1 CS möglıch, da{fß dıie Stadt Z Zıel
christlicher Pılger aus dem SaNzZEN Erdkreis werde © iIne ähnliche Kontro-

sıch über den gleichen Ort durch dıie hier lokalısierte Opfte-
LUNgS Isaaks, dessen Schicksal die Christen als Vorausdeutung auf die DPas-
S10N Jesu verstanden, un schließlich 1e1ß sıch das VO den Juden hierher
verlegte Opfter des Melchisedech als symbolische Präfiguration des Opfer-todes Christi deuten *. JO Ve zentrale Rolle spıelt dieser antıyüdısche Zugwıederum, als Eusebius 1n der großen ede aut den Bau der Grabeskirche
1mM Jahre 335 VOT seınen Amtskollegen verkündete, da{fß der Kaıser die
prächtige Kırche über dem Grabe des Erlösers mıtten 1n der Hauptstadt der
Hebräer errichtet habe Wenn S$1Ce zudem als gewaltiges Bethaus ezeıich-
NEL, als eın Heılıgtum mıt reicher Ausstattung, eın Denkmal _der ewıgen

Zur jüdiıschen Überlieferung ELWa Jos D I: och 1mM Jh. zeıgte INan dıe Reste des
VO  z Josua errichteten Altars (Theod de SItu 18 un: Ant Plac Itın 15 4 ff.); VO den hrı-
Sten besuchten bereits der Pılger v‚ Bordeaux (1t. Hıer. 19 bid 24) und Egerıa diese Stelle
(SCHhr 296, 167) Schon Orıgenes hatte sıch dıe Lokalisierung des Namens bemüht (s

19) Zu den anderen bıblıschen Ereignissen, dıe INa  - hierher och verlegte, bes 'araval
(Anm 18) 280

In Matth omm SCrMmMm 126 (GCS Orıg. 111 265) Er 1€es mıt Recht eıne JüdıscheTradıtion (z Ezech DA SN hıerzu und zu Folgenden Jerema1as, Golgotha (Leipzıg
40 ff

C 4 9 (54; 102 .. Er stellt dieser Jüdıschen Tradition den Tag9 sıch her-
ausstellen werde, da{fß dam in Hebron begraben se1l (ın Matth Oomm 2 E 3 9 Al 270

In Eph OmMnm. 111 > 4:  9 26, 526) Epıphanius VO  3 Salamıs meınt> da{fß das HauptAdams das Blut Christi aufgefangen habe (Pan 4 9 S 10 GCS Z 208{
Cat. 111 28, (PG 3 505) Berufung auf Ds 44, 2 „Du ast das Heıl gewirktIn der Miıtte der Erde.“ Zur Begeisterung dieses Bischotfs für seıne Stadt vgl Haeuser, Des

Heılıgen Cyrillus Biıschofs VO  ‘ Jerusalem Katechesen (München Kempten 6f
7 So zeıgte INa  _ spater auf der anderen Seıte VO Golgotha einen Steinaltar, auf dem

Abraham seınen Sohn geopfert haben soll Diese Angaben beı 'araval (Anm 18) 96 un
256
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Erinnerung1 schwingt dabe!] wıederum die Vorstellung Von den zahlrei-
chen Pılgerscharen mıt, die sıch erhoffte, WI1€E In der Vıta Konstan-
Uns, dieses Gotteshaus als wunderbarsten Ort auf der SaNZCH Welt
preıist. Mıt dieser theologisch-heilsgeschichtlichen Grundlegung, dıe
WI1E be] Konstantın der Absıcht CENISPraANg, den Trıumph des christlichen
Glaubens 1m Lande seınes Ursprungs sıchtbar machen, hat das Bıld des
himmlischen Jerusalems Eiıngang 1in irdısche Denkmiäler gefunden. Das
Innere der Kirchen wırd als Abglanz des Hımmels betrachtet, und die auf-
blühende christliche Stadt wırd ZUuU Abbild des himmlischen Jerusalem, WI1€e
Ccs ELWa die berühmte Madabakarte Aaus$s dem 6. Jh zeigt““. Dies bedeutet

allen Festhaltens der Trennung VO Urbild un ırdıscher Erschei-
NUunNng, dafß INa  } sıch die Kıiırche nıcht mehr 1ın Jjener rein gelistigen orm VOTI-

stellte, WI1€e S1Ce das Johannesevangelıum beschrieben hatte. SO W ar INan,
beflügelt VO dem politischen Umschwung, aller Gegnerschaft In
einen Wettstreıt mıt den Juden über Sınn und Wert der heiligen
Überlieferungen auf dieser Erde Wenn Eusebius In seiner Vıta Constantın!
den Kaıser als Moses rühmt, wiırd treiliıch klar, da{fß INa  - sehr ohl
wußte, WE dies alles verdanken war  74

Miıt al dem lıegt der Unterschied ZUur konstantiniıschen Konzeption auf
der Hand Gerade dadurch, da{fß ıIn Eusebs und Kyrılls Deutung der Ort der
Kreuzıiıgung ZU Mittelpunkt der Welt hochstilisiert wiırd, 1St eın Sanz
wesentlicher Schritt ber das konstantıinısche Konzept hınaus Erfuh-
ren dort dıe Epiphaniestätten Christiı 1m Heılıgen Land eıne besondere
Ehrung neben anderen, werden sS$1e Nnu 1in einziıgartıger Weıse herausge-
hoben Jerusalem wırd tatsächlich der Miıttelpunkt der Christenheit und
überragt alle anderen Pılgerziele. Es versinnbildlicht den Siegeszug der

Religion W1€e keine andere Stadt Was Eusebius 1M Jahre 335 1n Kon-
stantınopel als staatlıch bestellter Festredner Z Ausdruck brachte, sollte

16 (GES Eus / 221) TC Enl TOV LIQAQLOTLVÖV EUVOVC in ‘EBPaioOv DOOL-
AMKÜC EGTLIAC SV LEOO® KL KT OÜT! ÖT TO GOTNPLOV LOPNTÜPLOV EÜKTNPLOV NOALLE-
YEJN VEOÖOV YLOV GOTNPLO ONLELO NAOVOLALG KaLl ÖQWLAEOL KOTEKOOLEL MLAOTLLLLALLG,
LVT]LLO er WVT]LUNG OLOVLOD YELOV Es 1St auffällıg, dafßs 1€es die einzıge Erwähnung ISt; die
als ine antıjüdiısche Haltung des Vertassers gedeutet werden kann (nur och kurz 8!
bıd 256, ber die Gottlosigkeit der Juden und dıe Zerstörung ihres Tempels), sehr breıt WeEI-
den dagegen wıederum „Pagan Monotheısm“ un!: „Pagan Interests“ behandelt; 1es lag 1M
Interesse des Kaısers, als dessen Interpret Eusebius in Jerusalem un: Konstantıinopel Spre-
hen hatte (vgl Drake |Anm 42|]

Ausgeführt VO Thümmel, Zur Deutung der Mosaıkkarte VO Madeba, 1n : ZD
(1973) 66 . Beı der Mosaıkkarte handelt sıch ıne Landkarte auf dem Boden der

Kırche Das bedeutet, da{fß sıch darüber der Hımmel wölbt. Dıieser WaTlt in der Gestalt der
Apsıskuppel gegeben.

Z (GCS Eus An 13), 20, (ıbıd 17), 38, (ıbıd 27 I1 11t. (ıbıd 45f.)
vgl ohrbach, Dıie polıtische Theorie Eusebs VO  — Caesarea, in Die Kirche angesichts der
konstantinıschen Wende WdF 506, Darmstadt 750 In der Trızennalienrede
erscheıint Konstantın als eın Nnstrument der Vorsehung, mıt dessen Hılfe der göttliche Logos
seıne Pläne durchsetzt, als 01197 LLEYÜAOU BOÜGLAEOC UNAPXOC (VII LE Eus f% 215)
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die zukünftige Entwicklung bestimmen: Es erschien eine gewaltıge Schar
VO Dıenern Gottes, meılnt damit die Bischöfe Aaus allen Teılen des Impe-r1ums, begleıtet VO eiıner ungezählten Menge Volkes. och viele andere
werden ihnen tolgen, deren gemeInsames Anlıegen C ISt, dıie Bauten
kennenzulernen, den Spuren Jesu un seıner Apostel nachzufolgen un
durch Gebet un:! Gottesdienst gestärkt werden 1

Wıe stand CS, 168 1St dıie nächste Frage, mıt den Voraussetzungen, dıie
erst noch schaftfen WAarrcCh, diese Idealvorstellung verwirklichen?
Der geistliche Festredner WAar Realıst SCNUß, wWIssen, da{fß CS INn dem
unwiırtliıchen, christenarmen Land den TOMMeEenN Pılgern aum möglıch
WAafrL, sıch zurechtzufinden und die Strapazen der iıhnen unbekannten Wegebestehen. uch hierfür wulßlste der ebenso rührıge W1€E eintallsreiche
Bischof selbst Abhiulte schaffen. Er machte sıch dQaranı den erwartiten-
den Pılgerscharen der eigenen Kırche eınen topographischen und landes-
kundlichen Reiseführer die and geben. Dabe! hielt N für selbst-
verständlıich, daß dıe Ankömmlinge eiınmal dıe wichtigsten Plätze besuchen
wollten, welche In der Bibel angegeben Z anderen konnte sıch
denken, da CS den Reisevorbereitungen eines überlegten Pılgersgehörte, sıch über Straßen un: Wege des Wallfahrtszieles vorher infor-
mieren. Auskünfte über Reıiserouten konnte INa  —_ In der Kaıserzeıit In der
Hauptstadt bei öffentlichen un: privaten Auskuntftsstellen erhalten, aber
auch be] Straßen- und Poststationen INn der Provınz solche aterl1a-
1en erhältlich d Daher betrachtet CS Eusebius als seıne wichtigste Aufgabe,
Jene bekannten Plätze übersichtlich zusammenzustellen, soweıt S$1e noch
iıdentifizierbar und ZWar mıt allen rauchbaren Angaben, die sıch In
die bereıts bekannten Itinerarıen mühelos einfügen lıeßen. /ur Realısıerungdieses Vorhabens j1eferte alles In griechischer Sprache zunächst eine
Beschreibung der hebräischen Volksstämme, anschließend eıne Beschrei-
bung des alten Palästina ach der Aufteilung dieser Stämme SOWIeE eiıne
Skızze über das frühe Jerusalem und den Tempel. Ziel des heute och

4 3 (GCS Eus f 135) Jene Rede, welche 1er I11ULI andeutungsweise erwähnt un!
als 'eıl der Irızennalienrede überlietert wird, ISt hne 7Zweiıtel INn Jerusalem gehalten (SO uch
Drake (Anm 42) 38{8 anders Barnes, Iwo Speeches by Eusebius, In RBS 18 (1977)
341 O der ach Euseb 46 (ibid 136 beide Reden In Konstantınopel gehalten seın
aäßt (Herbst 335 Sommer 336)

Hıerzu bes Miller, Itınerarıa Romana. Römische Reisewege anhand der Tabula Deu-
tiıngeriana dargestellt (Rom 1964, Nachdruck VO  — lE wichtig uch Thomsen, Palä-
stina ach dem Onomastıcon des Eusebius, Dıss (Tübingen 44 und DBeyer, DDPV
54 (1 95%) Wolf äußert dıe Vermutung (freilich nıcht als erster), da{fß die Tabula
Peutingeriana wa gleichzeıtig mıt Eusebius AaNZUSEeLZEN IST un da dieses erhaltene Sspatan-
tiıke Wegeverzeichnıis (oder seın Vorgänger) die unmıttelbare Quelle tür das Onomastıcon
BCWESCH 1St (Eusebius of ( aesarea anı the UOnomastıcon, 1n 27 78 ft.)
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erhaltenen Büchleins mıt dem Namen Onomastıcon, dem diese Vorarbeiten
galten, WAar nach der Absıcht des Vertassers eıne lıstenmäßige Erfassung
aller biblischen Ortsnamen In griechischer Sprache, mıiıt Angaben darüber,
wlıeweılt S$1C ın der Gegenwart noch autftfindbar Ü Da CS sıch 1mM welılt
höheren Ma(ßle Stätten handelte, die Aaus$s alttestamentlichen Büchern
s als solche des Neuen Testaments, kommt der apologetische
Anspruch gegenüber dem Judentum EernNeut klar ZAUE Vorschein: Städte und
Dörfer, selbst verlassene Ruınen, aber auch Flüsse, Berge und Seen, welche
mıt dem Leben der alten Patriarchen un: Propheten ın Verbindung brin-
SCH WAaICH, durfte eın christlicher Pılger mıt größerem Recht für sıch bean-
spruchen, da dıese, WI1€E Sagl, „MIt den ugen des göttlıchen Gelılstes die
Zukunft der wahren Lehre vorausgesehen haben“ (Gestützt aut den Bibel-
LEXT der Hexapla, den Orıigenes eINst rediglerte un Eusebius In dessen
Bibliothek vorfand, aber auch Heranzıehung der Archäologie des
Juden Flavıus Josephus unternımmt CS der Autor, VO den 1000 ANSC-
ührten Punkten 200 eingehender beschreıben. Unter ihnen ann
die Lage VO 240 bestımmen, für 100 mu sıch mıt Andeu-
LUNgEN begnügen. Bemerkenswert ISt, dafß ELWa 27200 Orte davon 1mM 4. Jh
nıcht mehr besjijedelt siınd ®

Es genügt Eusebius freilich nıcht, dıe Orte 1n alphabetischer Reihenfolge
un innerhal des Alphabets ach den bıblıschen Büchern, 1ın denen S1C
ZYCNANNL sınd, anzuordnen; denn damıt ware seın Anlıegen, dıe Angaben
der EL YPOaDN 1ın die Gegenwart transterıieren, nıcht ertüllt. Er geht
vielmehr VOT, da C immer CS ıhm möglıch ISt, eiıne Entfernungsan-
gyabe 1n römischen Meılen VO einem festen Punkrt AUS hinzufügt. Dabe!]
bezieht sıch auf dıe offizıellen, mıt Meiılensteinen versehenen Straßen des
römischen Palästina und der Nachbarprovinzen, W1€E S$1C In amtlıchen Itıne-
rarıen der Provinzhauptstadt (Caesarea verzeichnet 7 Benutzten aber
die Pılger diese Straßen, standen ıhm die dort befindlichen Herbergen,
die mansıones un Xenodochıien, ZUur Verfügung, die S$1Ce autfsuchen muß-

n Darüber un! VO den Vorarbeıten spricht Eusebius 1n der Vorrede se1nes Werkes (hrsg
VO Klostermann, GCSs Eus D 1 wichtig darın dıe Eıinleitung ber dıe Arbeıt des Eusebius

Auft dıe Bıbel als Quelle weIlst uch der Tıtel NEPL TIG TONLKOV ÖVOLAÄTOV IO SV
Y£ic hın Über dıe Hexapla des Orıgenes, dessen berühmte, VO Pamphılus betreute

Bibliothek 1n ( aesarea Eusebius benützte, als Quelle vgl Klostermann In der Eınleitung seiner
Ausgabe bes X I1tt. un: Thomsen (Anm 76) 42 t. Josephus wiırd VO  > FEusebius insgesamt
dreizehnmal als Vorlage angeführt.

Es mu{ß eine Karte der Lıiste SCWESCH se1n, welche dıe Ortsnamen ın einer offiziellen
Eınteilung ach kleineren Uun! größeren Dörtern Uun:! Städten enthalten hat (KÖUOL,
WEYLOTAL, NOALYX VAL, NOAELG, NOAELG ENLONLOL, UNTPONOAELC) mıiıt einer SCHAUCICH Lokalısıje-
rung, uch ach Verwaltungsdistrikten; Wilkıinson, L’apport de Saınt Jerome Ia LODO-
graphıe bıblıque, 1n : 8 1 (1974) 250 {+t. Dieser och als weıtere Quelle eın Verzeichnis
der heıilıgen Orte, „peut-Etre DIODIC description de Ia Judee bıblıque" (252); ber nıcht Jose-
phus.
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ten, ehe sıch eın christliches Herbergswesen herausbildete. Für Orte, dıe
nıcht den zahlreichen Römerstraßen lagen, beschränkt sıch der Vertasser
autf die Angabe VO  - Hımmelsrichtungen, Gebirgen der Gewässern, selbst
die Verteiılung des römiıschen Miılıtärs 1m Lande zıieht heran, seınen
Benützern ZEWISSE Anhaltspunkte vermitteln ® Für besonders wiıchtigerachtet N der Autor, herauszufinden, ob über dıe bloße Örtlichkeit hınaus
och weıtere Orıentierungshilfen vorhanden WAaIcCNh, W1€E EeLwa 1ın Bethle-
hem, bereıts Orıigenes die Geburtsgrotte gesehen hatte, oder beim rab
des Propheten Habakuk, das, WI1€e anfügt, heute och gezeıgt wırd Ins-
ZSESAML elfmal werden ZEWISSE TONOL VO iıhm mıt einem solchen ÖELKVUTAL
versehen, W as daraut schließen läßt, da{fß auch persönlıche Erkundigun-
SCH eingezogen hat Für den Besucher aber WAar N eın zusätzliıcher
Ansporn, solche Punkte aufzusuchen ®! Bezeıchnend 1St NUunNn, da dieses
geographische Nachschlagewerk ohl eıner eıt angefertigt wurde, als
das Heılıge Land noch nıcht durch Konstantıiıns Kırchenbauten un ele-
Nnas Pılgerreise 1INSs internationale Rampenlıicht gerückt WAar,; denn keiner
Stelle 1St VO eıner christlichen Kırche die Rede, Ja N werden 1mM SAaNZCNH
ELTG drei Orte erwähnt, die rein christlich besiedelt sınd ©® Der zeıtlıche
AÄAnsatz erg1ıbt sıch daraus, daß das Buch dem Bıschof Paulinus VO Iyrosgewıdmet ISt, dessen Kırchenbau dıe Jahre 16/317 Eusebius mıiıt wAarm-
Sten Worten preist . Könnte 6C wıederum eınen besseren Beweıs für dıe
Annahme geben, da{ß sıch die Bischöfe der Provınz Palästina un der nähe-
I  — Umgebung schon damals eiıner besonderen Ehrung der Erinnerungs-
tAatten sicher un Pılgerzüge dachten, als Konstantın 1mM VWesten

SO bemerkt 1AC (Jerusalem), da{fß Ort dıe 10 Legıon ihren Platz habe (ELus
D 1 6 > bei anderen Orten fügt das Wort (OPOUPLOV hinzu. Dıiese Angaben lassen sıch ach
der Tabula Peutingeriana lokalisieren (vgl. Thomson |Anm. 76|

81 Gergesa (Marc D KL VÜV DELKVUTAL Enl TOUV ÖPOUVC KOLN NAapa TNVALLLVT)V Tißepıwö0Cc (p /4), Keeıla (Jos 15, 44) KL TO WVT)LLO AUBAKOVL TOUV NPDOMNTOUKOTtTOYL OELKVUTAL (p 114) der Sıchem (Gen 1 NOALC AUKO VÜV EPNLOC OELKVUTAL
ÖE TÖNOC EV NPOAGTELOLCG NEOC NOAEOC, va KAL TÜOOC DELKVUTAL TOU 10oNE, KAL
NAPAKAAETITAL (p 150) Wilkinson (Anm 7/9) 2571 spricht 1er VO ‚JOUTCES de rense1gne-ments”, ähnlich uch Noth, Die topographıschen Angaben 1M Onomastıcon des Eusebius,
1ın DPV 66 (1943) 23 aut den apologetischen Charakter des Onomastıcon (1n Verbindungmiıt dem Ausdruck In der Demonstratıo evangelıca) WweIlst Hunt (Anm 24) 82 hın

Es sınd 1€es Anım (p 26), Jether be] Eleutheropolis (p 108) un: Karıathım (p 11.2)); Dıie
ÖOrte lıegen 1M Süden Judaeas, Christen gab CS allerdings uch In den hellenistischen Städten
(vgl. Stemberger |Anm 24| 25)

Eıne Verbindung zwıschen Paulıinus un:! Eusebius, WIE S1E 1er deutlıch wiırd, Wal
bereits In dem mehrtachen Lobpreıs anläfßlich der Eiınweihung der Kırche VO  —3 Tyros ZzUuU Aus-
druck gekommen (hist. eccl 4, I GCS Eus 1L, 62 D, dıe LWa In das Jahr 16/317
tällt (vgl. Süßenbach |Anm SN Zur Abfassungszeit des Onomastıcon, die allgemeın VOT 324
ANSESETIZL wırd NOC| keine Erwähnung der Kırchen In Palästina!), vgl Jetzt Barnes, The
Composıtion of Eusebius’ UOnomastıcon, ıIn JIhS 26 (41975) 412 der iıne relatıv lange Ent-
stehungszeıt annımmt (Begınn nıcht späater als 300; W as sıcher rüh ISt; da eın solcher Plan
ISI ach Abschlufßß der Vertfolgungszeit plausıbel wiırd uch gelangt INan In dıe Erbauungs-eıt der Kırche VO: Tyros).
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seiıne GUG Politik Ersti begann? Beherrschten bisher die Juden durch hre
Jährliıchen Pılgerzüge das Erscheinungsbild, un: dies NUu wıeder In Vver-
stärktem Maße, sollte sıch das bald durch eın christliches Aussehen des
Landes ändern. Den Pılgern, aber auch den oOrtsansässıgen Priestern und
auskunftswilligen Fremdenführern eın nützliches Instrument schaffen,
dafür hat Eusebius dıe entscheidende Arbeit geleıstet. Eın Blıck auf die
zukünftige Entwicklung offenbart, da{fß das schmale Bändchen 1ın zuneh-
mendem Ma(iße herangezogen wurde; enn Hıeronymus WAar nıcht der
CM  9 der das Onomastıcon 1Ns Lateinische übersetzte ® uch die Route
der ohl AaUus$s Südgallıen anreiısenden Nonne Egerla legt nahe, da{fß S$1C hre
Reıse ach diesem Nachschlagewerk vorbereiıtete und auch durchführte ö

In einem weıteren Punkt 1STt näher auf die Pıilger einzugehen, SOWeIlt WIr
S1e aUus dem Jh kennen, autf hre Herkunft, iıhren soz1ıalen Stand und die
Motive, die S1e einem solch Unternehmen veranlaflrt haben Es
Zn eın 7Zweitel se1n, da{fß der Gro(ßteil der Besucher zunächst A4US der
näheren Umgebung kam, AUS dem Land selbst und den angrenzenden
Gebieten, WI1€e verschiedene Berichte belegen. Die Bewohner der ANSIFECN-
zenden Gebiete hörten ehesten VO dem gewaltigen Wandel, der sıch 1m
Lande der Bibel anbahnte. Wenn INan Z eıt des Hıeronymus fünfzıg
Jahre später bereıts Fremde Aaus Indıen, Persıen, Athiopien kennt un: WECNN

auch Leute A4U SIn Agypten, Armenıen und Kleinasıen NENNT,
greift 1eSs schon viel weıter, aber gemeınsam 1St ıhnen allen, da{fß S$1Ce 1mM
Osten beheimatet sınd, der damals erheblich stärker christianisiert WAar als
die westliche Hälftte des Reiches ®® TIrotzdem LaAaMMEN dıe frühesten
Berichte, die WIr besiıtzen, VO der and westlicher Pılger. Da S$1Ee weıte und
beschwerliche Wege zurückzulegen hatten, die viel Aufwand erforderten,
sSCe1 CS Wasser oder Lande, mu{fß CX sıch durchwegs angesehene un

Dıe Neubearbeıitung des Hıeronymus 1St. ohl bald ach 556 ANZUSELZECN, als dieser mıiıt
DPaula das Heılıge Land bereiste (ep 108, H SEL 55 318418 In der Vorrede kommt auf
einen trühen Übersetzer sprechen, dem kaum Anfangskenntnisse bescheinigt (p V1X
primı1s ımbutus lıtterıs imperıtıa), während selbst beansprucht, eın Drittel des eusebianı-
schen Werkes verbessert haben (vgl. Wilkınson |Anm 7/9| 246 H

Dıies wurde nachgewiesen VO' Ziegler, Dıie Peregrinatio Aetheriae un! das Onomastı-
CON des Eusebius, In: Bıblica 192 493 70 tt Siıcherlich benützte die Pılgerin die verbesserte
lateiniısche Übertragung durch Hıeronymus.

Hıer C 4 9 10 5 9 110) Quıid referamus Armenıi0os, quıd Persas, quıd Indiae
Aethıopum populos 1psamque J1uxta Aegyptum ertilem monachorum, Pontum et Cappado-
cCl1am, Syriam Coelen e Mesopotamıam CUNCLAQUE Orlentıs examına » Ahnlich 66, 14
4, 665) un:! Eg It. 49, (SCHr 296, 318) de dıversıs DrOoVINCS, ıd GT Lam de Mesopotamıa
vel yrıa vel de Egypto Aaut Thebaıda 'araval (Anm 18) 105 betont jedoch Recht, dafß
dıe Leute zunächst aus der näheren Umgebung kamen und wenıger als einen Tag blıeben,
jedoch Ööfter als einmal 1mM Jahr die Walltahrt unternahmen.
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auch vermögende Personen gehandelt haben Natürlich kamen auch S1e
nıcht alleın, sondern ın der Begleitung eıner Schar Gleichgesinnter.Den Reigen dieser Ankömmlinge Aaus dem Westen eröffnet der unbe-
kannte Pılger AaUuUs Bordeaux, über dessen Unternehmung WIr durch eıne
freilich MULG recht dürftige lateinısche Beschreibung informiert Ssind. Miıt der
kaiserlichen Post, welche ıhm die Benutzung der ötfentlichen mansıones
erlaubte, bewältigte 1m Jahr 533 eiıne trecke VO mehr als km
Seine Reıse, für die ausschliefßlich den Landweg wählte, führte ıhn VO
seıner Heımat über Arles, Maıland, Aquıleıa, dann nach Konstantıinopel,
VO  3 da über Ankara, Tarsus, TIyros nach Caesarea un Jerusalem. Hıer-
für WI1€e auch für die gleiche Route zurück benötigte lediglich eın knap-
DCS Jahr Es annn keine Frage se1n, dafß sıch den Reiseweg anhand der
ZUur Vertfügung stehenden Wegekarten ausgesucht hat; denn machte auch
be] den Gräbern des Dıchters Eurıipıides ın Makedonien un des karthagı-schen Feldherrn Hannıbal halt ® In Palästina benützte die bald klassısch
werdende Route über Sıchem, Bethe]l nach Jerusalem, VO dort A4aUS verzich-
LETEe ebensoweni1g auf einen Abstecher über Bethanien nach Jericho un
ZU Toten Meer, die Taufstelle Jesu sah Schliefßlich unterlie{(ß 6C
auch nıcht, Bethlehem un: Hebron besuchen. Bezeichnend ISt, da{fßs die
Erinnerungsstätten AaUus dem Alten Bund mıt den großen Könıgen Davıd,alomon un: Hıskıa zahlenmäßig die Anknüpfungspunkte au$s dem Leben
Jesu weıt übertreffen. So stehen D Hınweıilsen auf das Ite Testament MÜ
LCUN Aaus den Schritten des Neuen LTestaments gegenüber . Dies welst nıcht
EeLwa2a autf eınen bekehrten Juden als Verfasser, W1€E INan wıederholt
hat, CS 1St vielmehr eın sprechendes Zeugnıis dafür, dafß 65 noch aum eiıne
christliche Pılgertradition gegeben hat ” Was INan ın der damaligen eıt
sehen bekam, WAar weıtestgehend durch dıe Jüdısche Überlieferung gepragt,auf die INan Jjetzt eınen größeren Anspruch geltend machte.

Sämtliche technischen Angaben bequem zusammengefaßt be]l Donner (Anm 13) f INn
der Eınleitung seiıner Übersetzung; wichtige Einzelheiten uch beı Milanı, Strutture tor-
muları nell? Itinerarıum Burdigalense (a 595) In Aevum (1985) 99 +

Eurıipides (22); Hannıbal (9) Dıiıe Bıldung des Pılgers zeıgt sıch uch INn der Erwähnung,da der Zauberer Apollonios aus Tyana In Kappadokıen Stammte 10) un Alexander der
Große in DPella In Makedonien geboren wurde C allerdings verwechselt Hannıbal mıt
Hannıbalıanus, den Neftten Konstantıns Gr der damals als Könıg VO Armenıiıen VOTIBCSC-hen Wa  e Schliefßlich hat INan Recht daraut autmerksam gemacht, dafß die VO  s ıhm ANSCHC-benen Summen der zurückgelegten .Meılen alle nıcht stimmen.

Es sınd 1€es das Bad des Hauptmanns Cornelıuus In Caesarea (15)% der Maulbeerbau1n
des Zachäus In Jericho (18), In Jerusalem dıe Zinne der Versuchung S das Haus des Kaıl-
phas und die Geißelsäule (16), das Prätoriıum des Pılatus ( der Fels des Judas-Verrates, der
Palmbaum, VO  — dem sıch die Kınder e1im Eınzug Jesu In Jerusalem Wedel nahmen un VOT
iıhm ausbreıteten, der Ölberggipfel un: das rab des Lazarus 18) Vor der Ankunft In Palä-
stina berichtet der Verft. NUr ber die Herkunfrt des Apostels Paulus aus Tarsos 1) Es 1St. Iso

christliche Führer denken, vgl uch Wilkinson (Anm 43) R6 .
So zuletzt Donner (Anm 13) 42 Dagegen Recht Stemberger (Anm 24) 83
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In diesen Rahmen fügt C sıch auch e1ın, daflß der Gallıer eıne Reıihe VO
Gräbern alttestamentlicher Gestalten erwähnt, jedoch keine einzıge rab-
sStatte eines christlichen Märtyrers. Sollte CGS Jjene „prächtigen Gedächtniska-
pellen”, die Eusebius bereıits tür Jene elıt 1mM Munde führt, eben doch noch
nıcht gegeben haben? Christliche Kırchen erwähnt In Bethlehem un:
Mamre, auf dem Ölberg und der Grabeshöhle, eınen Steinwurt entfernt
VO Golgotha; alle selen autf den Befehl Konstantıns errichtet worden; die
beiden letzteren 1n Jerusalem rühmt als Basılıken VO wunderbarer
Schönheit %. Weıt gründlıcher hat Jjedoch, W1€E CS scheınt, den Tempelbergdurchforscht. Was hıer VO den traurıgen Resten des salomoniıschen
Tempels, VO ZzWeIl Statuen des Kaısers Hadrıan un: der Klageprozession
der Juden un: schließlich VO den sıeben Synagogen erzählen weıls, VON
denen sechs erstOr sınd (14—16), äßt wıederum ersichtlich werden, WOTI-
aut der Hauptakzent gelegt 1St Das Jüdısche Jerusalem, dessen Geschichte
1Ur och ıIn kläglichen Spuren erahnen ISt, wiırd abgelöst durch die
christliche Stadt, dıe treilich Eerst 1mM Entstehen ist 92 Diese Beobachtung
lıegt autf der gleichen Linıe W1€ die Antıthese des Eusebius, der seınen
Lesern die Grabeskirche als das Gegenstück des Tempels VOTLr Augen hält
Da aber der VOonN weıther angereıste Pılger eıne solche Tendenz gewiß nıcht
kannte, bleibt U: übrıg, daß S$1Ce ıhm eın chrıstlicher Führer Ort un
Stelle nahebrachte. Er selbst WAar gekommen, dies lassen selbst die dürfti-
SCNH, alleın als Späatere Gedächtnisstütze gedachten Zeılen noch klar erken-
NCN, Jene heiligen Plätze sehen, die bisher alleıin aus den heiligen
Büchern kannte 9 Wenn INa  a} ıhm die Überreste des Kaıiıphashauses un die
Geıiselsäule zeıgte, die Wände des Praetoriums des Pılatus SOWIE dıe Stelle,

Judas den Herrn verriet, WAar der Wıssensdurst gestillt, W1€ iıhn USe-
bıus VO den Besuchern Eben deswegen hatte diıeser ın seiınem
Onomastıcon Jeweıls eın DELKVULTAL hınzugefügt, WENN ın der Gegenwart
och sehen Wa  _ Damlıt Oordnet sıch der unbekannte Pılger A4aUS
Galliıen zunächst In die Reihe jener früheren Besucher W1€E Melıto un: Or1-

e1ın, dıe Sıcherheit gewınnen wollten über eiıne Stelle, die ihnen bisher

l 18 Kırche auf dem Ölberg (vgl. Euseb 111 41—45; GES Eus V 95 {f.) Z Kırche INn
Bethlehem un! INn Mamre (ıbıd.) Bezeichnend für die Neuartigkeıt der Basılıkabauten 1St die
Erklärung des Pılgers beı der Nennung der Grabeskirche VO Jerusalem: Ibidem modo 1USSu
Constantıinı imperatorI1s basılica facta EST, ıd EsT dominıcum, mırae pulchritudinıs (X7Z; SEL
30 23) Konstantın hatte die Gotteshäuser als „könıglıche Prachtbauten“ tıtulıert, vgl

Dölger, „Kırche” als Name für den christlichen Kultbau _N Antıke un! Christentum VI;
Münster 1/7

Daher Recht ELWa Wilkinson (Anm 43) 88 „TIhe Bordeaux pılgrım speaks ot hri-
stl1an topography, whiıch existed almost wıthout reterence Christian oNumen Whart he
WAas shown WOCIC rulns an other features of the CIty which INaYy ell ave een pointed OuL tor
almost LW centurıies before Constantıne“

111 (GCS Eus / 98) und 16 (ibıd 2210 Dazu vgl 25 Z
Dagegen bes Avı Yonah, Ihe Economiıcs of Byzantıne Palestine, 1ın IE ] CO (1958)

45, der VOT allem Jüdısche und samarıtanısche Führer glaubt.
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NUr aus der Bıbel Wa  _ Ebenso hatte Pausanıas 1m zweıten nach-christlichen Jahrhundert Griechenland durchzogen und anschließend seıne
noch heute unersetzliche Peregesıs der klassischen Stätten vertaft9 Diıeses
übermächtige Interesse befriedigen, darın sehen die einheimischen Füh-
IN In dieser eıt iıhre Aufgabe. ber selbst WCNN INan zugestehenmufßs, dafß N christliche Wallfahrtsstätten 1mM damaligen Palästina noch
aum gab, annn das relıg1öse Interesse nıcht geleugnet werden, das die-
ser trüheste Pılger den heiligen Plätzen bereits entgegenbrachte. Gewiß,der Vertasser Sagl nıchts V® Gebeten hätte S1e auch sprechen sol-
len? da selbst die kaıserlichen Gotteshäuser noch nıcht vollendet WAarrcCNnh,aber N mu der Schlufß erlaubt se1ln: Er hätte die Strapazen des überlangenWeges sıcher nıcht auf sıch SC  I hätte iıhn nıcht persönlıche Tröm-
migkeıt geleıtet. Er kennt dıe Heılıge Schriuft un zıtlert S$1Ce häufig und
recht WENN INan ıhn Ort und Stelle Von einer bıblischen Begeben-eıt unterrichtete 9} Alles, W as nıcht mıt dem Heılıgen Land In Berührungsteht, durcheilt rasch, obwohl reichlich Gelegenheıit SCWESCH ware, rel-
MC Bıldungsinteressen nachzugehen.

Der zweıte Pılgerbericht AaUusSs dem vierten Jahrhundert, der hier noch
vorgestellt werden soll, Stammt VO der TOoMMen Nonne Eger14, welche
gyutLe fünfzıg Jahre Späater eine nıcht wenıger als vier Jahre währende Pılger-fahrt unternahm 9 SIıe kam ohl ebenfalls A4US$S dem südlichen Gallıen, reiste
In eıner größeren Gruppe teıls Lande, teıls auf dem Meer und ahm sıch
einen welıt größeren Teıl des christlichen rıents VOrTr als ihrdVorgänger“. Vergleıcht INan beide Schilderungen, tällt als ersties auf
Dıiıe Veränderung, welche sıch In Palästina un darüber hinaus In den
dazwischen lıegenden Jahrzehnten vollzogen hatte, könnte nıcht größersSe1IN. Nımmt INan noch al Jene Erlebnisse hinzu, welche ach der Auskunfrt
des Hiıeronymus den vornehmen Kömeriınnen Paula un Eustochium

Vgl Meyer, Pausanıas. Dıie Beschreibung Griechenlands I) Einleitung (MünchenZürich 1967*) 104ft un: C. Habicht, Pausanıas un:! seine „Beschreibung Griechenlands“
(München 40 ff

Auft den Aspekt der Inspiration durch die Bıbel bereıits beı dem Pılger aus Bordeaux
macht bes Hunt (Anm 24) autmerksam. „Each of the SsItes which he records havıng visıted In
the Holy Land W as abelled by Its precıse Scriptural assOclatlion, neıthermore NOT less  “* Er
begnügt sıch mıt einem “bald SLALEMENT of the bıblıcal ‚y whıch WAasSs there COMMEMOTFA-
ted”

Über dıe lange Zeıt, welche die Walltahrten ın Anspruch nahmen (Askese, Gebet, kultu-
relle und geographische Wißbegierde), vgl usammentassend Maraval, Le du pelerınIV:_VI Ie sı&cles), 1in Les chretiens de Ia fın de l’antıquite age,s S$1@-
les Colloque international du CeNLreE natıonal de la recherche sclentifique (Parıs 4/4 ff

ber die dıe Zeıt VO  3 81/384 anzusetzende Reıse usammenfassend Wilkiınson
(Anm 44) 3 f un: Maraval ım Vorwort seıner Ausgabe (Parıs D + (SChr 296)Eıne vollständige deutsche Übersetzung Stammti VO  — Vretska, Wıen 1958 (nach der franz.
Bearbeitung VO PEtr6®). Egerla hat diesen Bericht ach Abschluß ihrer Reıse, dıie S1E uch
zweımal ach Agypten führte (der 'eıl des Berichts 1St verloren), In Konstantinopel für
ihre Mıtschwestern In der Heımat aufgeschrieben, ohl aufgrund VO Tagebuchnotizen.
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wıderfuhren, zeıgt sıch In der Tat da weıte Teıle der palästinensischen
Provınzen eın christliches Aussehen erhalten hatten und Sanz un Sal autf
den Besuch christlicher Pılgerscharen eingestellt arecn 9! Man gewinnt den
Eındruck, da{ß eiıne Reihe VO Mönchen, Priestern und Biıschöten eigensau da sınd, dıe andächtigen Besucher die heiligen Stätten geleitenund S1Ce dort ausführlich informieren. Eın Vergleich mıt der trüheren
Quelle lehrt außerdem, da sıch In der wiıschenzeit dıie Anzahl der OCa
SAanctiLa In ungeahnter Weise vervielfacht hat, dıe nıcht selten inspırıertenAuffindungen verdanken sınd; weıterhin wurden NCUEC Kırchen gebaut,

eEeLwWw2a auf dem S1onsberg und Lazarusgrab, und schliefßlich hören WIr
VO einer internatıonalen Gemeinschaft VO Mönchen, die sıch In welıtver-

Klöstern nıedergelassen haben Fromme Eınsıedler, oft selbst miıt
den Walltahrern 1Ns Land gekommen, werden ihrerseıits das Zıel der wılßbe-
gierıgen Besucher !®% An den heiligen Stätten, VOT allem INn der Grabes-
kırche, 1Dt c eine wohlüberlegte Planung stundenlanger Gebete und bei-
nahe täglicher Gottesdienste, dıe Festtagen VO langen Prozessionen
begleitet sınd. Dies äflst sıch besonders eindringlıch A4US dem zweıten eı
des Egeriaberichtes erkennen, welcher vornehmlich der Osterliturgie ıIn der
Grabeskirche gewidmet 1STt und mehr als dıe Hälltte des Buches

101einnımmt Für Jerusalem betont Hıeronymus, daß angesichts der über-
wältigenden Fülle dessen, W as sehen sel, eın Tag be] weıtem nıcht aQusrel-
Ch e 102 Den Höhepunkt der VO Egerıa anschaulich geschilderten (GoOt-
tesdienste In der Osterwoche bıldet die Verehrung des heiligen Kreuzes,
über dessen Auffindung sıch bei Eusebius bekanntlich noch keine Außerungtindet; ohl aber weılß die Jahrhundertmitte der Bischof Kyrıll VO

Jerusalem, da{fß der Kreuzesfund aut die Bautätigkeıit Konstantıns zurück-
gehe un seiıner elıt schon tast der ZFESAMLE Erdkreis mıt Kreuzesreli-

Es handelt sıch das Epıtaphium Paulae, das sıch 1mM Brief 108 des Hıeronymus fin-
det (6—14; SEL 5 9 S12 das dieser 1mM Jahr 404 ber dıe Reıse VO  — Mutter un Tochter
(Eustochium) 1im Jahr 85/386 durch Palästina geschrıeben hat; englısche Übersetzung be]
Wıilkiınson (Anm 30) 4 / H.} deutsche Übertragung VO Donner (Anm 13)

100 Zum Kırchenbau, der selit der Zeıt Theodosius’ einen spürbaren Aufschwung erfährt,
zusammentassend Stemberger (Anm 24) 64 Un ebenda ZUur Vermehrung der alttestamentlichen
Gräber und Reliquien 97 ff un ZuUur Ausbreitung des Mönchtums 1ın Palästina und seiıne
Bedeutung tür dıe Walltahrt ff Eınen Überblick bletet wıederum Hunt (Anm 24),
bes ff und 150

101 Kap 24—49 (SCHhr 296, 234—348); leider hat Donner diesen eıl 1ın seiner Sammlung
der Berichte VO  — Palästinapilgern nıcht übersetzt. Austührlich behandelt wiırd dıese Schilde-
rung, die eingeleıtet wiırd VO Epiphanıiastest (24—27) und mıt einer Katechese der Täuflinge
(45—47) SOWIE mıiıt der Enkänıienteier (48/9) ıhren Abschlufß findet, wıederum VO  — Hunt
(Anm 24) 107 HS, VO  S den rüheren Werken och ımmer grundlegend Bluday, Dıie Pılger-
reise der Aetheria Studıien ZUr Geschichte und Kultur des Altertums 15) (Paderborn
68 {f.

102 C 46, 54, 111) Tanta In 1DSa rbe Ooratıonum loca, ad peragrandum 1€S$
sutticere NO possıt. Der Brief 1STt. geschrieben.
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quıen angefüllt sSe1l  105 Dıie Fülle dessen, W as damals gezeıgt wurde, ENL-
spricht der unstillbaren Wißbegierde, mehr aber noch der tiefen Gläubigkeitder reisefreudigen Damen. So verhehlt Egerla ZWAAr durchaus nıcht, daß S1Ee
ziemlich neugıerig SC1I un stellt ständıg NCUC Fragen über alles, W as S$1Ce Inder mitgeführten Bıbel tindet 19 och nıcht alleın die treien Stunden, SON-
ern auch die eıt des Reısens verbringt S1e mıt Gebet und Schriftlesungund äßt sıch Von allem beeindrucken, W Aas INa  —_ ıhr vorführt, damıt S$1C sıch
eın Bıld VO den bıblıschen Ereijgnıssen machen ann ohe Verehrungzollt S1Ce iıhren geistlıchen Führern, den Bıschöfen, Klerikern un: VOT allem
den Mönchen, be] denen S1E gyastireundlıch aufgenommen wiırd. Als
Dame hohen Standes, die selbst miılıtärıischen Schutz beanspruchen kann,hat S1e CS nıcht nötıg, die üblichen Herbergen oder die bereits vorhandenen
christlichen Xenodochien aufzusuchen 105 So wırd die peregrinatio Egerlae
ZU besten Zeugnıis dafür, daß In der wiıschenzeit tatsächlich eıne christli-
che Pılgertradition entstanden 1St mıt allen Begleiterscheinungen, die sıch
daraus ergeben. Es bedarf keıner weıteren Begründung, da gerade dıe
Ankunft hochgestellter Persönlichkeiten, ELWa der Damen aus kaıserli-
chem Haus 1m b eıne wırtschaftliche Blüte In jenem Land hervorrief,das bıs VOT kurzem noch eın unbedeutendes, VO Krıegen erschüttertes
Anhängsel des östlıchen Imperium Romanum war  106 Nıchrt UTE die zahlrei-
chen Handwerker und Künstler, die durch den staatlıch geförderten Kır-
chenbau Arbeit un Unterhalt erhielten, Lırugen zZzUu Autblühen des(

103 Kyr. CAL. 10; 19 (PG 99 468 f, 685 , geschrieben 0O christliche Inschriften
bestätigen für die gleiche Zeıt dıe Exıiıstenz VO Kreuzesreliquien In Nordafrika (s 18

54) Egerıa nımmt bereıits eıne Mıtwirkung Helenas der Ausführung der Golgothabautenund äfßt das Weıhedatum der Kırche 13 555 VO Tag der Kreuzauffindung abhängenC bid ZIZE azu Klein (Anm 50) 368
104 ber das Tal Corra 1 (ıbıd 192) Iunc CRO, uL Su Satıs curiosa, requıirerecepIl, QUuUaC 4eC vallıs, ubı SAaNCLUS monachus UNC monasterıum sıbı tecısset. ber die

verschiedenartigen Interessen der Pılger 1mM allgemeinen bes 'araval (Anm 18) 51{ft un
Das Interesse Egerlas konzentriert sıch allerdings NUur aut dıe Bıbel, weltlicher Kul-

LUr 1St S1C nıcht interessiert, uch Tier- un Pflanzenwelt, Sıtten Un! Gebräuche der Landbe-
wohner beeindrucken S$1C nıcht. 7Zu iıhrer Bıldung (sıe verfügt uch ber Griechischkenntnisse)Uun: spezıell iıhrer Sprache vgl och ımmer die vorzüglıche Monographie VO  - Löfßstedt,Philologischer Kommentar ZUur Peregrinatio Aetheriae (Uppsala 19569 (ute Zusammentas-
SUuNng Jetzt 1n der Ausgabe VO 'araval 5il („un latın de coloratıon vulgaıire”).105 Miılıtärischer Geleiutschutz (% Z  9 9) (ıbıd 154; 16/7) Es WwWAare jedoch abwegig, deswe-
SCH aut ıne Verwandte des Kaiserhauses schließen. Ihre geistliıchen Führer S$1e valde
sanctı (57 1’ bıd 144), valde humanı (11, I bıd 10)) S1eE gesteht iıhnen eine ıta GLE inaudıta

(21) $l 222) Zum Autbau eines christlichen Herbergswesens 1mM Jh., WIE CS sıch bereits 1n
dem christlichen Terminus SEVOOOYXETOV kundtut, vgl Hiltbrunner, INn 14
(1988) (s Herbergswesen) und schon Kötting (Anm bzw. Gorce, Die
Gastfreundschaft der altchristlichen Einsiedler un! Mönche, 1n ; JDAC 15 (1972) 66 ff

106 Zu erinnern ware 1er nıcht I11UI Paula Un: Eustochium, ber dıe WIr durch Hıero-
guLl Bescheid WwIssen, sondern uch dıe reiche Pılgerin Poimenına, welche die Hım-

melfahrtskirche auf dem Ölberg stiftete (um 92/895 Vıt Detr. Iber. Raabe). Hıerzu Avı
Yonah (Anm 94) 55 {f. SOWIE Stemberger (Anm 24) /4 {
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plünderten und menschenarmen Landes beı, mehr och 6c5 die Stit-
Lungen EeLwa der reichen Patrızıerin Melanıa der Alteren, die 1mM Jahr 375
eıne Herberge für Pılger jeden Standes autf dem Ölberg gründete, der der
östlıchen Kaısergattin Eudoxıa, die 1mM 5. Jh für eıne Kırche In (Gaza dıe

Baukosten übernahm. Solche Dıinge hat Hıeronymus VOTr Augen,
WECNN Sagl, da{ß 1ın die heilige Stadt Bethlehem täglıch Adelıge beiderlei
Geschlechts miıt a ]] ihrem Reichtum kämen, die auch regelmäßıg VO den
Klöstern aufgenommen würden 107 Dıie zunehmende Gefährdung des
estens durch barbarısche Heere Lal eın übriges, da sıch darunter auch
Flüchtlinge befanden, welche die Einriıchtungen des Pılgerwesens 2a7Zzu
benutzten, sıch dauernd In diesen Gegenden nıederzulassen !  08  p ufs
Ganze gesehen WAar der Gewinn, den INan aus der Vıielzahl der remden
Ankömmlinge und AaUus dem beginnenden Eulogienhandel ZOß, erheblıich,
daß der empöÖrte Ausruft des Hıeronymus den Bischof VO Jerusalem
verständlich wiırd: „Du hast Überfluß Reichtum und profitierst VO
Glauben der SaNzZCNH Welt“ 199

VII

Zum Abschluflß dartft ein 1InWweIls darauf nıcht fehlen, welche Gefahren
au der ungeahnten Entwicklung erwuchsen. Die WAar polıtischer
Natur; S$1Ce ging AaUus VO Julıan, dem abtrünnıgen Kaıser, der mıt dem
Versuch, den Jüdischen Tempel wıiederaufzubauen, den VO Konstantın und
Eusebius eingeleiteten Prozeß och eiınmal rückgängıg machen wollte  110
Wurde auch Jerusalem durch das seıt 325 eingeleıtete Bauprogramm zl
mählich AT christlichen Stadt, WAar doch auf dem lachen Land das He1-
dentum och immer lebendig, da{fß N gelegentlich christen-

107 Hıer OImnm Ez praef. (GC D 2 ber die Herberge Melanıas A) die ach dem
ode iıhres (Gatten und ihrer beıden Kınder ach Jerusalem pılgerte, Hıst. Laus 46 (p Bar-
telınk) un DPaul Nol C 2 9 11 2 9 2589)8 a7zu Murphy, Melania the Elder.
Bıographical Note, in Ir (1947) 54{1., ZUuUr Kırche der Eudoxıa In Gaza vgl Marc. 1a2C VIt.
Porph. 53.76 HS (ed Gregoijre-Kugener 44 ; 6 / {f., 7/2) Zur HA Bautätigkeıt der VOT-
nehmen Öömerın Paula, der Jüngeren Melanıa und bes der Kaıserin Eudokıa vgl Hunt
(Anm 24) 227 H.

108 Dazu LWa Hıer. OINnm Ez praef. CC S 277) Verzögerung seiner Arbeıt Eze-
chielkommentar der Flucht der Bewohner des Westens un: der Überflutung der heılı-
SCnH Stätten.

109 loh Hıer. 14 P 28 370); azu Antın, La vılle chez saınt Jeröme, IN : Lato-
[MNUuSs 20 (1961) 2958 Zum Handel mıt Reliquien (Teıle des heiligen Kreuzes, Erde) un: Eulo-
gıen (bes VO rab Chrıistı), WOTaus ber wenıg Kapıtal schlagen WAar, vgl Kötting
(Anm 403 un! Stemberger (Anm 24) 0®

110 Über dieses Vorhaben, das ber Anftfänge nıcht hınauskam und ach dem frühen Tod
des Apostaten wieder aufgegeben wurde, vgl grundlegend Vogt, Kaıser Julıan un das
Judentum (Leipzıg 46 ff und neuerdings Brock, The Rebuilding of the Temple under
Julıan. New 5ource, IN : PE® 108 (1976) 103 fr zusammentassend Jetzt wieder Stemberger
(Anm 24)
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teindlichen Ausschreitungen kam, die als Antwort auf Opfterverbot un
Tempelschließungen erklären sınd } Ahnlich verhielt N sıch mıt den
Juden, dıie ZWAar In weıthın gELrENNLEN Lebensräumen relatıv ungestörtneben den Christen lebten un: deren Sıedlungen ıIn manchen Gegendeneıne ZEWISSE materiıelle Blüte verzeichnen hatten, aber auch S1e

sıch schwer, die Konkurrenz der VO staatlıcher Seılite gefördertenfides christiana Am härtesten trat N S1€, da{fß die Ruılmen des
salomonischen Tempels noch ımmer VO ıhrem Unglück kündeten, wäh-
rend das NECUC Jerusalem autf Golgotha, dem Ölberg un dem Sıonsbergsıch ständig weıter ausdehnte. Nun aber durfte das leidgeprüfte olk noch
eiınmal auf eıne Anderung seıner Deklagenswerten Lage hofften. Der Heıde
Julıan, der als ehemaliger Christenzögling die Voraussage Jesu über dıe
Vernichtung des Tempels sehr ohl kannte, ordnete die Wıedererrichtungdes Bauwerks A den verhafßten Religionsstifter eıner ftalschen Prophe-zeıung überführen. Sowohl aus einem Schreiben die JüdıscheGemeıinde VO Antiochien W1€ auch Aaus dem eıdenschaftlichen Pamphletdes christlichen Bıschofs Gregor VO azıanz den Apostatenerg1ıbt sıch, da{fß Cc5 die kaiserliche Absıcht Wafr, dıe Juden In hre eıgeneStadt zurückzuführen 12 Dies bedeutet, da{fß die VO den Juden langerhoffte Wıederaufrichtung des Tempels In bewußter Umkehrung Kon-
stantıns Bau der Grabeskirche geplant WAar Wı e damals, wurde auch
Jetzt eın polıtisches Unternehmen 1NSs Werk DSESELZL. Erneut lossen reichli-
che Miıttel A4aUS der staatlıchen Kasse, und wıederum hören WIr VO staatlı-
cher Autfsicht 13 Dıie helle Begeıisterung der meılsten Juden, WI1eEe CS der SyrerEphräm formuliert, fand Jjedoch eın rasches Ende, da bereıts Begınn die
Arbeiten durch eın Erdbeben unterbrochen wurden. Schließli_ch 1e der

16181 So ELWa In (GGaza (Soz 1ST. ccl 3) 6f.; GCS 50} 196), 1n Aschkelon O ulianinschrift,Avı Yonah, QDAP 10 1944 160( Sebaste In Samaral, die Heıden die RelıquienJohannes’ des Täuters schändeten (Philost. 1ST. eccl VII 4 ; GCS ZU0 60) der 1n Parneas
(Caesarea Phılıppi), eiıne Jesusstatue durch ein Bıldnis Julıans GRSGCEEZT wurde (DSoz 1St. eccl
Z UE GCS 50, WD f.) 7Zu diesen Unruhen, dıe häufig VO den heidnischen Rhetoren-

schulen ausgiıngen, vgl J/ones, The Socı1a| Background of the Struggle between Pag-anısm an Christianity, in ‘ Momiuiglıano: The Conftlict between Paganısm and ChristianityIn the Fourth Century (Oxford 7 {t
1902 Der Briet dıe Gemeinde VO Antıiochien 1St In seiıner Echtheit umstritten (Text bei
Stern, Greek an Latın Authors Jews and Judaısm I1 |Jerusalem 509{f.; dort dıe

Ankündigung Von steuerlichen Privilegien un: eiıner Jjüdıschen Besiedlung Jerusa-lems); die harten Schmähreden AUS der Feder des Bischofts Gregor Von azıanz un:
(SCHhr 309); ber die weıtere christliche Literatur diesem IThema (die Kırchenhistoriker
Rufin, Philostorgius, Sokrates, 5SozomenOoOs, Theodoret der uch Johannes Chrysostomus)vgl wıederum Vogt (Anm 110) 53 ff

113 Dıies wiırd bes aUsSs Ammıan deutlich (XXIMN 1) 2 9 SS heißt, da{fß Julıan mıiıt CI-=
hältnismäßig hohem Autwand“ den Tempel wıederherzustellen gedachte und dem ehemalıgenVICarıus Briıtannıae Alypıus, der sıch Jetzt ıIn Antıochien aufhielt, diese Aufgabe Zur raschen
Erledigung übertrug, den In den Rang eines erhob Dieser habe das Werk mıt Nach-
druck betrieben un: Nl uch VO  — den Provinzstatthaltern unterstützt worden.
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frühe Tod des Kaılsers 1M Perserkrieg des Jahres 363 das antıichristliche
Vorhaben scheıtern, ehe CS richtig angefangen hatte 114 Da sıch die tolgen-den Herrscher wıeder ZANT christlichen Relıgion bekannten, Wr eın polıtı-sches Vorgehen die Verchristlichung des Pılgerlandes Palästina In
Zukunft nıcht mehr erwartiten

(GGanz anderer Art WAar dıe innerchristliche Kritik der ZWAAr Späat, aber
1U rascher autblühenden peregrinatıo dıe heilıgen Stätten. Als
Entgegnung autf SEWISSE Auswüchse 1St 6csS verstehen, WCNN sıch schon
früh warnende Stimmen erhoben Gefahren sıttliıcher Ante dıe sıch aut
den Reısen und mehr noch be] einem Zusammentretten vieler Menschen
ergaben. Jerusalem SCe1 voll VO Menschen jeder Art; un: CS herrsche eın
solches Getümmel beıiderle] Geschlechts, klagt bereits Hıeronymus, dafß
c nıcht mehr ratsam sel, sıch dort aufzuhalten !> Ebenso der Oberftlä-
che bleibt C5, WeEeNnNn INa  S 1n eiınem gewlssen Lokalpatrıotismus meınte, da{fß
65 ıIn jeder Stadt verehrungswürdige Überreste VO Märtyrern gebe, da{fß
durchaus keine weıten Reıisen bestimmte Orte nÖötıg sejen 116 „ Wır sollen
alle Märtyrer andächtig verehren”, meılnte AX1ImMus VO Mucn: „besonders
aber die Reliquien, die WIr besitzen“ 117 Weıt ENNStET als Jjene sıttlıchen Ang-
SLE und Befürchtungen dıe eigenen loca SAaANnCLA sınd dıe Bedenken
nehmen, welche iınsbesondere Gregor VO Nyssa das NEUEC Wall-
tahrtsverständnis vorbringt. Jene klassısche Krıtık, dıe sıch ausschliefßlich
1M innerkiırchlichen Raum bewegt, richtet sıch die weıtverbreıtete
Meınung, eine Pılgerfahrt 1INS Heılıge Land SCe1 für den vollkommenen hrıi-
Sten heilsnotwendig. Nırgendwo, führt der Bischoft In eiınem bekannten
Schreiben AaUs, habe Jesus eine Reıse nach Jerusalem als pflichtgemäßes
Werk geboten. Um den eigenen Glauben begründen, edürfe CS keiner
Wallfahrt; denn INa  — solle doch nıcht glauben, da{fß der Heılıge Geilst be]
den Bewohnern Jerusalems mehr gegenwärtig sSe1 als anderswo. Wer voll
VO schlechten Gedanken sel, SC1 weıter VO Christus enttfernt als jeder

118andere, Mag auf den Ölberg der In die Auftferstehungskirche pılgern
114 Ephräm weiılß VO einer „wahnsınnıgen Begeisterung der Juden” (hymn Ial

1 1 I{ SC® 1/ 68 f7 ähnlıch Rutin 1ST. ccl 8 GESs Eus 1L, 49 / und Gregor
VO azıanz d SCHhr 509 298 Aus der Jüdıschen Liıteratur äßt sıch keın eindeutiges
Zeugnıs ermitteln, da das Rabbinat dem Plan Julıans reserviert gegenüberstand. ber das Erd-
beben schon Ammıan (Anm 113)

1 C 58, 4, 555$)) Paulinus VO Nola 1M 395 Ebenda spricht VO Magı-
‚9 Miılıtärganison, Huren, Schauspielern, Possenreißern un: überhaupt VO  3 allem, W as In
den Städten usammenzukommen pflegt. Hıerzu bes Kötting (Anm 4721 $ un! Stemberger
(Anm 24) 102

116 SO C 58, Daher dıe Folgerung: „Nıcht In Jerusalem PEWESCH se1n, ISt. lobens-
wert.“ Er erinnert den heilıgen Hılarıon, der seiner Herkuntft aus Palästina Jerusalem
1U einen einzıgen Tag gesehen habe, da nıcht den Anscheın erwecken wollte, als schließe

Gott einem (Irt eIN (ibıd
117 erm 8 ] (CC Z 3352 {f., AD
118 C 23 10 (p Pasqualı). Gregor WAar selbst 1Im 381 1mM Heılıgen Land, seıne Kritik

zielt daher sıcher nıcht 1Ns Grundsätzlıche, sondern 1St stark VO Lokalpatrıotismus geprägt;
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Mıt jenen scharfen Worten eıne ortsgebundene Frömmigkeıt findet
Gregor den Weg zurück Orıgenes, der bereits VOT eiıner Identifizierungdes himmlischen Jerusalem mıt der ırdıschen Stadt SCWAarNt hatte. JeneLinıe wırd 1mM Osten fortgeführt VO  S Johannes Chrysostomus, der meınte,
INan rauche nıcht übers Meer fahren, eifrıg Gott beten un
aut die Erlösung hoffen *, aber auch 1mM Westen rat Augustinus 1mM gle1-chen Sınn: „Gehe nıcht ın weıte Ferne; enn der dıch erhört, 1STt. nıcht außer
dir“ 120

Mıt solchen und ähnlichen Sätzen 1St. eın wesentliches Stück christlicher
Religiosität angerührt, W1€E CS bereits ıIn der eingangs zıtlerten Stelle des
Johannesevangeliums ZuE Vorschein kommt: „Dıie ıhn anbeten, MUssen
dıes 1mM Gelst und In der Wahrheit tun (4, 24) Damıt sınd Walltahrten
ZWAar nıcht CENLWETLEL, aber autf ıhren Stellenwert zurückgeführt, wurzelnd
1mM Bereich relıg1öser Emotionalıtät, die dem Christlichen vorgegeben ISt,
WI1€E CS Bernhard Kötting tormulierte  121. Jene Spannung zwischen der Ziel-
riıchtung autf eıne Stadt, die enST noch kommen soll, und dem VO den hri-
StieEeN gelıebten Jerusalem 1mM Heılıgen Land durchzieht schliefßlich auch
das Denken des Hıeronymus, der diese Gegenden W1€ eın zweıter kennen-
lernen durfte. Er meınt Z eınen, da{fß dem Glauben des Menschen nıchts
fehle, WECNN nıcht In Jerusalem SCWESCH sel, Z anderen bekennen
seınem Einflu(ß die Pılgerinnen Paula und Eustochium, W1€E sehr ıhnen die
loca SAaAanctLa Aans Herz gewachsen selen: „Inven!] YUCIM quaesıvit anıma IC  S
tenebo A0l el NO dımıttam ıllum Ich habe den gefunden, den meıne Seele
suchte: Festhalten 111 iıch ıhn un: nıcht mehr VO ıhm lassen  S 122.

azu Kötting, Gregor VO Nyssas Wallfahrtskritik, 1n Studia Patrıstica (1959)
(jetzt In Ecclesıia Peregrinans 245 ff.)

119 hom ad POD Antioch. D (PG 49, 49)
120 Iract. In loh CS 56, 100) Hıer 1St das schöne Wort Augustins erwähnen,

dafß Gott War überall Nl und VO keinem Raum eingeschlossen der begrenzt werde, da{fß
ber doch ach CGottes Plan dem einen Ort Wunder geschehen, dem andern nıcht (ep
/8, 3) SEL 54, 335) Dıiese Zeılen zeıgen wıederum, dafß VO eiıner generellen Ablehnung
des Wallfahrtsgedankens beı den Kırchenvätern keine ede seın ann

121 In 10 (1966) 945
122 C Sl 5 9 592)



„OZI1O CO  e} dignıita“?
Die Villenbibliothek VO Kardınal Scıpıone Borghese

Von VICIORIA VO  Z

Annıbale Caro) der wichtigsten Intormanten zZzu Vıllenleben des
Cinquecento versucht 1544 vertaflten Brief *, SCINCM Freund
Bernardo Spına CIM skurriles Vorhaben auszureden Spına, der „LraVa-
glıa des städtischen Lebens müde, ll klösterlicher Abgeschiedenheıt
dem Paradıgma der „VICa solıtarıa C1Ne Alternatıve SCINCT bisherigen
Lebensführung tinden Caro prinzıpiell verständnısvoall konfron-
LIETT den Freund allerdings ohne sıch die Gelegenheıit bıssıgen
Bemerkung über mönchisches Leben entgehen lassen, mMIt den Vorzü-
SCNH des profanen Gegenentwurfs nıcht das Kloster, die Vılla SCI der
ANSCMECSSCHNC Ort dem Körper Erholung, der Seele dıe NnOLSEC uhe

verschaften. Dıie Vılla wırd als Ort des Lebens würdevoller Mudße,
des ‚OZ10 CO  - dignitä” SCPT1CSCNH. Inhaltlıch heißt 1€es für Caro, da{fß CS dıe
„PaSSatempI1l ONESTI WIC Jagen, Fischen un: Landwirtschaften, und
gleichem Ma{ das Lesen sınd die der Erfüllung der Sehnsucht nach

anderen Leben gerecht werden“ Di1e Außerungen Caros charakterı1-
SiICEren beachtlicher Deutlichkeit die Funktion der Vaten, abseılts der
Stadt idyllıscher Landschaft gelegenen Residenz der neuzeıtlichen
„vılla suburbana Dem 1er VO  S offiziellen Pflichten befreiten Städter bıl-
ete das häufig MIL beträchtlichem Aufwand hergerichtete Areal C1IN efu-
S1IUM, das C1NC Lebensführung PESLALLELE, dıie als Gegenentwurf städti-
scher Kultur verstehen ist ® Unabhängig VO  S ökonomischer Notwen-
dıgkeıt konnte der (sJast sıch als Jäger der Wınzer betätigen und dem
Ideal der „VITCa contemplatıva frönen, ındem sıch mML der Lektüre
delektierender Lıteratur, phılosophıschen Studıen, bısweilen CISCHNCH
poetischen Versuchen verdingte

Caro, Lettere famılıarı, Edızıone CFIUCa ( introduzione Oftfe dı Greco,
(Florenz S55
(aro (Anm 319 VOI SLESSO, che Sara ı] PIU bell? che

LTrOVAFrE, dıe pOI pCIA} daglı uUOIMM1N1 ridotto qualche vılla (50°) VOSTIr1 lıbrı, Con VOSTIrI

PasSsatemp1l ONESTI, ESETGICZA dı CAaCCIC, dıe PCSCaplON\NL, dı agrıcoltura, Z.10 CO  —_ dıgnıtä,
U:  x relıgıone 1DOCTS13A, tolto dal vulgo

Eıne Untersuchung ıdealer Villenkonzeptionen, WIC SIC sıch anhand lıterarıscher Quellen
rekonstruleren lassen, lıefert Rupprecht Viılla Zur Geschichte Ideals, Probleme der
Kunstwissenschaft, Wandlungen des Paradiesischen Uun! Utopischen (Berlın
210 250
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Dıie Konzeption War nıcht HE Dıie Vokabel „otium“ WAar In Opposı-tiıon ZUuU ‚negotium ” bereits In der Antiıke mıt dem Vıllenleben verknüpftworden, geschäftig-städtisches VO ländlich-ruhigem Leben _-
scheiden *. In Caros autf Cicero rekurriender Verwendung® wırd der Termıi-
NUu$ durch die Beschreibung höfischen Zeıtvertreibs erwelıtert. Der VO ıhm
zıtlerte antıke Gewährsmann hatte bereıits mıt dem Begriff keineswegsMüßiggang, sondern Mußlße assozulert, die lıterarıschen un phıiloso-phischen Studien NULZLE, und für die der Vıllenaufenthalt dıe adäquateUmgebung bot® Nıchtsdestoweniger werden die bereits In der Antiıke
relevanten Konstituenten des Vıllenlebens, Naturerfahrung un: dıe Mög-ıchkeit ZUT ungestörten Beschäftigung mı1t Literatur und Philosophie, In
der euzeılt erstmals VO Marsılıo Ficıno erinnert , auch 1mM Jahrhun-dert als sıgnıfıkant benannt. Dıie AUSSCWORCNE Bewertung beıider Charak-
terıistika des Vıllenlebens War keineswegs NnOrmatıv. So lassen sıch ın der
euzeıt einerseıts Prioritäten, ELWA ZUgUNStenN einer geradezu kultischen
Verehrung der Landwirtschaft teststellen, WI1IeE andererseits dıe Betonungdes kontemplativen Elements. Se] CS Boccaccı1o, der den Rückzug aufts
Land für diıe beste Bedingung lıterarıscher Produktion hielt, oder Mac-
chiavelli, der berichtet, da{ß der Reisende, auf der Suche nach dem heilen
Leben VO der Stadt kommend, Bücher 1M Gepäck mitführte; Bücher un:
dıe alleın autf dem Land tindende Muße, sıch mıt Literatur eschäft-
tigen, unabdıngbarer Bestandteil der „Villeggiatura” Vıllen wurden
> auch 1€es$ 1n Anlehnung Cicero, als Akademıien, als Orte gelehr-
VEn Dıisputationen bezeichnet ün beispielsweise 1m Quattrocentoeın fiktionaler lıterarıscher Topos, sondern gelebte Realität®. Eın relevan-
LEeSs Charakteristikum der neuzeıtliıchen Vıllenkonzeption 1STt die Stadt-
flucht. Dem schon damals als mühselıg und trıvıal empfundenen städti-
schen Leben entrinnen, un: dem Bedürfnis nach zurückgezogener,
ungestörter Beschäftigung mıt privaten, indıividuell determinierten nteres-
SCH konnte offensichtlich nıcht eiınma| der „studıolo” eiınes Stadtpalastes,
sondern NUuUr die Vılla genügen. So verspricht noch rel Jahrzehnte nach
Caros Außerungen Palladıo dem Vıllenbesucher eıne Erholung, die
wesentlich den iıntellektuellen Beschäftigungen Rechnung rag „l’anımo,
SLANCO delle agıtazıonı della CItta, prenderä molto rıstauro consolazıone,

Vgl azu Coffin, The \)illa 1ın the Lite of Renaıissance Rome (Princeton Universıity
Press 7—12, mıt weıterführender Literatur.

Vgl azu bereits Keller, Zum Vıllenleben un: Villenbau Römischen Hof der
Farnese. Kunstgeschichtliche Untersuchungen der Zeugnisse be] Annıbale Caro (Dıss phıl.)
(Berlin-West 11

Cicero, Tusculanae dısputationes, ILL,
Vgl Rupprecht (Anm MS
Vgl Rupprecht (Anm 250—254, und Coffin (Anm 10
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quıetamente poträa attendere A
CC

]ı studı delle ettere della contempla-
Zz1one

SO gesichert sıch dıe Inftormationen ber die Exıstenz VO Büchern auf
Vıllen nunmehr darstellen, spärlıch sınd die Nachrichten über deren
Quantıität un Qualität. Würde die Lektüre ımmer, W1€E Macchiavellis
Außerungen nahelegen, 1mM Gepäck aut, wırd die Anzahl der
Bücher relatıv gering aNZUSEeLZEN se1IN. Vor allem aber äflst sıch AaUus$s dieser
un: auch A4aUS Caros Bemerkung schließen, da{fß der Gast nıcht mMIıt eıner
fest iınstallıerten Viıllenbibliothek rechnen hatte. Andererseıts schlägt
Bartolomeo Pagello, der über eıne errichtende Vılla theoretisiert, eınen
Raum EXPrESSIS verbıs als Bibliothek VO  — ‚alla Camera dı letto s1a a4aNNESS2a
una bıblioteca abbastanza elegante, Uunıca m12a suppellitile  10.“ Obgleıich CS
sıch eıne Paraphrase der entsprechenden Beschreibung beı Plinius
handelt **, annn der 1INWEeIls ber seinen Zitatcharakter hinaus, auf einen
realen Bedart reagleren. Schließlich lassen sıch vereinzelt 1ın Vıllen Räume
nachweısen, dıe als „studıolo” YENULZL wurden, un deren Funktion
zumiındest partıell mıt der eıner Bibliothek übereinstimmten !? Unter der
Voraussetzung „studıolo"“ un „biblioteca” als SYNONYM verstehen,
ann wıederum auf eıne größere Anzahl VO Büchern geschlossen werden,
die PErMANENLEFr Bestandteil der Viıllenausstattung aren Da ENISPCE-
chende Belege bıs heute nıcht ekannt geworden sınd, 1St. die 1er(
stellte Quelle der „Cathal(o)gus Librorum quı SUNLTL In Vıneae Biblio-
theca”, bemerkenswerter. S1e 1STt ohl als erster Beweıs für die Ex1-

einer umfangreichen Bibliothek bewerten, dıe, der Titel Sagl CS,
dezıdiert als Villenbibliothek ausgewıiesen 1STt. Das handschriuftlich vertafßte
Bücherinventar, das über vierhundert ıtel verzeichnet, wirtt 1ın seiıner SIn-
gularıtät allerdings auch mehr Probleme auf, als C Lösungen bletet. Die
naheliegendsten Fragen nach der Datıerung des Inventars, der Lokalıisie-
rung der Bibliothek un der Identifizierung ihres Eıgentümers lassen sıch
mMIt einıger Gewißheit klären. Paleographische Indızıen, Papıerqualität
un der heutige Aufbewahrungsort des Inventars 1mM Fondo Borghese des
Vatıkanıschen Geheimarchivs 1etern die Anhaltspunkte. ıne Datıerung

CII Vgl Palladıo, Quattro Labrı dell’Architettura, Venedig 1 5/0) ura dı Maga-
und Marını (Maıland Liıb IL, Cap H 147)
Zitiert ach Rupprecht (Anm Z

J6 Pliny Letters, Hg un: übs VO  — Melmaoth, (London „Adnecitur
angulo cubiculum In lapsıda CUrVaLlum, quod ambıtum solıs tinestris omnıbus sequıtur. Parıeti
e1us ıIn bibliothecae specıem armarıum insertum CS quod 910)  —_ legendus lıbros, sed lectitandos
capıt. Adhaeret dormitorium.“

Vgl die entsprechenden Belege be1 Liebenwein, Studiolo. Dıie Entstehung eines
Raumtyps un seıne Entwicklung bıs 1600 (Berlın-West 9 ZA: 61—68, und den sSSUuU-
diolı" In der Farnesevılla Caprarola eb 1371

Archivio degreto Vatıcano (  ASV), Fondo Borghese, IV7 179 Der Abdruck erfolgt 1er
(sıehe Anhang) zZzu Ersten Mal Zur Beschreibung des Ms sıehe dıe Vorbemerkung Zu

Quellenabdruck 1m Anhang.
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der Handschrift ıIn das Drıittel des Jahrhunderts, also den Pontifti-
kat Pauls Borghese, wırd durch die Jüngste aller 1mM Inventar verzeich-

Edıtionen, eıner 1615 edierten Schriuft Robert Bellarmins *, ©  UZDer OUrt, dessen Bıbliıothek CS geht, 1M Verzeichnis ledigliıch als Vınea,der lateinıschen Bezeichnung der ıtalıenıschen V1a benannt, wırd auf-
grund der zeıtgenössıschen Terminologie mıt der Vılla Pıncıana (der heuti-
SCH Vılla Borghese) iıdentisch seın *° Deren Eıgentümer WAar der mächtigeNepot Pauls N Kardınal Scıpılone Borghese. Kurz nachdem das Casıno
der Anlage fertiggestellt WAal, hatte Scıpıone 1M Jahre 614
begonnen, eınen eıl seıner berühmten Kunstsammlung A4aUS dem Borgopa-last 1n die Vılla aut dem Pıncıo verlegen *. Es 1St durchaus möglıch,daß dieser elıt eiıne vergleichbare TIransaktion auch für Teıle der
Bibliothek stattgefunden hat Das Erscheinungsjahr der Schrift Bellarmins,
ware mıthın ein termınus ante JUCM. Als für dıie Datierung  sıgnıfikant
erwelsen sıch andere Spuren: Von späaterer and wurden sämtlichen 1mM
Inventar verzeichneten Manuskripten un eiınem eıl der gedruckten
Bücher Randglossen hinzugefügt. Dıie Vermerke „allı manuscritt! secret] dı
Borgo” der „alla ıbrarıa dı Borgo  SS werden durch eiıne Liste erganzt, In
der alle Bücher, die aus der Vıgna ıIn den Borgo transteriert wurden, noch-
mals aufgezählt werden. Wenn auch nıcht bekannt ISt, WAaNn die Bücher
Aaus dem Palast 1mM Borgo In dıe Vılla gelangten, belegen die otizen
zumındest einen Rücktransfer VO der „vigna” ıIn den Stadtpalast. Eın für
die Kunstsammlung belegtes Ereignıs INas dıesbezüglıch autfschlußreich
sSeIN. Kurz nach Ableben des Borghese-Papstes 621 MUuU der Nepot
seın Eıgentum gefürchtet haben Während der Sedisvakanz wurden
Wachen beordert, die die Sammlung 1mM Casıno schützen sollten !® Dıiese
Unsicherheit Ma der Anlafß für den Rücktranster der Bücher PCWESCH
sSeIN. Fraglos ware CS überaus riıskant SCWCECSCH, EeLIwa die ANONYM verftaisten
Berichte über die Republık Venedig, die einen entsprechenden Vermerk
aufweisen, 1n dıe falschen Hände geraten lassen.

Es handelt sıch die Schrift „Ascens10 mentis 1ın Se/  Deum Rom 1615 (vgl. Inventar, tol
66"), dıe bıbliographisch nıcht nachweisbar W  -

Zur Etymologıe des Begriffs „vigna” der „vinea” un: seiner Verwendung intftormiert
allgemeın Coffin (Anm VIL In der Erstien zeitgenössischen Bıographie Scıplones VO

Tommasıius, Tractatus de Cardıinalibus (Bıblıoteca Casanatense Kom, Ms 618 wiırd dıe Vılla
Pıncıana, 1mM Gegensatz den anderen Borghese-Villen, als „vinea” bezeichnet (ebd., tol

„OFrNnaVvıt magnıficavit uL NO su(m sımıle visum In urbe, et Ca ides
Vinea, SCUu Vılla Cu Palatı Porta Pinciana.“

Dıe Vılla WAar 1615 1mM Rohbau fertiggestellt, schon UZ danach 1614), wiırd der Irans-
fer der Kunstsammlung eingeleıtet. Dazu Heilmann, Dıie Entstehungsgeschichte der Vılla
Borghese ın Rom, in MÜ Jb Folge 74 (1973) 110

Dıie Manuskrıpte, die diesen Vermerk aufweisen, sınd In der transskrıbierten Fassung
mıt einem, dıe gedruckten Bücher mıt wel Asterisken gekennzeıchnet.

Vgl Heilmann 16) I2
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Mıt dem Kürzel „DOrgo” wırd der heutige Palazzo Giraud-Torlonia

der Pıazza de] Scossacavallı gemeınt se1ın, der sıch VO  3 921 1M Bor-
ghesebesitz befand un: Scıpıone als vatıkannahe Residenz diente??. uch
WEeNN der Kardınal urz nach Ende des Pontitikats In eınen Irakt des
noch 1M Bau befindlichen Palazzo der Rıpetta übersiedelte 2 und tolg-ıch der Büchertransfer In den Borgopalast sınnvoll Ur VOT 621 AaNZUSEeL-
ZeM ware, annn eine Datierung dieser otızen urz nach dem ode des
Papstes aufgrund der skızzierten polıtischen Sıtuation nıcht ausgeschlos-
sen werden. Dıies würde bedeuten, daß das Inventar früher, zwıschen
615 un: 621 erstellt wurde, während die Rubrizierungen 1Ul 72 nach
1621, spatestens aber urz VOTr 16595, dem Jahr des Palastverkaufs
datıeren sınd Bereıts tüntzehn Jahre später, In der ersten 650 publızıer-
ten Vıllenbeschreibung “, findet sıch VO der Bibliothek keıne Spur mehr
Ihre Präsenz WAar offensichtlich abhängig VO ihrem Eıgentümer, Scıpıone
Borghese, der schon 633 verstorben WAar Die Eiıngrenzung der Datierungdes Inventars auf dıe Jahre zwıschen 615 und 635 legt zumındest fest,
da{fß der Kardınalnepot sıch In der Vılla Pıncıana eiıne Dependancebiblio-
thek eingerichtet hatte, die Aaus Beständen eıner Palastbibliothek
mengestellt worden Wa  — och 1etern derleı Intormationen nurmehr Eck-
daten, die der Bedeutung der Quelle 1Ur begrenzt Rechnung Lragen, und
VOTr allem Fragestellungen führen. Es 1St überaus traglıch, ob CS
sıch be] dieser Bıblıothek, dıe oftensichtlich iımmobiıler, inventarısierter
Bestandteil der Vılla WAar, eine Ausnahme handelt, durch die sıch die
Nıchtexistenz anderer Inventare erklären ließe, der ob S1E exempları-
schen Charakter hat un: autf analoge Bestände und Eınrıchtungen In
anderen Vıllen schließen ware, der Mangel Vergleichsmaterial also
anders begründen WwAare Gleiches gılt für die Auswahl der Bücher.
Heutige Mutmadisungen über die Liıteraturgattungen, die der würdevollen
Mußfße des Vıllenbesuchers 1mM Cinque- und Seicento dıenten, sınd VaBC.
Dıe wenıgen zeıtgenössıschen Nachrichten, dıe CNAUCICN Vorstellun-
gCH führen könnten, entsprechen der oben skiızzıerten Abgrenzung VO  }

‚otıum “ und ‚negotium“ ber Cos1imo Mediıcı ELWa wırd berichtet, da
sıch ach zweıstündıgem Autenthalt In seiınen Weinbergen täglıch der

Lektüre der Schriften Gregors des Großen wıdmete. Er WAar 6csS auch, der
nıcht versaumte Marsılıo Ficıno anläfslich einer Eınladung auf die Vılla
Caregg] daran erinnern, „De Summo ONO  e VO Platon mıtzubringen

Vgl Noack, Kunstpflege un: Kunstbesitz der Famlilılıe Borghese, Repkw (1'929)
ZOB% Schiavo, Palazzo Torlonıa 1n Capıtolıum (1960) 3—11, und Frommel, Der
Römische Palastbau der Hochrenaissance, (Tübingen 209

Vgl Hibbard, The Architecture of the Palazzo Borghese (Amerıcan Academy of
Rome v

21 Manıillı, Vılla Borghese fuori dı DPorta Pıncıana descritta da Jacomo Manıullı, Guarda-
robba dı detta Vılla (Rom

Vgl Coffin (Anm 94{t



Dıie Villenbibliothek VO Kardınal Scıplone Borghese 187

Agostino Gallo, der Vertasser eınes der meıstgelesenen Iraktate Z
Villenleben, qualifizierte 5 seiıne mıt der Arbeit als Jurıist verbundenen
tudien als „melanconicı“, während INn der Vılla mıt größeremVergnügen Platon, Seneca und andere alte Bücher“ las Fehlen durfte
ihm allerdings nıcht die „SCrittura col fiore de Dottorı santı  123 Der
VO Cicero evozılerte Sınn des Vıllenautenthaltes als SOTIUMN; der dem St-
dıium antıker Philosophie diente, scheint In der Neuzeıt, die zeıtbedingtenchristlichen Varıanten implızıert, nıcht ZuUu alleın rhetorischen Topos VOCI-
kommen, sondern gelebt worden seInN. Antıke der SAl zeiıtgenössıscheDichtung, WI1€E S1e VO Begriff „lettere“ nahegelegt wiırd, 1St. allerdingsnıcht nachweisbar.

Das Bemerkenswerte der hıer vorgestellten Villenbibliothek lıegt In
der Auswahl der Bücher, die ottensichtlich Sanz anderen Krıterien als den
ben geschilderten folgte. Dıie 1mM Folgenden vOrgceNOMMENE summarısche
Analyse der Tiıtel** wıderspricht allen Vorstellungen, die der kontemplati-
VC Komponente des Terminus „OZ10 eıgen sınd. So finden sıch NUTr nach
geduldigem Suchen Klassıker antıker Dichtung un Philosophie SOWIE
eıne (freilich zensıerte) Boccaccıo-Edıition ® DG immense Anzahl VO
exegetischen Schriften, Kompendıien ZUuU kanonischen Recht, Moraltheo-
logıe, Bıbeln un: Breviıeren reduzıiert die Werke der Dichtung Rander-
scheinungen. Sollte anhand der Quelle Sar die Hoffnung gehegt worden
se1n, nunmehr eınen Einblick In die privaten Interessen des Bıblıotheks-

23 Gallo, Le Vvintı G1lornate dell’ Agrıicoltura G1 de placer] della vılla (Venedig 385
„INa Invece dı questi studı 61 malınconici leggo 9) SrIan M10 Platone, Fılone, Seneca
CL altrı hıbrı antıchl; NO mancando eti1andıo dı veder la scriıttura co| tiore de? OttorIı
santı.“

Dıie Übersicht, dıe keineswegs den Anspruch erhebt bıbliothekswissenschaftlichen Kriıte-
rıen vollständig gerecht werden, 1St durch eınen gravierenden Mangel erschwert worden.
Abgesehen VO  — der bewunderungswürdigen Bıblıographie des Jesuiten Hurter, Nomencla-
LUr lıterarıus Theologiae Catholicae, =3 (Venıponte 1905—1907), tehlt CS systematı-schen un: Arbeıten ZU posttridentinischen theologischen Schritttum. Dejob, De
’intfluence du Concıle de TIeENte SUur Ia lıtterature les beaux-arts chez les peuples catholiques(Parıs 1St War ıne Pionierleistung aut diesem Gebiet, ber des summarıschen
Charakters weni1g hılfreich. Gleiches gılt für Grabmann, Dıi1e Geschichte der katholischen
Theologie seıt dem Anfang der Väterzeıt (Freiburg Br Als wesentlich intormativer hat
sıch In vielen Punkten '“onNn Pastor, Geschichte der Päpste seit Ausgang des Mıttelalters,
16 Bde (Freiburg Br. 1885 ff.) bes 10—12, erwıesen. Die Bıbliographien Von Sommer-
vogel, Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus (Brüssel Parıs SOWIeEe Waddıing, Scr1ipto-
ICS Ordines Mınorum (Rom ermöglıchten den Nachweis der Titel, un: aufgrund der
Kommentare eıne ungefähre Einschätzung der Bedeutung. och Tendenzen, WwW1€e LWa dıe
Anstrengungen Editionen der Patrıstik, der die immense Produktion VonNn Evangelıenkom-sınd als kultur- un: kirchenhistorisches Phänomen kaum AUSPCWETLEL, da{ß eine
zusammentassende Analyse der nachtridentinischen theologischen Produktion eın Desıderat
bleibt.

Vgl Inventar, tol 4“—57" sıch Ausgaben der Plıniusbriefe, Vergıils un: 1ceros tin-
den Zur Boccaccıo-Ausgabe, Venedıig 1597 (Iventar, tol 6/5 vgl Reusch, Der Index der
verbotenen Bücher, (Bonn 3589
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eigentümers haben, wırd auch diese enttäuscht. Der
Bestand Aäfßt eher auf einen beflissenen Prälaten als einen vielseıitig interes-
s]ıerten Humanısten schließen. FEın Schlufß, der allerdings, W1€E sıch zeıgen
wird, vertehlt ISt. Vielmehr 1St. der Sınn un: Nutzen VO  - Büchern, zum1ın-
est 1n dieser Vılla, HC  e detinieren.

Das kirchenpolitische eschehen Paul jetfert den hıstorıschen
Kontext, der zumiındest eınen eıl der Tıtel ın der Villenbibliothek VCI-

ständlıch macht. iıne weltaus größere Anzahl 1STt. dagegen MNUr 1M Zusam-
menhang mI1ıt dem Konzıil VO Irıent un den postkonziılıaren Bemühun-
SCH dıie Reform begreıten.

Der Borghesepontifikat verlief nıcht außergewöhnlıch unruhıg. Eınzıg
der Konflikt mıt Venedig, der die Autorität des Papstes bedrohte, dıe
Polemik aus England und dıe Verfolgung der Miıssıonare 1ın Japan tühr-
ten außenpolıtischen Spannungen, die jedoch UnZz VOT der Eskalatıon

einer kriegerischen Auseinandersetzung beigelegt werden konnten. Eın
Problem VO weltaus größerer Brisanz WAar der Gnadenstreıit, der die
katholischen Theologen bereıts In Z7Wel ager gespalten hatte und VO

Paul V. schließlich geschlichtet wurde. Abgesehen VO diesen Ereignissen
haben Kanonisıierungen und Kanonisierungsprojekte während des Borghe-
sepontifikates hre Spuren 1ın der Villenbibliothek hınterlassen.

Paul selbst übte bezüglıch Heiligsprechungen Zurückhaltung: SO
wurden etliıche Bemühungen verzögert der sotort abgewıesen. ber dıe
Kanonisierung ar] Borromäus’ ELWa wurde auf acht Sıtzungen der Rota
beraten, bıs S$1e ERSTEN November 1610 ausgesprochen wurde **“ Dreı
Manuskrıpte der Villenbibliothek, darunter eines VO Johannes Mucan-
t1us, dem Zeremonıienmelister Pauls V., bezeugen dieses spektakuläre
Ereign1s 2 Die „Vita SIl Miracolıi di Francesa Romana“ verwelst auf eın
analoges Geschehen; dıe Begründerın der „Congregazıone delle Oblate“
wurde 6. Maı 1608 heiliggesprochen“?. 1 )as Kompendium über die
Verehrung des selıgen Andrea Corsını, dıe „Vespera Andreae Carmeli-
“  tae“, die als Grundlage für dıe VO Großherzog VO Toskana IntensIV
betriebenen Bemühungen ZUr Heiligsprechung des Florentiners bewer-

Dıie (anonyme) „Relatiıone della de martıiırı Gilapponesıi” (Inventar, tol 63”) ISt
nıcht beı Sommervogel, Anonymes GT Pseudonymes de Ia Compagnıe de eSsus (Parıs
nachgewilesen. Auf die Christenverfolgung In Japan, dıe offizıell EerSsti 1614 begann, hatte der
1er Bericht der Jesuiten bereıts ın der 1610 erschienenen Publıkatıion hingewlesen,
vgl Pastor (Anm 24) A 249 Anm

Vgl Pastor (Anm 24) Z 186
Vgl Inventar, ftol Pln „De Canonizatione Sanctı Caroli“”, ISTt der Tıtel des Berichts ber

dıe Festlichkeiten anläßlich der Heiligsprechung. Domenıco Pırıello, der Vertasser des Wel-
tcn, ebentalls 1610 vertfalsten Berichts (vgl Inventar, tol 727 WAar nıcht identifizieren.

Vgl Inventar, tol TI Francesca, heute Schutzheılıge der Autofahrer, wurde In der
spater ach ihr benannten römischen Benediktinerkirche Francesca rOmMmMMana bestattet, S$1e
gründete 1421 ebendort dıe Kongregatıion.
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ten ISt; hatte dagegen nıcht den erhofften Erfolg. Dıie Verhandlungen
kamen Paul nıcht über den Bericht der Rota hinaus S

Im Jahre 607 spıtzten sıch die Auseinandersetzungen mıiıt der Republık
Venedig, die anläfßlich zweıer die Autonomıie der römischen Kırche
gerichteten Gesetzesnovellierungen begonnen hatten, Die neuerlas-

(Gesetze verboten Kirchen, Klöster und Hospıitäler ohne /Zustim-
INUNS des Senats errichten un untersagten den Erwerb oder Schen-
kung VO Immobilien Geıistliche. Der Konftlikt wurde durch PrOoteSstan-
tische Strömungen, besonders deren Wortführer, dem Servıten Paolo
Sarpı, der als Consulatore der venezianıschen Republık agıerte, verschärtt.
Als der Senat beschloßß, weder dıe (Gesetze rückgängıg machen, noch
der VO Paul geforderten Auslıeterung der angeklagten Geistlichen
die päpstliche Gerichtsbarkeit nachzukommen, begannen beide Parteıien
aufzurüsten. ach Z7We] Jahren heftiger Polemik konnte der Streit schliefß-
ıch doch ohne Krıeg Deigelegt werden ö1l Der Papst un: se1ın epot ließen
sıch ber dıe aufrührerischen Umtriebe 1ın der Republık iraglos nıcht 1Ur
mıttels offizieller Quellen W1€ Nuntiaturberichte *, sondern auch durch
Spione intormieren. Wnie kleine Gruppe VO Manuskrıpten, dıe 1mM Inven-
Lar aufgeführt werden, geben eın iıllustres Beıspıiel. Der „Ragguaglıo dı
Francesco delle COSC dı Venetıia“ un Zzwel ähnlich tituliıerte ANONYMC
Berichte bilden eredte Zeugnisse der inoffiziellen Informationspolitik *.
Als eıne der öftfentlichen politischen Reaktionen auf dıe Auseinanderset-
ZUNgCN mıt der Republık 1ST die berühmte, den Borghesepapst gewıdmete
Streitschrift Robert Bellarmıins die Venezılaner NCNNECN, die 1M
Anschlufß die geheimen Berichte verzeichnet wırd S:

Unter weıteren, me1lst VO Kıirchenrechtlern verfaßten Werken, dıe sıch
die aktuellen häretischen Angriffe auf die päpstliche Suprematıe

richteten, verdient das Opus VO Antonıus Capıllus Beachtung. Der
Kirchenrechtler, zunächst auf Seliten der Venezıaner, wechselte plötzlich
dıe Parteı und publızıerte noch während des Borghesepontifikats eıne
Streitschrift eiınen weıteren Gegner der katholischen Kırche, die
Engländer®. Damıt reiht sıch seiıne Abhandlung neben Bellarmıns „Dispu-

Vgl Inventar, tol TE Andrea Orsını (1301—1374) wurde Erst 1629 kanonısıert, azu
Vıan, In ECatt (Rom 1194 tt.
31 Vgl Pastor (Anm 24) 1 85—1

Vgl die bel Pastor (Anm 24), Z 646 fn edierten Berichte des euernannte: Nun-
t1Us Berlingero Gessı, deren Wortlaut die Sorge dıe Rechtgläubigkeıt der Venezianer aum
verhehlen können.

Vgl Inventar, tol An
Vgl Inventar, tol Zn Der vollständıge Tıtel Iautet: „Rısposta de] ard Bellarmıno q}

Irattato de Teologı dı enez1a I’Interdetto della Santıtä dı NOSIrO Signore Papa
Paolo Va Rom 1606 Sommervogel (Anm 26) 1, 12098 Z verzeichnet wWwel Ausgaben des
Jahres 1606

Vgl Inventar, tol DE Der vollständige Tiıtel der Schrift lautet: „Adversus Ppraetensum
reg1s Anglıae primatum.” Hurter (Anm 24) S, 69®% „prımum stetit pPro republıca venetia sed
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tatıones de C ontroversI1ils Chrıistianae Fıdel adversus Haereticos“, das
sıch hiıer In der Erstausgabe tindet, und dessen Iraktat über dıe päpstliche
Vormachtstellung *. Eın ohl N1€e ediertes Werk des relatıv bekannten
Alphons Viıllagut über dıe Immunıität der Kırche 37 un das ebentalls Paul

gewıdmete Werk gleichen Titels VO dem spanıschen Benediktiner Lau-
rentis Ortiz ©8 zeigen 1Ur exemplarısch, da{ß das altbekannte IThema auch
und gerade 1m Jahrhundert eıne erhebliche theologische Produktion
ANTECRLE, die sıch mıt den Angriffen der Neugläubigen efaßte.

Dıie mit CIrca achtzıg Titeln umfangreichste Abteilung der „Theologı”
bietet einen Überblick den theologischen Auseinandersetzungen der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Die meılsten der Werke, die sıch
bıbliographisch entschlüsseln lassen, sınd der posttridentinischen polemi-
schen un scholastischen Theologıe zuzuordnen ” Dıe bedeutendsten
Jesulten un: Dominıkaner des und Jahrhunderts, überwiıegend In
der Schule VO Salamanca ausgebildet, sınd 1er mıt Streitschriften
dıe Protestanten, Kommentaren Thomas VO Aquin un ıhren Werken
Z Gnadenstreıt vertreten Sıgnifikant für den phılosophisch-theologi-
schen Zeıtgeilst 1St die beeindruckende Anzahl der IThomaskommentare.
Neben den Klassıkern gewordenen Kommentaren IThomas Cajetans *,

melıus CXADCDNSAa scriıpta pro In controversıa (L Paulo Vis reprobavıt, retractavıtque
deinceps SIreNUu«E€E Jura pontificıs propugnavıt. ”

Vgl Inventar, tol Z Sommervogel (Anm 26) 1156, S, die 1M Inventar VOLI-
zeichneten Erstausgabe der „Controversiae” Dıiıe Schrift die Engländer: „Iractatus de
Potestate Papae ın rebus temporalıbus E scrıptorıbus ecclesıiastıcıs el Apologıae ad Regem
Britannıiae”, Rom O (Inventar, tol 207 richtet sıch konkret 1Ine Schrift
Barclays, dıe 1609 in London erschien. Dazu vgl Sommervogel (Anm 26) L 1216, 28

Das Ms Villaguts wırd zweımal verzeichnet; CS tindet sıch sowohl| In der Rubrık der
„Theologı” (Inventar, fo 1 9); als uch den „Scriptores varıarum rerum“ (Inventar, tol
66") urter (Anm 24) kennt das Werk nıcht. Eınzıg Pastor (Anm 24) Z 662,
Heute befindet sıch das Ms 1mM A Fondo Borghese L, 496 Sechs weıtere Bücher Vıllaguts,
alle zu Kirchenrecht, tinden sıch INn der Vatikanıschen Bibliothek.

Vgl Inventar, tol 210 Hurter (Anm 24) 3, ED verzeichnet NUur eıne Edıtion VO

1610, dıe der Kırchenrechtler Ortız Paul dediziert hatte.
Dıie Klassıfizierung erfolgt in Anlehnung Hurter (Anm 24) S, J-X X XL, und

Grabmann (Anm 24) 155=152
Der Ausgangspunkt der spanıschen Neuscholastik 1sSt. die Domuinikanerschule VO

Esteban 1n Salamanca. Die eigentliıche Blütezeıt begann de Vıtorıa und de OtOo
Beide hatten 1n DParıs studiert und brachten VO dort iInnOvatıve Impulse bezüglıch einer inner-
kırchlichen Retorm mıIıt. SO verwundert nıcht, dafß zahlreiche Salmantızenser Gelehrte das
TIrıdentinum sachlich un! methodisch wesentlich vorbereıteten un: mıitgestalteten. Vgl azu

Schreiber (Hg.), das Konzıl VO  i TIrıient. Ee1InN Werden un! Wırken, (Freiburg
H:; miıt weıtertührender Literatur. Zur Schule VO Salamanca sıehe Pozo, ın

LTh (Freiburg
41 Vgl Inventar, tol DAT- „Sanctı Thomae Ul Cajetano”, Lyon 1588 und Venedig

1596, SOWIE mehrere Einzelkommentare. Der Dominıkaner Thomas Cajetanus (1469—-1534),
VO Leo 1m Jahre 1547 zZzu Kardınal erhoben, WAar 1518 als päpstlicher Legat auf dem
Reıichstag, mıt Luther verhandeln. Cajetan gılt als der bedeutendste Erneuerer des
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finden sıch Sentenzenkommentare V dem nıcht mınder berühmten Jesu1-
ten Francesco Suarez. ber auch heute weıtgehend INn Vergessenheıt SCIA-
tene Autoren der och- un Neoscholastık, die hier mı1ıt Ausgaben
vertreten sınd, ıllustrieren, worauf eın Prälat des Jahrhunderts zurück-
griff. Beispielsweise die TIThomaskommentare VO Francesco Mayron
(gestorben und Capreolus 4 die beide 1n Parıs studiert hatten und

den bedeutendsten Scholastikern des un 15 Jahrhunderts zählen.
Der spanısche Jesuit Gabriel Vasquez *, der 1585 einen Lehrstuhl ın Rom
innehatte, Domeniıco Soto, dessen Abhandlungen VO entscheıiıdender
Bedeutung tfür den Gnadenstreit wurden “ un schliefßlich der römische
Theologe Alexander Pesantıus mıt eıner Auswahl ihres (Euvres In
der Bıblıothek vertiretien Gemensam 1St. allen Vertassern ihre Qualifikation
als Moraltheologen. Abgesehen VO DPesantıus gelten S$1e als die berühmte-
Stien Repräsentanten des Fachs 1mM ausgehenden Jahrhunderrt.

So problematisch N 1St aufgrund des Bücherbestandes auf die Neıgun-
SCH der Sar Persönlichkeit iıhres Eıgentümers schliefßen *, ZCUBEN
gerade dıe Titel Z scholastischen Phiılosophıie von einem Intormationsbe-
darf, vielleicht einem Interesse der krıtiıschen Auseınanderset-
ZUNg Eıner Auseinandersetzung, die autf das Konzıl VO TIrıent verwelılst.
In der Debatte über das Rechtfertigungsdekret gerieten thomistische un:
nomiınalıstische Parteigänger 1n eiıne Grundsatzdiskussion. Letztere berie-
fen sıch In ihrer Argumentatıon auf hre promiınentesten Vertreter W1€E

Thomismus, seıne Kommentare hatten erheblichen Eintlu{ß auf dıe Schule VO  —; Salamanca un!
die Lehre Colleg1io0 Romano. Dazu Baner, 1N : IA (Freiburg 5/5

Vgl Inventar, tol zn urter (Anm 24) Z 305, kennt 1U dıe Ausgabe des Jahres
1589 Capreolus, der 1409 seın Studium In Parıs abschlofß, ann Bischot VO  —_ Toulouse wurde
verfaßte eınen Thomaskommentar, der 1483 erstmals In Parıs erschien. 7u Mayron, der In
Parıs ehrte, sıehe Hurter (Anm 24) 27 521ı

Der Jesuit Gabrıiıel Vasquez, der mı1t alleın rel Tıteln IN der Bibliothek vertireien Walr

(vgl. Inventar, tol Z00)? gılt als einer der tührenden Vertreter der spanıschen Scholastıker. So
ıh Hurter (Anm 24) 3) 385 „Alterum theologıae scholasticae clarıssımum famo-

S$1ssımum lumen, Suarezilı quodam 2emulum EesLti Gabrıe]l] VMasquez.
Zur Bedeutung SOtOos vgl Stegmühller, Zur Gnadenlehre des spanıschen Konzıltheolo-

SCH Domingo de 5oto, ın Schreiber (Anm 40) 169—130
Der römische Theologe Pesantıus hat, abgesehen VO dem 1m Inventar tol A VCI-

zeichneten Werk, das komplett „Brevıa commentarıa CM dısputationes 1n IThomae unıyversam
LAaAM scholastiıcam QUaMm moralem theolog1am” heißt, keine bemerkenswerten Spuren hınterlas-
sCH. Eıne knappe Intormatıiıon tindet sıch beı Hurter (Anm 24) 3! 369

Eıne umftassende Biographie Scıplones, die seine mäzenatısche Tätigkeit und seiıne
eigene Bıldung berücksichtigt, bıldet uch ach dem Werk D’Onofrios, Roma Vvista da
Roma (Rom eın Desıderat. Vielmehr, un! hierfür 1sSt das Opus D’Onoftrios gerade para-
dıgmatisch, steht Scıpıone 1mM Schatten des populären Maffeo Barberinı. uch dıe profunde
wirtschaftshistorisch Orlentierte Analyse VO Reinhardt, Kardınal Scıpıone Borghese
(1605—1633) Vermögen, Finanzen un: sozijaler Aufstieg eiınes Papstnepoten (Tübiıngen
tragt ZUr Rekonstruktion der Persönlichkeit des Nepoten wen1g beı Demnächst azu die
Dıissertation der Vertasserin ber einen Ölbilderzyklus VO  >} Francesco Albanı für Scıpıone
Borghese.
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Wılliam Ockham, Duns SCOtus un den berühmtesten deutschen SCOotl-
STEN, Gabriel Biel *“ Wenngleich sıch die Nomuinalısten 1im Konzıil nıcht als
mehrheıitsfähig erwıesen und hre Lehre ZU wıederholten Mal VO thomıi-
stischer Seılte wiederlegt wurde, findet sıch VO  } allen Philosophen mıinde-

ein Titel 1mM Inventar. Scıplones Interesse wırd sıch aum mıt seiıner
Ausbildung 1m Colleg10 Romano erklären lassen, da die umstrıttenen Me1-
NUNSCH des Nomuinalısmus, tolgt INa  - den Lehrplänen, offensichtlich nıcht
einmal als Dıisputationsthemen relevant 4:

Eın weıteres miıt der Diskussion das Rechtfertigungsdekret
Verbindung stehende 'Thema hat 1n der Villenbibliothek seıne Spuren hın-
terlassen: der Gnadenstreıit. Der Problemkomplex der Gnadenwirksam-
keıt, des treien Wıllens, der göttlıchen Vorausbestimmung des Menschen
und mıthın dıe rage der Sündenvergebung WAarTr durch Luther und Calvın
M gestellt worden. Der einzıge Konsens, der angesichts der protestantı-
schen Provokatıon auf dem Konzıl gefunden werden konnte, WAar die
gemeınsame Verurteijlung der häretischen Posıtion und das Dekret Z
Gnadengewißheit *. In der postkonzılıaren Diskussion jedoch entbrannte
eıne Auseinandersetzung, 1ın deren Verlauf sıch die katholischen Theolo-
SCH 1n unversöhnlıche, opposıtionelle Parteıien gespalten hatten. Im Zen-
Lrum des Konftlıikts, und WCNN auch nıcht Ursache, doch Anlaß des
(Gnadenstreıits stand das ebentalls tür die Villenbibliothek belegte Opus des
Jesuiten Molına über den treien Wıllen, die physische Prädeterminatıon
und göttliche Gnade 9 Es Lrug iıhm seıtens der gegnerischen Domuiniıkaner

Vgl Inventar, tol D „Joannes Duns Scotus, sentent(1am)“, Venedig 1597% 1598
und 612 Inventar, tol DA „Ocamı, Quodlibeta , 65 un: © SOWIEe Inventar tol A0
„Gabriel Bıel, sentent(1am)”, Brixen 1574 Bıel (1410—1495) hat mıt seinem Senten-
zenkommentar das klassısche Werk des theologischen Nomuinalısmus vertafit. In den konzıilıia-
IeCnN Debatten ber das Rechtfertigungsdekret, die den Konflikt innerhalb der scholastiıschen
Theologıe, zwıschen der rein thomistischen und der scotistisch-ockhamistischen Schule NO
zıerten, beruftt sıch die Parte1ı der Nomuinalısten explızıert auf dıe Schritten Bıels Vgl Jedin,
Geschichte des Konzıls VO Trıent, 14 (Freiburg 1949—75) dort ZU 139—164, un:
Buck, Zum Rechtstertigungsdekret. Dıie Unterscheidung zwıschen fehlbarem un: untehlbarem
Glauben in den vorbereitenden Verhandlungen, ıIn Schreiber (Anm 40) IA Zur Bedeu-
Lung Biıels sıehe Stegmühller, 1ın LTIh (Freiburg 454, un: Hurter (Anm 24)
2’ 9085 Das 1er Opus Bıels ann ULE die „Collectorum SIVE epıtoma Occam
in sententiarum“ (Tübingen 1495*) se1ın, die Hurter ın der ler verzeichneten Edıtion (Brixen

nıcht kennt.
Zur Ausbildung Scıplones vgl Castronovo, 1IN : Dızıonarıo Biografico deglı Ita-

hıanı (ım Folgenden abgekürzt als DBI) 12 (Rom 620 Dıie Lehrpläne der verschiedenen
Ausbildungsstufen der Jesuıuten, erstmals 1586 festgeschrieben, finden sıch 1ın den Monumenta
paedagogıca Soctıetatis Jesu qHae prımam ratıonem studıorum NNO 7956 editam PTAaAegeECESSETE
(Madrıd

Vgl Jedin (Anm 47) Z 139-—-164 Das Problem der Gnadengewißheit wird 1ın der
ünften SEessio das Mal vorgelegt, dıe Diskussionen werden 1547 1ın der sechsten Sessi0
nochmals aufgenommen ıs schließlich eın vorläufiges Dekret verabschiedet wiıird

Vgl Inventar, fol Z der Tıtel inkomplett wiedergegeben ISt, heißt vollständıg:
„Concordıa lıber1ı arbıtrı] (SU gratia donı1s, dıvına praesclentla, provıdentla, praedestinatione
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den Vorwurt des Pelagıanısmus eın un wurde auf den Index verbotener
Bücher DESELZL. Die Dominıkaner ihrerseits bewegten sıch 1n iıhrer Argu-mentatıon unversehens auf Posıtionen Z die als calvınıstisch ausgelegtwerden konnten ol Im Verlauft des Streıits erschıen eıne Unmenge kontro-
Verser theologischer Lıiıteratur. Dıi1e Polemik zwıschen beiden Orden gngSOWelt, dafß die Dominiıkaner, die tradıtionell die Indexkongregationbeherrschten, alle Jesuıtischen Schriftften diesem IThema verbieten Ol-
e  3 Paul V. beendete die Auseinandersetzung, die einem Machtkamptzwıschen der erst UnZz gegründeten Socıletatıs Jesu un: dem tradı-
tionellen Dominiıkanerorden geworden Wa  s hne sıch auf CUG VO
Konzıl abweichende Deftfinitionen AT Gnadenwirksamkeit der der physı-schen Prädetermination einzulassen, sprach beide Parteıien VO den
Häresievorwürten freı Dıie Gadenstreitkongregation wurde aufgelöst un:
eın Inquıisıtionsdekret verbot 611 alle weıteren Publikationen diesem
Thema I:

Angesichts der Entscheidung des Papstes, dıe, abgesehen VO ihrem
dıplomatischen Charakter, prinzıpiell eıne Affirmation der Jesultiıschen
Posıtion darstellte, überrascht abermals die Auswahl der Titel, die sıch In
der Vıllenbibliothek befanden. S1e enthielt keıine einzıge jesultische Verte1i-
digungs-, sondern 11UTLT dominikanische Anklageschriften. Das Werk des
römischen Dominıkaners Alvarez, „theologus hHETATFE SU42€ clarıssımus”,
erschien och urz VT dem Publıkationsverbot °®, während die Posıtion
selınes Ordensbruders Bartolomeo Medina bereıts urz nach der Zensur

GT reprobatione“, Antwerpen 1595 Dıie 1er betfindliche drıtte Ausgabe 1St bereıits eine zensierte
Fassung der 1589 erschıienenen Erstausgabe. Vgl a7zZzu Hurter (Anm 24) Ö 150 „Molınam
In antwerplense editione multa EXPUNXISSE CONLra CO: theologorum doctrina asserta.“

51 7Zu den Ursachen und der Vorgeschichte des Gnadenstreıits sıehe Schneemann, Ent-
stehung der thomistisch-molinistischen Kontroverse (Freiburg Stegmüller (Anm 47),
SOWIE Pastor (Anm 24) I, 519=576

Vgl Pastor (Anm 24) 2 163—1/8 Der Carmelıter Johannes Bovıo, Mitglıed der
Gnadenstreitkongregation und Verteidiger der Schriften Molınas, der sıch bereits @1/
INCNS VIIL geweilgert hatte dıe Beschlüsse die Jesulten unterschreıben, WAar neben
Bellarmın der wichtigste Berater Pauls Beıide stellten sıch aut die Jjesuıtische Seıte. Bovıo
WIEeS den Papst 3.Uf die Getahren der Unglaubwürdigkeıt hın, dıe sıch durch Neudefinıitionen,
dıe VO Gnadendekret des Konzıls abweichen würden, ergeben hätten. So tafßt der Borghese-
Papst Anfang und Verlauf des Streites Da das Konzı]l erklärt hatte, da{ß der treiıe
Wılle NUur (sottes Eınwirkung heilskräftige Entschlüsse faßt, entstand dıe Streitfrage, ob
diese Eınwirkung eıne moralısche der eıne psychısche sel. Eıne Entscheidung hierüber sel
nıcht notwendig, da die ominikanerschule 1mM Unterschied Calvın den treien Wıllen
annehme. Andererseıts sej]en die Jesuiten VO  — Vorwürten des Pelagıanısmus Treizusprechen, da
S1E keinestalls dıe völlıge Unabhängigkeıt des freien ıllens behauptet hätten.

Vgl Inventar, fo 19” ID Alverea de gratia” Komplett lautet der Tiıtel „De auxılıus 1V1-
N4a gratiae eı humanı arbitril”, RKRom 1610 Alvarez (gestorben se1ines scharten
Verstandes geschätzt und gefürchtet, WAaTr Mitglıed der Gnadenstreitkongregation CIes
INCNS VIIL und Paul Während des Borghesepontifikats mu{l einer der härtesten Vertech-
UE der dominikanıschen Posıtion BCWESCH se1n. Vgl dıe austführlichen Kommentare be] Hurter
(Anm 24) I% 659f
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der Schrift Molınas ediert wurde 9 1Ne ältere Abhandlung des Problems
VO dem schon 1535 verstorbenen Lyonnaıser Theologen Driedo wurde
offensichtlich aufgrund der Briısanz des Themas C  e aufgelegt . Neben
dem Werk Molınas sınd 1es die nunmehr tLumMmMeEN Zeugen des über Zzwel
Jahrzehnte währenden Streıtes, der selınerseılts auf die Jahrhunderte
begonnene Polemik zwiıischen Augustın un Pelagıus zurückwies.

Wesentlich geringeren Umftangs (je CIrca 5( Titel) sınd die Rubriken
der Kırchenväterschriftten und der „Hiıstoricı” Letztere welsen neben den
Annalen ıtaliıenischer Städte, einem Geschichtswerk Z Königreich
Dänemark, un: einer Livius-Edition auch Vıten VO Päpsten und Heılıgen
auf Geschichte 1St also auch als Geschichte der Kırche gefaßt. Die
zunächst beeindruckende Menge patrıstischer Editionen wırd erklärlich,
WEeEeNnNn Man sıch 1ın Erinnerung ruft, dafß aufgrund der Irıdentiner Debatten
ber die Heılıge Schrift, Sıxtus V seiınen ganzcn Ehrgeız In eıne gyültıge
Vulgata-Edıtion SGLZAG Im Zuge der wesentlich VO Kardınal Sırleto
VOrSCHNOMMENCN Korrekturen mufste auch eın eıl der patristischen Publı-
katıonen redigıiert, bzw aufgrund des wachsenden Interesses Handschrift-
ten der Vatıcana zwecks Publikation erstmals phılologischen Studien
unterzogen werden. Exemplarısch tür die VO S1Ixtus torcierten usga-
ben patrıstischer Texte sSe1 auf die Gesamtausgaben der Werke Gregors des
Großen, des Bonaventura und des h[ Ephrenius hingewiesen 9!

Vgl Inventar, tol 9“ Medina „De. gratia 1: lıbero arbıtrio0”, Antwerpen 1595
Medina (1527-1580) gehörte der gleichen Generatıiıon WI1IE Banez A} beiden Schüler
des Domingo OtO Medina lehrte Theologıe ın Salamanca; seıne Thomaskommentare stellen
zugleıch das Lehrsystem der spanıschen Neoscholastık dar. Vgl azu Ternus, Zur Vorge-
schichte der Moralsysteme VO  — Vıtorıia bıs Medina, 1ın Forschungen Z Christlichen Lıitera-
LUTr- und Dogmengeschichte L1 (1930) 9116 Dıiıe kommentierten, bıbliographischen Nach-
welse der 1er verzeichneten Tıtel be] Waddıng (Anm 24) Z 1V 174

Vgl Inventar, tol 217 Johannes Driedo „De eccles1iastıcıs scrıptorıbus er de gratia el
lıbero arbıtrıo ” , Lyon 1566 un! 1572 Die Nachrichten Driedo sınd spärlıch. In den ‚Wan-

zıger Jahren des Jahrhunderts belegen Zahlungen, da{flß der Uniıiversität VO Lyon
gelehrt hat. Vgl Hurter (Anm 24) Z Eıne weıtere Publıkation „De Del ad

lıberos”, Lyon 1611 (vgl. Inventar, tol 205 VO  —; Diotallevıus, konnte nıcht bıbliogra-
phısch nachgewiesen werden, aufgrund des Tıtels scheint CS sıch ber ebentalls 1ne Publı-
katıon zZzu Gnadenstreıt handeln.

Eıne systematische Bıbliographie patrıstischen Edıtionen ın der Folge des Irıdentiner
Konzıls 1St eın Desiderat.
Eıne zweıbändıge Gesamtausgabe der Schriften Gregors des Großen, DParıs 1586, WwW1Ce S1E j1er
(Inventar, tol 1:5”) verzeichnet ISt, äßt sıch nıcht nachweisen. Mıgne, Patrologıiae lat.; (D
18, L1UT WwWwel Gesamtausgaben: Parıs 15/1 un! die S1XtuUSs gewıdmete Edıtion Rom 15859
Der Bonaventura, VO S1ixtus 1588 zu Kirchenvater erhoben, sollte mıt einer (Gesamt-
ausgabe populär werden, un! och 1588 verließ der Band die vatıkanısche Presse. Vgl
Grabmann (Anm 24) 161, un! Pastor (Anm 24) 1 471 Dıie Ephreniusedıition wurde VO  —

Vossıus, dem apostolischen Protonotar un:! Freund Sırletos besorgt. Es handelt sıch dıe
VO  _ ıhm besorgte Edition. Vgl. urter (Anm 24 3) S Pastor (Anm 24) 1 148,

registrıert uch die VO ıhm besorgte Ausgabe des Johannes Chrysostomus (vgl Inventar, tol
5D} Als etztes gılt CS dıe berühmte Pamelius-Ausgabe Tertullıans, Parıs 1598 (vgl. Inventar,
tol 18”), hervorzuheben, dıe beı Mıgne (Anm 56) I 4/, nachweısbar IST.
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Dıie Bemühungen, verbindliche Editionen theologischer Texte bereıitzu-
stellen, werden auch durch die 1593 In Rom herausgegebene Vulgata Ilu-
strıert, dıie sıch neben den 1ın der ersten Rubrik der „ScCriptores Sacram SCrI1P-turam“ aufgeführten Bıbeln un: Breviere tindet. Es handelt sıch hier die
überarbeitete Fassung der S1IXtUS 590 erschienenen Ausgabe, dıe

traurıgem uhm gelangte. Der Peretti-Papst hatte sıch Z Entsetzen
der Gelehrten un: Z Schaden der Schrift eigenhändig die Zweıtkor-
rektur dieser Ausgabe SCWAaART Das Ergebnis der Redaktion (Sıxtus strich
zahlreiche der VO Spezıalısten vVOrSCNOMMENE Verbesserungen) WAar eine
prächtige, aber tehlerhafte Edıtion, die beizeiten heftige Krıtiık provozıerte.Clemens VIIT SOrgtEe och 1mM Eersten Jahr selines Pontitikates für eine VCI-
bindliche Überarbeitung und Neuausgabe, die Von Robert Bellarmıin mıt
eiınem Vorwort versehen wurde 9 Im Zusammenhang mıt den Irıdentiner
Reformbestrebungen un den tatsächlich durchgeführten Reformen sınd
auch die Brevıier- un: Missaleausgaben sehen. Aufgrund des Berichtes
der 563 gegründeten Kommıiıssıon Zl Sammlung der „abusus m1ssae“
erschien bereits 1568 das Breviarıum Komanum, 50 das ebentalls VO
Pıus V edierte Missale Romanum, während Paul V. dıe letzte
Retformedition der lıturgischen Bücher, das Rıtuale Romanum gedrucktwurde 9 Dıie Vıllenbibliothek SCcIpL10nNeEs enthielt (mıt m Grund) keine
der Erstausgaben, die der Ghislieri-Papst befördert hatte. Das römische
Brevıer VO 1US WAar keineswegs unumstrıtten, un das Gutachten des
Servıten Felini ” bezeugt NUr eiıne der Krıitiken, die schließlich der
revıdierten Edıtion Clemens VIII ührten. uch das Miıssale 1St In der

Ausgabe, nämlıich Jener mıt dem VO Gregor I1T reformierten
Kalender, verzeichnet.

Dıe zahlreich 1M Inventaren Evangelıenkommentare lesen sıch
gleichsam W1€e eıne Ilustration des „saeculum A4UTCUMmM Catholıi-
Cae  “ Vergleichbar ZUr Rubrıik der „Theologi” 1St der Hauptteıl der Evange-lıenkommentatoren spanıscher Herkunft. Eıner der erühmtesten Gelehr-
ten mıt Salmantizenser Ausbildung WAar gewiß Francesco Toledo

Dıiıe clementinıisch-sixtinische Vulgata findet sıch auf Inventar, fo AVY: „Bıblia SIXT1
Rom 1593 Es 1St. bereits dıe zweıte Revısıon der Sıixtina-Ausgabe. ber dıe Geschichte der

sıxtinıschen Edıitıon, und ZUuUr Krıitik ELWa Bellarmıins dieser Ausgabe berichtet austführ-
ıch Pastor (Anm 24) 10 156 ff und 1 9 475 Anm Zu den grundsätzlıchen Beratun-
SCH ber eine verbindliche Vulgata-Ausgabe, un! der Dıskussion ber volkssprachliche Über-
SELZUNgGECN, vgl Jedin (Anm 47) 2’ 42—82, SOWI1E Allgeter, RıcardusCenomanus und die
Vulgata auf dem Konzıl VON Trıent, 1n Schreiber (Anm 40) 15980

Vgl Jungman, das Konzıl VO Irıent und dıe Erneuerung der Liturgie, in Schreiber
(Anm 40) 325—336, und Bohatta, Bıblıographie der Brevıere AT (Stuttgart
Nıewkoop 47

Vgl Inventar, tol A „ManuscrıIp. Detrı Martyrıs Felını de Brevıiarıo e Miıssalı Dır V“
Der Autor 1St durch seinen Romführer, „L’Antıichitä dell’alma CIttÄä dı Roma”, Rom 1610,
berühmt geworden. Spuren einer Drucklegung des 1er gENANNLEN Gutachtens lıeßen sıch
nıcht finden.
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(1532-1596). Er wurde aufgrund seıner undogmatiısch thomistischen OS1-
t10n auf eınen Lehrstuhl tür Philosophıe und Theologıe nach Rom berufen,
VO Clemens VIIL ZU Kardınal erhoben un hatte wesentlichen Anteıl
der clementinischen Vulgatarevisıon *. Der Spanıer Alphons Salmeron,
eıner der wenıgen Irıdentiner Theologen, der allen nel Konzilsperioden
teilgenommen hatte, 1St mıt eiınem vierbändıgen Evangelıenkommentar VCI-

”BRGTEN öl
Von den Exegeten des Alten Llestaments 1sSt Hector Pıntos (gestorben

hervorzuheben. Da seıne Danıel- un Jesajas-Kommentare
gefragt arCcNh, da{fß S1C innerhal kurzer eıt alleın viermal 1A6  = aufgelegt
wurden, scheıint einer der bedeutendsten Exegeten des Jahrhunderts
BEWESCH seın ö Die Psalmenexegese VO Bellarmın, Wn In der Paul V.
dedıiziıerten Erstausgabe 6; fehlt ebensowen1g W1€E dıe Schritten des Jesuiten

Maldonatus, der den Salmantızenser Gelehrten zählte un später In
Parıs lehrte Die Iraktate sel1nes Ordensbruders Pineda und schließlich
des Karmelitermönchs Joseph Jesu Marıa sınd die lediglich exemplarısch
hervorgehobenen Autoren der Exegese Auf den Lukaskommentar des 5Spa-
nıschen Franzıskaners Didacus Estalla se1l schließlich noch hingewilesen.
Dı1e zahlreichen VOL 581 erschienenen Kommentare des Spanıers
der römiıschen Zensur ZU Opfer gefallen, während die hiıer verzeichnete
Edition (1,599) die akzeptierte Ausgabe darstellt ©.

Eınen erstaunlichen Umfang welsen die 1m Inventar verzeichneten
Werke Z Jurisdıktion, eingeteılt nach Legıstae, Canoniıstae un Summ1-
STAC, auf Wıe ıIn den schon ENANNLEN Rubriıken stöft INan auch hıer autf die
Spuren des Irıdentinums. Wıieder sınd C Spanıer, W1€ beispielsweıse Anto-

Zu Toledo vgl Sommervogel (Anm 26) öy 64—/8, der eine komplette Bıbliographie
der Schritften des Jesuiten 1Dt. Der Kommentar Z Johannesevangelıum (vgl Inventar, tol
5 Wal S1XtUS gewıdmet, während der ebentalls 1n der iıllenbibliothek vorhandene Lukas-
kommentar, „Capıta ın C Capıta Sacrosanctı Jesu Christı Evangelıi secundum Lucam“”,
Rom 1600, Clemens VIIL dedizıert 1ST. Dıie VO  _ Toledo verfafßte „Instructio sacerdoti” (vgl.
Inventar, tol 26”) wurde DOSL VO Molına herausgegeben. Zur Mitarbeıt des Jesuiten

der Clementina-Ausgabe der Vulgata vgl Grabmann (Anm 24)
61 Vgl Inventar, tol AT Salmeron gehörte den trühesten Getährten des Ignatıus VO

Loyola, un: 1ST. eiıner der wenıgen dıeser Erstien Jesuitengeneration, VO dem gedruckte Schrit-
ten überlietert sınd Vgl Grabmann (Anm 24) 156, un: Hurter (Anm 24) Y 224

Dıie Kommentare tinden sıch auf tol des Inventares, der bibliographische Nachweıs
be1 Hurter (Anm 24) 3, 230 E der dıe Edıtion VO 1590 Iso die fünfte innerhalb VO: 13
Jahren, nıcht kennt.

Vgl Sommervogel (Anm 26) i WZ22, Eın Manuskrıpt des Textes, ebentalls mıiıt
Wıdmung Paul Va 1St nachgewıesen beı Bachelet, Bellarmın SO  — Cardınalat
(Parıs I’

7u Johanns Maldonat, der 7zA Ulie EeErstien Generatıon der wiederaufblühenden Schule VO

Salamanca gehörte, un: ebendort Philosophıie, Theologıe un! griechische Liıteratur lehrte, vgl
urter (Anm 24) $ 241—24/, bzw. Grabmann (Anm 24) 15/

Vgl Inventar, tol „Dıdacus stella In Lucam“”, Antwerpen 1599 7u den Mafßnahmen
der Indexkongregatıon vgl Hurter (Anm 24) D „Editiones Nie NNO 1581 index
romanıs prohıbunt. ”
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Nn1IuUsS Augustinus und Martın Navarrus, die Konzıl nıcht [1UT teilgenom-
INCNH, sondern auch das posttridentinısche Pontitikalrecht mafßgeblich
geprägt hatten ol Wenngleıch die trıdentinische Rechtsreform „keine TCV!
lutiıonäre 'Tat“ WAal, spiegeln sıch doch In den hıer aufgelisteten Tiıteln die
nachtriıdentinischen Diıiskussionen zentraler Konzilsthemen. Exemplarısch
se1 auf dıe Abhandlungen Z Eherecht®‘, ZUr Praxıs der Indexkongrega-
t1on und Z Kontessionswesen ® verwıiesen. Dıie Debatten über die
Mißstände ıIn der Lebens- un: Amtsführung katholischer Würdenträger
wurden nıcht alleın durch die protestantische Kritik bestimmt. Innerhalb
des eigenen Lagers häutten sıch schon seılıt Jahren Klagen über Amtsmıifß-
bräuche, Vernachlässigungen der Pflichten und klandestine Ehe uch das
1m Prinzıp geklärte hıerarchische Verhältnis zwiıischen Bischöten un apst
WAar 1ın Einzeltällen bezüglıch der päpstlichen Entscheidungskompetenz ıIn
Frage gestellt worden und mußflte gleich Begınn des Konzıls nochmals
geklärt werden. Das Prımat des Papstes über das Konzıl, dıe Regelung des
Pfründewesens und die Festlegung der Rechte un Pflichten der Geıstlı-
chen charakterisiert eınen weıteren Teıl der aufgeführten Titel ®©

Der 1M Inventar, tol Z verzeichnete „Epitome lurıs Pontiticı“ MO Augustinus 1St
die DPaul überarbeıtete Ausgabe der erstien Edıtion VO 1580 Vgl hierzu un: Z
Dekretalenausgabe des gleichen Autos, Hurter (Anm 24) 5 54% f’ Navarrus, der 14 Jahre
ıIn Salamanca kanoniısches Recht gelehrt hatte und spater eıner der Berater VO SIXtUS
wurde, 1St mıt einer Gesamtausgabe, dıe gleichzeıtig die lateinısche Erstausgabe ISt, vertiretien

(vgl Inventar, to  _ 28”) Die bıbliographischen Hınweise tinden sıch be1 Hurter (Anm 24)
3’ 344 un: Grabmann (Anm 24) 280f.

Vgl (Inventar, tol 24") das grundlegende Werk VON Sanchez AA Eherecht: „De
matrımon10 sacramento”, (senua 602 un! 1609, nachgewiesen bel Grabmann (Anm 24) 181
Dıe Diskussionen das Eherecht sınd 1m Zusammenhang mıt den protestantischen Retor-
INnen sehen, die säkularısıerende Tendenzen aufweist, ber VOTr allem den Sakraments-
charakter der Ehe neglert. Vgl Al Conrad, Das trıdentinısche Konzıl Uun! dıe Entwick-
lung des kırchlichen und weltlichen Eherechts, 1n Schreiber (Anm 40) 29/-—5124, und Jedin
(Anm 47) S 4A1=161

Vgl beispielsweıse Inventar, tol A0 Francesco Suarez „De censurIs” , Venedig 1606,
nachgewiesen beı Sommervogel (Anm 26) 7’ 1666, 6, und Rıvıere, Suarez sOnN

OEG La Bibliographie des Imprimes e inedıts (Toulouse Barcelona Nr.
Zur Zensur uch den Tıtel 1mM Inventar, tol ON Raphael Rastellıs „Iractatus de CensurI1s”,
Rom 1610 Hurter (Anm 24) DE 4/, bezeichnet ıh als bedeutenden Vertreter der polemi1-
schen Theologıe 1n England, kennt allerdings 1€e5$ Werk nıcht. sıch die Werke VO de
Graftis und ZOFIUS (vgl. Inventar, tol 20 uch auft dıe Arbeıt der Indexkongregatıon
beziehen lassen, mMu mangels bibliographischer Intormationen offen bleiben. Das 1er

Opus des Spanıers ZOFIUS jedenfalls WAaTr gefragt, da{fß CS innerhalb VO elf Jahren
reı Neuauflagen ertuhr. Dazu vgl urter (Anm 24) D 590

Vgl Inventar, tol E Fornarı „Institutio Contessarıorum“ Fornarı (1547-1612) der
eiınen Lehrstuhl tür Ethık In Rom innehatte, galt als Spezıalıst der Bußpraxıs. Dıie 1er VCI-

zeichnete Ausgabe, 1St die vierte In öln erschienene. Vgl Hurter 24) d 7Zu den
konzıliıaren Debatten ber dıe Bufße vgl Jedin (Anm 47) S 51559

Vgl Inventar, tol DA „Paulus Jabuloctus de pOtESLALE Concılıum“, Venedig 1613
Zur Regelung der Prälatenordnungen findet sıch die Schritt VO  — Ludovico Miranda „Manuale
praelatorum”, Rom 1612 (Inventar, tol 2206 SOWIE Philiarchus „De otfficıo sacerdot1”, Flo-
DGIZ 1590, un: Toledos „Instructio Sacerdoti“ (Inventar tol 26r+v) und schließlich „Nıcolaı
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Dıie meısten Bücher finden sıch In der Abteilung der „Scriptores varıa-

TEn rerum“ (cırca Z20)% die allerdings INn ErSVGT Linıe durch sachliche
Unordnung gekennzeichnet 1St. iIne Laudatıo Ehren der Jungfrau
Marıa erscheıint neben Paolo (G10V10S Vıten der ‚UOMIn1I ıllustrı”, Antonıo
Possevınos „MOoscovıa GE alıa de hujus secolı adversus Catholıi-
Ga Ecclesiae“ (Rom neben summarısch angegebenen arabıschen,
lateinıschen, tranzösıischen und spanıschen Büchern SOWIE Manuskrıpten
VO G1l0vannı della (Casa 7

Wenngleıch die lıterarıschen un phılosophischen Werke ihrer
relatıv geringen Anzahl nıcht besonders 1Ns Gewicht tallen, steht iıhnen eın
kurzer Kommentar Neben einer Arıstoteles-Ausgabe un Francesco
Suarez)’ Kommentar ZZÄ0 WE arıstotelischen Metaphysık “, triıfft Nan autf die
Basler Gesamtausgabe der Schriftften VO 1CO della Mırandola un: eine
Edition der Werke Platons. Auffällig sınd die Ausgaben der stoıschen Philo-
sophıe: Der zeıtgenössısche Justus Lipsıus un seın antıkes Vorbild Seneca
sınd mı1ıt Je Z7wWwel Tiıteln VEr TEeTIeEN /

Wıe vereinbar das Interesse präzıser Wıssenschaft mıt der auch schon
damals offizıell wen1g akzeptierten Astrologıe seın konnte, |assen Z7We]
Bände Galıleis astronomiısche Untersuchungen De Phoenomiuinıs
lunae ® stehen In der Rubrik der „Philosophi" neben den damals höchst
gefragten astrologischen Auswertungen und Weissagungen Bartolinos 7

Der Kommentar des Inventars soll WEr abgebrochen werden. Das Resul-
Lal, das auch ach eiıner lediglich summarıschen Analyse ISt,
rechtfertigt Zweıtel den ben skizzıerten, me1st zeıtgenössıschen Me ı-
NUNSCH über Sınn und 7Zweck VO Büchern 1n Vıllen, die der „würdevollen
de Reble de dignitatio e otfficıuıs ecclesiasticıs” , 612 (Inventar, tol 390) Im Zusammen-
hang mıt der Benetiziendiskussion mögen folgende Werke VO Interesse SCWESCH se1in:
Schrader „De Feudıs”, Frankfurt 1594 (Inventar, tol 45"), un: (suazzınus „De bonorum
confiscatione“, Venedig 1611 (Inventar, tol 47") 7Zu den diesbezüglıchen Dıskussionen auf
dem Konzıl vgl Hofmann, Dıie kırchenrechtliche Bedeutung des Konzıls VO  - Irıent, Im':
Schreiber (Anm 40), 281—296, bzw. Jedin (Anm 47) 3) 119—140

n Vgl Inventar, fo7
Vgl Inventar, tol RDT Der Tiıtel 1St. nachgewiesen bei ıvLere (Anm 68) Nr 10
Vgl Inventar, tol 43 Dıi1e keineswegs rare Ausgabe 1St. nachgewiesen bel ırandu-

[us, Opera Omnıa, A dı (Grarın (Turın VII
Vgl Inventar, fo S6“ „Justı Lipsıl Polıitica”, Lyon 1589, un eb wWwel Seneca-Ausga-

ben, Antwerpen 1605 un! Rom 1589
Der Tıtel lautet: „De Phoenomuinıs In Orbe Lunae Novı Telescopı usu Galıleo Galıle1i

Physica dısputatio ad Julıo 4esare Ia Galla“ (Inventar, tol Z“ Vgl Le Opere dıe alı-
leo Galıle1, Edızıone Nazıonale, (Florenz 31/—-399 Zum Zeitpunkt der Inventar-
erstellung WAar och keine Schriftft Galıleis, obgleich selbst schon heftig kritisiert wurde, auf
dem Index

Vgl Inventar, tol AIr Wıe Galıle1i WAar uch Bartolıinı Mitglied der Accademıa dei Lin-
cel, un! sollte beı der Verteidigung des Wissenschafttlers spater och ine wichtige Rolle Sple-
len Astrologische Weıssagungen, W1E S1C VO'  — Bartolıinı verftafit wurden, konnten der VO
SIXtus erlassenen Bulle otftensichtlich ungehindert publiziert werden. Vergleichbare Discorsı
des Autors erschıenen VO HSE Vgl Zambellı, In? DBI (Rom 601 tt.
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Mufße“ dienten. Sollte gerade Scıplone Borghese diese mıt vorwıegendtheologischer und pontifikalrechtlicher Literatur gestaltet haben? Grund-
sätzlıch kann, W1€E beispielsweise die Außerungen Gallos belegen, ZWAar
davon AUS  gCn werden, da{fß die Bıbel der Schritten der Kırchenväter
auch In eiınem Villenhaushalt nıcht ehlten. och das Verhältnis VO „profa-ner Dichtung und sakralem Schrifttum äßt sıch, auch angesıichts des
Bıblıothekseigentümers (oder gerade deswegen), nıcht mıt den dargelegtenKonnotationen des „OZ1O iın Eınklang bringen. Es WwWAare nıcht gerade nahe-
lıegend, Scıpione, dem beispielsweise eine Feıer während der Fastenzeıt
e_ine päpstliche Rüge MSI als besonders gottesfürchtig charakteri-
S1CErECN, un: ın einer bıs 1NSs Privatleben reichenden Frömmigkeıt einer Erklä-
rung für dıe Auswahl der Bücher iın seliner Vılla suchen. Welchen Sınn
die Bıbliothek hatte, un nach welchen Krıiıterien S$1Ce zusammengestellt
wurde, äfst sıch mögliıcherweise NUr klären, indem INan nach der Funktion
der Vılla Pıncıana (und 1U dıeser) für den Kardınal fragt.

Auf welche Vılla sıch dıie Außerungen Annıbale Garos bezogen 1St nıcht
bekannt, aber vielleicht auch Sar nıcht relevant, da aut den Iypus der
„Villa suburbana“ rekurriert haben INas, W1€ sıch EeLwWwa 1n Mondragone
präsentiert. Etliche Meılen VO der Stadt entfernt, un 11UrTr mıttels eıner
aufwendigen Reıse erreichbar, wurden hier alle Vorzüge des Landlebens,
W1€e kühle Luft, trisches Wasser, Stille un eıne weıtgehend unzerstörte
Natur geboten. Dem eigentlichen Besucher wurden etliche Kısten mIıt
Teppichen, Ledertapeten, Geschıirr, ausrat un gew1ß auch Büchern VOI-

ausgeschickt 7i ast alle Luxusgegenstände, die den Auftenthalt angenehmer
gestalteten, mobil Dıie künstlerische Ausstattung dieses Vıllentypsbeschränkte sıch auf Fresken der einıge Skulpturen un konzentrierte sıch
auf die Gestaltung der CGärten. Hauptsächlich In den heißen Sommermona-
ten, eıner Jahreszeıt, In der das Leben 1ın der Stadt ber die Mühsa] städti-
scher Geschäftigkeit hınaus auch klımatisch anstrengend WAaTr, wurden die
Landresidenzen kontinuirerlich ewohnt. S1e diıenten INn Erstier Linıe als SOM-
merliche Ferienresidenzen. Diese Charakteristika treffen für die Vıgna auf
dem Pıncıo 1Ur partıell Vergleichbar ELWa ZUur Vılla Giulıa 1St ZWAar die
Bezeichung als „Viılla suburbana“ AaNiE ıtteram stımm1g, ihre Funktion
Jjedoch 1St damıt nıcht hinreichend gekennzeıchnet. Es sınd bisher keine
Belege bekannt, die nahelegen würden, dafß der Kardınal jemals er seıne
sommerlıche Privatresidenz einrichtete ® Vielmehr hatte der „delızıo dı
“  Roma W1€ die Vılla bereıits zeıtgenössısch bezeichnet wurde, schon ON E

Vgl den Avvıso VO Aprıl 607 (B. V., Urb lat.
Diıesen INnWeIls verdanke ich Keller, Berlın est), der die dıiesbezüglichen Quel-

len publızıeren wırd
Vgl Calları, Le Vılle dı Roma (Rom 119 Die Vılla Guıilıa hatte, vergleichbar

der Vılla Borghese öffenrtlich zugängliche Skulpturensammlungen un Garten. S1ıe diente ber
auch, 1mM Unterschied ZUur Vılla Pıncıana, als PETMANENLEC Sommerresidenz.

Vgl azu Heilmann (Anm 16) 128
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nach Fertigstellung halböffentlichen harakter. Eın beschritteter Stein
Eıngang des Parks vermuiıttelte dem Besucher, da{fß hıer ohne Furcht VOTL
restriktiven Gesetzen lustwandeln könne, das eINZIg respektierende

H&Gebot se1 die „honesta voluptas“ Zeitgenössische Berichte bestätigen,
da{ß der Park, die Uccelleria un: nıcht zuletzt dıe Galerie jedem zugänglıch
SCWCSCH seın mMUussen Ö: C die empöÖrten Berichte eines nordalpınen eSsSu-
chers, der seın Auge durch die indezenten Biılder In der Gallerıia beleidigt
sah, führten eiıner kurzfristigen Schließung der Kunstsammlung *. uch
dıe VO der Kuriıe empfangene Prominenz wurde In die Vılla geführt und,
1mM Gegensatz Z Volk, gelegentlıch den stattfindenden Festen gela-
den Ö: Dıie ZESAMLE Anlage konnte als ruhmtörderndes Repräsentationsob-
jekt auf verschıiedenen gesellschaftlıchen Ebenen YENULZL werden. och
diese Funktion, dıe sıch auch für innerstädtische Famılıenpaläste teststellen
läßßt, wiırd durch eıne wesentliche Qualität erganzt. In relatıver ähe Z
Stadt gelegen, bot dıe „vigna” aut dem Pıncıo gegebenentalls dıe uhe und
ländliche Idylle, die EG In den weıter entternten Vıllen garantıert
Wa  — Dıi1e Vılla Borghese erschien INn iıhrer Nutzbarkeiıt eınen Kompromi(fß
zwıischen Stadtpalast und ommerresidenz präsentieren. S1e verfügte
ZWAar nıcht über die Komplexıtät der funktional bestimmten Raumfolgen
un deren Mobilıar, bot dafür aber eıne Kunstsammlung und eıne Biblio-
thek, die jeder innerstädtischen Famıilienresidenz Z Ehre gereichen
konnte. Vierhundert Bücher können schwerlich als mobiıle, 1mM Gepäck VCI-

SLAaUiE Freizeitlektüre qualifiziert werden. Im Gegensatz den Vorstellun-
PCN, die mıttels zeitgenössıischer Nachrichten entworten werden, und die
tfür die wirkliıchen ommerresidenzen zutreffen mOÖögen, schien CS sıch bei
dieser Bıblıothek, analog Z Kunstsammlung, eıne suburbane Depen-
dance städtischer Kultur handeln.

Eın Vergleich mıt dem trühesten ebenfalls unbearbeıteten Inventar der
Gesamtbibliothek Scıplones INa 1€eS$ bestätigen. Dıies Verzeichnıis (B. V.,
Cod Borgh Ms 382) wurde erstmals MC Annelıese Maıer mıt eıner kur-
Z Beschreibung erfaßt SS Der Tiıtel „Recensio ıbrorum typIS CXDICSSOUM

Al Die PESAMLE Inschrift des heute nıcht mehr existenten Steins tindet sıch be1ı Vicchi,
Vılla Borghese nella Storia nella Tradızıone de] Popolo Komano (Rom 184 uch 1€eSs
1St. eın Analogon ZUur Vılla Gıiulıa, vgl Calları (Anm 7/9) 115

Eıne Zusammenstellung un: Auswertung der zeitgenössıschen Berichte tindet sıch beı
Noack (Anm 19 204

Vgl Pastor (Anm 24) 1  ö 638
Wıe beispielsweise eın Avvıso aus dem Jahr 1616 bezeugt Ya Urb lat. wurde

der Japanısche Botschatter zu Miıttagessen aut die „vigna” geführt. Bereıts 1614 besuchte der
spanische Botschafter dıe Anlage, vgl Pastor (Anm 24) 132, 637

Maıer, Codices Burghesianı Bibliotheca Vatıcana Studi Testı, Cittä de] Vatıcano
430 Im Gegensatz zu Vılleninventar finden siıch 1mM Katalog des Palastes selten Anga-

ben Erscheinungsort und Jahr, geschweige enn Größenangaben. Der Ersteller des Inven-
LAars geht ach Regalen (scantıa) VOT, dıe 1n verschiıedene „ordınes” gegliedert sınd Dıie Autftlı-

erfolgt ach alphabetischer Ordung, vgl azu Labowsky, Bessarıon’s Lıbrary an the
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bıbliotheca Cardınalıs SCIp10N1s Cafterelli Burghesi“ zeıgt, da{fß C sıch
eiıne Auflistung gedruckter Bücher handelt Die für damalıge Verhält-
nısse geringe Anzahl VO ELWA 1800 Werken INa sıch durch den trühen
Zeıtpunkt der Erstellung erklären, der, WECNN der Vertasser W1€ Maıer
annımmt, wirklich Michele Lon1igo Wal, VOT 1617 fixiıeren ISt, da der
„praefectus registrorum GT bullarum Bıblıothecae Vatıcana“ 617
verstarb. Da sıch eın Gro(steil der ın der Vıllenbibliothek verzeichneten Tıtel
1mM Gesamtınventar findet, handelt CS sıch mıt großer Wahrscheinlichkeit

den Bücherbestand 1mM Borgopalast, W AaS Maılers Vermutung LonıigosAutorschafrt bestätigt. Zur Einschätzung der Quantıität se1 erwähnt, dafß die
Bıbliothek VON Fulvio Orsını ELWa 300 gedruckte Bücher, jene VO Cassıano
de] Pozzo aber 9000 Tiıtel zählte. Eın Inventar der Manuskrıipte, die SC1I-
pıone besadßßs, und das ohl anläßlich selınes Todes 633 erstellt wurde, fin-
det sıch 1m gleichen Fondo (BENVZ Cod Borgh Ms 5709) Ile anderen
Bıbliotheksverzeichnisse LaAMMeEN A4US dem 18 bzw Jahrhundert (Cod
Borgh Ms S, 5/8, 383 un: 584)

In dem 183 Blätter starken Folioband des Palastınventares sınd die Tiıtel
nach den gleichen Krıterien WI1€e 1mM Vılleninventar geordnet. Zunächst sınd
Bıbeln, Brevıere, un: exegetische Schriften (cırca 34() el ann Editio-
NCN der Patrıstik (cırca 100 M kanonisches Recht, polemische Theolo-
Z1€, Moraltheologie (zusammen CIrca 550 MEr Hıstoriographie (cırca
350 Titel), Philosophie (cırca 60 Titel), klassısche lateinısche Un griechl-
sche Literatur, und schließlich zeıtgenössısche ıtalıenısche Dichtung (insge-
Samıt<, CIrca 300 Titel) verzeichnet. Miıt Ausnahme der Dichtung präsentiert
sıch die Vıllenbibliothek nunmehr als verkleinertes Spiegelbild des Gesamt-
bestandes 1m Palast. Angesiıchts der stattlıchen Anzahl humanıstischer Bıl-
dungslektüre stellt sıch die Frage, welches Konzept die Auswahl der depo-
nlerten Bücher leıtete, dringender. Der Vergleıich mıt dem Gesamtın-
ventar macht die banale Lösung, 6C handle sıch eintach Dubletten, die
In die Vılla transteriert wurden, unwahrscheinlich %. So stehen noch Zzwe!l
Möglıchkeiten ZUr Dıisposıtion: Eıinerseıts könnte CS sıch analog ZÄ 006 Kunst-
sammlung eıne repräsentable Pracht- andererseıits eine private
Arbeitsbibliothek handeln. Für die Möglıichkeit spricht 1Ur eın Indız

Bıblioteca Marcıana: S1X early inventories (Rom Vgl weıter Bıgnami Odıer, La Bıbliıo-
theque Vatıcane du S1ixte DPıe Recherches SUurTrT I”’Hıstoire des Collections de Manusecriıts
(Cıttä del Vatıcano 102 7u vergleichbaren Bıbliotheksbeständen sıehe de Nolhac, La
Bıbliotheque de Fulvıo Orsını]ı (Parıs 554—391, un: Lumbrosit, otizıe sulla ıta die
Cassıano dal Pozzo (Turın $ 1

Dıie patrıstischen Schritten ELWa sınd In der Palastbibliothek me1lst 11UTr In einer Ausgabe
vorhanden. Das Ms ber die Vıta des Andrea Corsınl, der das UOpus VO  3 Capponı1, ber
den venezianıschen Adel, betanden sıch gleichfalls 1mM Palast, und wurden offensichtlich
TISL annn In die „vigna” transportiert. Andererseıts findet sıch keine der fünf Apuleijus-Ausga-
ben, der ıne der Cun Bembo-Editionen INn der Vılla wıeder. Eıne Autfzählung, die problem-
los ftortzusetzen wAare Jedem Kunsthistoriker, der sıch mıt Kunstaufträgen Scıplones beschäft-
tigt, ann das Palastınventar 1U dringendst zur Konsultatıon empfohlen werden.
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Dıi1e Seneca-Ausgabe, die sıch In der Vılla befand, 1sSt iıdentisch mMIıt Jjener, die
897 anläßlich des Bankrotts der Famlıulıe verkauft wurde ö Der luxur1öse,
mıt dem Kardınalswappen Ledereinband, gehörte mıt Siıcherheit

jenem Bestand, der die Prachtausgaben VO Scıplones Privatbibliothek
ıldete, un: späater In den Palast der Rıpetta gebracht wurde ® och
wAare dem Kardınal repräsentatıven Charakter seiıner Villenbibliothek
gelegen SCWCESCNH, verwundert, daß sıch keine Farc, bıbliophıle Kostbar-
eıt findet. Es hätten derer ZARUT: Auswahl gestanden. In einem be1-
spiellosen Coup hatte Scıplone, ohl während selnes Amts als Kardıinalbi-
bliothekar der Vatıcana (  /-161 8), dıe ZESAMLE päpstliche Bibliothek A4US

Avıgnon nach Rom transterieren lassen. Die Codıces, über deren Quantıität
und Qualität WIr durch eın 594 erstelltes Inventar bestens unterrichtet
sınd, wurden nıcht eLIwa 1ın die Bestände der Vatıcana integriert, sondern
landeten geradewegs In der Borghesischen Familienbibliothek ®. Scıpıone
hätte also dıe Möglıichkeıit gehabt, autf einen wahrlıch repräsentatıven
Bestand zurückzugreıfen.

Wenn die Auswahl der Bücher 1ın der Vılla eiınem Konzept folgte und
eine Funktion erfüllen sollte, spricht dıie inhaltlıche Übersicht für dıe
letztere Möglıichkeıt: eine Arbeitsbibliothek. Hatte Scıpıone sıch eın efu-
g1um konstrulert, das ihn 1U 1n dringenden Fällen, und IMI Eingeweihten
erreichbar machte? Eın EITMANENLES Depot VO Büchern, dessen Verzeich-
N1IS eıne Erweıterung des Bestandes iımplızıert, Annn nıcht hne Sınn
SCWESCH seIN. Scıpıone hatte als Nepot zahlreiche päpstliche Entscheidun-
SCH mıtzutragen, und gewiß auch vorzubereıten. Als „penıtenzıere INAaS-
g_iore“ und Prätekt der „SCRNALUra della grazla” bekleidete die höchsten
Amter innerhal der kiırchlichen Rechtssprechung. Ihm WAar damıt eın
Arbeitsbereich anvertraut worden, der seiner Ausbildung In Perugıa Z
Rechtsgelehrten entsprach, un der zumiındest die Werke ZU Pontitikal-
recht verständlich macht.

Vgl Inventar, tol 56” ENNECUS Seneca, Antwerpen 1605; un: Menozzı, Catalogue
de la Bibliotheque Borghese, ( (Rom Nr. 45453 Es 1St eın weıtverbreıteter Irrtum,
da anläßlich dieses Verkautes die SESAMLE Biıbliothek Scıplones 1n alle Wınde ZETrSLrEUL wurde.
Nur eın Bruchteil der Katalognummern 1St. nachweıslich ın der Kardinalsbibliothek vorhanden
BCWESCH.

Hiıbbard (Anm 20) Jrl WwIeSs darauf hın, da{fß sıch Scıpılone sotort ach seiınem Umzug 1M
Palastflügel der Rıpetta eın „studiolo” einrıichtete.

Vgl Maıer, Der letzte Katalog der päpstlichen Bibliothek VO Avıgnon, In Sussıdı
erudiıti (0 T Da dıe avignonesischen Bestände schliefßlich doch dorthin gelangten,

S1e de ı1ure hingehörten, nämlich In die Bibliotheca Vatıcana, 1St. alleın dem Spürsınn un!:
Engagement Kardınal Ehrles verdanken. Ihm die Codices im Boghesischen Privat-
besitz, beı einem ebenso privaten Besuch aufgetallen. Anläßlich des zweıten großen Ausver-
kaufts des Famıiılienbesitzes erwiırkte das Vorkautsrecht und verhinderte schließlich, da: der
BESAMLE Bestand VO preußischen Staat erworben wurde. Vgl 27 Ehrle, Bibliothekstech-
nısches aus der Vatikana, In 359 ö (1916)
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uch WECNN N bedenken gilt, da{fß die Bücher un: Manuskrıpte, die
konkret die kırchenpolitischen Entscheidungen Pauls V reflektieren, autf
den Zeıtraum VOT 617 verweısen, äßt der Gesamtbestand aum eınen
anderen Schlufß

och WEeNN die Vılla, ıhres öffentlichen Charakters, Scıpıone auch
Zu ungestörten Arbeiten gedient hatte, Iragt sıch, entsprechende
Räume anzunehmen sınd, dıe diesem Bedart gerecht wurden. In der 650
veröffentlichten Vıllenbeschreibung werden Yrel kleine Zimmer des „Plano
nobıle”, die als AÄAnnexe der „sala grande‘, 1mM Ostflügel des Gebäudes lıe-
5CNH, ausdrücklich als das Privatappartement des Hausherrn beschrieben 9!
ber eiıne Wendeltreppe, dıe diesen Flügel VO  - der Gartenseıte erschliedfßt,
konnte das Casıno Vermeıdung des Portals der Hauptfassade
betreten werden. Ungeachtet des öffentlichen Betriebs hätte sıch der Kardı-
nal hıer ungesehen zurückziehen können. uch die Grundrißdisposıition
der Raumgruppe un die Lage der Räume 1M nordöstlichen Irakt des
Gebäudes lıefern Argumente für dıe Annahme, daß sıch hier die Bıblıothek
Scıplones befunden haben könnte. Im Casale - Pıo N dem Landhaus des
Ghislıeri-Papstes, findet sıch, LL1LUT eın Beıispiel NECNNCN, eıne mıt der
Vılla Borghese vergleichbare Raumkonstellation. Es handelt sıch ort
die Rezeption der Dreiraumgruppe 1m Vatıkanspalast Nıkolaus’ V., deren
tradierte Funktion als Audıiıenzzımmer, „studiolo” und Schlafzimmer S_
ıldend wirkte?!. Für den hlesigen Zusammenhang entscheıdend 1St die
Kennzeichnung eines Raumes als „studiolo”, eiınes Studierzımmers also,
das als Sammlungsraum Bılder, Münzen, Vasen und auch (bısweılen
nur) Bücher beherbergte *. Studiolij In Vıllen, W1€ derer gleich rel In
Caprarola nachweısbar sınd, wurden W1€ hıer 1M Nordostilügel eingerich-
LeL ine derartige Disposıtion der Bıbliothek, W1€ S1€E sıch auch 1ın Palladıos
Beschreibung des antıken Stadthauses wıederfindet *, garantıerte eın Stu-
dierzımmer, das auch während der sommerlichen Hıtze angenehm Ee-
rlıert Wa  _ Selbst der VO Palladıo beschriebene Blıck auf die Ziergärten

Vgl Manıaıllı (Anm 21) MO der NUTr diese Raumgruppe, nıcht ber das AÄquivalent 1M
Südwestflügel als „fattı appOSLAa PCI commodıtä de|l Prencıpe Padrone de] luogo, da potervısı
riıtırare“” bezeichnet. uch Montelatici, Vılla Borghese fuori dı DPorta Pıncıana (Rom
305, erwähnt diese Räume och mıt ıhrem dezıdiert privaten Charakter: „Le due POTrtE pıccole

introducono in due camerın1, riservatı pCI commodo partıcolare del Sıgnor Prencıpe,
nde perche In ess] 110  - S1 ad Ogn unoO SI facılmente IngresSso, dovrä bastare ’haver
succınta notiıtıa degl’ornamentı, che V1 S1 conservano“. Dıe „Ornament!”, dıe beschrieben WCOCI-

den, stellen ıne kleine Privatgalerıe dar. Vorrichtungen für die Aufbewahrung VO Büchern
werden nıcht erwähnt.
l Vgl azu Reuer, Der Casale dı DPıo In Rom (Dıss phıl.) (Berliın-West

36—39
Vgl Liebenwein (Anm 12) 159 der die VON Aldrovandı Anfang des Jh vertafß-

ten Beschreibungen verschiedener ‚studıolı" wiedergıbt.
Palladıo (Anm Lib H Cap OC „Le cancellerıe lıbrarıe 1n luoghı convenevolı
V”’oriente.“
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wAare Scıpıone gewährleistet SCWESCN. Der Lektüre VO Dichtung der Phi-
losophıe jedoch schien sıch dort wenıger gewıdmet haben als dem
„negotium”, dem Studium VO Konzıilsakten, Inquisitionstraktaten un
pontifikalrechtlichen Kommentaren. Welche Gründe Scıpıione auch bewo-
ScCH haben mÖögen: Miıt der Einrichtung einer derartıgen Bibliothek erhält
die Funktion der Vılla Pıncıana eiıne NCUC und nerwartet:! Dıimensıion. Dı1e
kategorische Trennung VON „otium“ un „negotium , dıe noch Caro als
Synonym für Vıllen- und Palastleben gegolten haben INaS, erscheint hıer,
WECECNN auch nıcht aufgehoben doch relatıviert worden se1In. Vielleicht
hat Scıpıone sıch zumiındest In dieser Hiınsıicht seinem antıken Namens-
VGHGT SC1Ip10 Afriıcanus orlentiert, der, W1€ C‘icero berichten weıls, den
ıllenautenthalt als einzıge Möglıchkeıit wirklıich ungestöÖrter intensiver
Arbeıt begrif 9

Anhang
Das Z Abdruck kommende Manuskrıpt, CS 1ST. In gepragtem erga-

ment gebunden, umfa{ft 7 numerierte Blätter (ım tolgenden hier abge-
kürzt: Inv tOl.) Auf Inv tol tindet sıch eın ‚Index Auctorum Oomn1um,
quı In hoc volumıne continentur”, 1n dem nıcht ELWA einzelne Autoren, SOMN-

ern dıe verschiedenen Sachgruppen mıt Seıtenangaben verzeichnet sind.
Innerhalb der inhaltlıch geordneten Rubriken, erfolgt die Auflistung nach
alphabetischer Ordnung, die sıch ihrerseılts den Vornamen der Autoren
Orlentiert. Dies entspricht den Gepflogenheıiten ftrüherer Bibliotheksinven-
LAaAar€e (vgl Au \ wıe Anm 85|1, A0 If., und die dort ANSCHC-
bene Spezıallıteratur). Jeder Titel, 1€eS$ 1ST. ungewöhnlıch, wırd mıt Ersche1-

und -jahr, me1lst auch mıt den noch heute üblıchen Größenanga-
ben (fol., AA O SiC) verzeichnet. Ungedruckte Tıtel sınd durch den /usatz
„manuscrIipt” gekennzeichnet. Dıie 1mM Tlext VOrSCNOMMENEC Verweılse auf
das Inventar orlentleren sıch der gestempelten Pagınierung, die auch 1ın
der Transskrıption berücksichtigt wurde. 7u den mıt einem b7zw 7wWel Aste-
riısken gekennzeichneten Tiıteln vgl den Tlext weıter oben.

Das Manuskrıpt wurde mıt allen zeitgenössischen orthographischen und
grammatıkalıschen Eigenheiten transskribiert. Ergänzungen sınd durch
gekennzeıchnet. Dıie Inıtialen innerhalb der einzelnen Rubriken, die keine
Eıntragung haben, sınd VO mır nıcht gesondert vermerkt. /7ur besseren
Lesbarkeıt wurden einıge Angaben durch Satzzeichen voneınander

und Ende eıner jeden Eıintragung eın Punkt ZESELZL. Dıie Blatt-
zählung erfolgt nıcht nach der alten, handschriftlichen, sondern ach der
VO den Archivaren eingeführten gestempelten Zählung. 7wecks besserer
Orıientierung wurden den alten Seitenverweılısen 1mM Index Auctorum, die

Klammern hinzugefügt. Dem Archıv danke ich für die Abdruckge-
nehmigung; Archivio degreto Vatıcano ASV), Fondo Borghese IV, 1/9

Vgl CiCcero, De Officu1s, LLL, 1) un: Coffin (Anm 12
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(2°) Cathal(o)gus Librorum quı
$UNT ın VYıneae

Bıbliotheca

) Index AÄAuctorum Oomnı1um, quı In hoc volumıne continentur
Scriptores 1n SAaCram scrıpturam tol (neu
Concılıa fo] 12 (neu
Sanctı Patres tol (neu 14")
Theolog! fol (neu 19”)
Summlistae tol 44 (neu 257)
Philosophıi to] 55 (neu D
Canonıistae fol 66 (neu 56”)

fol 78Legıstae (neu 42”)
Cosmographi tol 91 (neu 49")
Humanıstae el Poetae tol 102 (neu 54”)
Hıstoricı tol 115 (neu 60")
Scriptores varıarum tol 225 (neu 66')

(4') Index ıbrorum
Auctorıs $ACTYAM scripturam

Alphonsus salmeron In EVaNZ.—EL Acta Apostolorum. Madrıti 599 om 4 0
tol

Benedictus Justin1anus ıIn Omnıs Paulı ep(ısto)las. Lugduni 613 om.2 In
tol
Benediıicti DPerern1l dısput(atı)ones selectae In exodum. Lugdunı 602 om.]
1n 4°
Bıblıa manuscrıpta. om.1 1ın tol
Bıblıa fortunatıiı Fanen. Venetls 1609 om.2 1n tol
Bıblia Johannıs Benedicti Theologı. Lutetia 566 om.1 In tol
(4”) Bıblıa JlUuxta vulgatam editionem. Parısıls 541 om.]1 ıIn tol
Bıblıa Ö1Xt1 Romae 593 om.]1 In tol
Blasıus Villegas In Apocalypsım. Chorae 1601 om.] ıIn tol
Breviarıum Dom Dı el Clementis Antverplae 606 om.]1 1n fo]l
Alıud Breviarıum sımıilıs. Venetls 1605 om.]1 1ın tol
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Concordantıae Bıbliorum Gregorl Bullocchiuin. Antverpliae SA om.1 1n
tol

(5')
Diıidacus stella ıIn Lucam. Antverpıuae 599 om.]1 In tol

Explicatio Cantıcı Cantıcorum Constantını Leonidae. Venetis 1610 om.]1
1in 4°

Explicationes Catholicae utrıusque TestamentI. Venetls 579 om.1 In tol

Exposıtio sacrı C'anonıs mIissae. om.1 In fol

(S)
Francıscus Lucae Bregentis in vang. Antverpılae 606 om.2 1ın tol
Francıscus Toletus In Lucam. Romae 600 om.]1 1n tol
Francıscus Toletus In Johannem. Colonıa Agrıppına 589 om.]1 1in tol
el in ep(ısto)lam Paulı ad Rom Romae 1602 om.]1 1n 4°

Glossa ordinarıa Strabon1ı Fulgentus. Lugduni 1589 0m.7 INn fol
Glossa ordınarıa C scrıpturae Nıcola de Lyra Cu Indice. 0M.7 In
tol

(6")
Hector Pıntus In Danıelem el Isa1am. Lugduni 1590 om.2 In tol

Joannıs baptıstae Gor1 quadragesimalı 1ın SAaANCLAa Venetinus 612
om.2 1n 4°
Joannıs Maldonatus In evangelıstas. Lugduni 1598 om. 1 1n tol
Joannıs Pineda ıIn Job Hıspalı In Colleg10 Hermengıldı 598% om.2 In
tol
Joannıs Jesu Marıa Paraphrasıs 1n Job Romae 1611 vide Paraphrasıs.
om.]1 1n fol
(6”) Index Auctorum 1n scrıpturam Fabıanı. Romae 1612 om.]1 In tol

(7")
Manuscrıp. Detrı Martyrıs Felını de Brevıarıo el Muiıssalı Dır om.1 1n
tol
Miıssa sacrat. mı Rosanıu. Venetils 606 om.]1 1n tol
Miıssalı Rom Cu Calendarıo Gregor1ano. Venetils. om.]1 1ın tol
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Officıum mılıtare. 610 om.]1 In 80
Officıuum Andrea Carmelite. om.]1 ın 80

Z
Paraphrasıs ıIn Job Joannıs Jesu Marıa. Romae 611 om. 1 ıIn 4°
Psalmı Davıdıs Genebrardı. Lugduni 600 om. 1 1n tol
Psalterıum Raıiner1l Snoygovdan. Lugdun! 1571 om.1 ıIn tol

(8")
Ratıionalı divinorum officıorum Gulielm] Durandı. om.]1 ıIn tol
Rememoratıo redemptionI1s. Cracovıae 1611 om.1 in
Roberti Card u Bellarmıinın explanatıo In psalmos. Romae 1611 om.]1 In
8o

Theophıilactus Archie(pisco)pus In 4 Colon1iae 536 om. 1 1n 8o
1 1n Paulı ep(ısto)las. Parısııls 5 om. ] 1n 80

(25)
Zacharıas Ep(1SCO)pus Chrysopolıtanus de Concordia evangelıstarum.
om.1 1ın tol

( Concılia

Concılıum Basılıense Dars. sec.(un)da. om.]1 In tol
Conscılıa generalıa STaCcCa G1 latına. Roma Typographıa Vaticana, I:
Cam.2® A(posto)licae 612 0M.6 1n tol

Conscılıa Oomnı1a generalıa Provıncıalıa, GT particularıa. Colonıa Agrıp-
pınae 1567 om.4 1n tol
Conscılıa Oomn1a generalıa, Z Provıincıalıa. Venetils 575 om.5 In tol
Concılıum Irıdentinum. Romae Typograhia Vatıcana 595 om. 1 ıIn 80
Constitutiones Nucerinae Synodiı Simonı1s Lunador/ı. Seni1s Typographıia
Matthe!1 Florinı 1609 om.]1 ın 4°
Constitutiones Diı0cesanae Synodı Vincentii Boniın contrIı ep(1sco)p(at)ı
Agrıgentini. Panormıiı 161Q. om.] In 4.0

Decreta Synodalıa enrıicı ep(1scop)1 Augustanı. Dılıngae 1610 om. 1 In
4°
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Sanctı Patres

Ambrosius 1n scrıpturam. Parısıus 586 om.]1 1n tol
eiıusdem ep(ısto)lae. om.]1 1n tol

Anselm1ı omn1ı1a. Parısıis 1544 om.1 1ın tol
Aurel Augustinı Parısıis 1586 om.8 1n tol

eiusdem Cu indıce. Lugduni 1586 Tom.11 ın tol
Idem de rebus ZeESLUS Pelagıi Augustae. 1611 om. 1 1ın 80

Athanasıus MASNUs. Basıleae 564 om.]1 1in tol
Idem 1n ep(isto)las Paulı Lugdunı 1536 om.]1 1n tol

Basılıus agnus. Parısıus 6053 om.1 1n tol
Bedae Basıleae 563 om.8 1n tol

Bernardus. Antverpiae 1576 om.1 ın tol
Bonaventura de SCX alıs Seraphın. Romae 598% om.]1 In

Caecılıus Cyprianus. Antverpıuae 1589 om.2 In tol
Clemens Rom Colonıiae Agrıppinae 569 om.1 In tolS Cyrillus Alexandrıinus. Parısıis 1575 om.3 1ın tol

Dionisius Areopagıta. Lutetiae 565 om.]1 1n tol

15°)
Epiphanıus CONLra haereses. Parısıls 564 om.]1 1ın 80
Ephrenius Romae 1598 om.1 1ın tol
Eusebius Pamphilus. Parısı1ıs 581 om.]1 1ın fol

Fulgentius e(pısco)pus. Basıleae. om.1 1ın tol

Gregorius Nazıanzenus. Colonıiae Agrıppınae 1570 om.]1 1n fol
GregorIius Nyssenus. Basıleae 15 om.2 1n fol
Gregoril Papae Homiulıa ın FEzechiele GT Job Romae 1608 om.3 In

Gregori apae Oomnı1a. Parisıis 1586 om.2 1n tol

ılarıus. Basıleae 535 om.1 1n tol
Hisıdoro Omn1a. Parısı1is 1601 om.]1 1n tol
Hieronimiı omn1a Parısus 1579 om.4 ıIn tol
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eiusdem Oomnı1a. Romae 576 0m.6 ın tol
Hugo de S Vıctor. Venetis 588 om.3 1n fol

Joannıs Cassıanı collationes. Romae 1588 el 611 om.2 1n 80
Joannes Chrysostomus 1n scrıpturam, el Pauli ep(ısto)las. Parısıus 588

om.9 In fol
Joannes Damascenus. Parısıus 1603 om.]1 1n fol

reneus CONLra haereses. Parısıuis 545 om.]1 1n 80
et alter ıbıdem om.]1 1n tol

Leo Papa. Antverpıae 583 om.]1 ıIn 80
Leonardı Coquaeı Commentarıa ın lıbros de Civıtate De1 Parısıus 1613
om.2 In fol

Orıigines Adamantıi Opera. Parısııis 15/1, 15/4, om.2 1ın fol

Paulını OmMnıa. Colonıiae 560 om.2 1n 8o

Septimı1 Tertulliani Omnı18a. Parısıus 588 om.]1 In fol
e1ıusdem iıbıdem 1598 ıde Tertullianum. om.2 In fol

Theodoretus Cyrensıs. Colonıiae Agrıppinae 573 om.2 ıIn tol
Tertullanı Oomnı1a. Parısıis 588 om.]1 1ın tol
eiusdem ıbıdem 1598 vide Sept(im) ! om.2 1n fol

Theologı

Adrıanus 1ın 4 entent 1am Romae S om.]1 In fol
Alexander Pererius de POtESTLALE Papa. Patavıı 599 om.]1 1n 4°
Alexander de lıs Venetils 1535 om.4 1n fol
Alexander Pesantıus. Venetls 606 om.]1 ıIn fol
Alphonsus Carto adversus heresıis. Parısıus S54l om.]1 ın tol
Alphonsi Villagut propugnaculum manuscrıpt. de Immunıit.(ate) eccles1ia-
st1ca. om.]1 1n ol
Apologıa enricı Maurı. Parısıis 1553 om.]1 1ın 4°
Aegıdıus Columna iın 2 lıbrum sentent(1am). Venet(11s) 158 om.2 In tol
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Barthomeus Medina In p(rıma) © p(arte Venetils 1578 om.]1 In tol
Idem 1n 3 aMparte(m). ıbıdem SE om. 1 ıIn tol
Idem de penıtent(19). Ingolstadıi 1581 om.]1 In tol
Idem de 1ust. eT. Jure. Concae 1597 om.]1 In fol

Idem de gratia Y lıbero arbıtrıo. Antverplae 1595 om.]1 in 4°
Bonaventura In lıbros sentent(1am). Romae 569 om.4 In 4°

Conclusiones Theologica Joannes baptıstam. "ıberı Mediolanı 1598 om. 1
In 4°

Dıalogo della Fede dı Fabijano Fraghı. Romae 611 om.]1 In 4°
Didacus Alvarea de gratia. Romae 1610 om.]1 In tol
Domuiniıcus Bona(ventur)a de tide ( elt charıtate. 586 om.1 1n tol
OMINICUS SOtus In 4 sentent(1am). Venetls 570 om.]1 ın 4°

Idem de Justit(ıtıa) e lure. Lugdunı 569 om.]1 in tol
Durandus sentent(1am). Venetils 586 om.]1 in tol

Francıscus Diotallevıus, De Del ad ıberos. Lugdunı 1611
om.]1 In 4°
Franc(1scus) ayron sentent(1am). 5720 om.]1 1ın tol
Franc(1sc)us Suarez ın D(rım)2m par(tem). Olısıpone 1606 om.1 In fol
Idem 1ın 63 ITVenetils 1600, 1603, 1609 om.4 1n tol

Idem de censurIıs. Venetis 606 om.]1 1n tol
opuscula ei1usdem. Madriti 1609 om.]1 ın fol

Gabrıel Biıel sentent(1am). Brix1iae 5/4 om.2 In 4°
Item de Canon1ı Miıssae. ıbıdem 1576 om. 1 ın 4°
Gemnadıi Scoları] Detensıo quınque capıtum Oecumenicae Synodı Floren-
tinae. Romae 1579 om.]1 1ın 4°
GregorIius Acminen senten(tiam). enetill 15272 om.1 ıIn ftol
Gabriel Vasquez 1n prımam part(em). Complurı 5972 om.2 1n tol
Idem 1in p(rım) S ibıdem 599 om.2 1n fol
Idem ın part(em). Venetils 1610 om.]1 ın fol
Gul:elmus de ubı]ı senten(tiam). Parısıs 1518 om.2 ın fol

enrIicı Gandavıı quodlıb(et). 1518 om.]1 In tol
eiusdem quaest(10nes). 520 om.2 1ın tol
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enriıcı Gorichem Text(us) sentent(1am) ILom fol
enrıicı Natalıs Quodlibet TIom fol

Joannes Baconus sentent(1am) 526 Tom to]
Joannes Capreolus sentent(1am) Venetils 588 1589 TIom tol
Joannes de Carthagena homiliae Catholicae de (e)xpo(sıtion)es el

Vırgine Romae 1609 611 TIom tol
Idem 4 sentent(1am) Romae 60/ Tom 4°
e1ıusdem propugnaculum Rom Oont |11 adversus haereses Romae 609
Tom 4°
Joannıs de Iurrecromata de eccles1ia Venetls 561 TIom 4°
Joannıs Driedo de eccles1iasticıs scrıptoriıbus Cl de gral(ti)a el lıbero arbıitrıo
Lovanıl 566 1572 Tom tol

Joannes Duns SCOLUS sentent(1am) Venetils 59/ 598 612 Tom
fo]

Joannes Paulus Mucantıus de Canonızat(10n)e S(anct)ı Carolı MANUSCCIDEL
Tom tol
Eiusdem diarıum MANUSCC1IPL Tom fo]

Laurentius Ortız de ımmunıt(at)e eccl(esias)t(1C)a Romae Tom 4°
Leonardı Coquaeı CX4alinleN con(tra) egem Anglıae Frankfurti 610 I1om

fol
Leonardus Less1ius de Just(ıtıa) elt Jure Lovanıl 605 Tom fo]l
Lexiıcon Theologicum Joannıs Altıscodarentis Lugduni 1580 Tom tol

Ludovicı Miırandae manuale Praelatorum Romae 6192 TIom 4°
Antonıus Capıllus Praetensum Primatum ecc(lesı) Regıs Anglıae

Bononıiae 1610 LTom 4°
Martınus Beccanus de DOTESTALE Regıs ei Pontiticıis Maguntıae 1610 612
613 TIom 4.°
artınus de]l Dıio0 de Magıa Maguntıae 1603 Tom tol
Matthıas AQquUaVvIus eNLENL Venetils 589 TILom tol
Miılchioris Canıbe!l Theologıcı de ecclesia Catholica el SANCLOrUumM AUCTLOTF1-
LAte Colonıiae Agrıpplane 1585 Tom 4°
Michael Bartholomeus salon de Just(ıtıa) el Jure. Venetis 608® TIom
tol
Molına de Justıtıa ei Jure Concha 1597 TIom tol
Idem de (Gratıia SE lıbero arbıtrıo Antverplae 1595 Tom 4°
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Nıcolaus Sanderius de vısıbıilı Monarchıa ecclesiae Viırumburgiı 597
Tom to]

Ocamı Quodlıibeta Tom 4Q

Paulus Jabuloctus de DOTESTLALE apae Con(cılıu)m Venetils 16153
TITom 4°
DPetrus Aurıolus sentent(1am) Romae 596 605 Tom tol
DPetrus Lombardus Mag SsSENtT Lugduni 1593 Tom 4°
(Z5 DPetrus Paludanus sentent(1am) Parısıs S 1518 Tom tol

Riccardus de Medıiavılla sentent(1am). Brixiae 591 Iom4 ı tol
Roberti ard Bellarmıiını Controversiae Catholicae. Ingolstadıl 1588, 1589,
ö91 1593 TIom tol

Idem de POtESLALE Papae rebus temporalıbus S scrıptorıbus
615eccle(sıastı)Cıs et Apologıae ad egem Brıtannıae Romae 1610

Tom 4o
Robertus Golch sentent(1am) Tom 4°

Salvıanus E(p1sco)pus Massılıentis de 1Uuducı10, el provıdentia Del Romae
1564 Tom fol
Speculum Vincentil Burgu(n)dı Venetis 1591 Tom tol

(24') I
S(anc)tı TIThomae INn (AI Cajetano Lugduni 1588 Tom tol
eiusdem alıa INmm ( eodem Venetils 596 Tom to]
eiıusdem alıa INm SINC ('aletanus Roma 576 Tom 4°
eiıusdem par de sa  IS Cu ( a1etano Venetils 1596 TITom fo]
e1usdem opuscula Cu (C'a1letano Venetis 1596 Tom tol
Idem Thomas con(tra) SENLES CUu Ferrarıensıs Venetls 1593 Tom
to]
eiusdem opuscola et quodlıbeta Venetins 1593 TITom tol
Idem sentent(1am) Romae 1570 Tom tol
Thomas Sancez de MAatrımon10 Genuae 1602 el 605 TITom to]
Thomas ab Argentina sententki1 am Venetils 1585 Tom fo]
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Summistae

Comus Phıiliarchus de officıo sacerdaotii. Flor(enti)ae 1589, 1590 om.2 1n
4°

26”)
Epıtome lurıs Pontificıiu Anton1iu Augustinı. Romae 611 om.]1 1ın fol

Francıscı Toleti Instructio sacerdotii collecta Franc(1sc)o Molına. Medio-
anı 611. ITom.1 In

2V/A0)
Jacobı de Graffis Decıisiones Conscılentliae. Vene(tıs) 596 om.]1 In
40
Instıtutiones moralıs Joannes Azonuu. Romae 600 om.]1 1ın tol
Institutio Contessariıorum artını Fornarılu. 609 om.]1 In

28N)
avarrı Venetils 588 om.3 ın fol

Paulı Comutoli moralıa. Lugdun! 609 om.]1 ıIn 4_o

29”)
Raphaelıs Rastellı Iractatus de censuriIıs. Romae 610 om.]1 1n

Summa Antoniına. Venetis 586 om.4 1n 4°
Summa Artensıs. Lugduni 1519 om.1 1n tol
Summa Sacramentorum ei Casuum Conscıientiae Anton1i de Litteratis.
Romae 611 om.]1 in 4°
Summa Pısanella. om.]1 1n 4°
Summa Sılvertina. Venetils 1601 om.2 In 4°
Summa Caletanı. Vene1tilis S om.]1 In 80

Philosphi

Arıstotelıis stagırıtae Omnı1a. Basıleae 5653 om.2 1ın tol

Discorso Astrolog1co dı Gio(vannı) Bartolino Bolognese. Romae 614

Tom.yl ıIn 4°
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Francıscus Pıccolomineus ad scıienti1am de natura Venetis 5%6 om.2 1n
tol
Francıscus NSuarez 1ın Metaphysıcam Arıstotelis. alamenticae 597 om.2
ıIn tol

Galıleus Galıle1i de Phoenomiuinıs lunae. Venetis 612 om. 1 1n 4°
Gregorll Raguseı Peripateticae diısputationes. Venetils 613 om.]1 ıIn tol

Hıppocrates. Parısıs 545 om.] In 4°

33")
Jo Francıscus Pıcus Miırandola. Basıleae 601 om.2 In fol

Logıca ]ustj Verace. Venetis 608 om.1 1n 4°

(’anonıstae

Bullarıum. Romae 1586, 1588, 596 om.3 1n tol

Decretum er Decretalıs. Romae 586
elt Venetils 1595 vide LEXIUS cıyıles. om.4 1ın 4°

Innocentius tertlus. Colonıiae 575 om.2 In fol
Joannes Vamesıus de lure Pontiticıio. Lovanıl 605 om. 1 In fol

Ludovicus de Mıranda de modo procedendi INn Criminalıbus. Salamantıcae
1601 om.1 In 4°

Nıcola]l de Reble de dıgnitatıb(us) el officnus ecclesıiasticıs. 1612 om.1 In
4°

DPetrı Rebustiı Iractatus varıl, et repititiones varıae. Lugdunı. (?) om.2
In fol
Idem de Constitutionibus regus. ıbıdem 1589 om.1 ın tol
eiıusdem Praxıs beneticıialıs. iıbıdem 1589 om.]1 In fol Da -
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DPetrı Matthei Constitutiones Pontificum. Lugduni 588 om.]1
In 4°
Praxıs Curi1ae Neapolıtanae Ant(on).1. Roma 609 om.]1 In 4°
Propugnaculum inexpugnabile eccles1iarum manuscrıp. Alphonsi Vıllagutom.]1 1ın fol e

(40”)
Ratıionale Jurıs Pontificıiu. Jo Bapt(1s)tae 1vlanı. Romae 612 om.]1 In 4°

Summa Bullarıi Stephan: Quaranta. Venetis 1609 om.]1 in 40
Sebastianus CGuarzınus de PaCcCCc SIl begua © Romae 610 om.]1 INn tol

Textus CanonICIL. Romae 5%8%6 om.4 In tol
et Venetils 595 om .4 1ın 4°

Vırıdarıum de Juribus el emınentıa Can(onıst)\1. Romae 612 om.]1 INn 40
Vıctorinus Manzus de eccl(isıastı)cıs magıstratıbus. Romae 608 om.]1 1n
4°

Legistae

Decıisıiones Jacobı DPutel. Romae 612 om.]1 INn tol
44”)

Jo Francıscus de Ponte de DOTESTLALE Proregıs. Neapolı 1612 om. 1 In tol
eiıusdem decisiones. ıbıdem 612 om.] In tol

Ludolphus Schraderius de teudis. Francfurti 594 om.2 1n fol

Mattheus Verembecchius In Codicem S 1n Pandectas. Basıleae LO 590
om.2 1ın fol

otıtıa Complilationis Dıgestorum Alarthae. Venetills 1611. Iom.1 In 4°

46”)
Prosperi Farınatıii resp(onsı) ® crimınalıa. Venetis 1606 om.]1 1ın tol
eiıusdem praxIıs, el Theorica Criminalıs. Francturti O 1605, GT Venetuus
1609. Tom.3 In fol
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Idem de Testibus. Venetils 1599 om. 1 in tol
eiusdem varıae questiones Crim(ina)les. Venetls 612 om.1 ın tol
eiusdem decısıones, 1612 om.] in fol
DPetrus GregorIius de actıonıbus. Francfurti 591 om.2 in tol
Detrus Rebustus de verb. significat. In lıb Pandectarum.
eiusdem Responsa, el Consılıa. Lugdunı 1586, 1587 589 om.3 In tol S

46”)
Resolutionis Criminalıs DPetrIı Caballı. Florentiae 1609, 1611 om.2 In tol

Sebastıanus (Guazzınus de bonorum contfiscatione. Venetius 161 1. LTom.1 In 4°
Sigismundo Scaccıa de appellat(10n6). Romae 611 om.]1 ın fol
Statıilıus Pacıificus de salvıano Interdicto. Romae 1610 om.]1 1n 4°
Statuta urbıs Romae. Leonardı Galganettı. Romae 1611 om.]1 In tol
Stephanus (Csratianus. Romae 1609 om.1 ın tol

Text(us) Civiles. Parısıuis 1576 om.5 In tol
1: Venet(11s) 598 om.5 In 4O

Cosmographi

Abrahamı Ortellhıi Theatrum orbıs. Antverplae 1608 om.2 ın tol
eiıusdem Thesaurus geographicus. Antverpliae 1596 om. 1 1n tol

Chrıstianı Hadrıcomıiul 'Theatrum terrasanciLae Colonıiae Agrıppıinae 1595
om.]1 In tol
Civıtatıs orbıs Terrarum. Colonıiae 594 om.3 1n tol
Cornelıus Vuitelbest. Lovanı 159/ om.]1 1in tol

Georg]1 Brauniu. Theatrum. om.1 1n tol
Gerardı Mercatorıiıs Geographiae el Gallıiae tabula Geographica.
Francfurti, qUa est Claudıii Ptolemeı. om.2 In tol

Lucae Aurıigarıl speculum Nautıcum. Lugduni 1596 om.1 1ın fol

(51”)
Michaelıs Alstinger1l descriptio Leonıis belgıcı. Coloniae. om.]1 1ın 4°
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54”) Humanıistae

Ambrosius Calepinus. Venet(11s) 1612 om.]1 In tol
55")

Catullus Tibullus Propertius. Venet(11s) 502 om.]1 In 80
SuetonIius Tranquıillus. Lugduni 1539 om.]1 In 80

Cornelıiuus Tacıtus. Lugdun! 598 om.2 in 80

Dıcetionarıum Latıno gallıcum. 570 om.]1 In tol
56”)

Justı Lipsı Polıitica. Lugdun! 1589 om.]1 ıIn 4°

Anneus Seneca. Antverplae 1605 om.]1 ıIn tol
Idem Romae 1585 om.1 1n tol

Tullıus C1icero. Parısıus 1539 om.4 In fol
Mutltı Bicceriui1 Carmen 1ın sacıllum esquılıinıum. manuscrıpt. om. ] 1ın 4°

Plato Lugdun! 550 om. ] in fol
1: ıbıdem 570 om.5 In 80
Plınıi Caecılıi Epistolae. 601 om.] In 4°
Polyanthea. Coloniae 1575 om.]1 In tol

Vırgılıus Maro. Antverplae 564 om.]1 In 80
Plinıus Secundus. Lugduni 1568 om.]1 ın tol

Hıstorıicı

Annales de rebus Flandriae Jacobi Meyenr\u. Antverpiae 56/ om.] ın tol
Annales SPOR:. Antverpılae 599 om.]1 iın tol
Aenaeas Sylvıus Piccolomineus. Basıleae. om.] 1n fol
Annalı della Rep(ubliıca) (senova dı Agostino CGustiniano. (GGenova 15574
om.1 1ın fol
Annua della Chına Roma 610 om.] 1n 80

Baptısta Platına de VItIS Pont(ficorum). Lovanıl S om.2 In
ol
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Item. Venetlls 608 om.]1 ın 4°
Item. Colonıiae 1610 om.2 ın 4°

(60°) C
Carolus Gluseus. de VAarıls plantıs. Antverpiae 1601 om.]1 In tol
Commentarıa Caesarıs. Lugdunı 1588 om.]1 In 80
Compendio della vıta dı Papa Gregori0 13 Roma 591 om. 1 In 4°
Caesar Card(inal)ıl Baronıius de Monarchıa Sıcılıae. om. 1 in 80

(61”) G
Genealogıae Famılıae Scortliae. Mediolanı 1611 om.1 In tol
Gulielmus Esynagrenıienus. Ingolstadı 1566 om. 1 ıIn tol
Giardino dı esemp1 dı SS t1 Padrı dı Seratino Zanzı. Romae 608% om.]1 ın
4°

Hıstoriae Danorum Regem Parısıus 1514 om.1 In tol
Hıstorie de]l mondo di Mambrino Rolıo Venezıa P 598% om.2 In A
Hıstorie de]l mondo dı Cesare Campana. Ven(ezı)a 607 om.]1 In 40

(62") I
Johannes Paulus Mucantıus. de Canonizat(10n)e S(anc)“ Carolıi. S -

crıtto. om.1 1ın fol
FEiusdem Dıarıum. om.]1 ın fol

Leggendarıo de] Santı d’Altonso Viıllega. om.]1 1n 4°

Narratıo Hıstorica Roberti GT Jabellae Belgı] el Princıpum. 602 om.]1 In
tol
Nıcolaır Trigantıu expeditio (?) apud S$1InAas Augustae 1615 om.]1 In 4°

(63°) O
tho irıgensI1s. de Gestis Fridericıu p(rım)ı 7 de orıgıne mundı. Argentoratı
1515 om.2 1n tol

Detrus Berardus de rebus Persicıs. Antverpliae 1583 om.]1 ın tol
Detrus Ranzıanus. de rebus Hungarıcıs. 1ennae€e Austrıae 1558 om.]1 1in
tol

(63') K
Relatıone della de martırı Glapponesı. Roma 1611 om.]1 1ın 80
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Specımen hıstoriae veterI1s. Coloniae 608 om.]1 1n tol
Speculum Sapıentiae Andreae Valladeriun. Parısıs 609 om.]1 In 4°
Stemmata Lotarıngiae Fran(cesc)o de Rosıers. Parısııus 580 om.]1 In fol

Livius. Franctfurti 588 om.3 In tol

Vıta Amalanıı Fortunatı. Romae 1612 om.]1 ın 40
Vıta Theresiae Joannıs Jesu Marıa. Romae 1609 om.1 in 4°
Vıta Paulı Colonia 612 om.] In 4°
Vıta Dır Antonu Gabutiln: 605 om. 1 ıIn tol
Vıta Carolı aroliı Basılıcas PetrI1. Ingolstadıi 5972 om.]1 In 4°
Ibidem. Colon1i12e Agrıppınae 1610, ın Perugıa 611 el 1n Roma 613
om.3 ın 80
Vıta Claudı Jacobiı Lettiuu. Maguntıae 1612 om.]1 In 80
Vıta Sılvıl Antoniuanı. Romae 610 om.] 1ın 4°
Vıtae Summorum Pontiticum Alphonsı. Craconıuu 601 om.2 In tol
Vıta de Beato Amadeo. dı DPetro Francesco Maleto. om.]1 1n 4°
Vıta de] Beato Ambrogı1o. die Gıiulıo Santıdoni1o, In Roma 611 om.] in
4°
Vıta della madre Teres1ıa. Madrıd 607 om.]1 In 4°
Vıta dıe Fra Pıetro Generale de’ Carmelıtanı. om.]1 In tol
Vıta dı Margherıta. Roma 611 om.]1 ın 80
Vıta de Santı Padrı dı Angelo Rocca. Roma 1607 om.]1 In 4°

66") Scriptores Darıarum

Acta iın Congregatione (Germanıca Gregoril mausc(rıpt)° om. 1 1ın
4°
Alex] Pharmacum Regıiıum Gasparıs Schiopil. Maguntıae 612 om.]1 In 4©
Alphonsı Vuillagut TIutela Inviıctıssıma Egularıum E1 (?) om.1 1ın ftol
Angelus Roccha, de summ1ı pontificalı communı0ne solemn.1. Romae 610
om. 1 In 4°
Ascens1ıo mentI1s 1n Deum: Roberti Card Bellarmıinın. Romae 1615 om.1
In 80
Aur Cornelıuus Celsus. enetil! 548% om.]1 1ın 4°
Alfonso Gracchone. della lıberatione dell’anıma dı Ira1ano Imperatore.
Sıena 1595 om.]1 In 4°
Angolo Pıentini, deglı errorIı de Maomentanı. Fiorenza 588 om.1 In 4°
Antonıo Fiıneo, ı] VAaSsÖO dı veLro, OVEe NO S1 gyuaSsta ı] VInO. Roma 611
Tom.1 ıIn 4°
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Avvertimenti cıvalır. dı Ascanıo Pıccolomuinıi. Fiorenza 1609 om.]1 In 4°
Avvertimenti polıtıcı dı Bonifacio Vannozz.. Bologna 1609, 1610 om.2 1n
4°
Arte dı combattere CONLIra Turchi dı Manscıllo Marchese. manuscriıitto.
om.4 ıIn tol
Arte dı bene popolı. dı Fulvıo Paccıano. Sıena 607. Tom.1 1n 80

66”)
Cantıca Franc(isc)1 Gemmae de Fran(cısc)o el de Beata Virgine. Neapolı
612 om.2 In 80
Carolus Pascalıus de Cronıis. Parısıys 1610 om.]1 In 4°
Caesar Cardınal Baronıius. adversus Joannem martırıum. Roma 1607
om.1 In 4o
Compendium privileg1ıorum sOcletatıs Jesu, el de Constitutionibus. Romae
158/, el 606 om.2 1n 4°
Confutatıio Antıcotoniı Andreae Eudemon Joannıs. Maguntıae 161 om.]1
In 80
Constitutiones soclet(atıs) Jesu. Roma 1587 om.]1 In 4°
Carolo Pontin dellı qUAaLLro NOVISSIML. Roma 609 om.1 1ın 80

Comp(onı)menti di Paolo Fılıppi. ın Turıno 1608 om.]1 In 4°
Constitutionı generalı de fratı riıtormatı mMInNOTL. Roma 1611 om.1 In 4°

Dactylısmus Pompeı Limpiui. Venet(11s) 1615 om.]1 1ın fol
Declaratıo Apologetica ad Aphorismos doctrinae Jesuıtarum. Ingolstadı
609 om.]1 1n 80
Defensio Pro Pontiftice Remundiıi Rıscı. Parısıls 593 om.]1 1n 40
Damıamo Fonseca. SCACClAamento de Morı della Spagna. Roma 1611. Iom.1
ıIn 4°
Decameron dı G10 Boccaccıo. Venetis 159/ om.]1 In 4°
Detti eit tattı dı diversı Prencıpi. de] Guicclard(1in)o. enetla 588 om.]1 1ın
80

8 Discorso Cosmografo. dı G10seppe Rosaccıo. Roma 1611 om.]1 1ın

Diıscorsı della Sapıenza dı Camılullo Palazzo. 59/ om.]1 1n 4o
Dıiıscorsı dı "Tıberio Gambarutıi. Roma 1612 om.]1 In 80
Discorsı polıtıcı dıe Paolo Paruta. 1ın Venet(11s) om.1 in 80
Dıalogı dı Govern1ı de Paolo Brusantınıi. Modt(en)a 1611 om.1 1ın 4°
Diıiscorso dı Gironomo Alessandro l’iımpresa deglı humoristı. Roma
1611 om.]1 1n 40

Edıipus Anton1iu Boncıarıu. Perusıae 1611 om.]1 1n A
Epicteti encherıidion, el Chesbiıtiı Tabula. Antverpılae 585 om.]1 ıIn
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Epictectus StO1CUS. Lugduni 1600 om.]1 1n 4°
Epıtome Inventionıiıs Placıdı, el SOCIOrum. Messanae 610 om.]1 In
4°
Epistolae Casaubon\. Lovanıl 1612 om.] In 4°
Explanatıo hymnı] MOrtuOrum Danıelis Radıngeri. Perusıae 611 om.]1
In 80

Esposıtione della regola de] 30 ordıne. Salam(an)ca 161 om.1 In 80
Esposıtione della regola dı Fran(cesc)o. Salamanca 1609 om.]1 1in 4°

Ferrantiı Palazzı della Religione. Roma 601 om.]1 1ın 4°
Franc(esc)o SOto. Irattato dı G1l0oseppe. Roma 610 om.]1 In 40

Gaspar Schiopius, de Cultu el honore. 606 om.]1 In 80
G10 Bartolino de1 2107n1 da purgarsı. ın Roma 611 om.]1 1n 80
Gilornada di Archiepis(co)bo dı Boa Coimbra 606 om.]1 In A
(G1iusto Lıipsı della dottrina Civıle. In Roma 604 om.]1 In 4°
G1iacomo Bosıo della Croce trionfante. In Roma 610 om.]1 In 40

Hıstoria de semplıcı aromatı de Garzıa dall’Sorto. In Venetıa 597 om. 1
1n 4°

Jacobi (Gretzern Commentarıus exegeticus. Ingolstadı] 1610 om. 1 in 4o
Jacobus Pasquıius. Roma 611 om. 1 In 40
Joannes Jesu Marıa de VAarıls rebus. Roma 1609, 1610, 612. Tom.4 In 80
Idem Romae 611 om.4 In
Jo bapt(ist)a Laurus In mM Paulam. Romae 612 om.]1 1n 4°
Joannıs de Boa de Annıs mundıi. Romae 610 om.]1 In 4°
Joannes Lenzeus de ecc.< ar de VAarıls Causıs persecutionum. Lovanıl 15/8,
1587 om.2 1n 4o
Justus Pichius de audıbus Paulı Romae 1611 om.] 1n 4°
ncantı de StrO077]1 Gicogna. In 1cenza 605 om.]1 1ın 4o
Instruttionı el ettere dı Mons. della ( asa manuscriıt. om.]1 1n tol .

69")
Laudatıio Beata Vırginıis. Roma 1613 om.]1 In 4°
Leonardı Coquaeı Confutatio mıiıster11 inquıtatıs. Lutetia 615 om.]1 In 4°
Lettere dı Bartolomeo Zucchi. ın Venetıa 599 om. 1 1in 80
Lettere dı Claudio Tolome:. In Venetıa 1564 om. ] 1n 80
Lettere dei princıpl. 1n enetla 15/0, 581 om.3 ıIn 4Q
Lıbrı Arabıcı, eit latını. In Roma 1595, 1614, 610 om.3 In 4°
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el ıbıdem 1615 om.]1 1ın 80
Libri francesi1, GE spagnuolı. om.1 1n tol., 0M.7 1in 8O, om.2 ın

Lorenzo Contiı delle memorıe dı Fılıppo dı Comuinıs. (Gsenua 594 om.]1 1n
4°

Marı Massuccıl Luponensıs congratulatıo. Romae 605 om.]1 1n 4°
artını Malagrıdae Raymundus. Romae 601 om.1 In 40
Maruldus Maruldus de bene iuvendo. Romae 1608 om.2 In 4°
Moscovıa Anton1i Possevını. 587 om. 1 1ın tol
Modo dı recıtar Ia Corona delle Pıaghe. 1n Roma 612 om. 1 In 80
Monarchıa mistıca della Chıesa. 611 om.]1 In 4o

70
Onomastıcon propriorum nomınum. Basılea 1560 om.]1 ın tol
Oratıo de Joanne evangelısta. Romae 1613 om.]1 ıIn 4°
Oratıo de Irıinıtate. Romae 1612 om.]1 ıIn 4Q
Oratıo de CIa Theologıa. Sen1s 1610 om.1 1n 49
Oratıo In funer]1 enrIicı 4 U Regıs 610 om.]1 ıIn 4°
Oratıones PpIo Domeniıca 4a Adventus. Romae 1613 om.]1 iın 4°
Oratıo Pompeı Hugonıi1s Pro Sigismundo tertlo. Romae 1613 om. 1 1n 4°
rdo officı Diıvını. Romae 1604, 611 om.2 in 80

Oeconomıa Cano(nı) DPetrIı de Bello Lugdunı 1588 om.]1 1n 80
Oratıo Capponı alla nobiltä Venetıiana. In Koma 608 om. ] ın 4°
Orıgıne dı molte Cittä del mondo. Bologna 1589 om.1 1n 4°

Paradıisus anımae Alberti Magnı. Romae 1612 om.]1 In
Paeplum (aesarum Blasııl Jacobıi. mansucrIıpt. om.]1 ın 8o =.'-, el "Taurını
610 om.]1 In 8o
Philıppus Uralto de legatorum privilegus. Parısıs 15/9 om.1 1ın 4°
Physicagogıa Lud(ovı) C1 Rosıu. 158/ om.]1 in
Paolo (G10V10 delle viıite deglı huomıinı Ulustrı. ıIn Ven(ezı)a 1559 om.]1 iın
80
L’1ıstesso delle inscrıittionı postiı alle STatue Venetlns 558 om.1 1ın 80

Pıazza Universale dı TITommaso Garzonn. Venetils 1601 om.]1 In 4:°
Delllistesso L’ospedale de1 Pazzı Sınagoga deglı Intronatı. om.2 1n 4°
Pretendentti, hanno Re dı Francıa, dı Spagna l’uno lo
dell’altro. manuscriıtto. om.]1 in 4° -  e

Reputatıo fortı Martını Becanı. Maguntıiae 1610 om.1 1n 80
Relatıo tacta Domeni1ıco Card(ina)le Pirıiello Pro Canoniısat(10n)
Carolı. Romae 1610 om.2 1n 4°
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Responsıo Apologetica adversus Anticoronem. Lugdunıii 161 om.]1 INn 80
Rogernr1 Vuindringonti respOons10 Apologetica. Cospolı 612 om.]1 1ın 80
Raguaglıo di Franc(esc) ° delle COSsSeE dı Venetia. manuscrıpt. om.1 ıIn 4°
Relatione breve delle COSEC dı enezı1a. manuscrıpt. om.]1 ın 4° ©  >
Response Apologetice. 610 Iom In 80
Rısposta de Cardınale Bellarmıno allı Venetianı. In Roma 606 om.]1
ıIn 4°

Stimulus m1ssıonum Idomae Jesu. Romae 610 om.]1 ın 4°
Summa Praedicantium Phılıppi Dıaz (?) Lugdunıi 597 om.]1 1ın 4°
Selva dı varıe Letione di Pıetro Alessıa. In enetla 1565, SS 600 om.3
ıIn 4°

In fol
Sommarıo dell’entrate GT uscıte de] popolo Romano. Roma 604 om.]1

Somma dell’oration mentale della Teresıa. Koma 610 om.1 In 4°
Sopra l’impresa d’Algıer1. manuscrıpt.
DOospirı dell’anıma penitente. Parıgı 606 om.1 1n 80
Stato forma delle COSC ecclesiastiche ne|] Dominı1o de Venezıanı. INanu-

scrIipt. om.]1 In 40 e  2

Theorema Paulı Haeremitae. Cesena 611 om.]1 In 4o
Thesaurus polıtıcorum Aphoriısmorum Joannıs Cochier. Roma 610
om.]1 iın 4°
Iractatus de Espanı Princıipis officıo Cunern ePISCOPL. Colonıiae 579
om.]1 1ın 8o
Tarquinio Pınauro. manoscriıtto. om.]1 In tol
Tesoro polıtico dı Lucı1o0 Rıccı. Bologna 603 om.]1 In 4°

Votum priımum ad Viırgiınem Lauretanam emanuwuelıis constantını. Romae
610 om.]1 ın 4°
Vespera Andreae Carmelıtae. om. 1 In 4°

Vıncenzo Miırabella dell’antica Sıragusa medaglıe Vessa. Napolı
1612 om.]1 In 4°
Vıta mıracoli: dı Francesca Romana. Ancona 608 om. 1 In 80

Nota de Iibrı che SONO statı cambıatı dalla Librarıa
del 0720 CON quellı della Vıgna, C10€

Augustinus. DParıs 1586 Tom.XI In fol
Gregonl. Parıs 562 om.2 In tol
Cyrallı Alexandrıinı. Parıs 1573 om.]1 tol
Ambrosıiu. 549 om.]1 tol
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Hıeronymı. Rom 574 om.5 fol
Joannıs Chrisostomıu. Parıs 1556 om.4 olg
Irene.. Parıs 1576 om.]1 fol
Athanası. Parıs 52 om.]1 tol
Coensaılıl Cyprıanı. Parıs 1574 om.]1 fol
Gregorl Nyssenı. Basıl(ea) 562 om.]1 to

Textus Cıiyvılıs. Lugd(unı) 1547 om.5 tol
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Von

Im Laufe der euzeıt haben In der Habsburger Monarchie die Herr-
scher das Nomuinatıionsrecht be] der Besetzung des größeren Teıles der In
iıhren Ländern gelegenen Bischofsstühle beansprucht‘*. In Ungarn tührte
InNnan dieses Recht auf eın VON Sılvester I1 dem hl Stephan gegebenes Prı-
vıleg zurück, das aber bald VO Wahlrecht der Domkapıtel un: freier
pästlıchen Verleihung verdrängt und Eerst VO Könıg Sıgıismund
(1387-1437) wıieder aufgegriffen wurde?*. In Ungarn blieb ann das
königliche Ernennungsrecht bıs Z Ende der Donaumonarchie erhalten;
ebenso 1in den böhmischen Ländern, CS die Habsburger selt 561 suk-
ZEeSSIVE für alle Bıstümer, außer Olmütz, VO Stuhl bekommen haben®
In den se1mt dem Ende des 18 Jahrhunderts mıt Österreich verbundenen
Teılen Polens bte der Kaıser als Nachfolger des polnıschen Königs der
als Stitter der lateinıschen un: unlerten Bıstümer das Nominatıions-
recht AaUu$

Nıcht hne Schwierigkeiten konnte das landesfürstliche Nomuinatıons-
recht 1n den Habsburgerherrschaft stehenden ıtalıenıschen Gebieten
durchgesetzt werden. Joseph I1 erhielt N 1/84 VO Rom für die Lombar-
de] zugestanden, nachdem CS schon längst praktizıiert worden Wr . Für
die Bıstümer Venetiens, Istrıens und Dalmatıens beanspruchte INa  e Oster-
reichischerseıts nıcht HUG dıe Ernennungsrechte des Dogen, der S1E NUr für
einen eıl besadßs, sondern auch für die anderen, für die der Papst dıe
lıbera collatıo hatte. Dabe! berief INa  —_ sıch auf das 1803 zwıschen dem
Papst nd der Republık Italıen abgeschlossene Konkordat, worın dem
Präsidenten der Republık das Nomuinationsrecht ber alle Erzbistümer
un Bıstümer zugestanden worden war®, das dann späater der nachmalıge
Könıg ausgeübt hatte und nunmehr auf den Kaıser VOoNn Österreich überge-

Mayrhofer Pace, ET CR für den polıtıschen Verwaltungsdienst ın den 1M
Reichsrat vertiretenen Königreichen un: Ländern, (Wıen 8 1

2 Hinschius, System des katholischen Kirchenrechts miıt besonderer Rücksicht aut
Deutschland, (Berlın 1878, Nachdruck Graz 599

Kindermann, Das andestürstliche Ernennungsrecht (Warnsdorf 104 $
Plöchl, Geschichte des Kirchenrechts, {I11 (Wien-München A

Maaß, Der Josephinismus (Wıen 334 1{1 (Wıen
65 f, Mercatı, Raccolta de1 Concordatı, vol (Rom 514+*t.

D  D ercatı (Anm 565—5/2
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SanNnscCch se1l ach mühselıgen Verhandlungen wurde 81/ VO Stuhl
das landesherrliche Ernennungrecht des jeweılıgen Herrschers VO Oster-
reich tür den Patriarchen VO Venedig SOWIE für sämtlıche Erzbischöfe
un Bischöfe 1mM Umfang der ehemalıgen Republiken Venedig
un Ragusa, SOWeIlt S1C 1n dıe österreichische Monarchıe einverleıbt WAarcCl),
anerkannt

Als 18/8 Bosnıen und die Herzogowiına Öösterreichische Verwal-
LUNng kamen, wurde das Österreichische Staatskırchensystem auch auf
diese staatsrechtlich noch AA osmanıschen Reich gehörigen Provınzen
ausgedehnt. Papst Leo ll verlieh Kaıser Franz Joseph 1881 das Privı-
leg, den Erzbischof VO SaraJewo un: dıe Bischöfte VO Banjaluka,
Trebinje und Mostar nominieren®.

Grundlegende Bedeutung erlangte für dıe österreichischen Erbländer
das VO ugen 1446 dem spateren Kaiıser Friedrich ILL für dessen
Übertritt Zn römıschen Obedienz verliehene Nomuinationsrecht für die
Bıstümer Trıent, Briıxen, Gurk, TIrıest, hur und Pedena?, das schließlich
461 und 1469 aut die He  r errichteten Bıstümer Laibach *, Wıen und
Wiener-Neustadt ** ausgedehnt wurde.

In Brixen überging Rom bereıts 450 mı1t der Ernennung des Kardınals
Nıcolaus (Cusanus und 464 mMIıt der Bestellung des Kardınals Franz VO

Gonzaga zu Adminıiıstrator das Nomuinationsrecht Friedrichs J. aber
auch das Wahlrecht des Kapıtels, das sıch allerdings dann hne wesentlı-
che Verletzung andesfürstlicher Interessen durchsetzte!*

In Irıent wählten dıe Domherrn 488 nıcht den ihnen VO Kaıser
ENANNLECN eorg VO Wolkensteın, sondern Ulrich VO Freunsberg,
obwohl iıhnen folgendes geschrieben hatte: ilr wIsset In W AS gestalt WIr
un haus ÖOsterreich \A@)} dem Stul Rom Indult und Freyheıt
haben, ob derselbe Stittft ledig wiırdet, den mıt alner PpCrSON, die NN»s dazu
rüglıch bedunckt fürsehen *®

Be1 den Wahlvorbereitungen 1ın Brixen un 1n Irıent ımmer
Vertreter der Innsbrucker Regierung anwesend. Es gyab n1€e große Pro-
bleme Von Z7WeI Ausnahmen abgesehen Johann Platzgummer, Sohn

Kindermann (Anm 263 f 9 AA
ercatı (Anm

Q vUon Schwind un! Dopsch, Ausgewählte Urkunden Z Verfassungsgeschichte der
deutsch-österreichischen Erblande 1M Miıttelalter (Innsbruck 360 D DO  S Sribik, Die
Beziehungen VO Staat un: Kirche ın Österreich während des Mittelalters (Innsbruck

Kindermann (Anm R7
11 Bullarıum Komanum, editio Taurinensıs (1869) D 195 $

Menuthen, Nıkolaus VO Kues (Münster 95 E (G’rass, USanus als
Rechtshistoriker, Quellenkritiker un: Jurist (Innsbruck 130 (des Gelmi, Dıie Brixner
Bischöte ıIn der Geschichte Tırols (Bozen 1053, 109

Trıent, Archıvıo dı Stato, Sez lat. Silıs (dankenswerterweıse wurde mMI1r
diese Quelle VO!  - Kollegen Strnad ZUr Verfügung gestellt).
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eınes Kupferschmiedes 1mM Vıinschgau, Bischof 41—16 un Paulinus
Mayr, Sohn eines Gerbermeisters ın Sterzing, Bischof A8Z N WUTr-
den Ur einheimische Adelıge gewählt *. In Brixen fand 791 und 1n
Irıent 80O dıe letzte Biıschotswahl durch das Domkapıtel 8272 Ver-
ıeh 1US VII Kaiıser Franz das Nomuinatıionsrecht für beide Bıstümer *.

Im Bıstum Chur, dem Teıle Tirols un Vorarlbergs gehörten, hatten
se1ıt dem Jahrhundert die Gotteshausgemeinden als Vogteunhaber Eın-
fluß auf die Besetzung des Bıschofsstuhles YrSt 661 wurde
der Bischof mıt Hılte des Kaısers und des untılus den Wıllen
des „Gotteshausbundes“ gewählt. Dıie Habsburger konnten ZWar das
Ernennungsrecht nıcht durchsetzen, aber ihr Einfluß WAar doch grofß,dafß der Bıschof VO hur die Reichszugehörigkeit behielt!®.

In Pedena, Trıest, Laıbach, Wıen und Wıener Neustadt wurde das
1446, 461 un 469 VO Stuhl Friedrich II1 verlıehene andesfürstli-
che Nomuinatıionsrecht, das 1480 VO S1IxXtus auch auf die NachitfolgerFriedrichs ausgedehnt wurde *‘, N1€e bestritten un ımmer praktızıert *.

Der weıltaus größere Teıl der Erblande stand der geistliıchen Jurıis-dıiktion auswärtiger Ordinarıen, nämlıch des Patrıarchen VO  - Agqulleya, des
Erzbischofs VO Salzburg un des Bischofs VO Passau, be]l deren Ernen-
NUuNg die Habsburger nıcht direkt mıtwırken konnten.

Dıie Patrıarchen haben Ende des Jahrhunderts Mala-
ma ihre ständıge Residenz In Aquıleja aufgegeben und 445 ihren Staat

elıne Jahrespension VO 5000 Goldscudı:i der Republık Venedig über-
lassen, ıIn deren volle Abhängigkeit S$1e gerieten *  9  . Wahlen wurden dadurch
verhindert, da{fß dem regierenden Patrıarchen eın Koadjutor mıt Nachtol-
gerecht beigegeben wurde un ZWAAar immer venezianısche Patrizier SO
wurde 1628 der bısherige Bischof VO Feltre, Augustinus Gradenigo, VO
dessen Bestellung ZU Koadjutor dıe Öösterreichische Regjerung nıchts
wußte, Patrıarch VO Aquıileja *. Kaıser Ferdinand I1 erkannte ıh nıcht
A untersagte ıhm die kirchliche Jurisdiktion auf habsburgischem Gebiet
und verbot seınen Untertanen jeden Kontakt mı1t ıihm Schliefßlich wurde
der Ausweg gefunden, da{fß die oberste Kirchenleitung des Ööstereichischen
Anteıles der Dıiözese Aquıleya der untlus Kaiserhof bekam, der die

Gelmi (Anm 12) 160 {f,
Bullarıum Oomanum (Anm 11) 15, SS

Feıine, Dıie Besetzung der Reichsbistümer VO' westftfälischen Friıeden bıs Zur Säku-
larısationeKıirchenrechtliche Abhandlungen (Stuttgart 1172%

Josef Chmel, Materıalıen ZU[T Öösterreichischen Geschichte IL, (Wıen 1853/7, Nachdruck
Graz 193

Vgl Raıiner, Versuche zur Errichtung Bıstümer In Innerösterreich Erzher-
ZOß arl IL und Ferdinand M', In MIOG 68 (1960) 45/—-469

Paschinit, Storia del Frıiulı, vol {{ (Udiıne 146
DON Czoerni1g, Das Land (G3Öörz und Gradıisca (Wıen 554; Eubel (Münster

21 Paschin: (Anm 19) 474 +
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geistliche Jurisdiktion 1n der Regel den Bischöftfen VO Irıiest un Pedena
delegierte“. rSt ach der 1751 erfolgten Aufhebung des Patricharchates
erhielten dıe Habsburger für das den Öösterreichischen Anteıl AquıleJas
umfassende, NC  © errichtete Erzbistum Görz das Nomuinationsrecht .

Die Fürsterzbischöfe VO Salzburg und die Fürstbischöfe VO Passau,
dıe weıtgehend österreichischem Einfluf(ß standen“, wurden immer

Germanicae“VO Domkapıtel gemäß den „Concordata Natıonıis
gewählt“ Bayern un: Österreich den Waıahlen besonders interes-
sıert un schickten regelmäßig Wahlgesandte. Nachdem 65 1m Jahr-
hundert den Wittelsbachern In Salzburg und 1ın Passau un den Habsbur-
SCIN in Passau geglückt WAafr, dıe Wahl eınes ıhrer Prinzen durchzusetzen

beschlofß das Salzburger Peremptorialkapıtel 1mM Jahre 1606, ıIn Zukunft
Mitglieder der Häuser Bayern un Österreich VO der Wahl ZzUu Erz-
bischof auszuschließen *. Dabe!ı 1St 65 geblieben. In Salzburg hat sıch der
österreichische Adel, VOTL allem Tiroler, durchgesetzt“; oft auf dem
mweg ber eines der Suffraganbistümer. Für die Bischöfte VO Gurk,
Lavant un Seckau, die tast normalerweıse zugleıch eın Salzburger Kano-
nıkat hatten, WAar 1€eSs eıne nıcht unübliche Aufstiegsmöglichkeit“.

Das Bıstum Passau hatten VO  - 1598 bıs 664 Erzherzöge inne, dıie
daneben aber och andere Bıstümer und reiche kırchliche Pfründen besa-
ßRen ach ihnen herrschte WwW1€e 1ın Salzburg auch 1n Passau der Öösterreicht-
sche de] S

Die Erzbischöte VO Salzburg hatten für die VO  , ıhnen gestifteten Sut-
fraganbıstümer Seckau, Lavant un Chiemsee immer das Ernennungs-
recht, tür urk selit dem Vertrag VO 535 aber 1Ur jedes drıtte Mal; 1ın
den Zz7wel übrıgen Fällen stand 65 dem Landesfürsten S Im __]ahre 1786

Kuse)y, Joseph IL und die zußere Kirchenverfassung Inneröstereichs (=Kirchen-
rechtliche Abhandlungen 49/50) (Stuttgart 100

Hıstorische otiızen ber dıe Errichtung des Erzbistums GöÖTrz, Säkularfestschrift (Görz
945 ercatı (Anm 419; Paschin: (Anm 19) 4.3()
Feine (Anm 16) 113

Raab, Dıie Concordata Natıonıiıs Germanıiıcae 1ın der kanonistischen Diıskussion des
bıs Jahrhunderts (Wiesbaden

Eubel L11 (Münster ZZ Eubel (Anm 20) Z Heinisch, Dıie bischöft-
lichen Wahlkapıitulationen 1mM Erzstiftt Salzbug (Wıen 24 {t.

Feine (Anm 16) f Anm
Rıedl, Salzburgs Domhbherren VO  —_ 14—-18 1in Miıtteiılungen der Gesellschaft für

Salzburger Landeskunde (1867) TWA DE
29 Rıtzler — Sefrin, Hierarchia Catholica V (Padua Z 248p (Padua

Z3Z; 255 S
Krick, Das ehemalıge Domstift Passau (Passau 6f.; 14£., 78—98; Raıner,

Kirchliche Benefizien als Einnahmequelle für Fürstensöhne, Erzherzog Leopold und das
Bıstum Monreale, In: Festschritt Othmar Pıck! ZzU Geburtstag (Graz-Wıen
515—-520

31 Seidenschnur, Dıiıe Salzburger Eigenbistümer in ıhrer reichs-, kiırchen- und landes-
rechtlichen Stellung, 1ın 7SavRGkan 40, (19179); Obersteiner, Dıie Bischöfe VO  - urk

Klagenfurt 1969, 2305
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wurde zwiıischen Kaıser Joseph I un: Erzbischof Colloredo dieses Nomı-
nationsrecht mıt dem /Zusatz präzısıiert, dafß der Erzbischof „Jederzeıt pCI-

gratam benennen, auch 1ın dieser Absıicht VOT der Benennung die
ıIn Antrag gebrachte DPerson dem Allerhöchsten ofe namhafrt machen
hat“ 9

Selbstverständlich und VO Rom ohne Widerspruch hingenommen WAar

das andesfürstliche Nomuinationsrecht für die 1M Rahmen der Josephinı-
schen Diözesanregulıerung MNCUu errichteten Diözesen Leoben, 1 un
St Pölten S

Dıie untıen In Wıen haben auf die omınatıonen Bıstümern keinen
wesentlichen Einflu(ß gehabt *. Ihre Aufgabe WAar C5S, nach der Wahl der
Nomuinatıon den Informativprozeifß durchzuführen, 1n dem „SUDCI

ecclesiae” meılstens abzuschaffende Mängel un ‚SUDCI qualıita-
tiıbus elect1i“ immer die volle Eıgnung für das Bischofsamt restgestellt
wurde 3

Von 1648 hıs 803 hatten rei Habsburger Bıstümer inne, die aber ZUuU

größeren eıl nıcht ın den österreichischen Erblanden lagen: Leopold
ılhelm, Sohn Ferdinands J insgesamt füntf und CZ och das och-
meılsteramt des deutschen Ordens, gestorben 1662 °; arl Joseph, Sohn
Ferdinands T insgesamt drel, un das Hochmeisteramt des Deutschen
Ordens, gestorben 1664° und Sigismund Franz, Sohn Erzherzog Leo-
polds und der Claudıa Mediıcı, ebentalls insgesamt dreı, gestorben 1665°
Ile rel Erzherzöge wurden bereıts 1mM Knabenalter VO zuständıgen
Domkapıtel der Landesfürsten postulıert der nomını1ert, und der
Stuhl erteılte AZzu dıe notwendiıgen Dıispensen außer In einem Fall Als
nämlıich Kaıser Ferdinant 111 Erzherzog Sıgismund Franz für Irıent nOMm1-
nıerte, verweıgerte apst Alexander VIL die Bestätigung *. Er gelangte
aber ın den Besıtz der Temporalıen und blieb Adminıiıstrator VO TIrıent
hne päpstliches Indult. Als seın Bruder Ferdinand ar] 662 starb, über-
ahm die Regierung Tirols und Vorderösterreichs, ehıelt daneben aber
die reı Bıstümer, auf dıe erst KGl Jahre später, da sıch heıiraten
anschickte, verzichtete. 665 1St dreı Wochen nach seıner Vermählung

Mayrhofer (Anm 81
Kuse) (Anm Z 1 /Z 2702s Bastgen, Die euerrIıchtung der Bıstümer 1ın ÖOsterreich

ach der Säkularısation (Wıen 5  „ Tomek, Kirchengeschichte Österreichs (Inns-
bruck —_ Wıen München 438; vgl Maaß (Anm I11 1956), 399 ff 444

01024} Hussarek, Zum Tatbestand des andesfürstlichen Nominatıons- un: Bestäti-
gungsrechtes tür dıe Bıstümer In Österreich 8—-1 in 7SavRGkan ( 1927 195

Arch Vat. Proc. CONSsISt. 157{ AAn 1769 August untlus hält raft VO Herbersteıin
für „valde dignus’ , Bischot Koadjutor mıt Nachfolgerecht ıIn Laibach werden.

Raıner, Amterkumulierung und Pfründenhäufung in nachtridentinischer Zeıt, in
Festschrift Nıkolaus Grass zu Geburtstag (Innsbruck 33/ +

Wurzbach (1860) 389 Eubel (Anm 20) 264, Z 273
Obersteiner (Anm 31)
Pastor, IN (Freiburg 405
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„PCI procuratorem ” miıt Hedwig Auguste, Tochter des Pfalzgrafen hrı-
st1an August VO  z Sulzbach, überraschend gestorben 4 Der Versuch, S1g1S-
mund Franz 1641 WAar elf Jahre alt aut das Bıstum Brixen beför-
dern, scheiterte. Dıie Domherren weıgerten sıch, dem Wunsch Kaıser Fer-
dinands 111 un: Claudıas, der Mutter VO Sıgısmund Dranz, damals
Regentin VO Tiırol und Vorderösterreıich, nachzukommen un: wählten
den /6jährıgen Kanoniker Johann Platzgummer, Sohn eines Kupfer-
schmiedes *! Platzgummer hat als Chorknabe der Brixner Dom-
schule seın Studium begonnen, in Gurk, Graz und Wıen fortgesetzt und
schließlich Germanıkum In Rom abgeschlossen. Es wiırd nıcht oft VOTI-

gekommen se1n, da{fß 1M Zeitalter des Absolutismus eın Domkapıtel dem
Verlangen des Landesfürsten nıcht nachgekommen 1St. Bezeichnend für
den Geilst der damals Herrschenden sınd die Gründe, die der kaıiserliche
Wahlgesandte den Brixner Domhbherrn ZUgunsten des Jungen Prinzen
antührte: „Erstens 1STt gewiß, wirdt auch VO allen Theologıs und Polıiticıs
In gemeın gelehrt, da{fß dıe hochen Standtspersonen VO (Gott dem AN-
mechtigen gemaiıniıglıch mıt allen Z Fıerung eınes unclagbaren Regı1-

notwendig und ertorderlichen Qualıiteten begabt und türsehen WCIL-

den, welche herrische Vıirtutes selten der auts wen1gst nıt also In denJen1-
SCH erscheınen, welche VO einem nıedrigen einem hochen Standt
un Culmen erhebt werden .. da{ß Sıgmund VO mächtigen Hause
ÖOsterreich herstamme, welches beständıg der katholischen Relıgion CYSC-
ben, sıch tür die Erhaltung derselben vieles kosten lasse; dafß eın sol-
cher Fürst besten die Rechte des Hochstiftes vertheitigen un manche
Wıderwertigkeıten abwenden könne; dafß Ja der Erzherzog schon ZU

Dombherr VO  - Brixen se1 ernent worden; da{fß aut diese Art die Zwistigkei-
ten zwıschen 1ırol und Brixen sıchersten können gehoben werden;
dafß die Vereinigung der Kräfte 1M Hause Österreich für das Land
großen Nutzen bringe; da{fß dıe Jungen Jahre des Prinzen eine lange
Regierung hoffen lassen; da auch andere Hochvstifte Deutschlands siıch

4beı der Erwählung türstlicher Personen glücklıch tinden
Nachdem innerhalb VO  — dreı Jahren (1662—-1665) die drei Erzherzöge

als Bischöfe gestorben aICl, 1St. ErSLi MSO: also 115 Jahre Später, wıeder
eın Erzherzog Bischof geworden, nämlıich Maxımıilıan Franz 1ın öln und
1n ünster *. Als Grund dafür raucht INa  —_ aber eın verändertes Kır-

Sonnweber, Erzherzog Sıgmund Franz VO Tiırol, phıl. Dıss (Innsbruck 14{f.;
Obersteiner (Anm 31) 390; Palme, Geschichte des Landes Tiırol (Bozen Innsbruck
Wıen 1a

41 Sıinnacher, Beyträge ZuUur Geschichte der bischöflichen Kıirche Säben Uun! Brixen ın
Tyrol VIII (Brixen 521

Gelmi: (Anm 12) 160
Eube]l AL (Padua 173 Z Braubach, Marıa Theresıas Jüngster Sohn Max

Franz, Letzter Kurtfürst VO öln un Fürstbischof VO  j Münster (Wıen München z
Oldenhage, Kurfürst Erzherzog Maxımullıan Franz, als Hoch- un: Deutschmeister
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chenverständnıs annehmen, sondern die Prinzen ehlten 4 Kaıser Leopold
hatte ZWAar AaUuUS drei Ehen Kinder, davon fünft männlichen Geschlechtes;
VO iıhnen starben aber drei 1mM Zartesten Kındesalter. Der ältere der VCI-

bliebenen Söhne wurde Kaıser Joseph I der Z mıt 353 Jahren starb;
worauftf seın Jüngerer Bruder arl als einzıger un etzter männlicher
Habsburger übrıg blieb, nachdem 1700 bereıts die spanısche Linıe erlo-
schen WAar4

In den Bıstümern mıt Wahlrecht der Domkapıtel hat sıch der Österre1-
chische del festgesetzt. Oft ekamen S$1Ce schon 1M Kıindesalter eın Kano-
nıkat, nıcht selten auch mehreren Kathedralen. Diese Kanonikate VCI-

blieben ihnen auch, WeEeNnN S$1e Zuerst eın wenıger bedeutendes Bıstum
erhielten, Lavant. Als Bischof VO Lavant wurde ann Z Bischof
VO Passau gewählt, 1ın Wıirklichkeıit WAar CS aber eıne Wahl 95 grem10 ,
da zugleıich Domhbherr VO Passau Wal, Sebastıan VO Pötting
1673—89 Dasselbe gilt für Hıeronymus VO Colloredo, der als Bischot VO

urk M ZAUE Erzbischof VO Salzburg gewählt wurde ©
Mehreren gräflichen und freiherrlichen Famılıen begegnet INan immer

wıeder In den Domkapıteln un auf den Bischofsstühlen; ötftesten der
Tiroler Famluıulıe TIhun, dıe der österreichischen Kırche VO 157% bıs 1803

Bischöte stellte Hervorzukehren sınd noch die Famılıen paur,
Lodron, Colloredo, Fırmıan, Küenburg, Harrach, Herbersteıin un Lam-
berg, Aaus denen wiederholt Bischöte hervorgingen und die VOTL allem ın
den Domkapıteln fast immer vertiretien arcnh, manchmal auch mehrfach,
W1€e bei der Wahl Colloredos Z Erzbischoft VO Salzburg Z7We]1 Spaur,
Z7wWwel Lodron und reı Firmian *.

Auswärtige un bürgerliche kamen eher durch das landesfürstliche
Nominationsrecht als durch Kapıtelwahl ZUur bischöflichen Würde Als Be1i-
spıele selen angeführt 1ın Wıener Neustadt“: 666 Lorenz Aıdınger A4US

Erding ıIn Bayern, Protessor ın VWıen, Lehrer Leopolds I6 1687 Christoph
de Royas Spinola, Franzıskaner Au Geldern; 719 gnaz VO Lovına AaUS$S

Sırrl, Diözese Sıtten, Lehrer Karls VI.; 17275 Heıinrich Johann Kerens,
Niederländer, Jesuıit, Direktor der theresianıschen Rıtterakademıe,
Bischof VO Roermond in österreichisch Geldern. In Wien ” 669 Wılde-

(1780—1801), In : Quellen un!: Studien Z Geschichte des Deutschen Ordens (1969), 9{f.,
323 tt.

Reinhard, Die hochadelıgen Dynastıen iın der Reichskirche des 1/ un: des 18 Jahr-
hunderts, in: 8 5 (1988) 2713—235

Vgl Redlich, Das Werden eıner Großmacht (Wıen 7 f7 276
Krick (Anm 30) 274 ff.; Rıedl (Anm 28) 1335
Gelmi: (Anm 12) 167
Arch Vat. Proc. Consıstor. 165; 194—210

Kerschbaumer, Geschichte des Bısthums St. Pölten, (Wıen 668

Tomek, W)as kirchliche Leben und dıe christliche arıtas 1n Wıen 2-1740, 1ın
Geschichte der Stadt Wıen (Wıen 2759 f 9 drs. Kirchengeschichte ÖOsterreichs (Inns-
bruck —_ Wıen München 20 /D 1141:, 122%*
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rich VO Waldendortft A4US Würzburg, Reichsvizekanzler; 1681 Friedrich
Sınellı, Kapuzıner, 1706 Franz Ferdinand VO Rummel A4US Weiden In der
Oberpfalz, Erzieher Josephs 1ın e 675 Johannes Freiherr VO

Goes, geboren In Brüssel, kaıserlicher Dıplomat, wurde 1M 65 Lebensjahr
nomiınıert, erhielt innerhalb wenıger Monate alle Weıihen und 1686 auch
noch das Kardınalat; 697 Otto de la Bourde, 664 Abt des Benediktiner-
stiftes A 1n Oberfranken, seıit 6// wirklicher kaıserlicher Rat

Nur landestürstlicher Nominatıon War dıe Lautbahn Sıg1smunds
VO Hohenwart möglıch, der als Jesuint keinem Domkapıtel angehörte.
ach Aufhebung der Gesellschaft Jesu WAar Lektor der Theologie
der Unversıität Graz, Protessor Theresianum In Wıen, Präses des Nor-
dischen Kollegs In Z und schliefßlich Erzieher der Söhne Leopolds U
der ıh 1791 für Irıiest nomınıerte. Sein ehemalıger Schüler Kaıser
Franz I1 nomınılerte iıh 794 Z Bischof VON St Pölten un 1803 ZAUE
Erzbischof VO Wıen. Hohenwart WAar aber eın Hotbischof, sondern eın

das kirchliche Leben durch Förderung des spater heilıggesproche-
NC  = Klemens Marıa Hotbauer hochverdienter Oberhirte I;

Neben den unmıiıttelbaren kaiserlichen Diensten als Reichsvizekanzler,
Dıplomat oder Prinzenerzieher konnte bel andestürstlicher Nominatıon
auch die Stellung eınes Audıitors der Rota Romana die Erlangung eines
Bıstums fördern; 1n urk /41 Joseph Marıa VO Thun, 1761 Hıero-
m Joseph Franz VO Colloredo un 1/ E Franz Salm-Reiftfter-
scheıidt 9

Dıi1e gröfßte Förderung für die Erlangung der bischöflichen Würde Wr

neben der adelıgen Abstammung dıe Ausbildung Germanıkum In Rom
ast eın Drıittel der Öösterreichischen Bischöfte VON 1648 bıs 803
Germaniıker *.

Be1 der landesfürstlichen Nomuinatıon für diıe Besetzung der Bıstümer
Laıbach, Pedena un: Irıest dürfte INan sıch über dıe Kenntnıis der slowe-
nıschen un iıtalıenischen Sprache, dıe VO größten el der Gläubigen
gesprochen wurde, nıcht viel Gedanken gemacht haben Eın eıl der
Bischöfe hat wahrscheinlich die Landessprache nıcht gyekannt. Be1 den
Informativprozessen wurde auch nıcht danach gefragt. Nur be] der Nomı1i-
natıon VO Heinrich Johann Kerens, einem gebürtigen Nıederländer, für

51 Obersteiner (Anm 31) 404 n 4720 $
Wolfsgruber, Sıgismund Anton raft Hohenwart, Fürsterzbischot VO Wıen (Graz

Wıen SE 1218 2941 3744 59{f.,
Obersteiner (Anm 31) 451, 468, 4974; Blaas, Das kaiserliche Audıitoriat beı der Sacra

ota Romana, IN : Miıtteiılungen des österreichischen Staatsarchıvs (1958) 37-152).
Schmidt, [)as Collegıum Germanıcum In Rom un: die Germanıiıker (=Bibliothek des

Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1ın Rom 56) (Tübingen 106 Aa 145e 129 {f.; (Jatz,
[ J)as Collegıum Germanıcum und der Epıskopat der Reichskirche ach 1648, 1n ° S (1988)
341—343
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Wıener Neustadt wurden seine Deutschkenntnisse besonders hervorge-
hoben 9

Sowohl bei VO Domkapıtel gewählten als auch bel VO Landesfürsten
rnanntien Bischöten wurden die kirchlichen Vorschriften bezüglıch Alter,
Unvereinbarkeit mehrerer Präbenden, auch VO Bıstümern U. 4, IM.,
nıcht beachtet. Der apst hat aber 1ın der Regel ohne Schwierigkeit Dis-
PENSCH erteıilt °. Um VON vornhereın möglıche Probleme fernzuhalten,

die „Drevıa eligibilıtatis” sehr verbreıtet, dıe sıch Interessenten für
alle Fälle besorgten un: ann oft Erst Jahre späater bel eingetretener
Vakanz dem Domkapıtel präsentierten, sıch damıt als wählbar auswIiesen
und gleichsam bewarben.

Fallweise wurden tür eın Bıstum einer Wahl auch mehrere „brevıa
elegıbilıtatis” ausgegeben. So erhielten die Salzburger Suffragane Chiem-
SCC, Gurk, Lavant un: Seckau gelegentlich zugleıich Wählbarkeıitsbreven;
tfür die Koadjutorwahl 1n Salzburg 05 gyab N fünf und für die Erz-
bischofswahl VO WL vier °“

Be1i den andesfürstlichen Nomuinatıonen regelrechte Bewerbun-
SCH treie Bıstümer nıcht unüblıch, dıe aber 799 durch Hofdekret mıt
tolgender Begründung abgeschafft wurden: „Der Klerus hat sıch, WENN N

sıch Besetzung e1ines Bıstums handelt, die Erlangung einer derley
höheren Pfründe nıcht In Kompetenz SELZECN, weıl Geıistlıche, welche
VO christlicher Demuth eseelt SCYN ollen, ıhren Ruf hlerzu 1n der Stıille
unbekümmert abwarten sollen, und weıl CS sich nach den Grundsätzen der
katholischen Lehre nıcht geziemet, da{fß Priester nach höheren irdıschen
Würden sıch sehnen; daher Se Mayjestät auch auf diejenıgen, welche als
Kompetenten solche Würden sıch darstellen, keinen Bedacht nehmen
werdenCC 9

Aast alle Bischöfe, auUuSsgSENOMMCN die In Pedena un In Trıest,
adelıger Abstammung. Dıie meılsten V ıhnen durch Erziehung,
Studium und kirchliche Tätigkeıt als Kanoniker, Generalvıkare der Ver-

einzelt auch als Seelsorger auf das Bischotfsamt vorbereıtet. Nur manchmal
wurden auch bıs dahın NUTLr ın kaiserlichen Diıiensten stehende Personen,
Ww1€ ELWa der spätere Kardınal Goes, berücksichtigt. Zwischen dem VO

Salzburger Erzbischof und den VO Landesfürsten ernannten der durch
Domkapıtel gewählten Bischöften 1St. eın auffallender Unterschied ıIn
Amts- un Lebensführung festzustellen.

Die Ernennungsrechte der österreichischen Herrscher wurden In das
855 abgeschlossene Konkordat aufgenommen un auch nach dessen VO

ÖOsterreich 1870 erfolgter einseıtiger Aufkündigung bıs Zur Auflösung der

Arch Vat Proc Consıstor. 168, 314725
Raıiner (Anm 30)
Feıine (Anm 16) 62
Kindermann (Anm 150} Anm 138
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Habsburger Monarchıe Jahre 1918 unwıdersprochen VO Rom voll
praktiziert

Dıi1e tschechoslowakische Republık hat das Nomuinatıonsrecht als
Rechtsnachtolger des Kaılsers als Könıg VO Böhmen für sıch beansprucht
Im besten Josephiner Geilst argumentlerend, sprachen sıch der Oberste
Verwaltungsgerichtshof Brünn und der Ordinarıius tür Kırchenrecht
der Unversıtät Prag dafür A4US TrSt nach sıch über Jahre hinzıehenden
Verhandlungen und Notenwechsel zwiıischen Prag un Rom, die durch dıe
Husteier 1925 belastet wurden, kam G$S 1928 Z Abschlufß Modus
vıvend., demzufolge sıch der HI Stuhl verpilichtet VOTL der Ernennung
das Nıhıl obstat polıtıcum der tschechoslowakischen Regierung einzuho-
len

Dieselbe Vorgangsweılse wurde auch bei der Ernennung Erz-
bischöfe, Bischöfe, Koadjutoren MI Nachfolgerecht und Prälaten nullıus
1933 mMIt der Republık Österreich vereinbart ®

Dıiıe Meınungen, ob das landestürstliche Ernennungsrecht Cin Vorteıl
oder C1IN Nachteıl für dıe Kırche Wal, gehen WEeIL auseiınander Der Hısto-
rıker un Jurıist Ignaz Beidtel C1inNn Laıe; hat SCINECM 1849 erschienenen
Werk über die kirchlichen Zustände Osterreich geschrieben ® „Jene
vielen unwürdıgen Biıschöte, welche mıiıt seltenen Ausnahmen die 1-
chische Monarchıe der Periode VO 1760 bıs 8720 gehabt hat, hätten
hne Ernennungsrechte der Regierung nıcht kommen können

Der Priester Adolf Kiındermann, Advokat der Rota und Protessor für
Kırchenrecht Semiıinar Leıtmeritz vertrat SCINCM 1933 erschiene-
Ne  — Buch über das Nomuinationsrecht hingegen den Standpunkt, „daflßs die
NOMNALLı ICBI1A, un ZWAar VO Anbegınn, den Händen der Kaıser
ruhte, AT Folge hatte, daß sıch C1INC ständıge, ZuUume1lst ach der
Seılite hın sıch auswırkende Geptflogenheıt der Handhabung der Ernen-
S entwıckeln konnte. uch den aufgeklärtesten Herrschern 1ı1ST CS

ÖOsterreich NIC solchen Auswüchsen be] Bischofsernennungen
gekommen, WIC Frankreich“ ®

Max VO Hussarek Ordinarıius für Kırchenrecht Wıen, zeıtweılıg
Mınıster tür Kultus un: Unterricht un Ende der Monarchıie Mınıster-
präsıdent, der also das Problem Theorie und Praxıs kannte, sıeht die
Ausübung des Nomuinationsrechtes sehr DOSIUV ach ıhm faßten die
Herrscher ihr Recht und hre Pflicht dahın auf der Kırche gzuLe Bischöfe

Mayrhofer (Anm 1) 76 f7. Hussarek (Anm 34) Z Saurer Dıie polıtischen Aspekte
der österreichischen Bischoffsernennungen /-19 (Wıen München

Kiındermann (Anm 388 f
61 Mercatı (Anm I1 (1954) 162 Weinzierl Die Öösterreichischen Konkordate VO  -

1855 Uun! 1933 (Wıen E 260
Beidtel Untersuchungen ber dıe kiırchlichen Zustände den kaiserlich Österreichi-

schen Staaten (Wıen 253 f
Kındermann (Anm 168



Die Polıtik der Bıschofsernennung INn Österreich IS 235

geben, und da{fß des Biıschots Tätigkeıit eıne PESCYNELE seın werde, WECNN
dabe; Staat und Dynastıe nıcht A4aUuS$ den Augen verliere. Darum fiel die

Wahl autf Männer, die ıIn ihrer kırchlichen Lautbahn Gelegenheıit
gehabt hatten, zugleıch auch für den Staat wırken. Was dabe! at-
lıchen un: dynastischen Gesichtspunkten und Interessen mıt wahrgenom-
INE  e} wurde, galt nach Hussarek als nebenher den kırchlichen
Pflichten 6

Ob die kırchliche Wırksamkeit eınes Bischotfs gul der schlecht Wal,
hıng nıcht VO der kanonischen Wahl] oder VO der landesfürstlichen
Oomınatıon ab Erzbischot Hıeronymus VO Colloredo, VO Salzburger
Domkapıtel einstimmıg gewählt®, soll ın seiınem Arbeıtsraum dıe Büsten
VO Rousseau un: Voltaire stehen gehabt haben, eıterte den
kırchlich-römischen Geilst un betätigte sıch als Febronıianer un Josephi-
NC  — Kardınal Christoph VO Miıgazzı ®, autf Grund andesfürstlicher
Nominatıon SC Erzbischof VO Wıen, WAar hingegen eın uUNCI-
schrockener Kämpfter den Josephinismus, gegen die Ausdehnung
der staatlıchen Gewalt über kirchliche Angelegenheıten. Weıt über 300
ausführliche Eıngaben und Beschwerden hat Kaıser Joseph I einge-
reicht ZUur Verteidigung des Glaubens un: der Rechte der Kırche. Kardınal
Mıgazzı scheute sıch nıcht, selbst den Preıs der Unbeliebtheit auch der
Marıa Theresıas, die ıh Berufung auf das Patronatsrecht se1-
nNer hervorragenden Verdienste S1E un: iıhr kaıserliches Haus pra-
sentlert hat® seiıne Bedenken die kaiserliche Kirchenpolitik u-

sprechen. Der VO den Landesfürsten Miıgazzı galt 1m ENYSIEN
Josephiner Kreıs als römischer Vasall un Anftührer des Wıderstandes der
Bischöfe dıie staatlıche Kirchenpolitik ®.

Hussarek (Anm 34) 194
Arch Vat. Proc. Consıstor. 165, 1947172
Obersteiner (Anm 31)
rch Nat., Arch Nunz. Vienna, Proc. CanOoOnICI 46 /

Wolfsgruber, Christoph Anton, Kardınal Mıgazzı (Ravensburg 2627 Pastor 16/3

(Frejburg 306 f} Tomek (Anm. 50) 283, 4/4, 489



Rezensionen

Dıie Katakombe „Santı Marcellino PHietro“ Repertoriıum der Malereıen,
VO JOHANNES DECKERS HANS
GER MIETIKE einleitende Beıträge VO

DECKERS UMBERTO ANS
JEAN UYON un SCHUMA-

HER DAn Roma Sotterranea Cristiana (1ttä del Vatıcano Mün-
ster Pontificıo Istıtuto dı Archeologıa C'rıstiana Aschendorff 98/
Textband 4727 Seıten, Tatfelband 68 Schwarzweıßtafeln, / Farbtafeln
un 84 lose beigefügte Blätter Gesamtplan der Katakombe und Umzeich-
NUNSCH

SeIlt Antonıo Bos1ıo0 637 MIL SCINECIM POStLUmM erschienenen bahnbrechen-
den Werk „Roma Sotterranea Cristiana“ dıe römischen Katakomben
breiten Offentlichkeit vorgestellt hat, sınd diese unterirdischen christlichen
Friedhöfte ı schier unübersehbaren Flut VO Publikationen Gegen-
stand der wıssenschaftlichen Forschung geworden Dennoch hıegt bıs
heute keıine umtassende Edition der Grabmalereien VOT, da oft 1U ikono-
graphische oder ikonologische Gesichtspunkte Vordergrund standen,
nıcht aber dıe Gesamtausstattung Raumes oder Regıon MIL
ihren Ornamenten und Gliederungen

Dıie vorliegende Arbeıt soll CIM erster Schritt A Schließung dieser
Lücke darstellen, wobeI SIC ıhrer Methodıiık Sanz Cu«c Wege einschlägt
Denn nıcht mehr einzelne 'Themen der Malereı, sondern die ZSESAMLE
malerische Ausstattung Katakombe wiırd detaillierten oku-
mMeNnLALION erftafßt Erst dıe Basıs für CIMn SCNAUCS Studium der
trühchristlichen Malereıen 1etern Di1e Katakombe der „Santı Marcel-
1NO Dıetro wurde für diese Cu«ec OoOrm der Katakombenforschung aus-

gewählt, weıl SIC EINETSEITLS die meılsten Malereıesn aufweıst, andererseıts
über hre topographische Entwicklung ach umfangreichen Grabungen
NCUC Kenntniısse vorlıegen

Der Pontiticıa Commissiıone dı Archeologıa Crıstiana, dıe für die
christlichen Katakomben Roms un: Italıens zuständıg 1ST. dem Instıtut für
Christliche Archäologıe un Kunstgeschichte der Uniiversıität Freiburg,
den Autoren und nıcht zuletzt den Geldgebern, der Deutschen For-
schungsgemeinschatt, 1IST für dıe Inıtıatıve und dıe Realısıerung dieses Pro-
jektes sehr danken Das Werk esteht AaUus ZWEeEI Teılen AaUusSs
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Textband, au einem Tatelband mıiıt 84 losen Beilagen. Der Textband 1St
1in reı Abschnitte geteilt: Eıinleitende Aufsätze, 5 Beschreibungen, LIL
ndices. In tünt einleitenden Aufsätzen, dıe 1n der Jeweıliıgen Sprache der
Autoren wıedergegeben sınd, wiırd die Dokumentation der Malereıen, die
Katakombe innerhalb der Forschungsgeschichte des unterirdischen christ-
lıchen KRoms, dıe Geschichte der Katakombe nach den schriftftlichen Quel-
len, die Topographie un Chronologie des Friedhots un: die ehedem
oberirdısche monumentale Basılıka mıt iıhrem typologischen Kontext dar-
gestellt.

Johannes Deckers, einer der Hauptautoren der Dokumentatıion,
glıedert seiınen umfangreichen Autsatz „Einleıtende Bemerkungen ZUr
Dokumentation der Malereıen ın der Katakombe SS Marcellino Pietro“
(D 3—42) 1ın sechs Kapıtel. Er geht zunächst auf den Anlaß der Dokumen-
tatıon eın die Bedeutung der Katakombenmalerei innerhalb der Stilge-
schichte der spätantıken Malereı, dıe allerdings eine detaillierte Dokumen-
tatıon der (Gesamtausstattung V  €  C W 3asS bısher nıcht geschehen Wal,

der sıch stets verschlechternde Zustand der Fresken un die Gründe
für die Auswahl der Katakombe, WI1€ S1E schon eingangs ZENANNL worden
Ssınd. Daran schliefßt sıch eın Überblick über dıe bisherige Dokumentation
VO Katakombenmalereı seıt Bosıo A wobel die verschiedenen Ansätze 1n
ihren posıtıven und negatıven Ausführungen Jeweıls Berücksichti-
SUuNng der Geisteshaltung der entsprechenden Epoche skizzıert werden. Die
folgenden Jjer Kapıtel gehen stärker auf das methodisch Neue der vorlıe-
genden Dokumentatıion e1n, nämlıch eıne Nekropole als (GGanzes er-

suchen, dabe]l auch dıe Relatıon zwıschen Ausstattung un Lage SOWIE die
Binnentopographie einer Kammer beachten. Für dıe Bestimmung VO

Materıalıen und Farben wurde mıt dem Mıneralogen Hangst auf einen
Fachmann der Museen der Stadt Köln zurückgegriffen. In diesem Zusam-
menhang geht Deckers auch auf die zahlreichen herabgefallenen un VCI-

SLIreut herumliegenden Malereıreste e1ın, dıe 1mM vorliegenden Repertorium
nıcht erfafßt werden, In einem künftigen KOrpus aber nıcht fehlen sollten,

Deckers. Der Autor schlägt die Wıedereinsetzung der Fragmente VOT

und sıeht darın eiınen wichtigen Beıitrag ZULT: Deutung des iıkonographi-
schen Gesamtzusammenhanges. Abgesehen davon, dafß CS oft nıcht eIN-
tach ISt, den richtigen Kontext der Fragmente zueiınander oder auch ihren
ursprünglıchen Anbringungsort testzustellen, bleibt die rage, VWr enn
eın künftiges Korpus außer diesen Fragmenten, einıgen wenıgen Farbstri-
chen und den bereıts 1M vorliegenden Werk aufgeführten Malereıen hın-
Aaus$s beinhalten soll? Da die Realısıerung eınes solchen „Korpus” nıcht
absehbar ISt, ware N wünschenswert PCWESICNH, auch die Fragmente sıch
urz erfafst haben, enn S$1C sınd ehesten der Zerstörung bzw
Beschädigung aUSgESELZL, da S1E weniıger Beachtung un Sorgfalt ertfahren.
Eın KOorpus oder eın Repertorium der Katakombenmalereı verdient Ja



238 Rezensionen

nıcht UT eıne stilgeschichtliche Auswertung, sondern gıbt dem Forscher
eıne Reihe weıterer Materialien und Fragestellungen die and

Im Kapitel geht Deckers aut die Bestimmung VO Ikonographie, Stil
und Entstehungszeıt eın Obwohl der Autor ausdrücklich und nach Meı-
Nnung des Rez mıiıt Argumenten' begründet, eine Definition
des Stils un: eıne Datierung nıcht vorgenomm werden, wiırd
dieses Fehlen oft kritisiert. Dabe1 1st C Ja gyerade Absiıcht, mıt dem vorlie-
genden Werk zunächst einmal eıne Dokumentatıon des In SItu
befindlichen Malereiıbestandes eıner Katakombe vorzulegen, die ihrerseıts
Eersti einen eıl des Gesamtbestandes darstellt. Von den knapp bekann-
ten Katakomben un christlichen ypogäen Roms enthalten 39 eiınen
mehr der weniger großen malerischen chmuck. YTSt WENN weıtere Kata-
komben 1ın einem ähnlichen Schema ertafßt sınd, WIeEe 1mM vorliegenden Fall,
wiırd INa  — sıch wiıeder stärker der Datierungs- und Stilfrage zuwenden
können. Dies jetzt schon erwarten wollen, hieße, den zahlreıchen, 1M
Katalogteıl einzeln aufgeführten Datıerungen eıne weıtere Datierungshy-
pothese hinzuzufügen. Dennoch wiırd der Benutzer be]l der zeitlichen FEın-
ordnung der Malereıen nıcht alleın gelassen. 5Sog „Datierungshinweise”,
die Deckers nach stilıstıschen, ikonographischen und topographischen
Merkmalen ausgearbeıtet hat un 1ın füntf Phasen einteılt, bıeten eın zeıtlı-
ches Gerüst, das aufgrund des vorliegenden Materıals eıne durchaus SLi-
zunehmende Orientierungshiltfe darstellt. Eıner och schreibenden
Geschichte der Katakombenmalereı wiırd dabe1 keinestalls vorgegriffen.
Dıies allerdings eıne möglıchst umtassende un: neutrale Dokumenta-
t10n VOTraus Sıe wiırd mıt der Fotogrammetrie erreicht, die In der VOI-

lıegenden Arbeıt ZAN ersten Mal für die räumliche Erfassung des Malere1-
bestandes angewandt wurde. Im abschließenden Kapıtel geht Deckers
näher auf diese methodisch eCUue Erfassung eın Dabe1 wırd der heutige
Zustand der Malereıen ın einer die dreı Raumdimensionen wiedergeben-
den Fotografie festgehalten. Miıttels Lesegeräten, dıe 1n iıhrer technischen
Funktion auch für Laıen gul verständlich erläutert werden, erfolgt ann
eine zeichnerische Auswertung der Aufnahme, bel der die Lin:entührun-
SCH der Malereı (Ornamente, Fıguren etC.) 1n Strichzeichnungen um$ScC-
9 jedoch keinerle1 Ergänzungen vorgenoMmMmMm werden. Die Schwie-
rigkeıiten der Umzeıchnungen, die ‘ das geschulte Auge des Archäologen
unbedingt erfordern, werden nıcht verschwiegen. Dennoch annn mıt die-
SCI Methode eine Genauigkeıt der Dokumentatıon erzielt werden, die bıs-
her nıcht möglıch wa  — Das Ergebnis lıegt neben herkömmlıichen Ma{(S-
zeichnungen 1ın den 83 losen Beilagen VOI, auf die weıter noch e1IN-

werden soll Abschließend welst Deckers daraut hın, da{fß c

neben der Fotogrammetrie inzwischen auch noch andere Methoden g1bt,
eıne vollständıge, maßgenaue, zeichnerische Wıedergabe der Katakomben-
malerei erreichen. Künftige Dokumentationen haben also die Möglıch-
keıt, die den Gegebenheiten ehesten entsprechende Methode wäh-
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len, wobe] 1m vorliegenden Werk ' eine beachtliche Grundlage Zur Verfü-
SUung steht; auf deren Erfahrungen INan PELrFOSL autbauen ann

Der zweıte Aufsatz, VO Umberto Fasola, La catacomba de1
Marcelliıno Dietro nella stOrı1a della Roma Sotterranea Cristiana“

(S. 43—58), oördnet die Katakombe In den Kontext der Forschungsge-
schichte des unterirdiıschen christlichen Roms eın Dabei ergeben sıch
besonders 1mM ersten eıl des Aufsatzes fast zwangsläufig Überschneidun-
PFCH mıt den tölgenden Beıträgen, WENN zunächst die topographische
Siıtuation und hre Entwicklungsgeschichte, der Märtyrerkult un: die
wichtigsten Quellen vorgestellt werden. Gerade beım Märtyrerkult wird
deutlıch, dafß sıch die Katakombe a1um VO den anderen christlichen
Friedhofsbezirken unterscheidet; enn schon ab dem 4. Jh begegnen
ımmer wıieder Umbauten un Renovıerungen, die bıs ın die karolingische
Zeıt VOrSCHOÖMIMM werden, miıt der Iranslatıon der Reliquien 'aber ihren
Abschlufß finden. Wıchtig 1St dıe Geschichte der Wiıederentdeckung der
Katakombe 1ın der trühen euzeıt un der damıt einhergehenden Getähr-
dung des Bestandes. Denn nıcht sehr außere Eıinflüsse, sondern dıe
Menschen selbst haben bıs ın das 6 die größten chäden veranlaßt.
Vieltach wurden die Marmorverkleidungen der Loculı: In Museen der
private Sammlungen übertührt oder ın den Kirchen als Bodenbelag WwI1e-
derverwendet. TSt mıt der Gründung der Pontificıa Commissıone dı
Archeologıa Sacra durch 1US wurde dem unkontrollierten Raubbau
eın Ende ZESELZL. Die Kommıissıon elstet seıther unschätzbare Iienste ın
der Sıcherung un dem Erhalt des Bestandes, aber auch durch systematı-
sche Grabungskampagnen, dıe S$1e selbst durchführt der durch andere
austühren aßt und die auch nach der vorliegenden Publikation In Marcel-
1INO un Pıetro fortgesetzt werden.

In seiınem Beıtrag „Dıie Geschichte der Katakombe ‚Inter duos lauros‘
ach den schrıifttlichen Quellen” (59—90) versucht Hans Reinhard Seeliger,
der auch der Dokumentatıon beteılıgt Wäaäl, das reichhaltıge Materıal in
tünt Gruppen einzuteılen, dıe fünf Kapıteln entsprechen. Leider werden
dıe Kapıtel nıcht mıt einer Überschrift versehen, W as5s eın schnelles Auftin-
den der betreffenden Gruppe nıcht gerade erleichtert. Im Kapıtel WCCI-

den die hagiographischen Quellen vorgestellt und kommentiert. Neben
den 1mM römiıschen Kanon vorkommenden Marcellınus un Petrus wurden
noch Gorgon1us, Tiburtius un die SOg „Quattro Coronatı" 1ın der Kata-
kombe verehrt. Seelıger. versteht C5, dıe höchst komplizierte Überliefe-
rungsgeschichte gerade der letztgenannten Märtyrer anschaulich darzu-
stellen, die leider immer noch ohne Lösung bleibt. Nur 1ın der Bezeich-
NUuns AIn comiıtatum“ aus der Passio der betreffenden Heılıgen sıeht
einen deutlichen Zusammenhang mıiıt dem Friedhof der Equıites Sıngulares

Ort der heutigen Katakombe und darın eınen Beleg fl.l Y die umstrıttene
Lokalısıerung ach Rom 1)as I8 Kapıtel galt dem epigraphischen Mate-

rıal, un: daher hätte Man die 1M erstien Kapıtel beziehungslos
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den Antfang gestellte Inschrift besser 1er untergebracht. Im Vordergrund
stehen die Epıgramme des Papstes Damasus tür Gorgonius, Tiıburtius,
Marcellinus und Petrus. Damasus tührt mIıt den etzten den Kult zweler
Märtyrer e1ın, die bıs dahın nıcht bekannt Den Grund sıeht Seelıger
1n der Entprivatisıerung des Märtyrerkultes und der gezielten Herstellung
der Offentlichkeit. Im IL1I Kapıtel behandelt Seeliger die hagiographischen
un lıturgischen Quellen. Hıer zieht VOT allem den Liber Pontificalıs
mıt der Vıta Sılvestri heran, ıIn der Z ersten Mal die topographische
Bezeichnung „inter uUOS lauros“ für den Bereich der Katakombe ZENANNL
wird Seeliger geht der Bezeichnung als solcher nach, zeıgt iıhren kaıserlı-
chen Zusammenhang auf und legt schließlich dar, weshalb diese Bezeich-
nUunNngs auf das Areal der Katakombe übertragen worden W3a  _ Dabe! zieht

die ZW AAar verderbte, in den Quellen für diesen Ort aber alteste Lesart
„inter uUOS lauros“” der grammatikalısch richtigen „inter uas lauros“ VO  Z

Diıes 1sSt schon anderem Ort kritisiert worden, doch 1St die Ent-
scheidung Seeligers durchaus begründet, WECNN dıe Bezeichnung als Zıtat
4UuS den Quellen betrachtet wiırd. Dıie lıturgischen Quellen zeıgen auch diıe
reichen Stittungen auf,; dıe gerade das Kaiserhaus diesem Oft wıdmet. Dıie
Schenkungen Konstantıns dıe Basılıka der Marcellınus und DPetrus
übertrafen knapp die St Peter, erreichten jedoch nıcht dıe Ausma{fle
der Schenkungen dıe Laterankirche. Den Grund sıeht Seeliger ın dem
kaiserlichen Mausoleum, das neben der Basılıka errichtet worden Wa  = Im

Kapıtel ertet Seelıger dıe Itinerarıen Aaus, die ab dem Jh als Pılger-
un Reiseberichte über die römischen Heılıgtümer, denen natürliıch dıe
Katakomben mıt ihren Märtyrergräbern gehören, entstanden sınd Vıer
dieser Itınerarıen enthalten Angaben über unsere Katakombe, die 1in eiıner
Synopse anschaulich nebeneinandergestellt werden. Daraus sınd noch e1IN-
mal die Märtyrernamen entnehmen, dıe 1n der Katakombe verehrt
worden sSınd Im Kapıtel befafßt sıch Seelıger mıt den Translationsbe-
richten. Die spätantike Geschichte der Katakombe findet mıt den Iransla-
tionen der Märtyrer, dıe In der Hältfte des 8. Jh einsetzen, iıhren
Abschluß Berühmt 1St der Translationsbericht des Eiınhard, der die aupt-
relıquien des Friedhofs, die des Marcellınus und Petrus,; 1mM Jahre RA
ach Seligenstadt Maın überführen läßt, weshalb Seeliıger sıch länger
mıt diesem Bericht und den begleitenden Umständen auseinandersetzt.
Seiınen Autsatz schlie{fßt mıt einer Zusammenfassung der Entwıicklungs-
geschichte der Katakombe ab

Der Beıitrag VO Jean Guyon; sa topographıe el la chronologıe du
cimetlere ‚inter UuUOS lauros‘“ (  D stellt dıe Zusammentassung
eiıner umfangreichen Studıe dar, die der ert als Band der Reıihe Roma
Sotterranea Cristiana 1mM gleichen Jahr, jedoch einıge Maonate späater als
das vorliegende Werk, veröffentlicht hat Darın ann ausführlicher auf
seiıne Argumente eingehen un: besonders auch seıne teilweıse abweichen-
den Ergebnisse bezüglıch der topographischen Entwicklung un: Datıie-
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runs darlegen, W1€E ın Anm 91 seınes Aufsatzes eigens hervorhebt.
Hıer soll jedoch 11ULT der vorliegende Beıtrag vorgestellt werden. Guyon
ann sıch be] seınen Ausführungen auf eigene, umfangreıiche Grabungen,
VOTLF allem 1mM oberirdischen Bereıich, tutzen Gewissermaßen die
Grabungen fort, die bereıts VO Fr Deichmann un: Ischira In den
50er Jahren durchgeführt worden und mıt der Auffindung der kon-
stantınıschen Basılıka ıhren Höhepunkt fanden. Guyon konnte neben e1IN-
zelnen oberirdıschen Mausoleen auch welıtere Teıle der schon be1 Bosıo
veröffentlichten Hofeinfassung der Basılıka freilegen un wıeder eınmal
die n e erstaunlıch exakten Angaben be1 Bosıo bestätigen. Obwohl nıcht
der SESAMLE oberirdische Bereich ausgegraben werden konnte und auch
unterirdisch noch manche Region ertorschen ISt, scheıint nach den b1Is-
herigen Untersuchungen der Gesamtkomplex aus$s einem oberirdischen
heidnischen Friedhof der Equıites Sıngulares, den spater die konstantını-
sche Basıliıka und die Hofanlage einnahm, und einem christlichen er-
iırdischen Grabbezirk, der sıch zunächst eın unterirdisches hydraulısches
Geflecht zunutze machte un sıch langsam ausbreıtete, entstanden se1ın.
TrSt ach der Zerstörung des Friedhofs der Equıites Sıngulares un der
Errichtung der Basılıka Konstantın hat sıch der christliche Friedhof
auch auf diesen Bereich ausgedehnt. Damıt erhält Guyon eıne relatıve
Chronologie, mıt der den christlichen Friedhof In einen älteren Bereich,
INn dem auch die Märtyrergräber lıegen, und eınen Jüngeren unterscheiden
annn och 1St dıe Datierungsirage wesentlich komplexer, als s$1e zunächst
erscheint. Denn Guyon macht darauftf aufmerksam, da{fß be] den älteren
Regionen, VO  —_ denen manchmal nıcht kann, ob S1€E gleichzeıtig
der sukzessive angelegt worden sind, In eıner Phase, meılst den
Rändern der Regionen, weıtere Cubicula mı1t Ausmalungen entstanden
sınd Außerdem mußÖten die bereılts vorhandenen hydraulischen Systeme
nıcht sofort un: 1n ıhrer Gesamtheıt als Grablege benutzt worden se1n.
Guyon geht aber davon AaUs, dafß dıe äalteste christliche Belegung 1mM Laute
der Hältte des Jh erfolgte. Damlıt legt einen anderen chronologı-
schen Ansatz VOTL als Deckers, der die Ausmalung erst ab 295 ANSEUZT.

Es wırd Aufgabe künftiger tudıen se1n, sıch mMI1t diesen unterschiedlichen
Datiıerungen auseinanderzusetzen. Die intensıven Untersuchungen
Guyons, wWwW1€ S$1C detailreich besonders in seıner umfangreichen Monogra-
phie vorlıegen, un: die peniıble Dokumentatıiıon durch Deckers, Seelıger
un Mıietke biıeten dazu die besten Grundlagen.

Der fünfte un letzte einleitende Aufsatz VON Walter Schumacher,
„Die Konstantinischen Exedrabasiliken“ (S 132—-186), beschäftigt sıch mıt
der monumentalen Basılıka, dıe Konstantın Ehren der Hl Marcellınus
un Detrus auf dem Gelände des Friedhots errichten liefß, und deren Eın-
ordnung in die Architektur der eıt. Ausgehend VON den bisherigen FOr-
schungsergebnissen, die eıne 50 Komplexanlage, bestehend A4Uus einer
dreischiffigen „Umgangsbasıilıka”, einem abseıts davon lıegenden Märty-
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rergrab un einem kaiserlichen Mausoleum, auswelsen, stellt Schumacher
zunächst dıe Basıliıka un: das sıch der Stirnseıite anschließende Mauso-
eum VO  — Dabeiı geht auf eıne architektonische Besonderheit eın, mıt
der sıch spater och einmal befaft: die abgeschrägte Fassade und die
achsıal DA Basılıka leicht VerseLizZie Posıtion des Mausoleums. An die 2S1-
ıka schlofß sıch 1mM Norden eın mMMmMAaUeEerte Hof, 1mM Süden eıne Portikus-
anlage mıt mehreren Mausoleen Das verehrte rab mMIıt den beiden
Hauptmärtyrern lag innerhalb der Katakombe, nıcht der Basılıka
un hatte damıt zunächst keıine Beziehung ZUr Kirche der Sal Z Altar
Schumacher zieht andere verwandte Anlagen ZUur Erklärung heran, VO

denen sıch och vier weıtere Rom herum befinden, dıe mıt einer Aus-
nahme alle mıt der konstantinischen Famlıulıe ın Beziehung gebracht WeTIr-

den können: St Agnese, Lorenzo, Sebastıano un: dıe 50g Basılıca
anonıma der Vıa Prenestina. Ile fünf Basılıken sınd ıIn iıhrer Architek-
tiur mehr der weniıger gleich: alle sınd ach Westen orıentlert, besitzen
eiınen Rundabschlufß In der Mıtte, der nıcht den Charakter eıner Apsıs hat,
und rundumlautende Seitenschiffe, gyroße Längen- und Mittelschiffaus-
dehnungen und, mıt Ausnahme VO St. Agnese, eiınen Schrägabschlufß der
Fassade. Ile sınd VO unzählıgen Bodengräbern edeckt. Für dıe Herle1-
Lung dieses Basılıkentyps, für den CS 1ın dieser orm keıne Parallele g1bt,
konnte bisher keıine befriedigende Lösung gefunden werden. Dıie Bezeich-
NUNng „‚Exedra- oder Umgangsbasılıka" 1M Deutschen, „Basılıca CIrC1-
torme“ 1mM Italıenıschen, 1STt ihrer orm entnommen Gerade die Zirkus-
äAhnlichkeit des Grundrisses einschliefßlich der abgeschrägten Front hat
allerleı Hypothesen geführt, die sıch auf dıe ähe VO Zirkusspielen un
Totenkult beziehen. Vermutlich spielte jedoch die Funktion die wesentlı-
che Rolle, nämlıich einen KRaum für Totenmahlteiern größeren Ausmaßes

schaffen, beı denen Prozessionen VO alters her ZUuU Rıtus gehörten.
Für die abgeschrägte Front, die csehr Zırkusanlagen erinnert, bietet
auch Schumacher keıine Erklärung.

Eın weıteres Charakteristiıkum der konstantinıschen Anlage 1STt. die
Verbindung VO  —_ Basılıka un Mausoleum, tür dıe 65 auch be1 den anderen
Umgangsbasılıken ähnlıche Beispiele g1bt Schumacher sıeht darın dıe alte
Iradıtion VO Mausoleum und Totenkulteinrichtung verwirklıcht, tür dıe

etliche Belege heranzıeht un damıt dıe Funktion der Basılıka für den
Totenkult och eiınmal unterstreicht. Ahnlich verhält N sıch mıt dem drit-
ten Element der Komplexanlage, dem Märtyrergrab. Etwas abselts der
Basıliıka gelegen, teılt CS sıch mıt ıhr die Funktion des Märtyrerkultes: hıer
dıe mehr indıvıduelle Verehrung Grabe, dort die lıturgische Feıer. Ile
Trel Elemente der Komplexanlage, Mausoleum Basılıka Märtyrergrab,
stellen Jjenes einmalıge Zusammenwirken altrömischer Tradıtionen dar,
WI1E A vielleicht 1Ur 1n Rom denken 1St. Dıie fortschreitende Verbıin-
dung VO  —_ Märtyrerkult, Totenmahl- un Eucharistieteier findet schließlich
ihren architektonischen Ausdruck 1ın der Verbindung VO  > Memorialbau
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und Gemeindekirche, W1€e 65 be] der Petersbasılika ZU GrsSten Mal INONU-
mentalısıert worden ISt, wobe!l das ebentalls leicht achsial verschobene kal-
serliche Mausoleum der Südseıte des Memorialbaues (Querhaus) nach
Schumacher bereits In konstantinische eıt gehört. Daß ähnliıche Überle-
SUNgCN auch be] den anderen konstantinischen Gründungen In Palästina
und Konstantinopel zusammenspıielen, zeıgt Schumacher den ENTISPrE-chenden Beıispielen aut. In den monumentalen Coemeterımualbasıliken des
4. Jh., die sıch WI1€e eın Kranz Rom legen, sıeht Schumacher den
Gebetswunsch für den Schutz der Dynastıe Zu sıchtbaren Ausdruck
gebracht.

Den einleitenden Aufsätzen folgt der II eıl des Textbandes: die
Beschreibungen der Malereıen (S 189—356; In einer kleineren Schrifttypeund ohne Abbildungen nımmt der relatıv geringen Seıitenzahl den

3tfachen Umfang der Autsätze eın). Er stellt mıt den Abbil-
dungen und den Umzeıchnungen dıe eigentliche Dokumentation dar Am
Anfang stehen austührliche Erläuterungen des Gliederungsschemas jederRepertorıumsnummer un Hınweise ZU Abbildungsteil mıt den
Umzeıchnungen. Dıi1e Reihenfolge richtet sıch nach dem „KRepertori0 LODO-grafico delle pıtture delle Catacombe Romane“ VO Nestorı, das 1M
Auftrag der Pontiticıa Commissıione dı Archeologıa Sacra un des Pontifi-
C1O Istıtuto dı Archeologia Cristiana 975 als grundlegendes Verzeıichnis
aller noch vorhandenen Malereien der römischen Katakomben veröftfent-
lıcht worden ISt, als Basıs einer künftigen einheıtlichen Lokalisıerungder Malereıen dienen. So steht die Nummer Nestoriıs Kopf jedesBeschreibungsteils Uun: wırd 1U  - einıgen tellen bel VO estorI1 überse-
henen der inzwischen durch Ausgrabungen NEU hinzugekommenenMalereien ergäanzt. ach der Leıitzahl wırd die orm des Jeweılıgen (Gra-
bes SCNANNT un In Klammern die AUS der Liıteratur gängıgste Bezeıich-
NUuNg hinzugefügt. Ebenfalls Z Kopf gehören die Nummern bzw Kür-
zel, die bisher für die betreffende Lokalısıerung gewählt wurden, un der
Name der Autoren, die S1Ee verwendeten. Damıt wırd eiıne Auffindung In
der Liıteratur wesentlich erleichtert. Etwas abgesetzt un kursıv folgen die
Abbıldungsnummer 1m vorlıegenden Werk un die Nummer der Beilage
mı1t der Um- bzw Maüßlßzeichnung. Letztere Nummer korrespondiert
immer mıt der tortlaufenden Nummer des Repertori1ums, ; die Num-
INnern Z 30, 61 und L be] denen keıine Um- bzw. Maßzeichnung MÖg-
ıch WAafl, werden be] der Zählung der Beıiblätter übersprungen. Der 5Soß
Kopfteıl schliefßt mıt der Nennung des Quadranten des Gesamtplans, In
dem sıch das Jeweılıge rab befindet, un der Höhenangabe, die sıch auf
die Türschwelle des heutigen Eingangs der Katakombe bezıeht, ab Dar-
A4US$ ann INa  — entnehmen, daß das höchstgelegene rab sıch I, das
tiefstgelegene 11 dem Nıveau des heutigen Eingangs befindet.
Für e1in weılteres Studium der relatıven Chronologıe der Katakombe kön-
NC  e} diese Angaben sehr nützlıch se1In. ach dem Kopftteıl tolgen die
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Abschnitte „Lage und Gestalt”, „Zur Geschichte“ (Entdeckungsge-
schichte), „Zustand”, „Farben“” (nur Grundfarben). Der Hauptabschnitt
gılt der Beschreibung der Malereı als solcher, weshalb innerhalb des
Katalogs eigens hervorgehoben wiırd. Jede Wand bzw. Raumteıl wiırd e1IN-
zeln beschrieben, wobel die Abfolge Front, Decke, Hauptwand, lIınke
Wand, rechte Wand, Eingangswand, tür die jeweıls eıne Zahl steht,
eingehalten wird. Die Beschreibung gliedert sıch selbst 1n rel Unterab-
schnitte: Gliederung, ornamentale Motive, figürliche Motive; dabe!]l WCI-

den die ersten beiıden Unterabschnitte manchmal zusammengefaßßt. ıbt CS

für die Darstellungen AaUus der Liıteratur unterschiedliche Bezeichnungen,
werden diese mIt den Namen der Autoren un der Literaturangabe in
Klammern beigefügt. In einem weıteren Abschnıtt wiırd urz auf die 1M
entsprechenden Grabraum befindlichen, me1lst ıIn IC} publizierten
Inschritten hingewıesen, wobel Auf- und Beischritten eıgens erwähnt WEETI-

den Abschließend folgen die Angaben ZUuUr Datierung, Literatur und
Abbildungen. Dabeı wiırd die einschlägıge Literatur bıs ZUE Jahr 1984
möglıchst vollständig ausgewerteL und chronologisch aufgelistet; ULr 1mM
Abschnıiıtt Datierungen werden S1C nach Datiıerungsansätzen gruppiert. Dıe
mühselıge, doch zußerst dankenswerte Arbeit teılen sıch dıe Autoren, die
ihren Anteiıl durch den Anfangsbuchstaben ıhres Famılıennamens enn-
zeichnen. Dem Abschnıiıtt Datıerungen fügt Deckers den VO ıhm erarbe1i-

Datierungshinweıis
Der Textband schliefßt 1mM eıl I11 S 359—422) mıt LCUNMN sehr nützlichen

Indices ab Vor allem dıe Konkordanzen, dıe Ja schon 1mM Kopftteıil der
Beschreibungen aufgelistet sınd, und die iıkonographischen Indices sınd
hervorzuheben. Gerade etztere sınd In sıeben thematische Abschnıiıtte
unterteılt, die das Auffinden der einzelnen Darstellungen och erleichtern.
eım Abschnıiıtt „Ornamentale Motiıve Beispiele Vorkommen“ wiırd
neben der Bezeichnung als solcher auch eine Skızze des Motivs, dıe der
fotogrammetrischen Umzeichnung iNnoOomMMmMEN ISt, un der 1INWweIls auf
die jeweılıge Katalognummer wiedergegeben. Fiınerseıts erhält der Benut-
V dadurch eine bessere Vorstellung des Motivs, andererseıts MUu sıch
bewußfßt se1n, damıt NUur eıne Auswahl der verschiedenen Varıationen
haben Be1 dem 1M SaNzZCh überaus sorgfältig gearbeıteten Werk tallen 1M
Literaturverzeichnıis einıge Druckfehler auf, die ZUuU eıl auf mangelnden
Italienischkenntnissen eruhen.

Der Tafelband; der eıl des Gesamtwerkes, esteht wıederum Aaus

Z7wel Teılen: Stiche und Fotografien, Gesamtplan und Umzeichnun-
SCH der fotogrammetrischen Aufnahmen. eıl 1St in eiınem eigenen
gebundenen Band eiınem Schuber mı1t den losen Blättern beigefügt. Er ENL-

hält Schwarzweıißtafeln; davon 18 Tafeln mıt 35 Abbildungen der St1-
che Bosı10os, eiıne Tatel mıiıt eiıner Abbildung ach Wılpert und 4% Tafteln mıiıt

Fotografien, dıe Deckers selbst aufgenommen hat (die Zahlenangaben
auf 194 1mM Textband sınd irreführend, da CS insgesamt UFr
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Schwarzweißtafeln g1bt), un A0 Farbtateln mıt 143 Abbildungen, die eine
Auswahl VO  —_ knapp 900 Aufnahmen darstellen. Die restlichen Autnahmen
sınd außer In der Fotothek der Pontificıa Commissıione dı ArcheologıaSacra och ın vier anderen Instıtuten In Kopıen vorhanden. Die Qualitätder Fotos 1St recht unterschiedlich, W as z 3 auch der Vorlage lıegt;dennoch sınd manche Schwarzweißfotos bla{fß un konturlos, obwohl
die Vorlage hervorragend ISt, vgl Schwarzweißtafel 4® un:! Farbta-
fe] 4® Z/war sınd die zahlreichen Detaılaufnahmen, die ın dieser orm

och nıcht veröftentlicht„ sehr begrüßen, da S1E für die Aus-
wertung des Stils VO großer Bedeutung sınd, doch deshalb auf die
Gesamtdarstellung eıner Szene verzıchten, 1St übertrieben. uch
hätte INa  > sıch mehr Gesamtaufnahmen der Decken und Wände
gewünscht; die fotogrammetrischen Umzeıchnungen können Fotos eben
doch nıcht ganz

Durch die Um- un: Maßzeichnungen auf den lose beigefügten Blät-
tern erhält der Benutzer neben der SCNAUCH Wıedergabe der aktuellen
malerıschen Ausstattung auch die Anordnung der einzelnen Szenen 1mM
Raum. Damıt ann mıt eiınem Blick unschwer den Kontext der-
ten Grabstätte erfassen.

BeI der abschließenden Würdigung des Gesamtwerkes wırd INan her-
vorheben müUüssen, da hıer ZAUM ersten Mal eın frühchristlicher Friedhoft
VOoO Sanz verschiedenen Aspekten her untersucht wiırd, die eın besseres
Verständnıiıs des Komplexes ermöglıchen. Dieses Konzept, das
historiographische, hagıographıische und topographische Studien mıt eIN-
bezieht, sollte fortgesetzt werden. Nımmt INan noch die epıgraphischen
Sammlungen hinzu, die In der Reihe eindrucksvoll dokumentiert
sınd, erhält mMan eın abgerundetes Bıld Miıt diesen Einzelstudien un miıt
der detaillierten Beschreibung 1mM Textband, den Abbildungen 1mM 'Tatel-
band un den Um- un Madfiszeichnungen auf den losen Beiblättern 1St die
Grundlage für eiıne eingehende Beschäftigung miıt den Malereıen, aber
auch der Friedhofsanlage als solcher gegeben. Darın lıegt dıe eigentliche
Leistung des vorliegenden Werkes, das mıt der Verbindung der verschiede-
Ne  — Studien un der Dreiheit der Dokumentatıion eın Kapıtel 1ın der
Katakombenforschung aufgeschlagen hat Albrecht Weiıland

(F) EIZGER PRALONG
JEAN-PIERRE SODINI Z sculpture byzantine fıguree Musee

Archeologique d’Istanbul Bıbliotheque de ”Instıitut Francaıs d’Etudes
Anatoliennes d’Istanbul; 05} Parıs: Maısoneuve 990 A 268 O
128 Taf

Der vorliegende Band 1St. eın pPOStUumM herausgegebenes Werk ach dem
überraschenden Tod Nezıh Firatlıs 979 wurden das bereits VOI-
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handene Manuskrıpt SOWIle Unterlagen aus seiınem Nachlafß Sodinı,
Metzger un Pralong anvertraut S1e unternahmen C3, Manuskrıpt

und Unterlagen durchzusehen, dıe Bıblıographie bıs 987/88 vervoll-
ständıgen un den TLext den Denkmälern selbst und anhand der Inven-
tarangaben überprüfen. Der Katalog umfta{ßrt sıeben Kapıtel, VO denen
das sechste der Archıtektur und das letzte Fundkomplexen gewıdmet 1St.
Das Materıal 1St ANSONSTtTEN ach deskriptiven („sculpture ronde-bosse”),
funktionalen („reliefs honorifiques e officıels” ; „SCulpture funeraire” ;
„moblıer lıturg1que) SOWIle thematischen („relıefs relıg1eux et dıvers”)
Aspekten gegliedert worden. Nıcht bei allen einer bestimmten Funk-
t1on zusammengefafßten Stücken 1St diese auch sıchern. So werden be1
den sepulkralen Reliefs das Relief VO Bakırköy (Nr 89), das In einer
byzantınıschen Kırche gefunden worden ISt *, und eın Relieft mıt eıiner
Engeldarstellung (Nr 20) gENANNT, das aus eiıner Zısterne In der ähe der
Nakiılbent Camıl SLaMMTL Das Engelrelief wırd bereıts VO ert. mıt der
Einschränkung „face de sarcophage?“ versehen. Beide Stücke hätten auch
beı den Reliefs mıt christliıchen 'Themen untergebracht werden können. BeI
den 1M Zusammenhang mıt lıturgischem Mobilıar als „tables lıturgiques”
katalogisıerten relietierten Tischplattenrändern 1St ebenfalls bedenken,
da{fß eın eINZISES Fragment In SItUu gefunden worden 1St un deren Funk-
tiıon daher nıcht bestimmt werden annn

Der Katalog enthält 507/ Stücke, VO  S denen 105 hier ZU ersten Mal
vorgestellt und abgebildet werden?. Jedoch lassen die Abbildungen

wünschen übrıg, sınd unschartf (Nr 13), schlecht ausgeleuchtet (Nr
150,133a), mıt einem starken Blıtz aufgenommen (z Nr 35 b, 90,

259 249) der auch recht kleın gyEraten (Nr. Zi Z 40, DO: Z 286,
529) Eın Großteil der Stücke 1St ausgeschnitten VOTLr eiınen weıßen Grund
SESELZTL, W as bei Plastık nıcht unproblematisch ISt, da beım Ausschneiden
leicht der Kontur verletzt werden ann (So geschehen beı Nr 360) Die
Beschreibungen folgen In iıhrem Autbau dem Katalog VO Mendel** un
sınd fast alle VO  - Firatlı selbst vertfaflt worden. Außer kleineren Korrektu-
TCN sınd keıine Eingriffe 1ın den lext erfolgt (> 11I1) uch die NECUETC ıte-

wurde MNUTr 1n einıgen Fällen eingearbeıtet, da{ß der geschrıebene
Text den Forschungsstand VO 9/9 wiedergiıbt. Dıieses kommt VOT allem
be1 Datierungsvorschlägen ZUuU Ausdruck. 7u bedauern ISt; dafß auf

Kollwitz, Oströmische Plastık der theodosianıschen Zeıt (Berlın 155
2 Metzger, ın: CahArch. 26 (19779 48 Zuletzt Dresken-Weiıland, Relietierte Tischplat-

ten 4US theodosianıscher Zeıt (=Studı di antiıchitä cristi1ana 44) (Cıttä del Vatıcano
Z {t.

Nr /-11, 1 2 > Z 27-29, 40, 61, /2—/5, 85, D 119—120, 145—-148, 151, 153—161,
182, Z 204, 208—210, 21.3, 216, 220—222, 233, 242—24/, 249—254, 256—260, 265 265—266,
Z 280, 285, Z 303—304, 311—312, 316—319, 322—-3235, Z 332—-336, 339—342, 5345—349,
35 1—354, 5356—358, 378

Mendel, Catalogue des sculptures>romaınes eL byzantınes des MUSEES Imp€-
r1auX 11 (Constantinople 19 Zl
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Vergleiche bewußfst verzichtet wurde (S Da spätantıke un byzantını-
sche Plastık bısher erforscht sınd WAaTe C1NE kurze Stellungnahme

jedem Stück wünschenswert SCWESCH Möglicherweise WAar VO Fıratl]
CinNn zusammentassender Auftsatz geplant den nıcht mehr austühren
konnte So lıegt 19808  — C1INC AUS Pıetätsgründen nveränderte Edition
der Unterlagen Fıratlıs VOTL Den Herausgebern 1SL datür danken, da
S1C diese Aufgabe übernommen haben Dıe folgenden Ausführungen
beschränken sıch auf Bemerkungen Z Chronologıe der vorgelegten
Stücke

Nr 11 iıne Beurteilung der Panzerstatue 1SLT iıhrer
Qualität csehr schwıerig Es 1ST nıcht auszuschließen, da{fß CS sıch CINC
wesentlich trüher entstandene Arbeit handelt

Nr 15 Zum Togatus 1SL der Bıblıographie nachzutragen
Ozgan Stutzınger, Istanb Miıtteil 35 (1985) A 269 Taf 5,5
(460 480 Chr)

Nr Be1l dem Chlamydatus bietet sıch CIM Vergleich IM1L den beıden
Magıstraten Nr 12 und Nr 13 Gemäß der VO  — Kollwitz bel der Ana-
Iyse der Triumphalsäulen Konstantıinopels beobachteten Tendenz fort-
schreitender Verhärtung und 1ınearer Gestaltung der Oberftläche mülfste
das Stück Spater als diese entstanden SCIN Man eachte VOT allem das
ornamentale Linienspiel un die Spielbein anstelle des Knıes dreieckig
vorspringende Mantelpartıe (Abb 16 b)

Nr 21 iıne Beurteijlung des männlichen Kopftes, VO dem 11U  — die
Gesichtsscheibe MIL Stirnhaaren un art erhalten 1ST 1SLT schwier1g ınMe
Frisur AUS glatten, 15 Gesicht tallenden Strähnen un: C1iMN kurzgeschnitte-
NCr Arft sınd auch bei hadrıanıschen un frühantoninıschen Porträts®
belegt, da{fß C1INC Datiıerung des Stückes ı das Jh nıcht auszuschlie-
ßen 1STE.

Nr 36 Zu dem MIL Evangelistenbüste verzierten Medaıiıllon 1ST
Liıteratur nachzutragen Wessel Funde un: Berichte (195%) 75 f
Kollwitz/H. Herdejürgen, Dıe ravennatischen Sarkophage ASR 8y
Berlın O9 128f

Nr AA 7u den Hirten-Irapezophoren 1ST. Liıteratur erganzen:
Hımmelmann, ber Hırten-Genre der antıken Kunst, Opladen

19380, (zu inhaltlichen Aspekten); Stephanıdou- Liberi0u, Trape-
zophora LOU Mouse1i10u Thessalonıkes, Thessalonıiıkı 1985, Nr
Dıie Produktion der figürliıchen Trapezophoren scheıint ı frühen Jh
aufzuhören .

Kollwitz (Anm 6 9
Nnan Alföldi-Rosenbaum, Römische un! frühbyzantinısche Porträtplastik aus der

Türkeı (Maınz Nr 251 Taft. A9: Nr. 26/ Tat 191
Dresken Weiland (Anm R5 ff
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Nr 68 7Zwischen der Nikedarstellung des Reliefs un der Porphyrius-
basıs bestehen NUur iıkonographische Übereinstimmungen. Zutretten-
der erscheıint der bereıts VO Kollwitz durchgeführte Vergleich mıt der
ıke der Marcıansäule und eine Datierung die Mıiıtte des Jh

Nr Für eine rühere Datiıerung des Relieffragmentes 1ın vortheodo-
sianısche Zeıt spricht sich bereıits Belting Aaus$s (S Bibliographie). 7u
den mehrtach erhaltenen Engeldarstellungen In Istanbul (Nr 81—85; 920,
270) bestehen keıine Verbindungen. Das VO der Inschrift erhaltene Wort
SICULL, das wahrscheinlich als römisches Cognomen“* deuten ISt,
weılst auf einen wesentlich früheren Zusammenhang. Das Cognomen
„Siculus” 1sSt VO 5. Jh Chr. hauptsächliıch 1n Republık und Kaıiıser-
Zzelt belegt®. Der Stil des Fragmentes äßt sıch 1n eLiwa mıt dem eines urz
ach der Miıtte des Jh entstandenen Sarkophags au erge vergle1-
chen 1}

Nr Relieffragment mıt Darstellung eines Engels. Da geflügelte
Engel erst Salı theodosianıscher Zeıt belegt Sind ® ann das Relief trühe-

1mM ausgehenden Jh entstanden se1iın. Eın Vergleich der oberen
and des Reliefs angebrachten bevölkerten Ranke mıt der Ranke der
Arkadıiussäule legt eiıne Datıerung 1ın die Hältte des Jh nahel2

Nr 903 Die Akroterbüste des armornec Sarkophagdeckels aßt sıch
stilistisch nıcht mıt den Akroteren der Kalkstein-Sarkophagfronten der
theodosianıschen eıt vergleichen. Akroterbüsten sınd kaiserzeitlichen
Sarkophagen aus Bıthynien häufiger belegt *; Beispiele haben sıch 1mM
Archäolog. Museum Istanbul,;, 1n Bursa un: In Sucaklar erhalten ** Der
vorliegende Sarkophagdeckel ISt, SOWeılt die Abb eın Urteıil zuläßt, 1n das
spätere Jh datieren .

Nr uch dieser Büstenakroter wiırd eher kaiserzeıtlich ZU datieren
se1n, 1St jedoch sehr schlecht erhalten.

Nr 106 Die aufgeblasenen, 1n iıhrem Volumen erstarrtien Fıguren des
Jonas-Reliefs erinnern entsprechende Figuren der Porphyrios-Basen
(Nr 63-—6 und weılsen auf eıne Entstehung nıcht VOT dem ausgehenden

Jh uch das bıssıg wirkende Ketos mıt seınen beiden Zahnreihen In der

Kajanto, Lateinische Cognomıiına (Helsinkı Z 193
Kajanto (Anm 8) 193

Mansel Akarca, Excavatıons and researches AL Perge (Ankara
Nr. Abb

11 (1962) 3091 Enge!l Klauser); Berfelt, Study ot the Wınged Angel
(Stockholm Zr

Dresken-Weiland (Anm 2
Koch Sıchtermann, Römische Sarkophage (Berlın 515

Istanbul: Mendel (Anm Nr 949—950; Bursa: Mendel, BCH 33 (1909) Nr
70 Abb Z Sucaklar: Dörner, Inschritten und Denkmäler aus$ Bıthynien Istanb.
Forsch. 14) (Berlın 74 'Taf.

Vgl uch eiınen Sarkophagdeckel ın Ferrara: Rebeccht, ın Röm Mıiıtt. 148
'Taf. /4,
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langgezogenen, ach oben gebogenen Schnauze 1STt. GnST 1ın Darstellun-
SCH des Jh belegt *.

Nr 118 Für diese Darstellung der Ausspeijung bzw des In den Rachen
des Ketos stürzenden Jonas 1St. eın spates Datum anzunehmen. Di1e beıden
Keto1 und die ıhnen angeordneten Delphine siınd antıthetisch auf
den Grund PESELZL. Eın den treien Raum zwıschen den Keto1l tüllender
Fisch erweckt den Eıiındruck eines „horror vacul“ Dıie Einzelformen der
Meerwesen werden ornamenta| behandelt.

Nr 121 Das Relief hat die gyleiche Provenıenz W1€E Nr 1D un 1St In
eLIw2 gleichzeıtig datieren. Die Ornamentalısierung der Einzelformen
trıtt. besonders bei den Flammen des Feuerofens hervor.

Nr 150 7u dem nıcht sıcher gedeuteten Relieffragment 1ST. 1n der
Bıbliographie erganzen: Kollwitz/Herdejürgen (s Nr 36) 129 (mıt
eıiner Datıerung In dıe er Jahre)

Nr | A E Zur Gattung Jetzt Rez (Anm passım.
Nr DE Wıe bereılts HyJort, Dumbarton aks Papers 35 (d979) 248

beschreibt, 1St. in der weıblichen Gestalt eıne Tyche erkennen. Ihre
Koptbedeckung annn den erhaltenen Umrıissen nach eher als Mauerkrone
denn als Kronhaube gedeutet werden, da etztere das Haar vollständıg
verdeckt*‘, auf dem Kapıtell (Abb aber noch deutlich en Haar-
kranz erkennen 1ST.

Nr 247) Für eıne Datiıerung des Pılasterkapitells INn das Jh lassen sıch
keine Parallelen antühren. 7Zu Nıkedarstellungen A4aUS der Maxentiusbasıi-
ıka oder der Casa dı Rienzo *® SOWI1e auf dem Galeriusbogen * bestehen
keıine Verbindungen. Dıie prallen, testen Körperformen und langen Bohr-
lınıen weısen eher auf eıne Entstehung 1mM spaten 2r INa  —_ vergleiche
eıne In dieser eıt entstandene Figuralkassette In Sıde 2

Nr Z Das Gebälkstück äflßt sıch mıt cheodosimnischen Werken des
ausgehenden 4 /frühen 5. Jh vergleichen. Vom Maotıv her eıgnet sıch die
unbekannte bärtige Gestalt rechten Band des Budapester Kraterfrag-
eNnNiLES 2 die ın Gewand- und Körperbehandlung übereinstimmt.

Nr 3(0)1 Dıie Reliefplatte mıt der Darstellung einer Nereide wird In der
Publikation VO Casson (s Bibliographie) in das Jh Chr datiert. S1e

Tischplattenfragment In Zagreb: Kez (Anm Kat. Topographıe des Kosmas
Indikopleustes: Wolska-Conus, (‚ osmas Indıkopleust6es, Topographie Chretienne,

Sources Chr. 159) (Parıs 223
die Bildnisse der Arıadne: Stutzıinger, ıIn JbAChr 29 (1986) Taf. 24; den Bronze-

kopf eıner Kaıserin ın Nıs Taft. JI
Kähler, In: JdI 51 (1936) 186 Abb 18/ Abb 5: 195 Abb 19

H.,- Laubscher, Der Relietschmuck des Galeriusbogens in Thessalonikı (Berlın
Taf 4/,

Tancke, Figuralkassetten griechischer un:! römischer Steindecken (Frankfurt
305 'Taf. 4 C

21 H.- Severin, ıIn Jahrb Berliner Mus 12 (1970) D Abb 12
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STamMmtTL A4Uu$S dem Bereich der VO Septimıus Severus gestifteten Zeux1ppoSs-
Thermen un hat Ort als Wandschmuck gedient, WwW1€e Casson

Dıie vOorausgcgaNnsSCNCNH Bemerkungen haben gezeigt, WI1€e kontrovers
spätantıke un byzantinısche Plastik bewertet werden ann Den Autoren
1St für iıhre Mühe, das Manuskript Nezıh Firatlıs vorzulegen un unbe-
kanntes Materıal des Istanbuler uUseums bekanntzumachen, sehr dan-
ken Dıie vorliegende Publikation vermuttelt einen Eindruck VO  } der Viel-
talt des Konstantinopler Materıals un regt weıteren Forschungen

Jutta Dresken-Weiıland

ANDREAS SOHN Der Abbatiat Ademars VDON Saınt-Martial de Limoges
(1063—-1114). Eın Beıtrag ZUur Geschichte des cluni.acensischen Klosterver-
bandes Beıträge AA Geschichte des alten Mönchtums und des EeNeE-
diıktinertums 37) ünster: Aschendortftsche Verlagsbuchhandlung
1989 X XIL, 2390%

Der Münsteraner Hıstoriker Wollasch hat selbst grundlegende Arbei-
ten ZUr Geschichte des hochmiuittelalterlichen Mönchtums verfaflßt und auch
seine Schüler n  9 insbesondere die unterdessen weıtverzweıgte For-
schung ZU cluniacensischen Mönchtum weıter voranzutreıben. Dıie VOI-

lıegende VO  ; Wollasch betreute Münsteraner Dissertation nımmt die
monastıische Reformbewegung nıcht VO der burgundischen Zentrale AaUus$s

INn den Blıck, sondern vielmehr au der Perspektive einer einzelnen Nıe-
derlassung der Clunıiacensıs ecclesıa. Die Wahl der Abte!1 des Martıalıs
erweılst sıch als reizvoll, weıl S$1C sıch insbesondere selt dem Jahrhun-
dert einem weıt ausstrahlenden geistlich-kulturellen Zentrum entwık-
kelte Der Bischof des Bıstums Limoges galt spatestens 1M 10 Jahr-
hundert als eın Schüler des Apostelfürsten DPetrus. Diese apostolische
Tradıtionsbildung, für dıe sıch 1n einer SaNzZCh Reihe VO  —_ Bischofsstädten
Parallelen fiınden, wırd 1M 11 Jahrhundert aber gesteigert, als Martıalıs
Zu Apostel Aquıtanıens avancılert.

Vor diesem Hintergrund analysıert der Vert den Reformprozeißs der
Abte!ı Saınt-Martıal, der ersten VO  — Cluny AaUu$ retormıerten monastıischen
Niederlassung 1mM Limousın un zudem eine wichtige Etappe der Pıl-

VO  3 Vezelay ach Santıago de Compostela. Er versucht, die
Rolle der wichtigsten Protagonisten differenzıert herauszuarbeıten: Der
Oonvent VO Saint-Martıal un seıne verschiedenen Grupplerungen, die
Herzöge VO Aquıtanıen un: Graten VO  = Pointiers SOWI1eE dıe Vizegraten
VO  —3 Limoges, die Bischöte un das Domkapıtel VO  e} Limoges, schließlich
die Rolle der Zentrale Cluny un des päpstlichen Legaten DPetrus Damıanı.
Vieles mußfß dabeı1 hypothetisch bleiben („dürfte”, „könnte“‘, „vielleicht”
etc.); aber dıe unterschiedlichen Interessenlagen un Möglıchkeıiten
erwagen, rag zweıtellos au beı, den komplexen und spannungsreichen
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Vorgang „Reform“ besser verstehen. Eınem unterdessen bewährten
methodischen Zugriff entsprechend stehen ZWAar dıe Vorgänge während
der Eınführung der Reform 1ın Saınt-Martıal] und der Reformabt
Ademar 1mM Mittelpunkt der Studıe, 1€es alles aber wiırd VOT dem Hınter-
grund der stadt-, bıstums- un regionalgeschichtlichen Entwicklung selit
der Konstitulerung des Konventes 1M Jahrhundert untersucht. ber
weıte Strecken behandelt die Arbeıt somıt nıcht 1U Aspekte der
Geschichte der Martıalısabtei, sondern auch solche des Bıstums und des
Vicecomlitats Limoges. Der Verft interpretiert den Reformvorgang VOT
allem als Bestandteıl eıner systematischen un: 1ın Abstiımmung mMIt Hugo
VO Cluny (1049—1109) betriebenen Klosterpolitik Herzog Wıilhelms VIIL
VO  ; Agqultanıen (1058—1086). Er Cu«c Akzente beı der Bewertung
Jjener mıt der Übergabe der Abte!i Cluny einhergehenden Auseinander-
SELZUNgEN innerhal des Konventes und untersucht m1nut1ös die Rolle des
VO Cluny bestellten Abtes Ademar. Der geographische Rahmen der klö-
sterlichen Besitzungen un Besitzschwerpunkte wird In den Grundzügen
aufgezeigt (vgl auch Quellenanhang, 314 ff und Karten 362 HN
freilich werden organısatorische, wirtschafts- un: sozlalgeschichtliche
Aspekte der klösterlichen Grundherrschaft weıtgehend auSgESDATT. Unter
Ademar wırd die Abte! ach einer schwierigen Anfangsphase ZU Miıttel-
punkt weıt gESLFEULEF Besıtzungen, einem kulturellen Zentrum mıt
eıner vergleichsweise umfangreichen Bıbliothek, und einem regionalen
Subzentrum des clunıacensischen Verbandes. Die Ende des 11 Jahr-
hunderts erreichte Stellung des Abtes 1mM Limousın erwelst nıcht zuletzt
seıne dominante Stellung gegenüber dem Bischof VON Limoges un: die
Einflußnahme aut dıe Bischofswahl. Der ert zeıgt fterner Beıispıel der
Martıialısabtei die verschiedenen Dımensionen cluniacensischer Memorial-
überlieferung aut Besonders bemerkenswert erscheint eine aufgrund gun-
stiger Quellenlage (zweı Chartulare der Aumönerı1e) afßbare soz1al-carıta-
tıve Tätigkeıt, die oftmals mıt lıturgıischen Leistungen verknüpft WAar un
offensichtlich eın erstaunliches Ausma(diß annahm. Die Arbeıt unterstreicht
insgesamt die Notwendigkeıt, die cluniacensische Retorm immer wıeder
aus dem Blickwinkel wichtiger Nıederlassungen untersuchen.

Miıchael Matheus

MANFRED WEH'LAÜFF KARL HAUSBERGER (Hrsg.) Papsttum
UN Kirchenreform. Hıstorische Beıträge. Festschrift für eorg Schwailger
ZU 65 Geburtstag. St Ottılıen: LEOS Verlag 990 und 812

Dıie Überschrift der Festschrift 1St treftend gewählt. Denn neben der
intensiven Beschäftigung mıt der bayerischen Kirchengeschichte, der
Reformationsgeschichte 1MmM Reich und 1ın den nordischen Ländern SOWIE
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der Theologiegeschichte iınsbesondere des Jahrhunderts bıldet der Pro-
blemkreıs „Papsttum und Kirchenreform“ den eigentlichen Schwerpunkt
der wıssenschaftlichen Forschungsarbeıt des Jubıilars. Wıe die Herausgeber
1mM Vorwort aufzeigen, stand „dıe rage nach der rechten Gestalt
der Kırche 1ın der Geschichte“ (1X) tür Georg Schwaiger, Schüler des
Papsthistorikers Franz Xaver Seppelt (1883—1956) und Ordinarius für
Kirchengeschichte des Miıttelalters und der euzeıt der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Uniıiversität München, se1ıt Jungen Jahren 1mM
Brennpunkt se1ines Interesses. Unter derselben ematık „Papsttum und
Kirchenretorm“ stehen folgerichtig auch die 1n der Festschrift gesammel-
ten 31 Autsätze VO Schülern un: Fachkollegen.

Es 1STt. 1ın diesem Rahmen nıcht möglıch, allen Beıträgen dıe gebührende
Beachtung zukommen lassen. Wenige summarısche Anmerkungen
mÖögen genugen Dıie Aufsätze UMSPANNCN den weıten Zeıtraum VO der
Spätantike hıs In die Gegenwart. S1e spiegeln punktuell un mıt _-
schiedlicher Akzentsetzung einzelne Pontitikate und/oder deren kırchen-
polıtisches beziehungsweıise innerkirchlich-theologisches der kulturelles
Umtfteld. Eın erster Themenbereich 1St. der bewegten Geschichte der Kıirche
In der Zeitenwende VO der Spätantıke ZU Frühmiuttelalter mıt dem her-
ausragenden Pontitikat Gregors des Großen (590—604 gewıdmet
(Jakob Speıgl;, ılhelm Gessel, Friedrich Prinz). Dessen Grundsatz,
da{fß die Reform aupt Voraussetzung un Grundbedingung der
Retorm der Glieder seın mMmUSSe, hat ber dıe Zeıten hınweg nıchts
Bedeutung eingebüßt. Des weıteren beleuchten mehrere Beıiträge VO  — VCI-

schiedenen Ansätzen her dıe Epoche der SOgENANNILECN „Gregorianıschen
Reform“ (und deren Folgezeıt), 1ın welcher sıch das Papsttum VO den
gewachsenen ekklesiologischen Strukturen des Jahrtausends „emanzl-
pierte” und eıne CKUG Oorm päpstlichen Selbstverständnıisses schuf (Ernst
Ludwig Grasmück, arl Josef Benz, Hubert Glaser, Andreas Kraus, Hans
Jürgen Brandt, LeO Weber). Aufgezeigt werden sodann kırchenretormerı 1-
sche Bestrebungen durchaus unterschiedlicher 1mM Vorteld un wäh-
rend des Retormationszeıtalters (Erwın Gatz, Gottftfried Maron, Remigı1us
Bäumer, Herbert Immenkötter, Reinhard Schwarz, Herıbert Smolıinsky,
Ulrich Horst, Georg Kretschmar). Breıiter Raum 1St der euzeıt einge-
raum Nebst Beıträgen ZUr nachtridentinischen Erneuerung 1mM weıteren
Sınne (Isnard Frank, Friedhelm Jürgensmeıer, August Leıdl) findet
namentlıch Behandlung die rage der Exemption der Domkapıtel auf dem
Konzıil VO  — Irıent (Klaus Ganzer), dıe Kumulatıon VO Kirchenämtern ın
nachtridentinischer Zeıt, dıe sıch gerade 1mM Heılıgen Römischen Reich

der Wiıdersprüchlichkeıit ZUr kiırchlichen Norm als reichs- un
reichskirchenerhaltendes Element erwıies (Rudolf Reinhardt), SOWI1e die
keiner Regelung zugeführte Frage des Nomiuinationsrechts un Patronats
auf dem Vatiıkanischen Konzıl (Klaus Schatz). Wıchtige Beıträge _-

suchen die Rolle der Nuntıaturen, die anfänglich 1mM Falle Englands



Rezensionen 253

(Ludwig Hammermayer) primär 1m Dıiıenste der Gegenreformation SLAaN-
den, indes bald schon als verlängerter Arm der Römischen Kurıe agıerten.
Dadurch wurden Rechte und Eıgenständigkeiten der „Ortskiırchen“ und
der Bischöte einseltig beschränkt exemplarısch dargestellt Beıispıel
der Luzerner Nuntıiatur (Konstantın Maıer). Dafß eın überzogener rÖöml1-
scher Zentralismus 1mM und beginnenden Jahrhundert auch auf dem
Feld geistiger un theologischer Betätigung schwerwiegende Folgen Ze1-
tigte 1St bekannt. Erinnert se1 1Ur den „Fall Schell”, dessen Brietwechsel
mıt dem nachmalıgen Bischof Anton VO Henle (1851—1927) hıer HC-
legt wırd (Karl Hausberger). Dem Anlıegen der Kirchenretorm verpflich-
er 1St 1n besonderer Weıse dıe eıt der Katholischen Autklärung. Davon

1St. auch das pastorale Wırken des Konstanzer Generalvı-
ars Ignaz Heinrich VO Wessenberg (1774-1860). Dies gılt VOT allem für
se1ın Bemühen eiıne zeitgemäße Priesterbildung, W1€ S$1e beispielhaft
und mıt Erfolg 1M Bıstum Konstanz etrieb (Manired Weıtlauff). Gewür-
dıgt wırd schliefßlich die tührende Rolle deutscher Bischöte auf dem

Vatikanıischen Konzıl (Klaus Wıttstadt), auf welchem die rage ach
der Kollegialıtät der Bischöfe und damıt der gemeinsamen Verantwortung
1ın der Leitung der Kırche ebenso IICUu ZUr Dıskussion stand WI1eE jene nach
eiıner zeitgemäßen Priesterbildung (Rudolf Zınnhobler). Außerdem WT -

den die Mınutanten 1M Staatssekretarılat Benedikts (1740—1758) VOI-

gestellt (Joset Gelmı) und wiırd Beıispıel Ungarns die vatıkanısche Ost-
polıtık VO 39—1 untersucht (Gabrıel Adrıänyı).

Dem VO  — den Herausgebern vorbildlich redigierten Band 1St. eın Schrif-
tenverzeıiıchnıs Georg Schwaigers beigefügt (787—-811). Das Sammelwerk
enthält In seınem breitangelegten Spektrum eıen Reihe vorzügliıcher Stu-
1en ZUr Geschichte des Papsttums un: der Kirchenreform. Es 1St. ıhm ein
breiter Leserkreıis wünschen. Franz X aver Bischof

Dıie Territorien des Reichs ım Zeitalter der Reformatıon und Konfessionalı-
sıerung Der Südosten, Der Nordosten, hg NTON SCHIND-
LING und ZIEGLER (= Katholisches Leben un: Kirchen-
retorm 1M Zeıtalter der Glaubensspaltung 49/50). ünster: Verlag
Aschendorft 989/90 152 Karten 235 11 Karten

Mıt diesen beiden Heften eıner auf fünf ummern berechneten Reihe
betritt die Gesellschaft ZUr Herausgabe des Orpus Cagholicorqm
Gebiet. Hıer werden nämlich ach Regionen geordnete Überblicksdarstel-
lungen ZUur Entwicklung der Reformatıion bzw ZUr katholischen Erneu-
CIUuNg (warum fehlt dieser Begriff 1im Titel?) und Konfessionalisierung In
den Territorıen des Reiches geboten, Ja in der Regel dıe Entscheidung
für der dıe alte Kirche bzw die Reformatıon tiel Dabeı WAar die
Entwicklung vielfältig WIE dıie Territoriıen selbst. Im ersten eft werden
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dıe größeren Länderkomplexe des Südostens SOWIe die Reichsstadt Nürn-
berg VO  - ausgewlesenen Experten behandelt Das Zzweıte Heft gılt dem
Nordosten, wobe!I c miıt den Beıträgen ber das Königlıche Preufßen und
das Herzogtum Preußen ber das Reich hinausgreift. Es ware wünschens-
WEeTrTt, WECENN auch tür den Westen eiıne großzügıige Auswahl erfolgte und

Lothringen, das Fürstbistum Lüttich, die Niederlande, aber auch eıne
Reihe VO Reichsstädten W1€E Aachen einbezogen werden könnte.

ITWI1IN (Gatz

FRANZ XAVER BISCHOF Das nde des Bıstums Konstanz. Hochstift
und Bıstum Konstanz 1mM Spannungsfeld VO Säkularıisation un: Suppres-
S10N (1802/03-1 82 /27) A Münchener Kirchenhistorische Studien 1)
Stuttgart: Kohlhammer-Verlag 989 5772 Geb

„Nach einvernommenem Rate einıger unserer ehrwürdigen Brüder,
Kardınäle der heiligen Römischen Kirche, unterdrücken, zerniıchten und
vertilgen WIr daher mıt sıcherer Erkenntnıis und reiter Überlegung und
Kraft der Fülle der Apostolischen Gewalt den Titel, den Namen, dıe
Natur, das Wesen und den PaNnzZcCchn gegenwärtigen Bestand der erledig-
ten bischöflichen Kırche Konstanz, Samıt ıhrem Kapıtel;, 1ın der
Absıcht, frei der benennenden Errichtung VO  - Kır-
chen un Umschreiben der Diözesen vorschreiten können.“ Miıt diesen
Worten AaUuUuS$ der Zırkumskrıiptions- und Erektionsbulle der Oberrheıint-
schen Kirchenprovinz „Provida Solersque” VO August 1821 beendete
1US VII die ber 1200jährige Geschichte VO  } Bıstum un Hochstift Kon-

In seıiner bel Manfred Weiıtlauft (München) angefertigten, auf breıitester
Quellenbasıs gearbeiteten Diıissertation zeichnet Bischof die Vorgänge un
Hıntergründe mInNut1Öös nach, die ZUr Auflösung Konstanz’ tührten.
Verwendet wurden VOT allem die einschlägıgen Konstanzer Akten 1mM
Generallandesarchiıv Karlsruhe un: 1mM Erzbischöflichen Ordinariatsarchiv
Freiburg Br., das Archıv der Luzerner Nunzıatur un die entsprechende
Gegenüberlieferung 1m Staatssekretarıat (Vatikanısches Archıv Rom)
SOWIeE das erst neuerdings der Forschung zugänglıche Archiıv der Kongre-
gatıon tür die Außerordentlichen Kirchlichen Angelegenheıten (zur
Bedeutung dieses Fondo vgl Egon Greıipl, Das Archiv der Sacra Con-
gregatione deglı Afftfarı Ecclesiastıcı Straordıinarı und seıne Bedeutung für
dıe Forschung, In: 11984| 255—262) un: dıe maßgeblichen wurt-
tembergischen, badischen und chweızer Akten betreffend die Neu-Orga-
nısatıon der katholischen Kırche nach der Säkularısatıon.

ach einem gerafften Überblick ber dıe Konstanzer Bıstums-
geschichte VO ıhren Anfängen 1im Jahrhundert bıs ZUr Französischen
Revolution kommen die beiden tragenden Persönlichkeiten des Hochstifts



Rezensionen 255

zwıschen Revolution und Säkularisation (1788—1803/1827) 1ın den Blıck
arl Theodor VO Dalberg (1744—1817) und Ignaz Heınrich Von Wessen-
berg (1774-1860). Zu beiden wırd Jeweıls eine gründlıche biographische
Skızze mıt besonderer Berücksichtigung ıhrer Tätgkeit ıIn und für Kon-

geboten.
Dalberg, se1it 1788 Koadjutor des Konstanzer Fürstbischofs Maxımlilian

Chrıistoph VO Roth, erhielt 1800 das Hochsitift. SeIlt 1802 Wr gleich-
zeıtig Kurfürst un Erzbischof VO Maınz (später nach Regensburg NS-
ferlert) SOWIeEe Erzkanzler des Heılıgen Römischen Reiches S 81—190)
Dalberg blıeb bıs seınem Tod 1817 Bischof Von Konstanz. Das och-
stift gng In der Säkularıisation 802/03 verloren, die Bischof austührlich
schildert. uch die Entschädigung des Fürstbischofs und des Domkapıtels
wırd gründlıch untersucht (D 191—250).

/7u den tragıschsten Kapıteln der Kirchengeschichte des trühen
Jahrhunderts gehört die Aufhebung des Bıstums Konstanz. Sıe 1St. CNS-

verbunden mıt dem Namen Wessenberg und seinen „Reformen“
Wessenberg, selt 1802 Generalvıkar Dalbergs; machte sıch ınsbesondere

die Klerusbildung und die Erneuerung der Liturgie (vgl ELWa die
SOgENANNLEN „Wessenbergpsalmen‘) verdient. Das VO ıhm redigierte
„Archiv für die Pastoralkonferenzen 1n den Landkapıteln des Bıstums
Konstanz“ 1sSt eıne wahre Fundgrube für eine noch schreibende
Geschichte der Seelsorge. Wessenberg vertrat Dalberg auch auf dem
Wıener Kongreß, konnte sıch aber dort mıt seiıner Forderung ach einem
Bundeskonkordat und der Errichtung einer Deutschen Kırche mIıt einem
Prımas der Spiıtze nıcht durchsetzen. Rom un! die Landesherren
sıch 1n der Ablehnung dieser Konzeption einıg. ach Dalbergs Tod wurde
Wessenberg 1817 Zu Bıstumsverweser l Konstanz gewählt (S 251—356).

In diese eıt fällt die systematische Auflösung der Dıözese. 815 wurde
die Schweizer Quart abgetrennt, 1817 folgten die württembergischen
Landkapıtel. Miıt der Abtrennung der bayerischen (1817/ un: ÖOster-
reichischen Dekanate (1819) blieb Konstanz auf die badıschen Gebiete
beschränkt. Zur Darstellung der Abtretung der Öösterreichischen Landkapı-
tel (D 431—437) das Bıstum Brixen wAare erganzen, da{fß Österreich
zunächst auch den Plan eines „Österreichischen Bodenseebistums“ 1NSs
Auge gefaßt hatte. Im Gegensatz Freising, dessen Titel ach München
transteriert wurde, hob Rom Konstanz völlıg auf und errichtete das Erz-
bistum Freiburg ı.Br. NC  C Dıies mMUu 1n erster Linıe als römische Strafma{fßs-
nahme den verhaßten „Aufklärer” Wessenberg gesehen werden, den
die Kuriıe auch als Rottenburger un Freiburger Bischofskandidaten VCI-

wart (D 337-539).
Die Arbeit Bischofs wiırd durch solide gearbeıtete Regiıster erschlossen.

1ne Reihe VON Abbildungen der Hauptpersonen un: eıne Karte der Kon-
LAanzer Besiıtzungen iıllustrıeren den Band Der Studie merkt INan das
Bedauern des Vertassers ber die Unterdrückung des Bıstums Konstanz
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deutlich Dieses besteht, W as den „Fall Wessenberg” un den geıistlı-
chen Bereich angeht (vgl 2aZu Jjetzt Karl-Heınz Braun, Die Causa
Wessenberg, 1n Ders. |Hg.]; Kirche un Aufklärung Ignaz Heıinrich
VO Wessenberg 11774—-1860], München-Zürich 1989, 28—59), Recht
Allerdings 1st berücksichtigen, da{fß das Hochstift Konstanz ähnlich
dem Bıstum Worms, das als eiNZIgES weıteres Hochstift der Reichskirche
ach der Säkularıisation aufgehoben wurde als weltliche Herrschaft
schon lange abgewirtschaftet hatte. Man ann dem Verlag, den Herausge-
bern un nıcht zuletzt dem Vertasser diesem gelungenen Band der
„Münchener Kırchenhistorischen Studien“ LLUTr gratuliıeren. Mögen In die-
ser Reihe viele solcher instruktiven Studien ZUur Kırchengeschichte
erscheıinen. Hubert Wolf

BRAUN ermann DO  < Yıcarı UN: dıe Erzbischofswahlen
ın Baden Eın Beitrag seiıner Biographie Forschungen ZUur Oberrhei-
nıschen Landesgeschichte XXXV) Freiburg München: Verlag
arl Alber 1990 354

Der Erzbischof ermann VO Vicarılangjährıge Freiburger
(1843—1868) 1St schon seıner eıt Gegenstand kırchenpolıtischer,
erbaulicher und wıissenschaftlicher Darstellungen geworden, weıl dem
Jungen und erst mühsam zusammenwachsenden Erzbistum se1ıne Gestalt
gab, VOTLT allem aber, weıl In schwere kirchenpolitische Kämpfe den
kırchlichen Freiheitsraum verwickelt Wr Die VO Vt vorgelegte Freibur-
CI theologische Diıssertation führt ber den bisherigen Forschungsstand
weıt hinaus, indem S1e erstmals die reichen, bısher aber aum benutzten
Quellen AaUS den Vatiıkanischen chıven herangezogen hat Darın spiegeln
sıch ZWAar vornehmlıich die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen SOWIle
das sechzehn Jahre dauernde und schließlich doch erfolglose Rıngen
einen Koadjutor, doch reflektieren S1e zugleich A4US der übergeordneten
römischen Warte dıie Persönlichkeit des Erzbischofs. So verläßt Vft die
konventionellen Klıschees, die lange zwiıischen dem Porträt eiınes milden
un: friıedlichen, ganz seiınen Wıllen ZUu Kampft ZWUNSCNCH
Oberhirten un dem e1ınes kampfeslustigen Kirchenfürsten schwankten. Er
zeichnet dessen ein differenzierteres Bild des feinfühligen Vicarı, der
1ın seinem langen Leben einen tiefen un paradıgmatischen Wandel durch-
lebte, der allerdings manche Deutung möglıch macht. Vt seıne
Arbeit untertreibend einen „Beitrag” ZUr Biographie des Erzbischofs, doch
bıldet S$1Ce darüber hinaus tatsächlich einen wertvollen Bausteıin einer
undierten Gesamtgeschichte des Erzbistums, die mancher Vorarbei-
ten leider immer och nıcht geschrieben 1St. ITWIN (Gatz
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